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'• ' • ■ ••• ■ VOR WORT.ii-: -•).■." i:,M. 

"Ii: . '"«»i «f^. • tM:'.. . iv; I f.j' <• r.'-ihi'! '» »Ii I «II 

l»i»'K».r.i I i*l .«I III-.* '*{ t'u '* r'»'/. .« 

»•••••1%' -. ; 1' ■• ' , , • r.' .•■...:':.!• . •■ .[.;» 

. , 1/ie ToriimiidjB Arbeit bietet ausser einer veigleielieiia* 

histedsch^iysteiiMiliiidieaDanUilliiDg derSyatax des Accnsativs 
fieitrlne war gesammteR GaMUHyntax des Veda, wdclie Mk sü< 
folge der aiifgt^tellten Gruiidbetleutung des Accnsatiys au^ der 
indirect€U HesiiDimung des^elbeu ei*gabeu und um so mehr am 
Platse Msia d&rft«n, als nach deu einschlageoden, für die 
fffgttftliiebddtljiiaf <t(^^ ArbeHea Delbrlek^t 

vad der Bekvidlanr des Genitivs and AUatiYi !■ SsoskiH 
dareh Sleeke ^ejenige des AccasatlTs die CastaMire des' 
Veda zn einem gewissen Abscblnss bringt Aach ist von syn- 
taktischen Gesichttipnnkien aus die Lösung einiger I^bleme der 
Fonaealttlire versachi wetden, wie dean eia genaaerea Stadiaa 
aaaMatlich der Tedischea Sjatax Ar die Eridiraag graadspiidb- 
lieber Fennen aocb maaebea Fingeneig gewihren wlrl Aüa 
Composiiion lulit ja auf syutüktisclier Voraussetzung und An- 
ond Auslant des Wortes, sowie der Accent, sind dem Gef&ge 
des Satses unterworfen; Yerbalfoimen erkennen wir als Casus- 
fbnea aad vH desi Waadd des AaslaaU streitet der Waadsl 
der ^taz. Stellt ' aber der Graadspncka dM GriacklNia 
ia Vocalisnus niher als das Indische, so liefert* dna letsteia 
ein ungleich getreueres Abbild von dem Gebrauch ihrer Casus, 



Digitized by Google 



Digitized by Go 



Endlich sind in vorliegender Schrift eine Anzahl Stellen des 
pig-Veda anders als bisher erklärt worden; obschon derselbe 
zweimal vollständig ins Deutsche übersetzt ist, bleibt hier Ar 
Exigwe und Kritik den Dunklen noch hinieickeiid Ahrfg. 

Der g^genwirtigen Arbeii ging dne kflnere Iber dem 
AcdsatiT im Rlg^Veda vorans, mit welcher Ich im Sommer 
1877 zu Jena proraovirte. Es sei mir gestattet, den Professoren 
dieser Universität, Herrn Prof. Dr. Delbrück, Dr. Sievers 
und Dr. Cappeller, welche mich in das Studium des Sanskiit 
■nd der Terglelchenden Sprachwisaenichafi eingeilUiri and anf 
▼iellaehe Weiae gelMert hahen, hier OlfonlJIch mefaien Dank 
ammsprechen. Aneh Herrn Pnrfhaaor Dr. Piachel md Herrn 
Geheirarath Professor Dr. Stenzler flihle ich mich verpflichtet 
für die freundliche Auskunft, die sie mir betreffs einiger Punkte 
dieser Arbeii bereitwilligst eilheilten. 

Brealai, Weihnachten 1879. 

Der VerfasBer. 
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Fom und Bodeutoiig d«t iiidogeraiftalidieB AceutftiTt. 

Die VanKleiehang der Terwaadteii Spradmi die Seukriti 
ZßoAf Oriedriiefae^ Lateiwhdien, Slavieehen md Geimudfcte 
ergiebt, dase die Öpndie, au der jene flMeen, die indogema- 
niiche Gnmdspraciie^ efaen AeeuatiT naaeoHiii und feninl geieiia 
dea Singnlant and Plurals all besondere Form des Könens md 
Pronomens besasa. Vn» K^Bnigmaa in seiner Schrift nNasaUs 
simaaa in der indogermaafadien Onmdspraehe" (Oartliii^a Stidiii^ 
Baad IX) dargelegt hat| ist ea mOglich, für die UnprwAe-ai 
als dolidtliciMa AoeoaatiT-Solllz dea Singolam ufimatellen, 
wSbrend daa dea Flvrala -n« gelantel babea mm. Letatena 
gellt aller WahradieinlieUuiftaacli anf -ms snrftck nnd entataai ' 
dadnrchi daaa der AocnaattT dea Sbignlan «ft den ala Gbarae* 
teristienm des Phorals empftmdenen -t waehen wvrde.*) 

Die indogennanisf.be Gmndspracbe besasa keinen Aeea- 
aaÜT dea Nevtrama nnd des Dnala, Ein Accosatiy scUeditbin, 
wenn wir oater demselben den sprachlichen Ansdmck eines 
aiyntsktisebea Yerhlltnitfes am Nomen nnd Pronomen ver- 
stehen, existirte also in der Grundsprache nicht. Wenn wir 
daher Ton dem Accnsati? sprechen nnd den Accnsativ dai^ 
stellen, indem wir gleiche Gebraachswdsen neutraler nnd 



*) Dan -a des Nom. Ae. Voc. pl. nentriiu ist Tensntlilkh llter ali 4« 
Aoi^iig *-mM, wckher «iaemlto cia Mhoee oto vevlifact 
haboi sag; jetalUls ImM das ihirtUiehe •* aartr. wAm ta -mm 
■■H. fem. weslffer ein alng. *-a Mvtr, aebea den -am mm.» ab aa gagei 
da frShca aü gtti a AliU%aca -am daa flfagilafa i^ytl fl rtc 
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dualer Foimen mit hei-anziehen, so verfahren wir incongment 
und setzen mehr voraus, als uns die Sprache bietet, welche 
kaum je*) über die Formen der Grundsprache hinausgegarigen 
ist. Die Verallgemeinerung der Accusative zum Accussativ ist 
lim so leichter, als diejenigen Neutral- und Dualfonnen, welche 
in gleicher Weise wie die eigentlichen Accusative venvandt 
wenlen, zugleich nur noch den Nominativ und Vocativ, von 
denen also dasselbe zu sagen ist, ausdrücken; indess wilre noch 
zu erwägen, ob wir recht daran thun, wenn wir die Syntax 
des Nominativs und Vocativs wegen ihrer leichtem Fassbarkeit 
vor der des Accusativs von der Nom.-Ac.-Voc. -Syntax des Neu- 
tnuns einfach abziehen, um auch solche Gebrauchsweisen als 
acciusativische gelten zu lassen, tür welche das MascuUnaiii 
und Femininum keine Analoga bietet. 

Betrachten wir die Thatsache. dass das Indogenuaniscbe 
die Form des Accusativs auf das Masculinum und Femininum 
des Singulars und Plurals einschränkt, historisch, so ist von 
zwei Möglichkeiten nur eine denkbar: entwe<ler hat das Indo- 
geimanische einmal auch einen Accusativ neutrius und dualis 
besessen, denselben aber wieder verloren, oder es schuf über- 
haupt keinen Accusativ zum Ausdruck der durch ihn ausge- 
drückten syntaktischen Beziehung. Die Entscheidung der Alter- 
native hingt ab von der Beurtheilung folgender weiterer That- 
sache: 

Das Neutrum hat wie gesagt für den Nominativ und Ac- 
cusativ dieselbe Form; die Nicht-A-Stämme setzen im Singular 
den reinen Stamm, die A-Stämme bilden den Nom.-Ac. neutr. 
singularis auf -vi, also gleich dem Accusativ der Masculina. 

Nichts weiter als diese Thatsache constatiren will wohl 
Schleicher, wenn ersieh in seinem Compendium § 246 so aus- 
drückt. da,<5S das Neutrum den Nominativ durch den Accusativ 
ersetze. Dagegen geht schon Bopp auf ihr historisches Ver- 
.nändniss ein. Nachdem er auf Seite 309 Bd. I. seiner ver- 
gleichenden Grammatik' den neutralen Nominativ und Accusativ 
als identisch bezeichnet hat. wirft er auf Seite 321 ebenda- 
selbst die Frage auf, ob das M-Sufüx orsprOnglicb auf die 



*) Dm AlulawiMrhe iuitMich«M«i «ta» Aa. 9la§, Mntr. 4m Parti^ps 
fek^ TM MontMttv jMly« 



V 



Digitized by Google 



5 



A-Stämme beschränkt gewesen sei und sich nicht anch den 
I- und U-Stammen anfi\gt€. Offenbar nimmt also Bopp, was auch 
Georg Ctutiiis und Hübsclimann tbun, an, dass das neutrale 
•tu identisch und gleich lusprQuglich mit dem accusati vischen 
sei; er nimmt, worauf es hier ankommt, nicht an, dass eine 
üebertragung des Accnsativs masculini auf die neutralen 
A-Stämme stattfand und in der Folge der Nominativ der- 
selben durch den Accusativ ersetzt wiude, noch, dass, wenn 
ui'bprünglich auch die I- und U-Stäiume den neutralen Accu- 
«ativ auf -m besassen, sie erst durch ihu deu Nomiuativ er- 
setzten, um dann Accusativ wie Nominativ wieder zu verlieren. 
So unwahi-^cheinlich die letztern Annahmeu kliugeu, abgesehen 
davon, duss sie jedes Auhalts entbehren, so müssen sie doch 
gemacht seiu; wie hatte man sonst, wenn mau das -m des 
Accnsativs und das des Nominativs fiu* gleichbedeutend und 
gleichursprüDglich uusah, behaupten können, der Accusativ habe 
ui spiünglich das „wohin** oder das Object bedeutet? [Vgl. Georjf 
Cuitius, Verhandlungen der 22. Vers, deutscher Philol. und 
Schulmänner zu Meissen 1864. S. 47.] Indem wir aber jene 
Anuabmen mit Bopp verweifen und das Zeicheu des Accusativ« 
auch zur Bezeichnung des Nominativs verwandt finden, ent- 
scheiden wir die obige Alteiiiative dabin, dass das Indoger- 
manische eigens einen Accusativ nicht schof. 

Es fragt sich, was denn der Accusativ masc. und fem.,, 
sowie der Nom.-Ac. neuti ius singulaiis der A-St&mme, die wir 
mit Curtius zusammenfassend den M-Casns nennen wollen, be- 
deutete, und wie seine seltsame Formenbeschränkung zu ver- 
stehen sei. Bopp sieht in dem -m ein Verhältniss- oder 
Persönlichkeitszeichen und nimmt an, dass es auch die I- und 
U-Stämme besassen, aber veiloreu, „denn wai-um sollten die 
A-Stämme allein das Bedürfniss geüihlt haben, den NominattT 
und Accusativ der Neutra nicht ohne ein Verhältniss- oder 
Persönlichkeitszeichen zu lassen?'' Ich bemerke zunächst, dass 
auch Bopp, der hier seine Theorie an der Sprache selbst misst 
und gleichsam das Experiment macht, doch nicht volle Con- 
sequenz beobachtet, indem er das -in nicht auch für die Neotri 
der consonantischen Sttinime fordet t. Wahrscheinlich hielt ihn 
die Schwieiigkeit, mit der sich dasselbe dem cousonantischen 
Ausgang verbindet, davon zurücki ick finde aber nicht, dm 
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er seine Inconseqnens durch einen Schlnss auf den Antritt det 

accasativiscben -m an die Masculina und Feminina conso- 
nantischer Stämme wieder eliminiit. Was nnn Bopp^s Hypo- 
these betrifft, dass auch die I- luid U-Stämme ein neutrales -m 

besassen, so niht sie auf der weitem von der Natur des -w, 
während als directes Zeugiüss für sie nur das sansluitiscbe 
Fragepronomen kivi „was-* angeführt wird. Allein über Xrini lässt 
sich nichts gewisses behaupten; es bestätigt sich weder 
als arisch noch als indogermanisch. Da lateinisch quid und 
griechisch rt auf den Auslaut -d hinweisen, der regelmässig den 
Nom.-Ac. neutr. sing, der Pronomina bildet, so wird wohl an- 
zunehmen sein, dass der masculine Ac. khn neben kam allmäh- 
lich verblasste, und so neutrale Bedeutung gewann, in welcher 
er das im Veda noch vorhandene kad verdrängte. Es liessen 
sich noch tum-~i/tim für die Hypothese ins Feld führen, welche 
Justi im Wörterbuch der Zendsprache als Nominative neutr. 
sing, von U-Stämmen citirt, aber mit nicht mehr Recht als Wm; 
denn, wie dieses eine speciell sanskrititischeFonu ist, werden jene 
nilein dem Zend anzurechnen sein. Doch, wie dem auch sei,das8 skt 
kiiu und zend. tum-rjum im Stande sein sollten, eine ganze Reihe 
untergegangener Formen, zu denen sie selbst als Pronomina nicht 
gehörten, wieder hervorzuzaubern, erscheint wenig glaubhaft. 
Wenn nicht die weitere Hypothese alle Wahrscheinlichkeit für 
sich hat, durch kirn wird sie schwerlich gestützt. Die zu 
Grunde liegende Theorie ist nun die, dass das -m Rest eines 
Pronomens sei, welches zur Hervorhebung oder Personificirung 
an den Nominalstamm getreten sei, und welches Bopp in dem 
Pronominalstamm ima- (zu id&m) und dem griechischen luu 
als ma mi wieder zu finden meint; merkwürdig stimme dazu, 
dass der Stamm ima- nicht im Nominativ masc. und fem. vor- 
komme [Vgl. Grammatik' I. 156]. Von den angeführten drei 
Momenten scheint mir keins haltbar. Betreffs //w stimme ich 
Döderlein und Georg Curtius [Grundzöge d. griech. Etymo- 
logie' S. 543] darin bei, dass ich es auf im, nicht auf mim 
zurückführe; dass der Stamm ima- nur als arisch anzusetzen 
nnd kein Stamm ,na- aus ihm zu erschliessen sei, werde ich 
weiter unten darzulegen versuchen, und, was die gleiche Yer- 
wendong des vermeintlichen Stammes ma- anlangt, so hat sich 
Bopp dnrdi die Analogie desPronoinmM and des Nominatifi 
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blenden lassen, denn erstens ist der Stamm imo- auch im Nom. 
sing, ueiitr. nicht urspriinglicli, da imad nicht arisch ist, sondern 
erst im Zend als otFeubare Analogiebildung auftritt, zweitens 
aber bildet er auch den Nominativ Pluralis und diittens läuft 
der ganze Schein darauf hinaus, dass die betreffenden Pro- 
nomiualformeu auf wirkliche indogennauisdM AcciuaUTe xa- 
r&ckgeheu; vgl. weiter unten. 

Noch weniger gliicklich änderten Sclileicher [Compendium 
§ 249] und Grassmann [Kuhn's Zeitschrift Bd. XIL. 1863] 
Bopp's Theorie dahin, dass sie an den Stammauslaut der 
Nomina einen Pronominalstamm am mit Verkürzung nach 
Yocalen antreten Hessen, welchen sie in den aina- amu- atio- 
des Sanskrit wiederzufinden glaubten; die letztem Formen 
werden weiter unten besprochen wenlen. Die Annahme eines 
ursprünglich vocalischen Suffixes, dessen Vocal vor Yocalen 
weggefallen (nicht „verkfirzt"*) wäre, ist an sich wenig plausibel 
und verliert duixh Bnigmaiui*« oben erwähnte Schrift ^Nasalii 
sonans" jede Stfitze. 

AVir finden also für Bopp's Theorie in dem spraclilichen Mate- 
rial selbst nichts beweisendes, wir mfissten an dasselbe, um jene 
Theorie cousequent zu denken, Fordeningen richten, welchen zu ge- 
nOgenneueHypothesen aufzustellen wären,fnr die ebensowenig der 
Schein eines Beweises beigebracht werden könnte. Gleichwohl ist 
diese TheoriedieallgenieinherrscheudegeUieben. Vertreten habea * 
nie Georg Cnrtins 1865 auf der Meisseuer Philologenversama- 
Inng nnd in seiner Schrift „Zar Chronologie der indogermanischen 
Sprachforschung** [Abhandlungen der kuuigl. sächsischen 
sellsch. der Wi88en.schatlen, Band Xli.], in der Curtins weiten 
Schlüsse zieht, nnd Uübschmann „Zur Casuslehre" 1875. Sehe& 
wir, mit welchem Recht und anfGrnnd welcher Anschauungen. 

lieber den AccosatiY spricht Georg Cortins 8. S50— 958 
erwähnter Abhandlung. Er sncht ihm seine ehronoIogiaciM 
Stelle im grammatischen System des Indogemanischen an- 
zuweisen nnd artheilt, dass danns, dass der Nominativ^ 
AeeosatiYy Vocativ*) im Nentnun durchaus znsammenfidlei, 
dass diese Gasns nie mit den übrigen in Avstanseh treten, 



*) Dmw M ewftttt dtolhMndM, teinAiiichM teVvcstlv miIiIw 
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welche ihrerseits ebeufalls manuigfach znsammenfaUeii, Tiel- 
leicht zu schliessen sei, dass der Accusativ im Gegensatz zum 
Nominativ und Vocativ schun seinen geschlossenen Gebrauch 
hatte, ehe die andern Casus aufkamen. In'e ich nicht, so 
meint Curtius, dass der Accusativ schon zu dem aus histo- 
rischen Perioden von ihm bekannten Gebrauch, welcher im 
Gegensatz zum Nominativ »ind Vocativ gipfelt, gelangt war, 
ehe die audeini obliquen Ca^us geschaffen wurden, weil sonst 
auch zwischen diesen und dem Accusativ Forraenmischuugen 
zu erwarten wären. Ich lasse diesen Schluss einstweilen gelten 
und sehe zu, wie Curtius weiter das historische VerhÄltniss 
der drei grammatischen Casus zu einander bestimmt Nachdem 
er den Vocativ als den ältesten hingestellt hat, der ja auch bei 
den masciüineu A-Stämmen sehr wohl „au« der casusloseu 
Periode herüben ageu** kann, findet er in den Pronominalformen 
aJiäm, tiäm, ayäm ein Zeuguiss datier, dass der M-Casns, wie 
er in jenen Formen als Nominativ fuugire, historisch über- 
haupt einmal auch den Nominativ gebildet und erst später 
einen Theil seines Gebietes an den S-Casus abgetreten habe. 
„Man möchte fast vermuthen, es habe eine Zeit gegeben, da 
man sogar nui* zwei Casus hatte, den durch kein bewegliches 
Suffix charakteiisirten Vocativ und den Casus mit dem M-Suffix, 
dem dann erst später der Casus mit dem S-Sufßx zu noch 
schärferer Hinweisung auf das zunächst liegende nachge- 
wachsen sei." Soll in dieser Periode der Vocativ wirklich 
Vocativ gewesen sein und der M-Casus jegliche Beziehung des 
Nomens ausgecb ückt oder nicht ausgedi ückt haben? Es scheint 
80, denn zum Schluss sagt Coi'tius, „dass sich die Sprache 
längere Zeit mit diesen bescheidenen Anfängen begnügte, scheint 
mir auch aas dem weiten Gebrauch des Accusativ gefolgei*t 
werden zn können. Lre ich nicht, so leuchtet in der grossen 
Ausdehnung, die der Gebrauch dieses Casus namentlich im 
Griechischen gefunden hat, noch etwas von jener sehr fiühen 
Anwendung durch, nach welcher er der allgemeine Casus 
obliquus war.*" Ich verstehe nicht, wie der Hebrauch, welchen 
der Accusativ im Griechischen erst gefunden hat, irgendwie 
für einen frühem Gebrauch sprechen sollte, jedenfalls aber scheint 
mir zwischen diesen letzten Folgerungen und der ersten über 
d«» höhere Alter der gramoiatischen Casus ein Widei-spruch 
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zu bestehen. Denn daas devdm ud dec&i ilter wären als 
deväd, glaubte Curtius daraus schliessen za kOonen, dass beiide 
nie mit den letztem in Autftaubvli treten^ weslialb deidm im 
Gegensatz zu devd« schon seinen abgeschlossenen Gebrauch 
gehabt haben mttsste, also nicht auch Ar deväd als allgemeiner 
Casus obliquus hätte stehen kOmMn, ehe devdd aufkaa. Es 
lä.si»t sich doch nicht annehmen^ dass dem-nta*) einmal so gut 
für deväifa, duxm, wie fQr devdm gebnochi wude^ dami aber 
im Sinne Yon dtidya^ dcvina das -nia yerlofi ao diM es sich 
auf den Gebrauch von devdm einschränkte; wie hätte, die 
Sprache dazu komineB sollen, statt des doch immerhin ans- * 
dracksvoUeren deva%na für den Dativ den blosses SUmm zu 
verwenden? Wenn dsmit Cnrtius's erste Folgerung betreffs 
des höhern Alten der grammatischen Casus iäUt, so kann ich 
auch der weiterUf dass der M-Casns eismal der aUgemeine Casus 
ohUqsQS war, nicht beistimmen, und zwar führe ich gegen diese eis 
Argument ins Feld, das Cuilius selbst bei anderer Gelegen- 
heit als zwingend erachtet. Seite %4A der Chronologie sagl 
er: „Asch die sweite Schicht der zosaausengesetzten Verbs, 
mnss entstanden sein, ehe es Casusfonnen gab. Sobald dss Bs* 
wusstsein des Gasna «ach nur in den aUererates Asflagen yor- 
handen war, gehörte eine Verbindnng wie noka jfa-mi, komm 
yA'mi ss den UnmOgUchkeiten. Das Verhältnlaai in welchem 
der Begriff des Nomens m dem des Yerbsmi stand, fbrderts 
Yon da an seinen Anadrack. Es mssste also . . • iidllMMi 
yOmi, kaniam ydmi heissen." Ufiasen wir nicht ebenso sigi- 
mentirend fragen: wenn devosis einmal für „dem Gott** nnd 
für «von Gott" stand, wie kommt es, dass, als der Dstiv «id 
AUaÜT ihre spedellen Snlllxe erhielten, nicht dsrsss dswwdjf 
(feoomOiwsrde? oder, wenn Ar denEintritt dieser BfldsngBftsdMNi 
eine Schwichsng des -ms answetaeniat — snd ssgeaiehto des 
nachCortins smdrei grosse l^n*achperioden iltem Typvs iä-wm 
ngd»nich^ der sich in dirGrBttdapracheno€ha]sülsitseigl,lii 
die Annahme einer frühen Schwächung des devama, das sich eben- 
dort sls dBvom ieigt,sw8r schwer ertliiiich, aber dochgsbotan— 



*) Bidrtlgw iukfa-ma etc. oder noch beuer ebt andere« Beispiel, da xu 
Zdt MUNT BOdiagsi visUMt sMb Iiis Qstt mmm^^ sfeir m hMl 
aar Mtf WsHsamaag an. . 
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wenn wir also devami, devam noch als allgemeinen Caans 
obliquus anzusetzen haben, sollten wir da nicht ein devami-e, 
devam-€ fllr den Dativ erwarten? Aber keine Spur eines m 
im Anlaut eines Casussuffixes lässt sich entdecken ausser beim 
Accusativ pluralis. Daraus geht also hervor, dass der M-Casns, 
gesetzt, er sei älter als die andern Casus, nie einen weitern 
Gebrauch haben konnte, als den, welchen er hatte, nachdem 
jene geschaffen waren. Kehren wir aber den Spiess um, indem 
wir anerkennen, dass der Accnsativ allerdings keine bestimmte 
Beziehung ausdrückt, so ist nicht einzusehen, wie er in einer 
Periode, in der er der einzige Casas gewesen wäre, existireu 
sollte, ohne zugleich die andern Casus auszudrücken, woraus 
denn resoltirt, dass der Accnsativ erst zuletzt enstauden sein 
mofli. 

Allein ehe ich die Kritik der bestehenden Ansichten über 
den Accnsativ verlasse, nm selbst einen Versuch zu machen, 
den M-Casns nach seinen hervorgehobenen Eigeuthümlichkeiten 
zn erklären, kann ich nicht umhin, mit wenigen Woiten 
auf das /T/Murr/v ^tufhc einzugehen, das, wie mir scheint, 
die gerügten Mängel der bisherigen Theorie hat übersehen 
lassen. 

Hübschmann erkennt wegen des accusativischen -i», indem 
er den Ansichten Schleichers und Grassmanus folgt, ohne ein 
weiteres Moment hiuzuzutugen, dem iudogermanischen einen 
grossen Vorzug vor dem Turanischen zu [Zur Casnslehre S. 1 33]. 
Nachdem er demAccusativ jede andere Funktion abgesprochen hat, 
ausser der, eine Beziehung des Nomens zum Prädicat anzuzeigen, 
sagt er, „Und es ist ein grosser Unterschied, ob — wie hier — 
sprachlich angedeutet wird, dass eine Beziehung besteht, oder — 
wie im Tifranischen — auch diese Andeutung fehlt: das Indoger- 
manische steht hier wieder weit höher als das Turanische." 
Dabei hat Hübschmann die Setzung des reinen Stammes als 
Nominativ oder Accusativ im Indogermanischen kurz vorher 
wolil berücksichtigt. Ich muss sagen, ein Mensch, der von 
jedem AVort, das er spricht, andeuten wollte, dass es mit den 
übrigen des Satzes in Couuex stehe, was ja in der Schrift oder 
bei der Telegraphie seine Berechtigung haben mag, würde, 
wie mir scheint, nicht den praktischsten Weg zur Verständigung 
einschlagen. Und ebenso lässt sich gewiss behaupten, dass 
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die Sprache nur fttr bestimmt« Beziehnngcn eigenen Ansdrnck 
s€hafltf sowie dass lautliclie Elemente, die zu Trägern reiner 
Beziehung herabsinken, wenn sie zugleich aoch jedes masi- 
k&lisch-rythmischen Schutzmittels bar sind, ohne weiteres der 
n&chsten laatlichen Erschütterung anheim fallen. Nun wird 
sich zwar ergeben, dass dttäm noch mehr ausdrückt, als 
Hübschmann ihm zuschreibt, nämlich gegenüber devdjfa et€^ 
welche bestimmte Beziehungen zum Prädicat zu erkennen 
geben, die Negation jeder Beziehung, gleichwohl haben wir 
herv'oi'gehoben, wie diese Funktion uur an gewissen Wort- 
classen besondem Ausdruck gefunden hat und es ist be- 
kaimt, wie der Accusativ auch bei diesen im Verlauf 
der Zeiten theils gegen hereinbrechenden lautlichen Verfall 
nicht vertheidigt, theils sogar ohne uns bekannte lautge- 
' schichtliche Gründe aufgegeben ist, so dass in den modernen 
Vertretern unsres Sprachstammes die lautliche Nichtnnter- 
scheidung des Nominativs und Accusativs giadezu zur Re|^ 
geworden ist. Können wir noch, nachdem wir den indoger- 
manischen Accusativ nach Zeit und Wortstamm eingeschrftokt. 
haben, ihm mit Hübschmann einen grossen Vorzug vor dem 
suffixlosen Casus anderer Sprachen beimessen? Schwerlich? 
Aber Hübschmann*« Uitheil über den Accusativ erkUrt nck 
vielleicht, wenn wir es als Ansfloss einer noch heute vor- 
handenen Sprachanschauung auffassen, nach welcher derNomi- 
naÜT und AccnaatiT gewissermassen die GnindpfeOer des 
CSMmjrslem» sind. Diese Ansicht ist widerlegt, seitden 
Sprachen bekannt geworden sind, welche statt beider Casus 
den reiuen Stamm setzen; ihre Erklärung findet sie in der 
Geschichte der Sprach wissenschafL Das Studium der Gram« 
matik an der lateinischen und griechischen Sprache — schm 
das Deutsche entbehrt des Accusativs fenini — die Voran- 
Stellung des Mssenlinnas und Femininums, während dns 
Neutmm nur eben neutrum war, sowie die des Singolsn VSr 
den Flnral, endlich der überwiegende Gebrauch des Aeeft* 
satlvs als Olgectscasns und dazu der philosophisch-eleBientare 
Gegensatz von Subject und Object, das alles macht begreiflich, 
wie so lange die Meinung hat bestehen können, als seien No- 
ninaür nnd Acensativ die elementarsten, primitivsten und 
nothwendigsten Cmis der Nominalfleiien nnd ab habe die 
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Sprache nichts eiligeres thun können , als Jene zn schaffen. 

Hier, glaube ich, liegt das TtpSnmt ^etiSo^, welches ausser 
dem Princip, die sprachlichen Producte nnr durch Zn- 
sammensetzuDg zu erkläreui auf Grund des dem Accusativ sa- 
geschriebenen hohen Alters das -m desselben mittelst der 
Formel devasa deiu-ma so plausibel als Rest eiues Pronomens 
erscheinen Hess. Wenn man <lann daran ging, die sprachlichen 
Thatsachen nach ihrem ganzen Umfang zu beurtheilen, und 
doch das Pronomen -ma beibehalten wollte, verwickelte man 
sicJi natOrlich in Widersprflche. 

Die Usherigfiii ErklimastTenocbe balieD alle daa Auf- 
treten dea -m beim Fronemeii berttcksiditigt, indem aie tbeOa 
es als Hanptelement gewisser Pronominalstimme, wiedemh 
linden glaubten, theila ana aeinem mannigikdien Getraoch im 
Andant Schlllaae anf aeine nraprOogliche Bedentnng nnd Be* 
atinmng logen. Man ging dabei gewOhnlidi Ton den prono- 
minalen Formen dea Sanaloit ana, wddie man im Allge* 
meinen Ar indogermanisch ansah. Sollen dieselben aber irgend 
eine Bedentnng' flr die Erinnntniaa dea U-Oaana beben, ao 
ibre indogermaniache Herknnft anm entacbieden aein* 
leigen im Rig-Veda den Analant .-w oder -om folgende 



l.P. S.P. 

m. t n. 

Nom. Sing, ahäm Mm oydai tpidm OAm 

Do. v4m ynodm 

Ac& Sing. «idM [widdai] taidm laidw idim 

Dl. vdm ffnudm • 

Dat. Singi mähyam tMhyam 

Femer waydni „selbst'* und kim „was*". Die übrigen 
Formen sind regelrecht; der Nominativ und der Accosativ 
daalia !• und 2* Person lauten sp&ter: OvAm yuvAm, 
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Prüfen wir diese Formen auf ihren Ürspmng hin, so ist 
sicher indogennanisch ahäm^) = zd. aeem, gr. ij-t» lat 
ego, asl. aeii. Aber schon von Mm Iftsst Schleicher (Comp. 
§ 265) die Möglichkeit offen, dass es ei'St im arischen Sprach- 
aste enstanden ist, = zd. ttlm, gr. au (ru), lat. tü, asl. ty, lit. 
tu, g()U\>n. Der Ausgang von iüum scheint somit im Arischen 
auf tu übertragen zu sein, ähnlich >vie etwa im Altnordischen 
nach hri : \)vi gebildet wurde: warum? dämm. Dann sind 
auch böot. To'ju, der. tuvt^ und lakon. rifjinj als Analogiebildungen 
zu iyannj zu betrachten. Älöglich aber auch, dass jene Ueber- 
tragung eben wegen der griechischen ^-Formen zweiter Person 
schon für das Graeco- Arische anzunehmen ist; wir hätten in 
diesem Falle die Doppelformen tu und tväm schon für eine 
ziemlich alte Zeit anzusetzen, kämen aber fdr die Grundform 
nichtsdestoweniger auf tu, nicht auf ivdm zurück. Vielleicht 
ist sogar ^ti auch noch im Arischen überliefert; wenigstens 
steht die Partikel tu, die nur im Sanskrit und Zend vorhanden 
ist, im Rig-Veda am häufigsten bei Imperativen zweiter Per- 
son, während ihr in andern Fällen griechisch -oi vei^leich- 
bar ist. z. B. 4, 22, 5 tä td ta indra mahatö mah&ni das. 
sind ja, gi*osser Indra, deine grossen Thaten, vgl. gr. tri rot 
Ttty ic filyjta)Mridn^ Uy€o (Soph.); sie mit dem oben erwähnten 
zd. tum, dem ein relatives ijuvi entspricht, zusammenzustellen, 
halte ich deshalb nicht für gerathen, weil solche Gebilde wie 
tum yiim als NominftUve Aing« neutr« wohl allein dem .Zend 
zuzuschreiben sind. 

Die Accusative mdm tvdm des Sanskrit sowie die ent- 
sprechenden des Zend: mdm Üucäm geliOrten wahitcheiilkli 
noch nicht der Grundsprache aa. An nichsten verwandt 
scheinen die altsUvischen Formen m^ ^, welche Schleicher 
auf *mam •too« lurlck führt, während sie Leskin „Die 



*) AMm. Utah . ine ud IrfdMM saliMi aiii dn calMnMhMiiai HfBr» 
ton des Zend gegenüber Ilnca tafopllidMl Veimuij 
gm tuMfhalb dcMdben Orguiii; 

ans ( wird zh (b) : kridaya 
. sh . I (J) :jmä 
• s • sh (h) : wtak; akäm; 
Vgl. AmoU wKritltehe Stadiei xir 
4Mf* BL 9B0 Mgf . 
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Declination im Slawisch-Litauischen nnd Germanischen** 8. 1^ 
mit den altpreassischen mien tien combinirt and ans wien, to\ 
hervor gehen lässt. Ich finde fftr heide Reconstructionen keim 
.xwingenden Qnind. MSm tväm missten, wie die Endnng d 
Ac. sing. fem. -Am sl. -q, »u) fvt^f oder, wie die des Gten. pl. -tf 
sl. i\j mn t\ \\ ergeben*). Die letzten Formen würden Mdi di 
slawische Resultat der Grundformen mam tvam sein, i% 
(tl = tarn, % = yii = yatit, [nes-]fl = [eft^-]am; nnd wen 
troti dieser Analogie eine Entwicklung zu mem tvm nun 
lassen wäre, so würden doch die altprenssischen Formen m 
dem t: mt«n, ften, sieUf daneben: fin, «tn, nicht: men, tm,m 
nicht erkUrt sein. Sollen diese mit den eltsUwischen anf gl 
mdnsame Gmndfonnen zurfickgefOhrt werden, so wlren a1 
solche, da altpreussisch -ien neben -tn = indogerm. -ff 
oder «yam ist, *mtm *tim ansnsetzen. die nur Neubildnnge 
(etwa nach einem verlorengegangenen *im ,,ihn''?) sein konnten 
das Slawische mtlsste dann weiter in diesen Formen das -s 
erhalten haben, während es das -m des Accusativs dei 
J-Stämme schwinden Hess. Mit noch geringerer Wahrschein« 
lichkeit lassen sich in den übrigen indogermanischen Sprächet 
Vertreter der M-Formen nachweisen. Gr. /le at, lat. me te 
goL nd-kf sltnord. l>e-k führen auf nie ku snrttck, die Grund- 
formen ftir die arischen Nebenformen md tvä. Es ist alsc 
sehr wahrscheinlich, dass nach in den arischen H-Formoi 
Nenbfldnngen durch üebertragnng des aaslautenden -am yoi 
ahäm tväm vorliegen. Dafür spricht die eigenthUmliche Längi 
des Yocals, welche, da inlautend, schwerlich nach Schleichet 
als Dehnung aufgefasst werden kann, sowie femer der Um 
stand, dass im |Ug>Veda für mdm oft nUUim (so!) sn leset 
ist, während Formen wie tmdm idm nie drei- reqp. swel 
sübig gebnaeht werdei. 

Wir kommen zu: ayäm iyäm iddm imäm imdm. Ich sehf 
nicht, weshalb es unmöglich sein sollte, ay-äm auf den Stamm \ 
surückzttführen. Betreffs der Endung verhält es sich zu lat 



& 901 iBlf«. an BMht -SM ab 4fo mffHtaigllflto Mang im O. |1 
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got. 1-8 wie vay-äm zn got. m'-« und die Steigerung als 
Cliarakteristicum de» Xominativs findet ihr Analogen in der 
Form as-aü neben dem Accnsativ am-u-m. Gegen Bopp*8 Ana- 
lyse, welche für das ganze ^fasculinuro und Femininum von 
idäm den Stamm t nicht zulassen will und ay-äm auf den 
Stamm a zurückgehen lässt, indem sie das -y- als eingeschoben 
ansieht; streitet der eben erwähnte Nominativ sing, masc 
asf-au, der, wie ich ihn auflöse (vgl. S. 16), sicher einen No- 
minativ des Stammes a enthält; es ist nicht anzunehmen, das» 
neben an noch a «xistirte und zu a-äm ayam (etwa nach iy-dtn) 
wuixle. Fassen wir dagegen ay-um als Steigerung von t mit 
Hinzutritt des -am, so erhalten wir erstlich ein bequemeres 
Cluster für sva-y-um und zweitens tritt auch ayam dann nicht 
aus der Reihe der übrigen Formen des Nominativs und Accn- 
sativs sing, von idäm heraus. Denn sicher haben wir in iyäm 
den nicht gesteigerten Stamm i als Nominativ sing. fem. ver- 
wandt, vgl. den got. Ac. fem. sing, ija, so wie in idäm das 
Neutrum id — got. ii-a. lat. id, beide verstärkt durch das -äm 
der besprochenen Formen. Zu ihnen gesellt sich imä%n =im-^-<i»it, 
vgl. lat. im. got. in-a und als Analogen dieser Analogiebildung^ 
ahd. inan ihn huenan wen. Im, zu hu gedehnt, ist im Sans- 
krit und Zend noch als Accusativ vorhanden, aber neben imäm 
schon soweit erstarrt, dass es für alle Numeri und Genera steht; 
wie nl sinkt es zur blossen Partikel herab. Hatte man nun 
aber imäm als Ac. masc, so bildete man nach ihm den Ac 
fem. imäm und gewann so einen Stamm ima-, aus dem als die 
letzten in der Entwicklung die Nominative und Accnsative 
dualis und pluralis hervorgingen. Alles das geschah schon 
und erst in der arischen Periode. 

TTeber die andein Formen kann ich mich kürzer fassen. 
Aamäkaw und ymhmal:am sind, wie jeder zugiebt, arische Neu- 
bildungen. Die Dative mäJiyam tuhhyam asmähhyam ytish- 
mähliyam gehören betreffs des -m ausschliesslich dem Sanskrit 
an und kommen noch im Veda ohne dasselbe vor. Die Formen 
des Nominativs dualis und pluralis des Sanskrit und Zen4 
sind im Gemianisclien und Slawo-Lettischen nach ihren Haupt* 
bestandtheilen vertreten, vgl. 1. du. got. vi-i lit. ve-du asl. vi, 
8. du. ags. jV-f lit.jrWn; 1. pl. got. vei-s, 2. pl. got.jti-s lit.j<*-#, 
*— aber keine dieser Formen nuthijpt uns Ar die Gnindsj^ndie 
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ilen Ausg:ang -»j anzusetzen. Ueber kirn ^was", statt dessen 
man Kid erwarten sollte, habe ich schon S. 6 gesprochen 
und postnlirt, dass es ui^prnnglich nur den Accusativ sing, 
masc. bezeichnete. Im Litauischen ist das Neutrum ganz 
geschwunden und wird durch das Masculinum ersetzt, so dass 
z. B. ^was wirst du thun?" darysi beisst. Auch gehören 
die i^brigen Formen vom Stamme Iii- dem Masculinum an; im 
Rig-Veda haben wir neben kirn die Dehnung kim in äkim 
^von — her** und mdkm ^dass nicht" (khn : htm — Un : i»i[-<Smp, 
dann den Nominativ masc. sing, kh (nur 10, 52, 3 ay&m y6 hö- 
tä kir n sA yamÄsya ist dieser Pi-iester auch wold Yama's Pi-iester 
[Grassmann]), der in »xfA/s^dass niemand, dass nicht" wie Alm zur 
Partikel wird, endlich einen Dativ kiye in kiyedhä ,,wem (= vielen) 
speudend". — Mit dem Pronomen adäs verhält es sich ähnlich 
wie mit idäm. Als ältere Schicht lösen sich die Formen as 
am ad ab. welche historisch zu asya asniät etc. zu stellen sind. 
Mit (M und am verband sich die Partikel u; (u-u wurde als 
Nominativ gesteigert zu asad = zd. hOti altpers. hauv^ am-^i 
wurde weiter flectiil zu amfnn amfithya etc., nach Bedürfnis« 
ZB amü' gedehnt und im Plural masc. dissimilirt zu amf.*) 

Ans dieser Darle<,'ung ist ersichtlich, dass wir aus dem 
so üppig entwickelten arischen pronominalen Formenreichthum 
nicht Tiel Gtewinn fOr die ErkUrnng des indogenoAiuschen 

*) AdtU selbst scheint mir nnr ans *ad'äd, dem verdoppelten •«! 
(= zd. at) erkl&rbar. £a lä«8t sich zn rdijüa» stellen, dem ein *r^nad Tor> 
aagcgangea i«t, ■kht tfai *rij^ wie g«wOhilkk ■■gutrt wiii, obgldA 
•Otto tei f^»-'r*r^ i^ «iMni hmi wA Uki im A w lait tm rtgU matcr- 
«chddet, m&xHgebeBd niii kua. Du Verfailtoln dca f^Üad n r4ß(u lit nock 
Bkht anfgeklftrt; eine RjntAktlscbe Ersetzung des AbUtirs dnr^ den Ge- 
nltlT, wie (de im Oriecliisclien stattgefonden hat, liegt Im Sanskrit ausser 
aUer Wahnwheinllchkeit. Das abUUTische -4 Ist hier «rfaaltca: 1) bd 4ea 
■ fltlw hl 4m AugMir V^fa. Um Ata§ßag -«i vn mH Mi 
I ft uf äi, iiwH, yudtmM, 8) bei M-StiMMi hl to AwgMf •cd, wean der 
Ueherilefenng folgender beiden Stellen ra tranea ist: V. 8. 90, 2 mrity6k 
paki vidyöt pdhi nnd T. S. 1, 8, 1-1, 1 : mrüyör pdhi didy6n mä paki; 
denkbar ist, dass sieb das -d in den Formeln des Cultos Hager erhielt, aaf- 
fkUead Jedflck, daM et beide IUI aebea ehier s-Pona iMht. Dm alMfl- 
rnkm-d sMÜ Im MMecMittflMie Meh ^ mi 4- Mfirti «m M> 
poeltio» 4d rar Seite. Sonüt scheint ein Laatgeoeta la der Yertretasf te 
•d dnrek nicht zn llefM; 4Mba ttifti iMh ^ wi nüttal« iMh 
iMnt erfolgt «di. 
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Accnsativs ziehen werden. Ahäm ist die einzige Form, deren 
-m als Zeichen des Nominativs masc. sich als indogermanisch 
erweist, und es giebt ausser ihr keine, die eine in der Grund- 
Kpi-ache von der nominalen verschiedene Gebrauchsweise des 
-m Qberlieferte. Nur das lernen wir noch, dass die Arier die 
Endung -am ausserordentlich liebten, dass sie, ohne ihr eine 
bestimmte Casusfunction beizumessen, dieselbe fiberall da ein- 
treten liessen, wo sie ein einsilbiges oder zur RnclÜlca g»-. 
wordenes Ih-onomen melir hervorheben wollten. 

Wenden wir uns nun wieder dem nominalen -m zn, so 
sind, um es zu wiederholen, die zu lösenden Probleme 1) die 
BeschränkoBg des accusativischen -m bei den Nicht- A-StAmmen 
anf das genus masculinum und femininnm, 8) die Verwendung 
des •M f&r den Nominativ-Accnsativ ling. neutrins der A- 
Stftnime. Es ist in erkl&ren, wesbalh aaii zwar ddti&m und 
vdc-m sagt«, aber niehl pdcu-m MdfMMM, oder mit andern 
Worten, wamm iwar xoSÜ^ Ac m. und Nom.-Ac nentrius 
ist, dagegen nnr Ac masc. Und das kann nach 

meiner Ansicht, wenn wir einmal diese QestalUmg als die 
ursprfinglidie ansehen, nnr dadurch geaehehen, dass wir die 
Wertlidifferenzen des -m auf Zeitdifferenxen mrflckftthreii, in» 
dem wir sdüiessen, dass das -m in seiner allgemeinem Func- 
tion sich zuerst mit den A-Stämmen Terhand und dass erst, 
nachdem sich hier begrifflich der Gegensatz des S- und M- * 
Casus entwickelt hatte, eine Uebertragung dieses Gegeiisataet 
auf die Nicht- A-Stftmme erfolgte. Dass das -m auch im Acen- 
sativ femini der A- nnd der aus diesen hervorgegangenen T- 
nnd u-Stftmme erscheint, ohne dass ihm ein S-Casus gegen- 
übersteht, hebt unsem Schlnss nicht auf, sondern bezeichnet 
vielmehr die letzte Stufe der Entwicklung. Auch diese 
Stibnme erhielten den M-Casns, nachdem er im Bewnsstsein 
der Sprechenden ans seinem gegensitzlichen Verhältniss nun 
S-C!asns heraus n einem selbststHndigen und zugleich zu einem 
das Masenlinnm nnd Femininum chamkterisirenden Gaana ge- 
worden war. 

Es bleibt also nnr noch der M-Casns der A-Stflmme, zu 
denen sich a/idw gesellt, zu erklilren. Dadurch, dass wir das 
-m seinem ursprAnglichen Vorkommen nach auf die A-Stimme 
eingeschrinkt hahen, llllt die Bypothese, dass es formell Rest 

i ■ ■ * 
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eines wortbOdenden Suffixen oder eines Pronomens ma sei 
iiimI dum eit seiner Bedentang narli znr Bezetclinnng des 
Acensativt oder, im Gegensatx cum s des Nominativs masc. 
und fem^ cur Beseichnnng des weniger belebten^ weniq^er 
energischen diente. Trotzdem die A-Stilmme bei weitem Obor- 
wogen, ist nicht nbznsehen, weshalb die ü- Stamme einer 
solchen Erweiterung durch «iimi nnfAhig gewesen wilren, das. 
wenn et dra Aecnsa t iv ansdrMen sollte, allen WOilem hiltte 
m Xheil weiden mflssen, wenn das weniger enei-gische^ in 
keinem UMtralen Koninatir fehlen dirfte. Die Einschrflnkung 
nnf die A-Stlmme flUirt also tn dem weitem Schlnss, dass 
dni 4N rein hmtUchen MotiTen seine Entstehung verdankt, 
dass es nichts sein kann als eine lautliche Verftndemng oder 
Erweitemng des A-Stammes im Salt. Wenn wir erwftgen, 
dass neben gaids gatd yatai yaM etc. für alle* syntaktischen 
YeihtÜnisse, die dnrch Jene Caans keinen Ansdmdc flmdent 
der nackte Stamm ^d- bestand, dass dies«- oft den vollem 
Formen gegenflber gestellt wnrde, so dass bei den Qxitonis 
der Ausgang -4 doppelten Accent erhielt, so kennen wir uns 
denken, wie die Sprache dazu kam, dem Stemmausgang einen 
Nasal nachsuschlagen und den erst einmal nachgeschlagenen 
allgemein durchsufthren. Vermied man doch, indem man die 
Lippen scUoss, während man den Stimmten forttOnen Hess, 
ehie abrapte Henunnng der Stimme und gewann einen beque- 
mem Uebergang mi dem folgenden AVort. Dass dies gi-ade 
bei den A-Stimmen und dem scharf accentnirten oftd-st ge- 
schah,*) erklirt sich daraus, dass der A-Tocal dervoUtOnendste 



*) Slbtall nagt ta telMr AMwudlting .Einiget aar CnmMm% wtlebe 
Ich an ta la BMrf« 4er ZettMhrllk Ar VMMipigrclMltiffit m< Sp larli- 

wlmenMhAit ent erludteii hübe, hIr die vorliegend« Arkelt Air den Ilmrk 
fertig war, In Bezng anf den M-Ciu«nii S. 123: .dam grade A-SUUume 
Kind, mag anch auf lantlichen Grflnden beruhen.- Er ist der Anhiebt Stein- 
IbalVs Mch welchem der 8- oud M-CaMUii ,anf demHelbeu pb^alologiicli- 
jyWHwtw Onoids rahta* Dan -m mU alt Aatlnek 4m fina llegtaika 
oiar toxica aa%duNMMa ttia, wan akkt la d«a •toatlicken Orflndea* 
«tlamt. Bei der aniigedebnten Xenntnia« Miatell'n anf dem Gebiet der 
taMiogemaalneben Syntax fallen »«eine allgemeinen Urtheile (S. 131—132), 
wie mir nebelut, xa ldea]lMti.«ch aiu. Uniier Formenidnn kauu wohl in dem 
▲nabaadct ariacbcn Pmaoment ,tlleriel slerlkbe Arabeakca* Snden, abtr, data 
te Alte lalcht tat «Ibmb UaallttlMWa TUtto t mh a iw , kan mur 
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ist, und dut to Vocatiy te rdnoi SUmm bewihite^ 
daiMt, ditt er nicht OlieA des SatSM ist» also Mch.JuiiiMü 
anden CSmus entgegengesetst wird uid di« Endsilbe weidfer 
Mont.^ 



.wantm?" niclit befriedigen. Da-<w der Tndogennane .seine Spnehkatego- 
rien überall in lallten Abbildet, aneh wo die Venttlndlichkeit et nicht er- 
beiMbt-, i.<«t unr In dem Sinne ricbtlg, wie nncb Ooetbe na das gekümmerte 
Klent aaek woU ebi IdMadlger Leib pasMt; «• cB. kl derVea. miIiIHi 
tr» das Adveil^ wo 4er huHrmmM mWb im SeeMlv? Die a US— IM 
aaigesprucbene Behanptong, dam man bSnfiger Nom. nnd Ae. TerwedudB 
hOre, al<< das Genus kann ich nicht best&tigen. Ein .Ich habe der Xaiib 
gegeben" ist mir noch nicht vorgekommen, nnd die Angaben in der Zelt- 
M-hrifl fUr üHt«rreichi:*cbe Qynnaalen XX^ 217 über einen derartigen de- ' 
bm«eh dte KomiMtlve im SdiwlMidMi «nd BMaliehen, eaf He lOiliil 
Terwefart, cntMum der gcanen Tlieiimmiiig, lle Utenif witiAM efcv 
liefern keine Beispiele. DefCfCS acbirankt, wie bekannt, das Genas Tieler 
Wörter; im Deutschen «lagt man z. B. der nnd tlas Kahtu, Sopha, Sarg. Das 
Umgekehrte Ut anch viel verKtiudlicher: da» Qenas ist im Einzelnen mit 
den Vocabeln an erlernen, die elnilge Form des Ac hOrt man fast in jedem 
Seti. Uebar de» Aa. im Mkat 8.ad»wilSliMibirdii Onnl- 
bedentimg dee Datife a ISS Mgf. Hier eel moA arwibat Beaiewr . 
.Redierchea sur l'origlne de la dtelinaison en Sanskrit* In der Rerve dt 
liiigniHtiqne T. XI. (IH7H); er handelt § 1 dn snfBxe am dans la d6cUiiatem 
sanscrite. Die Metlioile IhmkI sich am der Fassung des Hanpttitels erratben. 
S. 71 «rird in Bezng auf dax pronominale Snffix am gesagt: ,A pteaüire 
vne, «I nera donc dteponi i «dmettre qne eette tertünaleot iq^rtkti k la 
graitmaire MiMerite eeida. (TeNl Uk q«*ll flnt far eeMe^aetl ritalUyr et 
emijrcr d*ea dfeoBVTlr rorlglte et le sens*, atd Bacbdea akt. akäm m» 
t -H ghn am erkiftrt Ist — obwohl letcteret *ahäm ergeben sollte: 
,ualN on anra simplemeut enlevä par Tapocope Va de Tenclltiqne* — lautet 
der .Scblnss auf die Entstebnng des AccusatiTS S. 78: ,MaiA, aprte l'aToIr 
emplojre aTec snccte aa nominatif, poor indiqner la fixit6, rimmobllltf de 
l'obfet aitd dtelgni, eilt eentH <|tt te etllit eoBftaaH ^oa paiUttUlMaMBl 
4 raceaeattf, cat dt llMttli tl dt la ritaattai vaertvt». IM lel die 
Sprache nicht willkOrlicber als Benloew edblli, dem & 83 sagt er teai 
Suffix des Ac plnralls: Le gothique a conserri Ym primltlf leoa la fonae 
d'nn II & pen pr^s partout; par exemple : hnnnnt ,eoqt"| j^dndt «eaaemle*! 
hmidiin* .mains", ga$HnM ,hutes', tmifim* .lonpa*. 

*) Belnplele dee VeeeAh» mtlr. «lad: dva aatorihlt T.a t, 8, 8, 1; 
fiäktt A. V. 4» e, 8; ätffma AM. < S, S-7; la 

**) Im Tcda irt mir aar ela Bei!>plel de« rehien, nicht alt Voeatlr 
gebrauchten Stammea, von dem zugleich ein S- nnd M-Casns eilstlrt, be- 
kannt^ nämlich Kig-Veda 0, 6ß, 1: tuijAir im tue cxkitnaht cid asUi »amanäm 
ndma dhenu päti/amanam mätiethv anyad dohäm J^tpäyo takfie ehukrdm du- 
dUto jififalir dAif Yerwaaderang fOrwtbr an« du aaeb dem Btaigtwilbim 
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XJebeiblicken wir noch einmal das zur Benrtheilung des 
AccusÄtivs eingeschlagene Verfahren, so nuisste zunächst das 
gewöhnliche und erste Princip der Erklärung gi-ammati scher 
Fonnen, das dei- Conipositiun entsprechende analytische, aus 
syntaktischen Gründen als unzulänglich zurückgewiesen wer- 
den. Das dann in Frage kommende, das der Analogiebildung 
oder FormObeitragung, half uns den Accusativ der Nicht- A- 
Stämme aus dem Nominativ-Accnsativ der A-Stflmme erklären; 
auf den letztern aber konnte es nie Iii augewaudt werden, weil 
die Sprache keinen andeiii Ausgang -am besass, den sie hätte 
Obertragen können, ausser etwa den der 1. Pers. sing, der 
Nebentempora, welche Form wohl kaum auf den nominalen 
Aaslaut eingewirkt haben kann. TVir haben also hier einen 
Act sprachlicher Neuschopfung angenommen, aber wir Hessen 
flm hervorgehen nicht aus der Absicht, einem zum Bewusst- 
sein gekommenen begrifflichen Verhältniss Ausdruck zu ver- 
leihen, sopdem aus dem immer thätigen Trieb, die Formen 
möglichst concinn zu gestalten. Direct lässt sich freilich ein 
solcher Vorgang nicht beweisen, aber es genügt, dass man 
indirect auf ihn geführt wii-d und dass sich seine ^löglichkeit 
nicht leugnen l&sst. Auch lässt sich kein stiictes Analogon 
finden, denn, nachdem der nominale Ausgang -am geschaffen 
war, bediente man sich seiner zur Verstärkung andrer Formen 
auf dem Wege der Analogiebildung. Noch im Sanskrit gehen 
auf diese Weise die Formen kathäm, Uthäm, sudam ans lathä, 
itihd, sädä hervor. Aber ero, welches im Kig-Veda zweierlei 
bedeutet: 1) als hervorhebende Partikel : wahrlich, grade, eben, 
besonders; 2): so, namentlich nach yäthä, differenzirt sich nur 
fttr die letzte stärkere Bedeutung zu erdtu. Das letzte 

ciiifM, d«M den glelchea MiUMa .KUdikidi- trigt, wu uter Im flttifc- 
llckn VM mieli MhwiUt wi m ab Prlfii eluMd hat iM Uchte Bntar 
•titan Immb. El M k«tai Onuid Torhanden, *a der rkbUgeo Ueberilafe-, 
nuig TOD dkenü zu iweifeln; es ntehi itUtt der KOiixt gewöhnlichen Ap|M>- 
Kltioo oder des epexegetiHchen Genitivn, indem der SUiniiu, wie bei nun etwa 
die AnfllhnuigMtriclie, das Wort aoMerlialb der SatccoiutracUon vldlt. Waa 
HflhaduMUi a«f 8. 5 MlMr OmmMu«, im OrtachlwhHi «lagchMii, akht 
Mhr fir ariigttch aMlahi, daaa 4ar rdM Stam mii AailHiai im V*> 
oUaalbegrlffii Terwaadt werde, M alao !■ dm etyinologlKcb darrbidrJitlgeni 
AlUoditcb nocb belegt, und wir kitten, wea» der V«H«tlv ab aahler CaiM . 
gilt, aa JhttiA •Uum acaaten an sUUürt«, 
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Aga», das ait ectf eräm wwto Ilm, ist woU nidit dsr TiM^ 
diese Form so- vielen andern ^ch sn niaclicn, isMiera dis 
bfgrifilichii Betonung, die anf die Endsilbe fiel, also dnsadbe 
MoUt, das wir flir devA-m ans dem Ctogensati zi fe s i s fal- 
tend gemacht haben, nnr dass für sstf der Wog der BiAteii- 
zimng dnrch iMin schon voigeieiehnetwar. Dass dar Aoeeaft 
in gewissen Wörtern nnd Satsarten Dehnung dar Bndirilbe 
hervormfisn kann, daflkr liest sich die in den Biihmaaa's 
hAnflge Adverbialendang -4m statt -am s. B. hi w'ft irl m; ^vm- 
laräm, wMAfiiaiunäm ete. statt des ilteni mterdm*) elc» an- 
fuhren, so wie die Dehnnng der lotsten Sühn in FngesItMi. 
liegt also ein besonderer Nachdruck anf gewissen Formen, 
so gewinnen dieselben Tor andern auch laatlichen Znwaeim; 
l>ewöhttlich tritt Dehnung ein, ik diese schon YeigriAn od 
Trägei- andrer Beziehung geworden, der NasaL 

Allein es ist vielleicht nicht einmsl nOthig, besondere Mo* 
tive lllr die ersto Schöpfung des Nasals im Andaut der A- 
Stimme aufirasachen. Bekannt ist, wie fortwihrend ni/Ukk 
mit der Beproduction der Sprache dnreh die Verschiedenheit dar 
menschlichen Sprechorgane und dar inssem Umstiade, minimale . 
Differeasen, nicht bloss absdiwidiender Art, am Wortfcirper 
selbst wie im Andaut Antreten. Von diesen werden die 
meisten fort nnd fort im Verkehr wieder ausgeglichen. Dup 
gegen werden einsdne von der Sprache anripirt, sei es, weil 
de ihre Harmonie erhöhen, sei es, indem de su Trigem 
neuer Beddiuiigen oder Unterscheidaugeii gemacht werden, die 
entweder schon läuger nach einem Ausdruck suchten, oder 
auch erst Im Monent, wo die abwdchende Form das Ohr des 
HSrers tra( In dessen. Geist erweckt worden, der dann die 
neue Form adoptirte, aber sngleich ihr einen neuen Sinn bei> 
legte. Nicht ander« als auf diese Weise wird schliesslich wie 
der M-Casos noch manclie andere Casusform, das Genus, sowie 
dne Anzahl von Worzeldetenninativen zu erklären sein. Und 
es ist dies ein Process, der in der Entwicklungsgeschichte 
der Organismen sein genaues Analogon findet. Die Neu- 
Schöpfung von Foimen vollzieht sich auf dem Wege der Va- 
riation, unbeabsichtigt, nach aussein Anlässen ; ihre Erhaltung 



*) ilMM ?ergleidie deu AbiiditiiU ftbw dM »cciiMtiTlicte Adveit. 
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aber, in der organischen Natur, nach den Anfordemngen, die 
die Concurrenz der übrigen Organismen and die vorhandenen 
Existenzmittel an sie stellen, in der Sprache nach den £«in- 
klangsgesetzen und ihrer begrifflichen Verwendbarkeit. 

Nach dem Gesagten können wir die Bedeutung des indo- 
germanischen Accusativs dahin angeben, dass derselbe an sich 
keinerlei syntaktische Beziehuug ausdrückt, dass deiäm so gut 
wie pdgii nichts als den reinen Begriff des Wortes giebt. 
Wenn Hflbschmann, wie oben angefahrt wui-de, sagt, dass der 
Accusativ das Wort als zum Prädicat gehörig bezeichnet, so 
ist zu erwidern, dass der Dativ und Nominativ dasselbe thun 
nnd dass auch die Form (leid dasselbe gethau haben würde. 
Dass päpt auch zugleich Nominativ ist, deiäin aber nicht, 
kommt lediglich daher, dass neben deidm die Form (leväs vor- 
handen ist. Dies durch die Betrachtung der Fonn gewonnene 
Resultat hat die syntaktische Forschung läugst postulirt. Man 
hat gesehen, dass es unmöglich ist. die vei-schiedenen Ge- 
brauchsweisen des Accusativs zu vereinigen oder aus einander 
zu entwickeln, sobald man für das -m eine bestimmte positive 
Bedeutung annahm, und es mag daher genügen, mit Hübschmann 
die Definition Madwigs anzuführen, welche derselbe in seiner 
Lateinischen Sprachlehre § 222 vom Accusativ giebt: „Der 
Accusativ bezeichnet an sich nur, dass das AVort nicht Subject 
ist, aber benennt es übiigens (wie der Nominativ) ganz allge- 
mein, ohne ein besonderes Verhältniss anzugeben. Der Accu- 
sativ ist ursprünglich das Wort ohne weitere Bestimmung und 
Bezeichnung, er wird deshalb als allgemein unbestimmter Casus 
bei den einfachsten und schlichtesten Weisen gebraucht, auf 
welche ein Wort hinzugefügt wird, um das im Verbo ausge- 
Mgte Pi-&dicat näher 2U bestimmen und aaszunUlen.** 
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Die ttjmUx dm MngwmaalMdMä Aeemtln. 

Es giebt drei Arten der Syntax. Von der Syntax der 
b^l»iache. des besprochenen, lässt sich iintersclieiden die Syntax 
des Sprechenden uud die des Grammatikei-s. Die erstere kann 
die objective genannt werden; sie ist die Syntax, wie sie eine 
Generation von der ilir vorangehenden erhält, wie sie ein Zeit- 
absclmitt dem ihm folgenden überliefert; sie besteht nicht ans 
Regeln, sondern aus der Summe der einzelnen zum Ausdruck 
gekommenen Constructionen einer Sprache. Hingegen ist die 
Syntax des Sprechenden subjectiv. Neben den überlieferten 
einzelnen Constructionen bildet das sprechende Individuum in 
seinem Bewusstsein mehr oder minder umfassende Gebrauchs- 
kategorien ans, nach denen es in Fällen, die die Tradition 
seinem Gedächtniss weniger fe^st eingeprägt hat, bei neuen 
fiegrifisverbindungen, nicht seilten auch aas Willkür, um statt 
des alten einen bequemem oder schönern Ausdruck zn er- 
zielen, construirt. Die Unterschiede der objectiven Syntax 
eines Zeitabschnitts von der eines andern haben, abgesehen 
von Aeiiderungen, welche die Tradition in der Auffassung der 
Constructionen herbeiführen kann, ihren Grund in den Analogie- 
bildungen dei> Sprechenden. Die Syntax des Grammatikers 
endlich, die wissenschaftliche Syntax, hat die Aufgabe, die 
objective der Sprache darzustellen; um Antwort zu geben auf 
die Frage, in welchen Fällen die Woilformen zur Anwendung 
kommen, Imt sie Constinictionsarten aufzustellen und sie wird 
hit)tori«cb, wenn de die Sprache als geworden betrachtet und 

• 
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es unteniimmt, iunerbalb der objeciiven Sjmtaz eines Zeit- 
abschnitts die objective Syntax des ihm vorangehenden von 
den dui-ch die Ueberliefemflg und die aabjocüve Syntax be- 
wirkten Aenderungen zn unterscheiden. 

Von der objectiveu S^'utax der iudugemiauischen Sprache 
ist direct nichts überliefert; dieselbe liUst sich aber zum gnten 
Theil aus der der Tochtersiirachen erschliessen. Wollen wir 
weiter hiuabtancbea in den Strom der Vergangenheit und nnter 
den syntaktischen Gebilden ältere Schichten von Jüngern unter- 
scheiden, 80 hört die Sicherheit der Forschung auf, nur ver- 
mathongsweise vermögen wir aus der Etymologie und der all- 
gemeinen Analogie einige Schli'isse zu ziehen. Die objective 
Syntax der Grundsprache wird daher die letzhiu erreichbare 
objective bleiben mflaBen und die grammatische formale Syntax, 
welche sich ans den erschlossenen eiuzeluen Coustructiouen 
bis zu einem gewissen Grade genan aufstellen lässt, wird den 
festen Ausgangspunkt ergeben, von dem ans die historische. 
Syntax der Einseisprachen darzustellen ist. 

Httbschmann sagt (Zur Casuslehre, S. 161): „Nun aber 
hat jeder dieser [indog^^rmanischen] Casus von Hans ans eine 
Bedeutung imd einen Gebranch, mithin ist aus diesem selbst 
das Princip der Eiutheiliing nicht zn entnehmen. Allein, da 
wir den AccusaUv seiner Form nach nicht durch C^mposition 
entstehen Hessen, sondern in letzterer nur eine Veränderung 
des Stammes sahen, so komiteu wir ihm auch nur die Bedeu- 
tung beimessen, welche bei den Neutris der Nicht-A-Stämme 
der Nominativ-Accusativ hat und in der casusloseu Periode 
der reine Stamm überhaupt hatte, keinerlei casuale. Aus dem- 
selben Grunde müssen wir jetzt auch die Einheit des Ge- 
brauchs des Accusutivs in Abrede stellen, wenn anders der- 
selbe iH>sitiv bestimmbai* sein und wie bei den andern Casus 
aus der Grundbedeutung folgen soll. Oder wird etwa Hfibscb- 
nianu in gleicher Weise dem Stamm der Stammperiode nnr 
einen Gebranch znschi-eiben wollen? niüssten nicht in diesem 
Falle Bedeutung und Gebrauch für ihn dasselbe besagen? 
Sicher besass jener Stamm zwar nur eine oder keine Bedeu- 
tung, aber solchen Gebrauchsumfang, dass er alle Verhältnisse, 
in denen ein Nomen zu einem Verb gedacht werden kann, aus- 
drückte oder nicht ausdrückte. Er verior mit dem Ensteben 
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der Casnt, des Kommativi, Üatin, Alilatifi etc. di Stack 
nach des andern von seinon CMbiet; scUieHUck MuH er in- 
Terlnderi den gitaien Thefl ndner ^iMUÜgai Alleiiihmdnii 
in Noninativ-AecnnÜv der Nentn der Nklit-A-Stlne^ des 
nichsl grttaten rettete er, indem er in der ioweni Fem den 
Aninrdeningen der hOber eniwickeKeB GuMii nachgnh, te II- 
Gasoe, im Mom.*Ac. «ins^ nentr. der A-8timme nnd im AwHiy. 

Was also aas der GmndbedeaUmg des AxxmaÜn anf aeinen 
Gebmncii an achUeiBen iai» luum wie eben Jene mr aegntir 
aein. Stand einat der Wortatamm fttr alle mOgUdien Beriehw- 
gen, ao mnaBte der Aaamitr eintreten flta* alle Beaiiilwngan * 
minna ditgeuigeu, wdche durdi die aogenannten lügiächen Caana 
nnd den Nominativ ihren Anadmdc gefanden hatten. Er M 
alao gewisaemiaaMn daa Sapplement der letatem inm reinen 
Stamm nnd wir werden augesiehta der gnaaen llannigfalligkeii 
der Beadehnngen, die zwiachen der Handtog nnd dem Ding 
beatehen, den ümfkDg amm Gehrancha fir die IndefermmdaAn 
Periode naa eemer Gmndbedentang allein dadnich be aU m men 
können, daas wir die Gebranchssphären der abrigen Oasna, 
welche bestimmte reale Verhältnisse ausdrtkckeo, angeben; alle 
andern Yerhlltnime (Inden dann ihre negative Einheit im 
AccosatiT. 

Der Nominalbegriff wurde im IndogRrmanischen nicht durch 
den Accusatiy aosgedilkckt: 1) wenn er ausserhalb der Sat«- 
yerbindnng stand nnd nicht auf den Verbalbegriff za beziehen 
war (Vocativ oder der reine St&mm); 2) wenn der Verbalbegriff 
in oder bei ihm sich vollzog (Locativ); 3) wenn der Verbal- 
begriff von ihm her erfolgte (Ablativ); 4) wenn der Verbal- 
begriff ihm galt oder sich nach ihm biuueigte (Dativ); 5) wenn 
das Subject den Verbalbegriff mit ihm oder durch ihn ausführte 
oder erlitt (Iiistrumeutal, ui*sprfmglieh Sociativ; seine Definition 
ist darum nmstäiifllicher als die dei* vorhergehenden Casus, weil 
der Instrumental sich als aduominaler Casus durch ein zweitea 
dem eisten dui-ch „und" coordinirtes Subject wiedeigeben lässi, 
das allerdings in der Regel in Bezug auf den Verbalbegriff 
dem Subject untergeordnet erscheint, iu einigen Fällen aber so 
eng mit demselben verknüpft ist, dass es gleichgtlltig ist, welcher 
Verbalbegriff von dem Subject prädicii t wird, z. B. ädiUr ddi- 
tyair indro vdsubih cdrtna jfodian oder d afdonlu barJtih; 



Digitized by Google 



26 



Delbrück KÄblatir, liociiliii, Intnunentalis im Altiadiaclieii, Lip 
teiniseheii, GiieduKhen und DeutschM'* 8. 51); 6) wiaiD der 
Verbalbegriff nicht auf jBdnen voUen Unftiig besogm weite 
sollte (GeoitiT, in der Function einem A^JectiT f^eiehkomroend, 
wie der Genitiv «nf -Bifa ein entarrtee A^ectiv oder Tatpm- 
«hncomiKMitom ist); 7) wenn er geneii« mawnlini oder feminini 
wer nnd daa Salject, den Gegenstand der Annage, bOdele. 
In den nidit genannten Fillen stand ein Nomen neatrioi 
geueria von Nieht-A-Stlmmen im Singular im reinen Stamm 
(der nnr dnrc^ Lantwaadel vailnderi sein konnte), ein Nomen 
nentrini genofi von A-Stftmmen im Nominativ-AccoBitiVi ein 
Nomen mascnUnl nnd feminini generis im Aecnaativ. 

Lft liieimit uuu die Ge^cbiclite det> AccnsatiV8 cm-böpft? 
kflngt dieselbe allein vou der der andern C^mva ab? Musste 
t^icb der Accusativ nur eiiiscbränken und verdrSngeu la^ea? 
£ineii Bedeutungswandel konnte er freilich nicht erleben, da 
er keine casuale Bedeutung bat. Aber aucb über der cbaoti- 
scheu Masse der dem Accusativ zugefallenen Constructiouen 
des reinen Stamms schwebte der Geist des Spi'echenden ; er 
oiflnete Verwandtes zusammen und nahm gelegentlich, nament» 
lieh im Griechischen, den andern Cusns Provinzen ab, um sie 
dem Accusativ wieder znzutheilen. 

Doch, wie gesagt, die Grammatik ist nicht im Staude, den 
Schicksalen des Accusativs imierhalb der indogermanischen 
£{)oche weiter nachzugehen. Sie rouss sich dai*auf beschränken, 
seine Gebrauchsweise in der Gniudsprache als die letzthin er- 
reichbare objective anzusehen, und sie niuss, da deren Einheit 
nur in dejn Nichtausdruck jeder Beziehung liegt, möglichst um- 
fassende Kategorien derjenigen Verhältnisi^e aufstellen, in denen 
der Accusativ zur An>\entlui)g kam. Aber grade um die Be- 
rechtigung dieser Kategorien dreht ^ich seit dem Aufkommen 
der Spi-achwissenschaft die £utwickluMg der gnunmaliscbeu 
ä>uUz des Accosativa. 

Die alte Grammatik wnaste eine siemliehe ISahl von Be- 
dentangidcatcgorlen den Accanativii anfrnsihlen. Sie mta» den 
griechiifchea Accnnativ nach dem lateinhichen nnd deatschen 
und stellte aovid FlUle detiselben auf, als sie venichie- 
doM Uebenetmgen eiUdt» BktigBgea machte Bimpel «Die 
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Casuslebre in besonderer Beziehung aal die griechische Sprache^ 
Halle 1846) Opposition. Er legte dar, wie durch solche Be- 
trachtungsweise alle innere Form einer Sprache unberQckaiclitigi 
bleibe, daw in stdm nr^Sfly durch die Ebene springe« oder im 
dAytht rr/v xt^aif^v am Kopfe leiden reoea eigentlich niur darck 
„Ebenen'*, n^y xifulr^u nur durch „den Kopf zu Übersetzen seif 
mitbin der Accusativ als solcher nicht den Ort ete. beaeichnea 
könne. Er vereinigte, indem er sowohl die aus der materielkB 
Bedeutung der Komina constniirten Categorien dei AiCcnsatiT« 
wie die ihm aus der Uebersetionif impntirten verwarf, die 
frohem deigeatalt in zwei, dass er neben dem Accusati? ala ' 
djactacasus transitiver Varba aüe andaim Gdwanchsweiaen 
im „parataktischen Accnsativ" zosammenikKte. Bnmpela FriBci^ 
lie^ HObedmaam DatateUnng dea Acensativs in Zead-ATBSIa 
(Znr Casnslelire, Mflndiea 187ft, 8. 161— SIS) za Gfodal 
Nur stellt Hflbidinuuui die gegenaitaÜeliereB BezeieKnnngea 
„nothwcndiger*' und „freiwilUgar Aeenaativ* aaf, wodirdi er 
die letzte bei Bnmpel ateben' gebliebene naterieDe BestiiUMqg 
dea Aceosativa ala Oljeetacaana diminirt, wenngleirli er da in. 
praxi bdbebilt Anaserdem Yerwendel HtkbiehnMaa« wlbnad 
Bnmpda Daratdlong bd ihrem vorwiegend poleadaeben duip 
nkter kein eigentliches Stystem entwickelte, formelle Geddrti- 
ponkte mm Zwedc der wdlecn Einthdlnnf. Er eidnek im 
nothwendigen Aeenaativ alphabetiick nadi dm Ajdinl der 
Verba, die ihn regieren, indem er den Aeeaaathr abhingig vom 
Verbainomen sowie den doppdten Accnsativ besondere behan- 
delt; inneibdb dea flreiwflligen AccneatiTS werden die Aeeesap 
tive dea aogenarnit« innem OlteeU, dei Sda, der Zdt^ den 
Banrnea, dea Werthea nnd die adTetUalcn AeeaiallT» der A^ 
Jectiva and Pronomia beeprodien, besonders dann wieder der 
Aceniativ mit FMpoiitienea. NeaerdingB hat dch Eidw 
in eeber Disaertatkn „Dar AccoMti? bd Sophodea urter Zi- 
aidinng deijenigen. bd Homer, Aescbylns, Bvipides, Ariete- 
phanea, Thncydidea nndXenophon, Leipzig 1876*' darin Httbeeh- 
mann angeachlosaea, data er dienlUla einen frehriOigmi ond 
nothwendigen Aeenaativ nntenMheldet; dagegen ordnet er beide 
dem einÜMhen nnd doppelten Aeenaativ nnter nnd theilti da e« 
ihm haapteichHch anf den Aeenaativ dea innem Oltfeeta an* 
kenmti den MwilUgen neck weiter in den veibaleB ond dm 
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freiem Accnsativ ein; iiutei* dem not h wendigen Accusativ be- 
handelt er nach Kübner einzelne Giuppeu von Verben. 

Bleiben wii' bei den Ca;sui»Iehren Rümpels und Hübscb- 
manns sieben nnd sehen zn^ ob wir ihre Anitchanungen und 
Dai'siellungsweisen zu den unsrigen machen können. Es U*»!«!! 
zwei Mängel hervor. Gegen die grobe Auifassnog ftemder 
Spracheigenthürolichkeit ei'öft'uel Kumi>el einen siegreichen Feld- 
sng. Der parataktische Accusativ kann keine andere Bedeu- 
iung haben uls der Objectsaccusativ. Il»da heisst nur „Fuss"', 
gleichgiltig ob es von (hzozifoftcj oder von tlXYth^ ßahftty abhängt. 
Allein dies den Grammatikem seinei* Zeit voi-gehalten und 
fiberall uutei* umfassender Sprachkenutniss auf eine ezaclere 
Wiedei*gabe der gi-iecbischeu Constnictiou gedrungen zu haben, 
ist das wesentlichste Verdienst Rümpels um die Syutaix des 
Accusativs. Seiue Metbodef die syntaktischen Erscheinungen 
zu erklären, ist die der jetzt in der Sprachwissenschaft herr- 
schenden histonschen gradezu eut gegengesetzte, die philo- 
sophisch-speculative.'^) Es genügt Rümpel die Einheit der Be- 
deutung des Accusativs nachgewiesen zu hüben, aber von der 
Möglichkeit, dass der Grieche diesen Casus in so maunigfachei* 
und in keiner der vei waudten Siirachen wiederkehrenden Weise 
anwenden konnte, gelangen wir nicht zur Einsicht in die 
Gründe, die Mittel und Wege» die die wirkliche Anwendung 
herbeifübilen. Rümpel hat also das Problem nur nchtiger her- 
vorgehoben, aber zu lösen ist es noch, wamm der Grieche statt 
eines etwaigen indogermanischen p(tdA oder inuli noSa mit dX^th 
verband; oder gebmachte schon der Indogeimane hier den 
Accusativ? 

Der zweite Mangel liegt darin, dass wir zwar eine cm- 
hiilliebe Bestimmnng des Accnsativgebrauchs, aber keine posi- 
thre erhalten. Das Olyect, das Ziel, die Zeit etc. sollen mit 
den Aeemtiv nichts xu Uran haben; der AccuBativ drttcke in 



*) So bflflnit der AbMbuitt Uber deu AccumUv mit deu Wurieii: 
•ÜMi AfleiMtiv Mki Ktotehw 4cr cignithlMlldMi Netar im ThmhI* 
tiv— ■ twdaMhe, hAn wir hewM» t m A t mJ ^ -^DjtTnmMm fcwnrta loch 
■mr den ObjeetnoeoMtlv enengeu, woher kajn «l»o der pArAUkUiwhe Aoca* 
mUtT Terdaakte «r tttai Satatchea dw «IgaathltaUchaa Natur im Iatnn> 
rttlVMl 
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allen Fällen nicht«; als eine Beziehung des Nomens zum Pri- 
dicat aus, welche, bleibe unbestimmt. Da nun alle Nominal- 
Formen des Satzes auf das Prädicat zu beziehen sind, jede 
aber eine verschiedene Beziehung ausdrückt, so kommen wir 
über die eben negativ vollzogene Begrenzung nicht hinaus. 
Wir erfahren wohl, dass ^er tötet dem Feind •* nicht die Tötung 
des Feindes bezeichnet, weil nämlich „dem Feind" eine be- 
stimmte Beziehung, die, dass die Handlung im Interesse des 
Feindes geschieht, ausdrückt, warum man aber, um erstere Vor- 
stellung wiederzugeben, ,.den Feind" sagt, erfahren wir nicht; 
frage ich Jemand, wanira sagen Sie „den Feind'*? so wird er 
nicht erwiedem : um irgend eine Beziehung, nicht die des Nomi- 
nativs, Genitivs und Dativs auszudrücken, sondern er wird ant- 
woilen: weil „es" so heisst, d. h. weil zwischen den Begrüfen 
des Nomens und Verbs dasjenige Verhältniss besteht, wdcbes 
wir gewohnt sind, durch den Accusaüv auszudrücken. 

Mit letzterm Mangel hängt das Fehlen eines Eintheilungs- 
Princips für die Darstellung zusammen; die Einheit kann keine 
Vielheit ergeben. Während Rümpel erstere an der Hand der 
letztem entwickelt, ordnet Hübschmann nach äussern das 
AVesen des Accusativgebrauchs wenig berührenden Gesichts- 
punkten. 

Hübschmanns Haupteintheilung nach „noth wendigem" and 
„freiwilligem Accusativ", welche verschiedene Grade der 
Abhän^'gkeit statuirt, scheint mir nicht annehmbar. Man 
kann nicht von einem Accusativ sagen, er sei nothwendig, das 
Verb könne nicht ohne ihn gebraucht werden. Im Rig-Veda 
winl es kaum ein Verb geben, das nicht gelegentlich des Acca- 
sativs entbehrte. Und wie sollte mdm in mdm gaccha „komm 
zn mir" weniger nothwendig sein als in mdm naya „führe 
mich"? Das Verbum naksh „gehen, kommen, gelangen zu, er- 
reichen'' ist von solchen wie i, yä, gam nicht zu trennen und 
hat gleichwohl fast immer einen Accusativ nach sich. Eine 
grosse Anzahl Verba werden im Rig-Veda wie im Deutschen 
transitiv und intransitiv gebraucht, wie ar, vah, fahren, tiehen, 
tteihen; soll der Accusativ nothwendig sein, wepn ich sage: 
der Wind tjeibt das Schiff, während er unmöglich ist, wenn 
ich sage : das Schüf treibt auf den Wellen? Worin liegt die 
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Nothwendigkeit, wenn ich zu ^er singt" hinzufüge „das Lied 
vom Erlkönig"? An einigen Stellen seiner Darstellung des Zend-Ac- 
cusativs schwankt Hübschmann, ob der Accusativ als freiwilliger 
oder als — Objectaccusativ aufzufassen sei; Seite 197 Anm. sagt 
er, nachdem er im Text auf as = skt. of ^gelangen" einen freiwil- 
ligen Accusativ hat folgen lassen, dass hier ein Objectsaccusativ 
vorliegen würde, wenn die Grundbedeutung von of ^erlangen'* sein 
sollte. Aber abgesehen ilavon, dass die Grundbedeutungen vieler 
Wurzeln, wie ich weiterhin hervorheben werde, weder als tran- 
sitiv noch als intransitiv anzusetzen sind, würde eine solche 
etwas anderes als eine verschiedene Anschauung und lieber- 
Setzung ei-geben? Konnten wir denn sagen: bei dieser Grand- 
dentnng ist der Accusativ nothwendig, bei jener nicht? Knra, 
die Begriffe „nothwendig, freiwillig", erklären sich zwar aus 
der Opei-ation des Grammatikers, der sich den Satz nach 
den nothwendigsten und weniger nothwendigen Bestand- 
theilen constmirt, treffen aber wenig das Leben \ler Sprache, 
das sich wie alles andere nach Ursache und Zweck gestaltet; 
^er traf" ist so gut verständlich wie „er traf ihn", wie „er 
traf ihn an derselben Stelle"; die nahem Bestimmungen treten 
nur nach dem Willen des Sprechenden eil; und sind dainm in 
gleicher Weise nothwendig. 

Aber widerapricht nicht Hübschmann mit dieser ganzen 
Zweitbeilnng seiner Behauptung, dass der Accusativ nur eine 
Bedeutung und nur einen Gebrauch habe? Freilich ohne jene 
Tbeilong wäre die Syntax des Zend-Accusativs, da schon der 
alphabethisch geordnete Objectsaccusativ zwei Dnttel der Dar- 
stellung umfasst, zu einem guten Wörterbuch geworden, zumal 
wenn man noch zur Bestimmung der unbestimmten Beziehungen 
des Accusativs die Darstellung der übrigen Casus hinzufügte. 
ITnd doch ist das Object, wie schon bemerkt, ebensowenig wie 
das Ziel etc. ans der Definition des Accusativs zu gewinnen. 
Andrerseits ist es auch der deutschen Uebei-setzung nicht ent- 
nommen, und dass Hübschmann mit den besprochenen Oate- 
gorien objective Verschiedenheiten im Gebranch des Accusativs 
wiedergeben will, geht daraus hen'or, dass er den Accn- 
sativ nach a^- je nach der Uebei-setzung, d. h. je nach der zum 
Ansdi-uck gekommenen Anschauung als den nothwendigen oder 
den freiwilligen bezeiclmet. 
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Es fninl uns dieser Widersprach auf die Ursache der he^ 1 \ 
vorgehobeiien Mängel der Darstellung. Die Syntax des Acta- | t 
SAtivs hat bei HUbschinann und Rnmpel das mit der von beiden 
bekämpften gemein, dass sie vorwiegend eine Bedentangslehrf 
ist; sie ist das negativ, was die fi-üliere positiv war. | | 
l leberall kommt es Kumpel nur darauf an, den Accusativ als 
den Nominalbegiiff ohne eine bestimmte Beziehung gebend 
hinzustellen; an der Construction selbst bleibt nichtj» wunder- 
bares. Für Hilbschmann fallen Gebrauch und Bedeutung des Acco- 
sativs zusammen; eine s3iitactische Dai-stellung desselben wird 
dämm UberflQssig. Ist es denn aber richtig, dass ein und die^lbe 
Foiin ein und dieselbe Bedeutung, ein und denselben Gebi-auch haben 
niuss? Wenn Ausdrücke wie ,.ti'eiben, fahren**, je nachdem sie tran- 
sitiv oder inti*ansitiv gebraucht werden, eine sehr vei'schiedene 
Anschauung ausdrQcken — ohne dass sich darum das gemein- 
same beider Anwendungen verkennen iSsst, so ist von einer 
fixen Bedeutung der grammatischen Foiinen gar nicht zu sprechen, 
ihr eigentliches Leben tiitt in der Construction hervor imd 
die kann zu verschiedenen Zeiten sehr verschieden sein. 

Die indoj^ermanische Grundsprache besass zwei Arten von 
Sätzen. Die eine derselben bestand aus einem Substantiv oder 
Pi-onomen als Subject und einem Nomen als PiiUlicat. Die 
( Vipula m war nicht noth wendig uud fehlt liflufig in den jlltesten 
llel»erliefei-ungen*); wo us nicht fehlen durfte, z. B. zum Ausdrack 
der Vergangenheit, war es keine Copula, sondern bildete mit 
mit dem Prfldicatsnomen ein verbales Pi*ädicat Betrachten wir 
den Genitiv als Adjectiv, so war nho die einzige gi-ammatische 
Form, welche in diesen Sätzen auftrat, der Nominativ. Con- 
stractionen w ie l'iox/fdrr^; tj^v yvtofir^^f ainftortizoz iffzcvy ,.er ist zehn 
Jahr alt**, gab es in der Griindspiache nicht. Grandverschieden 
von diesen Sätzen, die man Nominalsätze nennen kann, sind die. 
analog zu benennenden Verbalsätze. Ihre einfachste Fo^ war 
in der Grandsprache und ist jetzt das unpersönliche VerU. 
Waa aber die Sprache au Formen be.<titsty erlifllt alles «eine 



Im DentAcben kann die Copnla nnr nocb in Anaraftltara MAtmi 
s. B.: wekk* eiM Menge To« PtUnsen* kk UBgllleklicktr! 
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Bedeatnng durch das Verb.'*) Auf ihr Verhältniss znm Verbal- 
begriff mnss man also mrOckgehen, wenn man den Gebranch der 
sieben oder acht indogermanischen Casas bestimmen will. 

Wir haben dai-gelegt, in welchen Verh&ltiusseii der Nomi- 
nalbegrüf lom Verbalbegriff stehen mnss, wenn er in einen 
andern Caans als den Accusativ treten soll nnd suchen Jetst 
an bestimmen, in welchen Fällen der Accnsati? selbst ange- 
wandt wird. Dabei iat ons seine ursprüngliche Bedeutung 
• g)eichgiUtig; wir gehen Tom Nominalbegriff aus, den jeder 
CssBS abgesehen von dem syntactischen Verhftltnitt ansdrfickU 
Hiemach lassen sich im Accusativgebranch der indogermanischea 
Gi-undsprache folgende Categorien unterscheiden. Ein Nomen 
8teht im Accusativ, wenn der Yerhalbegriff den Nominalbegiiff 
I. affldrt (ObjectacGOsativ); 
IL hervorbringt 

a) als einen selbständigen und unabhllogig fOB Ihm 
fortbestehenden (Ac. des Resultats.) 

b) als einen im Yerhalbegriff an Tage tretenden, Tom 
Substanzbegriff des Verbs mehr oder minder Ter* 
schiedenen (Ac des Inhalts); 

IXT. erreicht, als Ziel oder als £ndponkt (Ac des Ziels); 

lY. dauert (Ac der Zeit). 

Da die Fftlle L und II. a) durch die Sprache in keiner Hmsieht 
unterschieden werden, da beide Accusative inderpassiTen Constmc- 
tion durch den Nominativ vertreten werden, so werden wir anch in 
der Darstellung das Object und das Resultat nicht von einander 
trennen. Aber es wftre unstatthaft, beide Fälle allein durch den 
Ausdruck Objectsaceosativ zu bezeichnen. Bin solcher Objects- 
accnsativ wOrde zwar den Gegensatz zum Subjectscasas bilden, 
er würde, ähnlich wie dieser den hervortretenden, den zu- 
rQcktretenden Satztheil bedeuten, er wfli-de das Wort geben, 
auf daa sich der Veibalbegriff richtet und damit dan „nothwen- 
dige" Supplement transitiver Handlungen sein. Aber alles daa 
sind nur äussere iMerkmale, die nicht daa den Accnsaüv von 

•> Dm Prineip der NomlnalifttM itt 4to CoofdliMtkMi, Im im V«W- 
iliat dit naboviiMtkM. Oooidlalft wcidni aar Vmmm wad Homm «dir 

Prmionien und Nomen; saburdinirt wurde nnprUnglich nnr das Noinen itm 
Terb, dm r.ncb der adnominAle Genitiv als indec)in<ible8 AdjeotiT dem Nomei 
coodlnirt nud mit demselben dem Verb subordinlrt l.it nnd da der InflnitiT, 
das Partkip and dn« Verbalnomen regiert Nomina wie regierend Verbn sind. 

• 
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indem oibliqaen Casus onterscheidende enthalten; wenn vir 
fUr die letztern auf reale Verh&ltnisse zurückgehen, so m&ssen 
wir es auch ftkr den Accusativ. Die drei andern Categorien 
sind zunächst sprachlich von den besprochenen dadurch ge- 
schieden, dass der Accusativ in der passiven Construction bleibt 
Man könnte geneigt sein, den Accusativ des Ziels als Objects* 
accusativ der Verba der Bewegung aufzufassen, indem ma& 
sich darauf beriefe, dass das Passiv erst eine spät entwickelte 
Sprachfoim sei und also nicht die ursprtlngliche Ungleichartig- 
keit beider Constiuctionen dailhue. So haben die Verba dicendi 
im Indischen den Objectsaccusativ der Person, zu der man 
spricht, nach sich und lassen ein persönliches Passiv zu, während 
in den europäischen Sprachen wie bei den Verben der Be- 
wegung die Präposition zwischen Nomen und Verb getreten ist 
Allein man würde fehl gehen, wollte man noch behaupten, dasi 
ans einem ägümi räjd adiebatur rex ein ursprüngliches agämi 
iUja iehatnr rex zu schliessen sei, und es spricht gegen die 
Identificunng des Ziels mit dem Object, dass die Verba der 
Bewegung auch ein persönliches Passiv haben, indem der Weg 
oder der Ort, der von der Bewegung afficirt wird, in den Nomi- 
naUY tiitt; JtXurat buXaami heist: man hefährt das Meer, nnd 
te^-i-a navigahir nicht: man schifil ans Land, sondern ma aelufk 
das Land = man fiUut » Schiffe dovcha Land.*) 

In obigen Categorien nnd Definitionen glaube ich diejenigen 
Verhältnisse angegeben an haben, in denen in der QmndspndM 
der Accusativ zur Anwendung kam. Der Accnsativus Graecns 
findet natürlich in ihnen keine Vertretung, er ist eben für das 
Qriechiadte specieU n eiUArai. DeagieicheB febleadie Ae» 



*) Immerbtn ist der Accusativ des Ziels die ebenso nothwendlge Er- 
ginznng der Verba der Bewegung wie der Objectsaccasatiy die der sog^ 
mumten TrmntitiTa imd Raiupel's and Httbtchmünn's Beb&udlaiig dcMelben als 
ptntaktM iü akkt UilsfM. 8te akHit ikk «ums, Ii» m rat 
Orledtfadiea Msgtog, w« las «wviUb* iMiat'SckMi terak* ili PMiolllHi 
c. Ae. aaigedrückt wird, wie denn der paraUktiKcbe Accnsativ überiMnpt 
fQr das Ortecbiscbe sngCMbnitten scbeint, obwolil grade diese Spracbe sich 
am wenigsten eignet, die Normen Air die sjntaktiRcbe Darstellung derindo- 
germaniHobeu Casns bersngeben. £rTvftgt man, daas das iQdogermanlscbe 
die präposiUonale Reetion aicit kannte, dan Cf wie 4er Vada m^jn ^<Mdb« 
ngta mitttet it kam am Üeie Oo m Ufarttoa akkt imiUg w 
mys tuaaia aal lyatiktliBk aüt { jfMa «votiiliti gikia* gltUkildtab 

9 
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mtive d€S Masses naeh AcUeetireii, des Rannet ete^ sie ilad 
eboiiUlt ant anf dem Boden der Einselsprachen erwadnea 
md werden im Yerlanfe der Darstelliing nüber besprochen 
werden. Ich will nicht bcihaapten, dass das Indogemanisdie 
nicht einige acensativische Wendungen besessen hitte^ die nicht 
ohne Weiteres in den gegebenen Definitionen aufgingen, sber 
das flbeiUefarte llaterial erianbt nnr, diese allgemeinen Linien 
m liehen, über dieanch Ar denVeda kaam hinaus angehen ist 

Die Accasati?e des Oljects und des Residtala weiter nach 
Arten und Graden des Verhältnisses, das swischcn ihnen und 
den regierenden Yeiben besteht, aasuordnen, ist unmöglich; 
wir werden also von den letzteren ausgehen müssen. Während 
aber Hübedimann beide Categerien mit dem AccasatiT nach 
traaaitiven Veiben identifidrt, können dieselben audi nadi in- 
transitiTen Fiats haben wie s. B. in dem Sats: es regnet 
Steine.*) Es ist hier nüthig, näher anf die Begriflb „traatiti?** 
und ^intransitiv* einzugehen. Man sagt gewöhnlich: transitiv 
sind di^enigen Yerba, welche der Ergänzung durch dnen Ob- 
jeets-Acensativ bedürfen; wiederum wird der Objectssccusativ 
definbt als Eiginzungs-Accusativ trsasitiver Verba. Man drdit 
sich also im Kreise herum, la ,Juvo te*' nennt man das Verb 
transitiv; das dentsdie „ich hdfedbr" gOt als fistraadtive Gon- 
stmctien, und doch Iflsst sich nicht biehaupten, dass unser 
Khdfen" weniger ergüaznngsbedürftig sei, als lateinisch njuvo** 
vgL quid juvtti, imts hSfltf Hiftn und jwn werden beide ahi 
transitive YMa zu bezdchnen sdn, gldchgfiltig.ob nach ihnen 
der Oljectssaeeusativ oder der Dativ steht oder auch die Ergän- 
zung ganz unterbfdbt, und idi definire daher trandtive Yeita 
als sdciie Yerba, deren Begriif nidit ohne einen Nominalbegrif, 
auf den er dch bezieht, gedadit werden kann; ob und wie der 
letztere aasgedrüdct werden soll, bleibt dabd ganz dem WOkn 
des Sprechenden überlassen. IntnnsHiv sind dagegen die Yerim, 
deren BegrÜf auch ohne Beddmng anf dnen Nomindbfgriff 
gedadit werden kann. 

Aber mit diesen bddendasBen von Yerben ist trotz des Satsat 
vom aa^gesdilooMnen Dritten nicht aandtonnnen. Bs ist sdm 



^ DtaMT Ac kiMi J( *MM^ tar AdhMnig ait Rndtit oiir tai 
bidt liiiilt 
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erwähnt, dass es eine ziemliche Anzahl Verba giebt, die sowohl 
transitiv als intransitiv sind. Ar drückt die Bewegung aas; 
tritt ein Objectsaccusativ hinzu, so wird es „transitiv'' gebraucht; 
ohne einen solchen heist rinoti er bewegt sich. Hieraus ergiebt 
sich, ilass Ti-ansitiou und Intransition nicht von vornherein 
den Verben anliaften. Das Verb diente ursprünglich zumAns- 
dnick einer einfachen Anschauung; erst im Laufe der Zeit ent- 
wickelte sicli je nach seiner Auwendung sein Ei-gänzungsbe- 
d&rfniss, das bei den intransitiven und iiulilferenten Verben — 
so wollen wir die dritte Classe nennen — nicht eingetreten ist 

Ti-ansition und Intransition sind aber nicht, wie es scheinen 
könnte, npr Erfindungen des Grammatikers. Die Sprache hat, 
um sie auszudrücken, im Laufe der Zeit die verschiedensten 
Mittel angewandt Für den Veda lassen sich etwa folgende 
Kennzeichen angeben. Intransitiv sind zunächst die Passivfonnen 
mit der Ableitungssilbe -ya-, die auch sonst zuweilen bei 
der Bildung des Präsensstammes mit dem intransitiven Ge- 
branch verknüpft erscheint, z. B. bei sidJi, darh. Sodann hat 
das Medium im Veda wie im Griechischen öfter im Gegensatz 
zum Activum die Intransition heransgekehrt; jan bedeutet im 
Activ nur „zengen**, „gebären**, im Medium aber auch „ge- 
boren werden/ Wian kAan&H: TerletseDyibAatilito: aicli T«rletMB, 
wund werden,*) 

Das Pi-onoroen reflexivoro, das im Italo-Eeltischen, Sla- 
wischen und Altnordischen die Form des Passivs bildet und 
vielfach in den romanischen, deutschen und slawo-lettischen 
Sprachen Intransition erzengt, wiid im Sanskrit wie im Zend 
und Qiiecbischen nicht zur Neutralisirang des Verbs firwtiidt 
Transitiv sollten alle Causativa mit Ansnabme der Ton mh 
l)«i-sOuliclien Verben abgeleiteten sein, da sie eine Th&tig- 
keit ansdrAcken, die Jemand snm Trig«r des Yerbtlbegriib 



*) Dm Xcdlni wlid tai Ocgfsnls wm Actlr tm Vcla iUthA 

wandt, nm ein reflexives VeiUltiilni auanidracken. So helitt pdcate er 
kocht fnrsich, pftni amnenikte er wUsclit sicli die HHnde, mukham^ipatprifak 
er berQhrt »einen Knud (dagegen: er berührt das Wasser npi'ih ^pasprifuH; 
beides iin^at Br.). Aber wenn zn u'uhkrinäii er kauft los ein andres 01i|ieet 
als äUudtum SQ ergüiuen Ut, mi kann doch nicht nach t^Mannik ete 
«IinAmm MdcB, wfihalb nlciht sa behaupten kl, 4er taitriMltlfa Qo* 
bnMMli 4ct V eiiuH aleh ani das retesim catwkkeH hAt, 

r 
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macht, z. B. Rig-Veda 6, 20, 13 sastö dhunJn'tmurl yd lia 
aishxHip es schlafen Dhuni und Comnri, welche du ein- 
schläfertest. Einige sind aber auch intransitiv, mithin indiflfc- 
rent, und zwar sind das meist diejenigen, deren AVui-zelbegiifF 
ebenfalls als indifferent zu betrachten ist So heist cit wahr- 
nehmen, erglänzen, und das ('ausativ cltayati belehren, sehen 
machen, bemerken, ei*glänzen. Die Causation wird also nicht 
von vomherein der Begriff der Causativ-Ableitung gewesen sein 
und wir werden im Rig-Veda noch diejenige Stufe dfti* Ent- 
wicklung vor uns haben, auf welcher der causative Begriff noch 
die mehr oder minder modiftcirten Wurzelbegriffe neben sich 
hat, die er später verdrängt; w^enn gleich es an sich denkbar 
wäre, dass die Causativa wie andere Transitiva intransitiv ge- 
worden wären.*) Endlich ist ein in allen indogermanischen 
Sprachen angewandtes Mittel, um jedes Intransitivum zu einem 
Transitivum zu machen, die Coniposition des Verbs mit gewissen 
Richtungsadverbien z. B. ahhi-as, iizr-zpyzabai^ ad-ire, ver-stelien. 

Gemäss der dargelegten bistorisclien Entwicklung der Noth- 
wendigkeitsgrade des Accnsativs werde ich zuei-st die indiffe- 
renten, dann die intransitiven und drittens die transitiven Verba 
auffuhren, nach welchen ein Objects- oder Resultats-Accusativ 
srar Anwendung kommt. Dabei werde ich wegen der unbe- 
grenzten Verschiedenartigkeit der Verba im Allgemeinen die 
alphabetische xVnordnung befolgen, dieselbe aber ttbei*all da 
nnterbrechen, wo sich verwandte Begiiffe zu Grui)pen ver- 
einigen lassen, indem ich nicht mit HQbschmann (S. 162) der 
Meinung bin, dass fQr den Accusativ — nicht auf seine Bedeutung, 
sondern auf seine Anwendung kommt es an — „die materielle 
Bedeutung der Verba vollkommen gleichgi\]tig ist", sondern 
vielmehr schon oben ausgesprochen habe, dass die Anwendung 
lies Accnsativs im Einzelfall nicht eine Synthese desselben nach 
seinem Grundbegriff mit einem Verb ist, sondern sich richtet 
nach der Analogie der Ueberiiefemng oder der vervandten 
Anwendungen. Die alphabetische Anoi'dnung i-eprAsentirt ge- • 
wiaseimassen die histoiische Ueherlieferong; wie diem doreb 
iHe AialogleUldnngen, so mag jene hier durch die Analoga 
dmtkkreiit wiHmi. 



«) 0«MMm hlvllir hito iofytltn Aa. latar 17. 
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Alle ttbrigw Oodditaptikte, die auMr doi «tai M%e> 
»teilten Caiegorien fikr die DenteUeag dee Ac cmeth » ceMal 
senecht werden, gehe« nidit veA de» VeridltniM dee Neaew 
»un Verb au, aondem bertekiiditigen EigenthimlkUDailai den 
legierten oder regiei-enden SetitlieOs. Dft Jedee qfntakliKl» 
Problem ui drei Fectoren bettebt, iwei Satztbdkn od der 
fieaehnng^ In wekbe beide eben dncb den Sein ginetit tiaäf 
eo könnte die nat&iücbfte Anordnung die ichelnea, da« mm 
xaeml Aber die Viriatienett dee einen BatutheHi, dann Iber die 
dee andern bandelte, endlick drittens nr OomUnation beider 
ecbritte. In der Flaiit bitte ein ackbet YerfSdirai gnan» 
IVacbtbelle. Ifan will vor alleHi wliaen, wann, aal wekbeFkageR 
der Accnaativ sielit, nnd efaie Erllrtemg dea regierendeiSat^ 
tbeibi, wie er sieb ab VeriNun llnitiiin, ala F$tM^ Aiyaetir, 
SnbstanÜT, Präpodtioii ete. daieteUt, erg&be in dfnafflrlTnrifiiBag, 
gar nicbta. Dan kommt, daaa, wie Idi im ElnaeineB nndisn- 
weiaen aneben werde, dioMr Tbell der DaratelliiDg eigentlick 
ebier allgemeinen Gasoslehre yonmzageben bitte, denn ebenso 
wie der Accosatiy stebt anch der Datiy naeb A^jectiven und 
wie es einen doppelten Aceosativ giebt, so giebt es aach einea 
doppelten Dativ nnd Ablativ. Da demnacb des fUr die Accusativ- 
construcUon cbarakteristische nur darin liegen kann, dass sie 
mebr oder weniger geeignet i^t, die mögliclien Variationen ihrer 
Gomponenten amznlassen, durcli dieselben aber das AVesen der 
Constmction nicht bestimmt wud, so schliesse ich mich der 
gewöhnlichen Darstellungs weise an. Mein Schema ist aleo 
das umstehende. 
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A, CoMtnieUoimrteu< 



L 00r AiBcnmOlT des Object« iumI 4m fiMOlUlto: 

1) nach iudifferenten Verben, 

2) nach IntraiiKittven Verl>en, 
:)) nach tnuuitiveu Verben. 

II. Der AecoMtlT de« Ziel«. 

III. Der AceiMttr dM Intellk 

IV. Der AeeoMtlv der 



Arle« der 

fi. betden • 



«. dee regtetendeB: 



b. de« regierten: 



1) Das Particip. 

2) Nomina ageuti«. 

3) Noiulua actioni«. 

4) Die FrftposlUon. 

5) Die LiteijeellBB. 
«)DieEL]pie. 



l 



t) Da« Adverb. 

2) Das Nentmtn de« Pruiionien«. 

3) Der etymologische Acca«aUT« 

4) Der doppelte AccosatiT. 
l6 Die SÜlee. 
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Der Gebrauch 
dos Acousativs im Altindisoheii* 
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TorbenerfaiBf. 

Die Tran^scription des Sanskrit fol^t der von Aufrecht In eeiner 
swelt» Au>gal)e de« Rig-Veda (11. V.)» nncb welcher ««rh dttii Ist, «nge- 
«uMlteii, mr itaw Ar des palatakm SMilMt lUn ZelehMi 4» cntea Aii> 
gfAt f bdbeLalteii iiihI die Verdalgnng zweier Wfirtcr durch deii S«ioAI 
ft\r Prwacitate ^auz iiuterbHeI>cn ist; die dcx Zciid ischlicMst »ich derjeuigeu 
Hrih»rlinianu*tf (.Zar Cnj^iiHlclire") an. AurrthnuigsstricliP, weKlie die Ueber- 
Mtxniif; eiuer Stelle eiiiM-hlievsen, denteu an, ditört dieselbe (.irassiuaniiM 
Udbenfctsnng de« Klg-Yedü ciituonuuen Int Die Titelabkfirxuugeii vo« 
J Jtemtiinrcrkea det Smiiikiit lind thelb 4lMelbeB wie ta den Seukrit* 
WGrterbnch vou BOhtlfaglt nwl Roth (BB.X eiUlren «le sich leldit 
neck dea dMdhit aagetraadteB. 
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i. Arten 1er Conslr&ctioii ts^ kmM. 



' L Her Aeeanllv des ObJecU uud den BesolUU. 



Andre Casus neben dem Accusatir. 

1. Def reine SUmm und derVocativ. Aosflueii anf & fft 
gegebenen Definitionen eiMU» dnss sie mit den Amsatir keine 
streitigen G ebielc gemein haben können. Wenn ini ^Tt Hnfirhon, 
Griechischen, Slawischen und auch theilweise in Zend der 
Äf-Casos statt des Vocativ» der neatralea A-8tinne einge- 
keten ist, so kann das nnr aas in den seltenen Oebiaack 
des letztem gegenüber dem des Nominatir-Aceasatifs nnd der 
Analogie der übrigen Neutra, die denVoe. den Kon.*Ae. gleiek- 
bilden, eifolgt sein. 

S. Der Nominativ. Als Casus des Snljeets Andel er an 
Accnsativ seinen schäifsten Gegensati. Das Snlject' war nr- 
sprOnglicli der thätige Gegenstaad; intrsnsitive Tertmibegrift 
wie nbl&hen, schlafen, leiden^ lassen sidi neck als ^«n i l - 
Inngen anfassen. Dagegen wird sebon bei nominalen FMdieal 
ein Zustand pridieirt nnd die Gmnd^racke hat dm Begriff 
des Sabjects soweit entwiekett, dass sie als Ftidfeitsnomen 
das Participium Peribeti Bndvi mit denselben verimad. Leg 
hierin der Anfing aar FtasiTconstmetlon, so woide doeb ent 
nit der vollen Ansbildnng derselben der 8-Gbsos san Triiger 
des grammatiseben 8a1;|edts, das den Gegenstaad des Iniresses 
oder der Anssage bedevtet; denn nun war es möglich, aach das 
factiscbe Otject oder JEtesnltat eines Voi^angs dnnh den 
KoninaliY m gebeiL^ 

*) Die AugbilduDg des PassivB gehört deu EiDselfpraclm m; m fat 
•btnll *iu IntmuiUren AnschRnungen hervorgegangen; «och das Im Indiicliea 
'•asalla ^fi^ kommt noch iatrMuitiT toi s. B. «cydte er ertOa^ S, ^^ ng; 
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ObwoU es skli liier nur um den epradiltchen Awdmck 
des Objecto und des Resultats handelti so sei doch betreib des 
AecQsatiTs ftbeibaiipt gestattet, wa bemeriMa, dass derselbe» 
wenn er im Slawiscben den Nominativ des Fridfcatsnomens 
vertritt) nieht wie Miklosicb (Veigleiehende Grammatik der 
slavisehen Spradie IV. & 984) wiH, einen nnqprflinglichen 
transitiven Gebranch der Wnnel ß$ dartbnn kann. Dieselbe 



praef. p»««. TOtt vae tpndieii: grdcä tteyate der PreMstein erklingt (R. V. ft, 
2S, R vddaH 5, 37, 2). ~ Gleich ausgebildet wie die active Constmctlou, 
MO datw sie je nach dem Willen des Sprechenden fUr dieselbe eintreten kann, 
' Ui die passive erst dann, wenn auch das Snbject der erstem in der sweiteu 
«die iMstiauttte Wiederg»be geftmden haL Nnn ist kaom eine UliereAiW' 
UMnctakhir,alt «ie nsdat clMriadieSnMluitadtMlami^'Mfr^alSM 
der KtaJg bflre, iemi nyegpoti er stflrste herab, and mit seinem P«rtieipinm 
perfectl passivi, welches das Verbnm ftnitnm eliminirt, zeigt, allein im Veda 
sind dgL Sütxe selten. In den von Delbrück .Ablativ Localis lastniuicn- 
talis" 8. 66 cltirtcn Fällen des Instrumentals beim Passiv hingt derselbe 
in allen bis auf einen vom Particip ab, in dem einen steht er nach dem 
Ibdiwn «teee. Dw Va%nn ftrftw iee Pniehri iteb» mdit tOda, 4h 
Wiedergifee dM MtlTenSal|iectB schwankt zwischen dem Instramenlal, Datir 
und VocaUT. ElgenthOmlich ist der Genitiv: RV. 10, 100, 5 6nu$pash- 
^ hhaoaty eth6 a$ya der wird von ihm erspähe [auch bei Siecke ,J)e gene- 
tivi nsn S. 28.]. Qatap. Br. 1, G, 8, 7 sd yi^titä bähyOn äbalfyasa eodm äsuipO' 
kata evd Am er war nicht eingeladen, wie der st&rkere vom adiwidieni; 
14, % % aBonqurSABhim noM yäjamänMffa9rdM hif Mi j f t m wuk, eswM 
^na^mrüddham xa lesen sein wie 9, 1, 2, 19: kein Fehler Ist begangen vom 
Opferherm, denn hoch schwillt er [BK.: ohne Sdiaden des Opferherm]; 1, 
6, 2, 1 lad cd' righlnam dnii^näatn nsa da« war von den Ki^hi » jfehört 
worden-, A. V. 4, IG, 5 »dtiMufOUL asya nimUJ*o jmUlmUn gexäiilt sind Ihui 
(dem Vamna) die Blicke der Menschen; T. S. 1, 5, H, 6 yunya jtulru 'Jaiah 
wgÜ t^a$vyMaty tm tm a mr tfttsf pnirö jäjfok wem etaiSolui Doch lieht g«* 
boren ist (wessen ein nugebomer Sohn ist, Nteiilprldicativ\ dem wird ein 
schneidiger erlenchteter Sohn geburen; ktm vä hy ctniya kriynie Irtm cä na denn 
was thut eit, was tliut c« nicht (das Ro»*)|»fer, ^"lat Br. 13, ?); ^'at. Br. U, 1,1», 
0 mridn^ cn npdm ca utaJidvlräh ktifä bhacauti ans Thon and Wa.H.--er werd^'u 
die Opferkrttge gemacht, (genauer: Thon nnd Wasser sind es, ans denen etc.). 
Du Pridleat paralyilrt die nrsprnngUcho Bedemtnng dos ÜeidUv«, die Zngo- 
hUigliete lemelben mm Nomen, und Ifiasi Ihn den Instr., Dnti? «ad AbL 
vertreten, llan vergleiche K. V. IG, H8, 15 dc6 »mii nfriuatwn pUrtuttvi 
aMm derAnäm ntA mdrtyanrtM Ich hörte xwei Pfade der Viter ich Imrle 
von den VAtcru, dass es swel Tfatle fsr^b« der Uütter tiud der Mcusciien, 
T.& 1, 5| 1, 1 oi^ «dAoM d-adiUaMlia das nahmen sie ihm mit Uownifc 
wff ; wwJt dis CMtivi alMtatl & H Amik. 
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Encbeiniuig zeigt das Niederdeutsdie; sie Huts in eiMr "F w tm m 
miseliiing Auren Omnd haben, denn die itotonlJeberi fafaiMH» 
der indogennaaiadien Sprachen kennen fie nidit; ygL8L 181 A* 
s. Der GenetiT. Obwohl er ftr Jeden aaden Ouis nfah 
treten kann, macht er doch in feinem adverbialen Gebrsach 
keinem colehe Concnrrena wie dem Otjectnccunüf, waa 
sich eben daraus eikliit» dass der AeeamÜT an sldi Mm 
Bedehnng ansdrflctt Dargestdh ist der Genithr im Si^idaft 
von E. Siehe: „De genetivi in lingna sanscrita imprimis vediea 
nsa, Berolini 1869**. Siehe ttthrt folgende Gruppen ^Yertai 
anf, nach denen das theilweise Object dorch den G^tiv ge- ' 
geben wird: 

u) Die Verba: essen, trinken, kosten, gemessen; o^-, MdbA, 
vif iklf jnsh; biiizn kommen ad (ELV. 10, 28, 3; 116, 7) jakdi 
(K.V. 10, 146, 5) nud av caiis. tiväyaH (V.S. 21, 44.) Nach 
cij- stellt im Veda: somasya, mAdhyas, fti^vasya kravisha«, 
(f/-ffj) andliaso madhos, (jira-of) stokänäm; ghritÄsya stokäm, 
saiTam putitin, yad ((irndi<i yai piha^i), (prt'r-of) havfnshi; später 
nur der Accusativ (BR.). hhaksh: ^at. Br. 1, 1, 3, 7 tä (Apah) 
yat pratliamÄh somasya rÄjfio bhakshäyanti warum diese zu- 
erst vom König Sorna geniessen; gewöhnlich steht der Accu- 
sativ. / /, im klassischen Sanskrit nicht gebrauchlich, hat den 
Genitiv Jia>ishah prasthitasya nach sich, die Accusative : havyini, 
hoträs, pnroU^am. jhJ: sömasya neben s6mam; bestimmte 
Quantitäten und der Stoff stehen im Accusativ: sÄras, tri si- 
ransi, immer somyani madhu und madhunah somyaaya (wolü nicht 
des Neutnims wegen, sondeni weil das A^jectiv voranstehend 
bestimmend, nachstehend ephitheton ornans ist); Qe^t. Br. 1, 3, 
1, 11 yatha yäsmä' A^auam äharet tarn pätranirn^janam päyäyed 
evam tat das wäre als ob er eint iii, dem er Speise bringen will, 
Ab wasch Wasser zu trinken gäbe; ib. 1, 6, 3, 4 abhimidyaun 
iva )ü sin äm pitvA vädati denn er spricht wie ein Berauschter, 
der Branntwein getrunken hat. jutfli kosten, gern haben, ge- 
niessen, hat gewöhnlich den Accusativ; daneben die Genitive 
havishas (A.V. 7, 47, 2), äudhasas (R.V. 2, 36, 3^ dAksha- 
sya suminas (ib. 8, 51, 6); aber asyi nshäsas B..y. 1, ISl, 
6 äbersetzt Grassmann wohl richtiger „an diesem Morgen. 

fi) Die Verba: geben, schenken, mittheilen: (lä, day, parc, 
{ok, gikfh; die Sache steht im Genitiv oder Accosatifi die 
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Person, der etwas gegeben wird, im Dati?. Nach day kommt 
imYeda der Accnsativ nicht vor. Utiaj med. tlieilhaftig werden, 
erlangen, geniessen (G., Ac.)? cana. lüaßjfaH Jem. (Ac.) woran 
(6.) theilnehmen lassen. Qat Br. 1, 9» 6, 9 tAd whjfimQ yfttra 
imim Äsurä vibh^ante i&tali syäma yAA asynl ni bh&Jemalii 
iCi dahin wollen wir gehen, wo die Asora^a die Erde veriheilen; 
was soUte denn aus uns werden, wenn wir an ilir keinenAn- 
tkefl mehr hätten? 

r) DaaVerbom an werfen; das Ziel soll Im Genitiv stehen, 
doch linde Ich dafür keine Belegestellen, da ich das abhinglge 
nach Analogie anderer Beispiele für (Lenk Dativ halte. Im 
' Sanskrit-Wörterbnch wirdnach han nndniWioii in derVerbindang 
vidhar vanAsho mÄrtyai$ya der Genitiv als Ausdruck des Ziels 
auQsefiuwt, aber Grassmann eonstmiit Ihn richtiger adnominal 
in vAdhar; vgl. R.Y. 8, 24, 27 vftdbar ditsasya nintoiali beuge 
nieder die Waffe des Feindes. Somit iUlt diese Categorie weg. 

Der Genitiv nach dar R. V. 7, 55, 4 tväm silkarasya . 
dardrihi täva danlartn sukaräh (Aufrecht: zwacke dn eine« 
Ebers Ohr, ein Eber packe Dich am Fell), den Siecke hier 
»nscliliesst, bezeichnet nicht das Ziel sondern das Object und 
findet seine Analogie an dem giiechischen Genitiv nach a-zurHau 
lityyuvttv etc. Ebenso wird jawiW* R, V> 10, 86,4 construirt: 
^vft UV äsya jambhishad api kariie der Hund schnapiie nach 
ihm am Ohr. Auch die Genitive nach nam niederbeugen 
11. V. 1, 165,6 aham vii^vasya (;atror ananiam vadhasnaih ich 
schlug jeden Feind mit KeuleuschlÄgen nieder (vgl. R. V. 1, 
6, 5 yö dehyö anamayad vadliasuaih), und nach aia-münsh ein- 
holen. R.V. 1,180, 2, yuvam atyasyivanakshathah ihr holt 
ein des Kosses [LaufJ, sind hier anzuführen. 

Es folgen, indem ich die nicht belegten Constructionen 
übergehe: 

^ Die Verba: freundlich oder feindUcb gegen jem. gesfamt 
sein. Der Genitiv kommt nach ihnen nnr im classischen San- 
skrit vor. AVährend die übrigen gewöhnlich mit dem Dativ 
stehen, hat dviuli hassen im Veda nur den Accusativ nach sich. 
A. Y. 8, 6, 1 s4 hantu qAtran mämakin yin Mm dvöshmi jri 
ca mim er schlage meine Feinde, die ich hasse und die mich 
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t) Die Verba: jwi erfreuen, sich erfreuen an, mad (mand) 
berauschen, berau.scht sein, hau Gefallen finden an, lieben, er- 
streben, tarp sich sättigen an, desid. zn geniessen wünscheD, 
/jfi^i befriedigen, zufrieden sein mit, pan bewundem, bewun- 
demswerth sein. Nach jtan be wundem siebt R. V. 3, 6, 7 dAS 
Object im Genitiv, sonst im Accusativ. Wie nach den andern 
Verben der Genitiv aufzufassen sei, ist zweifelhaft. Es kommen, 
wo sie intransitiv gebraucht werden, häufiger der Instrumental 
und Jjocativ neben dem Genitiv zur Anwendung als der Accu- 
sativ. Wenn mand im Me<linm nur den I^ocativ, Instmmental 
oder Genitiv nacli sich hat, so wii*d der letztere nicht ein 
Theil des Objects, sondern des Mittels oder Orts aus<lrOcken. 
Für den Instrumental steht auch der Genitiv nach par R. V. 6, 
fi9, 7, indravishnu pibatam m&dhvo asyä s6masya dasra jath4- 
rani prinetham Indra und Vishnu, trinkt von diesem s&ssen 
Trank, mit Sorna füllt den Bauch, ihr Helden!, und nach jn in 
der Foiin iiipyiislii schwellend. 

0 Die Verba vid, {m, dt, hudh, nmn, cuUti-i, adJn-gd, kar 
(ÄrtV), Jeirtay, dJii, smar. Vid finden hat in der eigentlichen 
Bedeutung den Accusativ; den Genitiv hat es gleichbedeutend 
mit rid wissen in den medialen Pomen vitsr R. V. 7, 99, 1 , 
pai-am^sya räjasah, vidre l.i, 1 dakshasali 1, 87,6 m4rutas3-a 
dhamnali, und ridänasas 10,77, G rädhyasya (siehe Gra88mann*8 
Worteibuch zum Rig-Veda). Da auch rid wissen R V. 7, 66, 
2 die mexliale Form ridrc zeigt, so fliessen in diesen Fällen die 
beiden Verba in eins zusammen. Die Genitive nach vid wissen 
Bind im Rig-Veda fast so zahlreich wie die Accusative, aber 
sehr wenige Begiiflfe werden durch beide Casus promiscue ge- . 
geben. Im Accusativ stehen die Ausdrücke des Weges und 
Ort4»s wie »wlhvanas, path.ls, padÄm, vartanim, bhnmäm, vrijänam, 
apagoham, si'idas, antäriksham, bhüvanäni, räjasi, (nur 1, 19, S 
malio rajasas und 9, 74, 7 bhömanas), vid&thani, vLsudhitim; 
der Handlungen: paünsyä, naryäni, kävyäni, viiyini, dütyini, 
apansi,varpahsi,vayiinani, prarÄs;\nam, dfdliitini, prayÄnam,bhöja- 
nam,(vishänam, poiipänam, 5,44, 11 ?), aiiAkritim, panNnijam, änft- 
mam; ferner der Name, das Geschlecht: ndmäni, jÄnma,janmäni, 
j&nam, jAnitram, jänanshi, (jänmanas 9, 81, 2); die Person: 
tÄm, lim, tAn, pitäram, tva vrishantamam, praji abhAabantit, 
pQMUktam kid ?Ayo dadhe; das ÖpUri y^iftin, i4T»Bi| tiäkmim. 
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arlcäm, vratii; endlicli: sakliitväm, piiunatim, .sumatim, um&irftm, 
rflpäm, tanv&s tisras; divÄh pratimänam, ^ushm&m, m&yäs, sün^ftm 
(das Süryälied), iiävas, niäsas, litun; tÄd, j'&d, p{irn, vii^vam, 
täni, äyndhäiii, tarn iitsam yata äjagantha. Die abliilngigen 
Genitive sind dagegen folgender Art: avasas, avasäm, sanmAm, 
te sumatinÄm, te rddhasah, nidlnnäni, vasünam, paimasas, te 
bliörer dattäsya, nah snvifasya, saubhagatvAsya, bhadräsja, 
mahimÄnas, magliavattvasya; svedasya, bhayasya, kämasya, ketasya, 
viryÄsya; asya (auf einen folgenden Satz hinweisend), asya nas, 
tasya (nas), etÄvatas te; pmthamAsya ahnas; giräni, sdranas, 
bavishas, yajn&sya; eshäni yati a madanti; viijvasj'a (masc ?).*) 
Im elastischen Sanskrit scheint der Accusativ allein herrschend 
zu sein. Nach jr» hören steht das wirklich gehörte, das "Wort 
oder der Schall, im Accusativ, die sprechende Person oder der 
schallende Gegenstand im Genitiv;**) ebenso nach ä-yJn(t>Ji horchen 
auf. cit (vedisch) und hmlh haben den Genitiv oder Accusativ 
in der Bedeutung: wahniehmen, auf etwas merken, achten; 
das letztere wie vid spftter wohl nur den Accusativ. man in 
der Bedeutung: gedenken, sorgend oder rühmend gedenken, hat 
selten den Genitiv (jajnäsya, te ävasah, eshäm). Die übrigen 
sind adhi-i 1) wahrnehmen, erkennen, c. Ac. 2) sich kOmmeni 
am, gedenken au, c. G.; adhi-fja gedenken, achten auf, c. G.; 
Icar (kir) rühmend gedenken, preisen, c G.; klriai/ (nicht im 
R. V., aber im A. V., Qat. Br. etc.) rühmend gedenken, preisen, 
loben, c. Q. oder Ac; ü-dhl achten auf, c. G.; ebenso nl-dhyA 
z. B. Qat. Br. H, 5, 4, 4 vyäcakshänasya tu nie nididhyasasva 
gieb Acht auf mich den eiklärenden (= auf meine Erklärung; vgl. 
die Note zu irn)\ smar sich eiinnern c. Ac. oder G.; A. V. 
6, l:iO, 3 yathft mÄmasmärad asaü dass ersieh meiner erinnere, 
RAmiy(GoiT.) 2f ao, 18, ua baudhau&m siuaiisl^ami na m&tur 



*) Wenn neben den angefniirten AccnMtlren xvaA Genitiven .nnr elm 
Tnstmmental nftiiilicli R.V. 1,177,5 ß, *_».'», 9 vorkomrat, ko »larf 

man ye^eu «leitik-lbeu wulil etwaH wiKtraniKcli itein; die Aemkning in nnuo 
oder tiwMm wäre leicht. 

*^ Vte iMOrtocblMhoi tritt an dm alAany igen CtaUtlf eta Partielp, 
I. B. CM.fir. 1, I, 4, 1910^ km wwgy»hiitf<wiffrt cfMifli Mtoka mm 
a$Hrm%k»kfudm mrtlyäMonani yanti ro oft Hit> dieflelbe(die Frai dei Kann) 
frprecben liCrten, wnrden die Asnra'ü uud Raksliaa* anf^rieben. R. V. 1, 
100^ 1 yütya drrd affiueauti iiuramüna$ya welchen die Uülter lobaingett kOren. 
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na pitar vane nicht der Vei wandten weixie ich midi craumvt 
nicht der fintier, nicht des Vaters, im Walde. 

ij) Die Verba: irajy über etwas verfügen, gebietca (G-X 
lenken (Ac); ir Herr sein, Gewalt haben über (G., an vier 
Stellen im pig-Veda der Accnsativ, siebe Grassmann^s Wöiter- 
buch, an einer Stelle der Acciisativ neben dem Genitiv: 7, 32« 
18 yhd iudra yAvatas tvam ettLvad ahAm wenn ich o Indra, 
soviel besAsse als dn); lalu herrseben über, gebieten, besitzea. 
(G., von Accnsativen nur die et3*niologiscben ksbitib, sukshitim); 
räj herrschen Aber (G.)» regieren, lenken (Ac). Zi diesen 
fQge ich rartüi R.V. 7, 21,6 sä (jaidhad vlshunasya jantöb 
er bewältige das feindUche Gesindel; (nach sOtd AViderstand 
leisten, Stand halten, Tertritt wohl der GeaitiT des claisisdwB 
Sanskiit den DntiT). 

Aber auch ansscHmlb dieser Wortclassm tritt im Veda 
der Genitiv zuweilen statt des Objectsaccnsativs ein, nm nnr 
einen Theil des Nominalbegrilfs, eine Art dessdben, md das 
Verb beziehen an lassen. B.V. 8,20,2$ mlnito mimtaigr» 
na i hbeshi^A^a Tabata sodänavah Mamts, spendende, liüiit 
nns m vom marattsctoi (s da manitisdies) Heilmittd. A.V. 8, 
ft, 1 kar^Aphasya vi^;aiilidqra djaftfdi pftft pritUvl miti jItlUi 
abliieokrft devis ttthi dpa krfanti piknal^ wie ihr, Täter Him- 
mel, Mutter Erde, ?erkclirthiiilge üaholde berbelgeMhail Wi!, 
so sebaflt sie, o GOtter, wieder hinweg. Qit. Br. Ii 8, 8, 89 
bavfiiidii ha vi' &tmft yi^ftisya b& yid porlstad dhavldtfm 
Jnh6ti tdt pnrdstat dUnhoshi dadhaü die Havisopfer sind ii 
die Sede des Opfers; weaa er vorher eia^ HavisopAr ^peadet, 
so setzt er damit dÜe Angea vorsa. 1, 8, 8, 19 yiMfü kdqrai 
ca devdlayai havir airvdpias tdd vim pordstad IJjasja jijni 
iti tdsmid — t&t pnrdstid %abh8gaai agiudi6mlliliylm jap 
Jaati welcher Gottheit andi fanmer sie eia Havis aasscbüttea, 
voriier, heisst es, soHea de endi vom AJya opfera; ddier opAra 
de vorher dnea ÄJyatbeO Agai and Sorna. Taitl Br. 8, 7t 8, 
6, mi rflrnplma ytißia^ wir wollen das Opfer (dnea lleO 
des Opfers) nidit abhrediea^ 

*) GenitJvi absolntl liegen, obwohl h&nflg ftlr den VMft gtUng- 
iiet, im ^'at. Br. nniwelfelliaft vor. Wenn en 14, 1, 3 heimt: y<^Hd- 
»ya ilrthachUmätya füg üilakramat oder 18, 1, I, 3 ä^vtuya vd* äktbdka- 
lyi rffti M kr tH Ui, M lliat iwar 18, 1, 1, 4 pnyäpatir yqjMm «urvotl 
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Betreffs des Genitivs der venvandten Sprachen sehe ma 
die AnfübrungeiL bei Siecke, sowie H&bschmaim xor Casaslehi 
S. 168—182. 

4) Der Instrumental. Er ist dargestellt von Delbrücl 
Ablativ, Localis, Instrumentalis im Altindischen, Lateinische: 
Griechischen und Deutschen, 1867. Als Sociativ gehOrt di 
Instrumental gewöhnlich zum Subject; nur in wenigen Fälle 
lässt er sich durch ein zweites dem ereten durch „und" coord 
nirtes Object wiedergeben. So R.V. 8, 96, 6 indreua miträ: 
didhishema den Miti-a mit dem {— und den) Indra wollen w 
zu gewinnen suchen; 1, 94, 16 yäsmai tvöm sudravino dädäc 
' 'nägästväm adite sÄi-vatätä yitm du, o Schatzspender, o Ewige 
huldvoll verleihst Schuldlosigkeit und Wohlergehen; 10, 29, 
gilt) y6 te pürvlh prati^ikshanty ännaih welche dir viele Lied< 
und Speisen schenken; 10, 87, 4 väcA (^aly^fi a^nibhir dihänö 
„der Pfeile Spitzen mit dem Lied bestieichend". A.V. 3,1« 
3 «4 Dft ^yostunatim pny4ni räy&s p6shena 9km sryft du spenc 



tdtya maJumä apa-akmnMi Prajapati erscLnf das Opfer, dessen QrS.ue (P 
teas) entwich ( von dein wich die Q.), auch die Genitive der ersten 
dm SilUe als vom Subject abhängig auifassen, dennoch aber ist so ttbe 
Mtim: alt dm OpAr d«r Xoyf a^geieliltgai war, ging seine gne benfi 
als das Boas gcsAladitct war, gtag seiii 8ana davmi; deagL 8, I, S, • IC 
MÜ gmtr&sya jatdsya näma kmyM: daher mBge er, wenn ihm ein Sohn g 
boren i<>t, diesem einen Nanien schafTen (eij^. .neineu Namen machen). 1 
diesen drei Beispielen drückt der Oenitiv mit dem nachgestellten prftdie 
Urea Parttclp einen besondera, temporalen oder condicionalen, Sats at 
AWr dia Zagehi}rigkatt dea Ocnitifa si deai Naanaa Iii Meh aiM d« 
arUfe, daai trir Ün tar laCalaNB daidi atai PaawiMlyjraBaMta n «iad^ 
holen haben, wenn wir ihn sum Snbjeet eines besondem Satxes maehe 
Tn den folgenden Beispielen wird der Genitiv ganx absolut: 1, 1, 4, ■ 
tä^fa ölabdhoijfa $d v6g upacnkranm, Uisya' iiUibdkayai $d vdg dpac 
krOtma all dieser (diese) geopfert war, ging die Stinuua (dia in ihn geftt 
rcM Asaramtende, akht aaloa eigeM, waihalk arf vög) fori; 1»T«1,1 IM ; 
ifA* Hki'trmfya* ppÜ A»tä abkyäjfAtya pturnam pr^cieheda gäytdrytA rä «6»i 
«yn rä rAjnn* tat jHititrd paniö 'bharfd indem sie (die Gayatri) berbeiti^ 
(den S«)ma), tielte der fnsxloHe Schlendcrer nnd trennte einen Flflgel r 
der Gayatri oder des Künig Sorna, dWntr flog (fiel) und wnrde dadui< 
Flflgal. Dieaa OralUfi aliaoiiiti daa gat Br. tind aato Muiaich; Ihn Si 
aidnnf V^M^ la ^ Aagaa «ad ial aiia gaas aa da aa ala Hn|wrtti^ wcki 
MIalalI JSeitschrifL mr Völkerpocbologte- X.S.153 folgf. flr dia tMU* 
GenltiT« dea classischen Sanskrit und des Griechischen angenommea ^ 
ICai bartekilGbtica daa & 48 A. arwltotta Qabraaek das (Mttv^ 
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ans lang lebende Nachkommenschaft mit gedeihUcheB Ott; 
ib. 1, 11, 5 vi mät&ram ca vi kumäräm jariynni (sc bhinadai) 
die Mutter und das Kind trenne ich von der Eihaut (fgL 
Delbrück 1. c. S. 70—71); auch wohl R.V. 1, BS, 7 yiidki 
yüdham üpa ghed eshi dhrishnuyä pur4 püram sAm idAm haa^ 
6jasä von Kampf zu Kampf gehst du kühnen Sinns, Stidt 
um Stadt schlägst du kraftvoll nieder; mit säcA R.V. 8, CT, 
2, k no bhara vyaiijaDam gAm Ai^vam abhy&njanam sÄcä mani 
hiranyAya bringe Schmuck uud Rinder uns und Rosse imö 
Geschmeide her zugleich mit goldenem Geräth"; im Zend: I* 
29, 2 y6 dregvoidibish' (aeshemem vädäyöit der den Aeshmi. 
sammt den Bösen zurückschlage (Hübschmaun, Casasl. S. 185). 

Der eigentliche Instrumental tritt mit dem Objects-Acct- 
sativ in Concurrenz, wenn sich ein Nominalbegriff zugleich 
als Object oder als Werkzeug einer Handlung auffassen l&sst. 
So hu havisJid neben hu haris: R. V. 10, 191, 3 samänim 
mAntram abhi mautraye vah samän6na yo havishä johomii 
gleichen Spruch richte ich an euch, mit gleichem Opfergusy 
opire ich euch; 10,91,15 Ahäv}' agne havir äsy6 te Havis, 
Agni, ist dir in den Mund gegossen;*) yajiHna yaj neben 
yajiiäm yaj: Q'at. Br. tA' [devAh] etAn prayäjAn dadrigus tair 
ayajanta die Götter schauten die I^rayäja's (Einleitungsopfer- 
sprüche), mit ihnen opferten sie ; ib. Vers 25 : tAsmäd nttamAm 
prayäjAm ishtvA nachdem er daher den letzten Prayi^a ge- 
opfert hat; der Instrumental steht, wo es auf Herrorhebong 
des Substantivs ankommt, der Accusativ, wo das Intresse 
der Handlung gehOrt; daher ist ersterer hAufig mit einen 
Attribut verbunden z. 6. bahudakshiu^na yajn^na ge er stelHe 
ein Opfer mit hohem Opferlohn an (Qat. Br. 14, 6, J, 1), 
päkayajn^na ije Manu brachte ein Kochopfer dar (ib. 1, 8, 
1, 7).**) Nach 08 schleadern, werfen, wird das« Geachois 

*) ffk e. Ae. «aci: JwiiiMf opftm« wH etwM (I.); fi*. x'» nr & 
Ae. des Gegonenea. 

**) Tritt eine Person binzn, der die Verebniug gflt, so steht im lUf- 
VedA dieselbe entweder im Dativ iidJ das dargebracbte im AccnsatiT, oder 
sie steht Im AccnsatiT nnd das dargebracbte im Instnunental. la des 
BnfaMM^ in BW da Ae. der FnM atkea tteHi iMlnuMital teflMke 
saÜMis'J' ebcMS tai EmL wo ier Aeeuiltv der Sade BheAaua aiite 
fikfflwittfn scheint. Is. (W, 1 Ifw fuM t w w mt a f/mm ika iritt kk V»> 
tkiMi an IaHm CMbtl» 
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gewuhnlicli durch den Accusativ gegeben, einmal im R. V. 
(2, 24, 8 isliavo yäbhir äsyati) durch den Instrumental, gi*ade| 
wie wir sagen „einen Stein"* und ,,mit einem Stein weifen".*) 
pra-har steht R. V. 6, 47, 15 mit dem Ac. pddau : pädäv ivai 
prahärann anyam-anyam krinöty pÖiTam Aparam q&cibhih wiej 
die Füsse einen nach dem andern vorsetzend macht er den 
hinteren zum vorderen durch Hilfe; dagegen ^at. Br. 14, 3,* 
1,22: pidäbh3'äm hi dhiisht4im prahArati denn mit den Füsseii( 
holt er kflhn ans ((Vnhhtam weil den dhnslitl die Füsse ent-f 
sprechen sollen); BR. setzen für die zweite Stelle die Be- 
deutung „stossen" an. — Diese Concurrenz des InstruraentaU 
mit dem Objects-Accusativ ist sehr zum Nachtheil des leücn 
tem ausgefallen im Altnoi-dischen, wo der Accusativ einer 
grossen Theil seines Gebiets an den Dativ verloren hat; siehe 
Dietrich's Darstellung des altnordischen Dativs in Hanpi^s 
Zeitschrift Bd. VII.; ein Beispiel: Eyrb3ggja saga (ed. Yi^ 
füsson) 59: ok kastadu [Daer klaedum k vÄpD {»eirra und ai^ 
wai'fen ihre Kleider auf ihre WaflFen. 

■ 

Als Prosecutiv bezeichnet der Instrumental den Weg, mi 
dem = den oder auf dem, den Ort, über den hin, und dei 
Kaum, durch den man geht, vgl. Delbrück 1. c. S. 53, Hübsch 
mann, Zur Casuslehi-e S. 254. In gleichen Verhältnissen wei 
den nnter verschiedener Auffassung auch der Accusativ de 
Objects, sowohl nach einfachen als mit Richtungswörtern coin| 
ponii-ten Verben, und der Accusativ des Inhalts verwandij 
Ich citire hier nur einige Anwendungen des Instrumental; 
indem ich für die entsprechenden Accusativconstructionen ai 
A I Ib. und A lU 1. verweise. R. V. 9, 100, 6 asm&bhyam gt 
tnvittamo dev^bhyo niAdhumattamah sahÄsram yähi pathibhi 
k&nikradat uns herrliche Wohlfahrt, den Göttern süssen Trau 
verschaffend, gehe rauschend auf tausend Pfaden, präcd y, 
ni vorwÄits gehen, führen. Die Flüsse fliessen mit dem AI 
fall des Berges: R.V. 8, 15, 8 4po n& pravätä 3*atih wie di. 
Wasser, welche mit dem abschüssigen = bei-gab eilen. It 
148, 6 Otmir nik ninuuür drayayant* YiÜiväh wie die Woge 

DttfctM ■(•kit Mck Im tai B.y. te A«. ^ n n wi lt == « 

iroffene; aar naeli ni-kan un<] ü-han bcielchnei dendbe einige Haie 9Sik ('< 
•ebleudert« Waffe« indem du Ziel In den LocaUT tritt, s. B. R. V. 8, 80, .' 
/oM »IT ^ as&Kkgt Uufianfit^n lekltaAit Mf tit du glthcada O m e kaii. i 
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niedenTärts rollten die Lieder; 9, 17, 1 pr& ninm^nera sindlia- 
vo - s6mä asrigrara ä^4vah hin strOmten schnell, wie FlQsse 
bei*)|^b, die Somatropfen; niinnä ist das niedergehende, die 
schiefe Ebene, dann : Niederung, I^och, vgl. Tl. 3. QaI. Br. 
1, 1, 1, 17 vÄjro hi vä' äiwis tasmäd yöia etÄ j&nti nimn&m 
kurvanti 3'atra upatishtliante nirdahanti ein Donnerkeil ist 
nünilich da.s AVasser, daher macht es, wo (worüber hin) es 
fliesst, eine Niederung, wo es stehen bleibt, brennt es aus. 
Der Raum wird begleitend gedacht, z. B. R. V. 1, 161, 14 
div4 yänti maiuto bhüra3-ägn!r ayam \Xio 'ntAinkshena yäti 
am Himmel ziehn die Manits, auf der Erde Agni, der Wind 
dui*ch den Luftraum. 1,25,7 vMa j*6 vinäm pAdam ant&- 
rikshena pAtat&m der d^'r Vögel Spur kennt, die durch die 
Luft fliegeh. 1,22, 16 3'ato vishnnr vicakram6 pnthiv^'ih sapti 
iUi4mabhih von wo ans Viriinn dorch die sieben SUtta der 
Erde schritt.*) 

5) Der Dativ. Delbrück: „De nsh dativi in ceminilMi 
Rig-Yedae, Halis 1867" und „lieber den indogermanischen, 
.speciell den vedischen Dativ" in Kühnes Zeitschiüt Bd. XYII^ 
1869. Dorch den Dativ oder den O^ectsaccnsativ können 
Nomina nur dann gegeben werden, wenn ein Yerbalbegriil^ lei 
es als dem Nominalbegrilf geltend, sei es als denselben afll- 
drend anfgefasst werden kann. Derartige Begriffe sind: sOr- 
nen, zu schaden soeben, huldigen, Terebren; sie sind nnter 
Ibt) und C) zusammengestellt. 

6) Der Ablativ. Delbiück 1. c. Siecke in- Kuhn*s Bei- 
trügen Vm. S. 877 -421: „Der Gebranch aes Ablativa Im 
Sanskrit, besonders im Veda". Die blosse Entfernung von 
einem Punkt drttckt der Ablativ ans; wird ein Nominalbegrtf 
dadurch, dass man sieb von üun entfernt, afficirt gedacht, so 
tritt er in den Objectsaccnsativ. Der einzige hier in Betraeht 
kommende Begiiff ist der des Fliehens. Nach ifvrftm^ /u^er^ 
füllen, wechselt der Accusativ mit der Präposition nnd dem 
nrsprQnglichen Ablativ; fthnlicb kommt im Veda nach 
entweicben, Hieben, yeriassen, neben dem Abi. aneb der Aee. 

*) Xach Analogie dieser Constnict Ionen, aber weit kUkner; ist der In- 
ttminentaJ R. V. 10, 27, 14 lUtt det Locatlvi gebrtncht: käyä bhmri «C 
M« Amtfr Mof bi wakhcr Wdt bat dlt Kok ihr Mer ileltrtdtgtf 
dffBUkb: Mit wdcbw WtH wiadtni » Is «flebt WtH gduMMB. * 
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vor, TgL B. y. 10, 89» S bidro ii& aikhijam itlie Indn Vi 
UM den Frennd nicht, mit 6, 8S, S nUbaga ühate Trfabnj 
TBtfth auch der Schuldlose weicht Yor dem knitTollen (Pi 
Jioyi); Tgl. Siecke L c S. 883. Auch nach derid. jugu^ 
ttelieii beide Canie, mit dem Ae. heitst es: meiden, Ten 
sehenen, mit dem Ahl sich httten Tor. 

7) Der LoeatiT. Delbrttek, 1. e. Mn NomimabegriiTka: 
leicht als Olject einer Handlung oder als der Ort, an di 
sich dieselbe ToOsieht, ala Qegenstand, bei dem = nm desa 
'Wnien sie geschieht» geihsst werden. So wechsdt nadi ^ 
rubren an, berithren, der LoeatiT mit dem AeensatiT, oh 
dass der letztere dämm als Ausdruck des Zlehi su Tersteh 
ist; auch die Verba: erstrebent kimpfen um, bitten um, lassi 
beide CSasus in. Die eimelnen Verba s. unter Ib. 

t IttdifflBrenIa Tevte.*) 

a. Der AecnsaÜT nach intrantiY-cansatiTen oder transiti 
reiexiTen Verben. 

Nur Veiba, deren transltlTer und IntransitiTer Gebram 
sich nicht nach ActiT und Medium oder OausaÜTum scheidi 
werden hier auijseflUirt; bei einigen derselben Ist die Sehe 
dung Im Msens durch verschiedene Stammbihlung eingetrete 
bei andern Ist der intransitive Gebituich nur den Perfec 
formen verblieben. 

«) Verba der Bewegung. Sich selbst bewegend bew^ 
man anderes. 

aj äjttti**), nur Im Veda, 1) tränt, treiben (Rosse [8om 
Agni], Wagen, Pfeile, Vieh), vertreiben (Feinde); R. V. 7, 
6 tv^l disjoftr 6kaso agna ajab du, Agni, triebst die Fein« 

*) Die hier nnd !n den folgenden Abschnitten anfgefüLrten Ver 
kind nAch dem Sanskrit - Wörterbuch von Böhtlingk-Roth und Grastman] 
WSiierbiidi siua Kig • Veda gelben, wobei nur bei OnuDmatikeni beleg 
■idtt Mekdchtigt iliii; nit tboa Slna btMhhartt hommm aar 
dAsaiacLen Swdtflt vor. Die UMafafSflMl OUato tonen deo AeeoMl 
febranch illnatriren, akht die ftnp^eiy^ebpnen Bedentnngen der Verba, die 
fraglichen Fällen besonder« geprüft sind, rechtfertigen; sie konnten dar 
am ao eher fehlen, alt aoa der Bedentaag ciaea Verbt teiae Coattniet^ 
klutidMiiA tihtOt 
• ^) lUt PitnaitHiiHi M Mtot aMh Oti— ■ii'^ WMmV; 
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Ml d«m Haue; 9) intnu. war K.Y. 1^17,4 ia YtMaing 
mh i: (s4 r^) 4 MiTuair ^ati hiati ynfiiim (der KM^ 
siekl herai nii seinen Tk]^fem, idilisi den FeM; den in- 
tnaiitiYen, Also den indifferenten Gebnack der Wnrael be- 
xeogen aber auch die abgeleiteten Wörter = tat tgSu 
nach, ijman = tat a^tnm 2ng» Baba, ^ Wetttaa( sowta 
der Gebfancb des Verbs im Zend, s. B. It 10, 18 Uriate 
gansb' — varaitbun paAtlm aniti den gransigen Iirweg gsM 
dta Knb (Httbscbmann L e. 197, 7), nnd in Lateinischen, f||.. 
age, agik! woblan! 

ar Iffarti rindti (nur tiaas.) HmM rmUa 1) bewegen 
(ßcStdSf Wolke, LiedX bringen, senden (Oaben, Lieder)^ an^ 
wirbeta (Stanb), erregen, anregen (HensdMn), trelbn, Tsiletaw. 
B. y . 9, 49, 1 iyarti vicam aritAra ndvani er enegl scinia 
Stimme wie der Buderer dss 8dii£ Qst Br. 14, 4» 1, • 
yltha dcmanam fitv4 lo8bt6 vidbvtoseta gleiehwta etwa da 
Erdkloss, der einen Steh trifft, seraUebt 9) sieb bewegem 
(vom Scball), eflend kommen (Ton Göttern, Wind), sieb emgift 
(vom Zorn). Mit d«IB.V. 4,45, 1 eshA sji bbanir Id (yarti 
ynu^'&te rftthah auf steigt der Glans dort, der Wegen wird ge- 
schirrt Gans. arpäyuH hineinstecken (die Achse ta die Bldv 
[L.]), dnrehbohren, darreidmL 

ük Ul^ati üiiaH üfttidti uSiäf^ti 1) in rasche Bewegung 
setxen, senden, fördern, trete, anregen. 9) snstreben, bin- 
streben (Im B.y. 9 mal im Activ nnd 9 mal hn CSrnmattv^ 
R. y. 2, 24, 10 asm&bhyam ▼iqva ishanah pAremdhih ans sende 
alle Segnungen. 8, 44,27 yajnin&m rathyö vay&m tigmigambhija 
Titare stdmair ishemagnÄye dem Lenker der Opfer, dem scharf- 
sahnigen, starken Agni wollen wir mit Liedern zustreben. 
[So nach Grassmann's Wörterbuch. Böbtlingk-Both behandeln 
alle Formen von ühay- als zum Denominativ von ufc ge-* 
hörig und setzen demgemäss für dies zwei Bedeutungen an 
1) saftig sein, schwellen, frisch — , rege sein, 2) erfrischen, 
st&rken, beleben.] 

Ir irte airai irdj/aii 1) in Bewegung setzen, erheben, er- 
regen, seudeu. 2) sich bewegen, sich erheben. Im Activ ist 
es cansativ, im Medium causativ und intransitiv. Für den 
intransitiven Gebrauch des Activs fi\hrt Grassmann zwei Stellen 
an; R. V. 5, 20, 2, dessen irayatUi er mit ^huldigen'' übersetzt, 
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was anmöglich ist, nnd 5, 55, 5: üd irayatha marutah samudrat6 
yQy&m vrishtira varshayatha punshinah „o Mariits, ihr erheht 
euch aus dem AVolkenmeer; ihr lasst den Regen regnen, wasser- 
reiche ihr." BR. und Ludwig fassen letztere Stelle nchtig auf; 
beweisend ist A. V. 4, 27, 4: apäh samadr&d divam üd vahauti 
diväs prithivfm abhi y6 srijänti. 

I; fjate (aus aj = ej, welches nur intrans. ist) 1) mit dpa: 
in Bewegung setzen, treiben; 2) mit säm: sich regen. &. Y. 
5, 4^, 2. 

kthar kshärati 1) strömen, fliessen; 2) lliessen machen, er- 
glessen. Mit prd R. V. 8, 7, 1 pr4 yäd vas trithtAbban 
iibam märuto vipro 4ksharat vi pärvateshn ri^atha wenn euch, 
Mamts, der Säuger die Trishtubhlabang eigiesst, so enchdnt 
ihr strahlend anf den Beigea. 

eya eyAußk (auch cydtMifii) 1) schwanken, sich rtthrea, g«- 
schifti^ sein. 2) geschäftig aasfthren; die abhängigen Oljeete 
sind nur die aOgemeinen: yini, bh6ri, ti vlgranl, sAna nM 
ca, welche sich anch ab InhaltsaecnsatiTe fossen lassen. R. Y. 
8, 46, 96 yi vritrahi parftvAti aftnä nkvt cm cncynv4 U sanitsn 
pii Tocata was Ich als Yrltrat6ter in der Feme altes nnd 
neues ansgefilliri habe (molitas snm), das Terkflndei hi den 
Yersammlnngen. Die Bedentnng „ersdiftttem^ kommt nnr dem 
Oansatir eyOväyati, nicht dem Stamm verb zn; dagegen beisst 
madaif6i sowohl Sorna, der Rausch erregende, als Indra, der 
Banseh-emgte. 

Ja 1) JunäU beeilen, flbdem; 2) jajuvä'm jduUe eflen. 
R. Y. 2, 81, 4 tyAt:hta gn&bhih sajösht jqjuvad r&tham Tvashtar 
im Yerein mit den Q6tterfinaen beeile nnsem Wagen. 6, 81, 
11 sürac cid rfttliam pAritakmy&ySm pArvam kand Apanm 
Jl^nvinsam anch der Sonne Wagen, der snrftck blieb, hat er 
Toran gebracht am Ende der Nadit 

tar tir tur türati thdii 1) iiber etwas hinüber oder an 
etwas vorbei komnieu (Ac. des Objects: Gewässer, Gefahren, 
Feinde, Weg, Zeit). 2) jemand machen = hinüber-, hin- 
durchbringeu , retten, fördern. R. V. 3, 33, 11 ykd angi tvft 
bharatAh sanitareyur ärshfld Aha prasavah sargataktah wenn 
dich eben die Bharater alle Ubers<:hritten haben, dann magst 
du in schneller Strömung dahin fliessen j 7,67,9 pr& y6 
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wekhe des Venraadtei dnich Gabtn IMen ihm CMhe^ka 
aa Binden nad Botsea arlhdleBd. Das CaasativaB Ürdf«!^ 
das im fig-Veda aichi Toitoauat, bat die sweito BedaitniK. 

fiy 1) üyämt h^dyai rid hflttig bewegaa, bH Ga- 
waH Toidringai; S) lit^(^ iuAviill (Wate) ickwi»- 
gan, in EiÜBr», Zorn Ywaataaa, fMarn. 

IimI tiMlif <t teiMbte 1) atoasettt anatactala (BoawX a a rita a a en 
(Bona); mit A: atoiaen, mit einam 8to« herniedarittraA aaf 
(P.)i von RanbTQgaln. Dia intraaaitiTa Badantaag ntee ich 
aaeh für ni4iid in folgander Stelle an: B.y.l,U|l ni dt 
sahoJA amrito ni tandate Mta jAd dat6 Abhavad TifAavatoh ii 
sidhiBbaiebhi|i palliibld rt||o mama A defAtitt baffdiA TiirtaatL 
Grasamann ftbenetst: Steta dringt der kiaftgebone ein, dar 
nimmer stirbt, weil das Tivaarat Friestor er nnd Bote ward; 
die Lnft darduaisst aaf gans geradenPfoden er, and ladet ein 
sam GMterfest dareh Opfergnss. Die Folga der Gedanlmi 
ist Terworren; daher UberMtae ich: nie alUrst der krallp 
geborene nnsterblidie herab (ae. aaf seinem Wege nun ffim- 
mel), seitdem er Oj/tnir nnd Bote geworden dea Vifasfaat; 
aaf den gradesten Pfedea dnrohnüsst er die Lnft» aar GMtar- 
welt atrebt er mit dem Opfer. Zn dem (Sedaaken vergl. man 
1, 106, 3 m6 shA deva ad4h svAr Arn padi divAs pArL * 

iurany turanydti (von turdfm, tar) 1) sieh beeflea, 2) be- . 
eilen. 

mrv tärmU (= tar iur) 1) tberwiltigen, ftbetMen (Ac); 
9) Ikberwiltigea maehen, enettaa (Ae.). - 

Msk (tvuhU, louikate) 1) in heftiger Bewegang-, erregt 
sein, glänzen; 2) erregen, hervormfea. 

dar {dir) daddra 1) bersten, zerstieben; 2) beraton machen, • 
aafbreehen, zersprengen. R.V. 1,174,2 dAno vi^ indra 
mridhrAvaca|i saptA yki p&rah ^Arma ^Aradir dArt «da lad» 
atraftest da die Schmftberstimme, als ihre Wehr da brachst, 
die sieben Borgen";*) 6,27,6 vricfvsto yAd dhariyapfyAyAm 
hAn pAnre Ardhe bh^yAsAparo dirt als da die VficiTaata in 

*) Die Stelle lautet weiter: rinör apö ancKadyirnä ytfne vriMm 
pHruküUaya randJiih; Terglelcht mitn hiermit 6, 20, 10 »aptd y6t pürak 
fdr»M ^iradir Mrd dhdn ddsih purukAUOya fUcthoH, m idielat ftAtt dkäm 
ebenfftÜB däno sa letea n leta. 
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HariyOplyi zur eraten HUfte besiegtest» zerstob die aadre ans 
Furcht Die Formen ddrikinhi, darfyatiHg ioroifaH kommen 
nnr transiliT m. 

dbam dadhätuU (Goi^*) ^^anäffoH nnd 

ähanv dhAnvoH 1) in rasche Bewegong setzen; S) lanta, 
rinnen, strOmen. tMnvtUi Ist immer intransitir gebraochi bis 
anf B.y. 8,19,1 tim giirdhaya svftrnaraiii deviso devta 
arstfm dadhaavire devatri havyftm 6hire ihn preise den Hlm* 
melsherm, die GOtter haben den Gott als Diener entsandti 
gOtterwirts haben sie sich das Opfer gefiAren. dadhanvdm, 
B.V.10,1U,S tmasitiT, gehört doch wohl zn dhtm9 

. dhav dhämU (wie dhan, dham») 1) strOmen, rinnen, rennen, 
Iiiehen; 9) strömen lassen. B. V. 6. 17, 11 pdshi Ylshnas 
trini sArihsi dhavan vritrahAaam madlr&m an^Am asnmi Poshan 
nnd Vishnn Hessen ihm drei See strömen, fefaidtötenden, be- 
ransehenden Saft. Gans. dhaväjfoU fahren, sich fidiren lassen. 

dhn dItanöU do^vüi 1) schfttteln, rasch hin nnd her be- 
wegen; 2) einherstArmen. B.V. 8, 19,6 indrigni nsTatim 
pAro dasApatnir adhflnntam Indra Agni, neonzig Bnigen, die 
Ton Dimonen besessen waren, erschüttertet ihr. 4, dS^ 6 
ikenipiso dhabhir d&TidhTalah — sttnq dd hugviu juyvjßtA 
^yate «die Sonne mit geschirrten Rossen eilet sdion, die hnld- 
▼oll schützend alle Tage eilig gehn*. 

dhvttiu dhM» dhväHaaH dAnudft* zerfidlen, zerstieben, 
spritzen, sprUien, dhwwM packe dich! MBh. 1, a596; caus. 
1) dkeahiäi/aU Allen, niederreissen, Temichten, 9) dhvoMäyaii 
spritzen, sprAhen. Mit prd Qat Er. 7, a, 1, 98 sikata prir 
dhtaasayati er strent Sand ana.- 

mm nämaU -fe mmdjfoti ndmmmiti 1) act nnd cana. 
bengen, niederschlagen (AcJ^ 9) im R. V.: perf. act., med. nnd 
bitens. sich Jem. neigen (D.); i^ter: tutmati nnd «fs sich ver- 
neigen TOT p., 6. Im MBh., Ac). Mit «t: B.y.l,199,S 
nl sha namdtimatiin U^asya dt benge nieder je^ches Ueber- 
heben. Harhr. 1098S mahendrarishnabhagfaiim nanAmI vor 
der Schwester des grossen Indra nnd Yishnn Tcmeige ich 
mich [BB.]. 

jNit jidfoli fliegen, Ihllenf Ist stets intransitiv; cibenso das 
cans. jwMpalt fliegen, dahineilen, nnr R. V. 1, 169, 7, wo es 
Im Medium steht» ibenetzt es Giassmann mit »ftDiii*; pi%slf 
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und dptpatat sieben tnuui., jeoet bedeutet: iliei^ macbeii, diens: 
fallen machen, werfen; patdyate wiederum stdit B. V. 8, 4^ 18 
intrans. 

par pijxurtif act. und cans.: 1) jem. (Ac.) hinüberfahren, 
übersetzen, retten, geleiten, fSMem: 2) über jem. (Ac) binaos 
schreiten, übertretfen, überwinden; vgl. oben tat, 

bhur bliurdü järblmrUi 1) sich rasch hin und her bewegen, 
zucken, zappeln, züngeln; S) mit 6äin B.y.5,44,5 schnell be- 
wegen? 

y« yuybli yndiati 1) abwehi'en, fernhalten; 2) sich fem 
halten, fem bleiben; 3) caus. ydrdyati fem halten, treauen. 
R. V. 2, a3, 1 mk na sfnyasya samdii(;o yuyothah schliess uns 
nicht aus vom Anblick der Sonne; Vers 9: i^änild asya bhft- 
vanasya bhflier nä vÄ u yosliad rudrftd asiiryäm vom Herren 
dieser gioüsen Welt, vom Rudra, wird die Lebenskraft nicht 
weichen. 

varj vrinökii varjati (Conj.) 1) umwenden, umlegen (die 
Streu), niederstrecken (die Feinde), abwenden, ablenken, stillen 
(die Begierde); 2) intrans. steht es im Particip des Intensivs 
väriirijaf und mit pari: herum wenden, umgehen, vermeiden, 
z. B. R. V. 6, 28, 7 päxi vo hetf rudr&sya vrijyäh (um euch 
wende herum) euch verschone die Lanze des Budra; der Accii« 
sativ ist durch jmri bewirkt 

vah väJuiti nhita (Opt. med.) gewöhnlich trans.: fahren, 
darbringen, heirathen; doch auch intrans. fahren, strömen. Cans. 
vähäyati (im Veda nicht gebräuchlich) fahren lassen, lenken, 
ti-agen lassen. R. V. 4, 44, 1 täm, vära rätham vayÄm adyi hn- 
vema yali sOryäm vÄhati vandliuraynh diesen euren Wagen wollen 
wir heute anrufen, der auf seinem Sitz die Sonne fährt. 8, 38, 
5 imi jushetham sävana y^bhir havyäny ahäthuh nehmet diese 
Tränke an, wegen deren ihr zum Opfer führt 

vdjay (von vOja) vdjayäti und vdjäyaii 1) Wettlaufen, wet- 
fahren, kämpfen, eilen; 2) zur Eile ti*eiben, anspornen, wiitr 
sam machen. 

sai\j sdjati hängen, sich hängen; als Simplex nur im Passiv 
sajyäte sajjate gebräuchlich; mit d: R. V. 1, 191, 10 sürye 
vishäm i sajämi diitim sürävato grih^ an die Sonne hänge ich 
das Gift, einen Schlauch an das Hans des Snräbesitzers. 
A. Y. 11, 10, 3 kravjido vÄtaranhasa i s^jantT amitm diu 
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Fleischfressenden, wie der Wind eilenden, sollen sich an die 
Feinde bSngen. 

sar sLsarti särati fliessen ist transitiv gebraucht 1) mit pra 
R, V. 2, 38, 2 vi^vasya hl ^roshUye devA OrdhvAh prÄ bahävi 
prithüp&nih sisarti damit ihm das AU gehorche, stieckt der 
breithändige Gott Savitar hoch die Arme aus; 2) mit vi: ib- 
10, 71, 4utö tvasmai tanvim vi sasre jäy6va pätya uqati suvA- 
sah dem andern hat sie (die Vac) ihren Leib geöffnet wie ein 
schöngeschmücktes Weib verlangend dem Gatten ; vgl. oben pra- 
ksliar und lat proserere, cxserere z. B. Ovid Met. 2, 2, 70 ter 
Keptunus aquis cum torvo brachia vultu exserere ansus erat 

sphnr sphuräti 1) stossen mit dem Fuss; 2) in die Höhe 
gpdngen, schnellen, zucken. A. V. 13, 1, 56 yö gim padA sphurAti 
wer eine Kuh mit dem Fasse tritt 

hvar hru jiihttrU hrundti hvärati 1) krümmen, beugen, irre 
ftkhren, stören; 2) schief gehen, kromme Wege machen. 

ß) Das feste macht fest: 

darh drihh drihhati driiihdte dr'ihyati 1) befestigen, 2) fest 
stehen, stark sein. R. V. 2, 17, 15 sA paracfnan pArvatan 
drinhad öjasa er befestigte durch seine Kraft die Abhänge der 
Berge. 3, 30, 15 indra drihya yamako^A abhflvan „erstark, 
olndra, Wegelagrer kamen.'' Caasativ dritihdyati fest stellen, 
-te 1) fest halten, 2) fest sein. 

dJiar dadJidra dMräyati därdharti 1) trans. befestigen, be- 
wahren, verleihen (Ac. der Person und Loc. der Sache oder Ac 
der Sache und Loc. der Person) 2) intrans. Stand halten, sich woran 
halten ; 3) pass. dhriyäU a) fest sein, sich ruhig verhalten; b) sich 
anschicken, unternehmen, beginnen (D., Ac oder Inf). EL V. 3, 
59, 1 mitrö jAnan yatAyati bruvänö mitrö dadhara pritbivfm 
ntA dyAm Mitra verbindet sprechend die Menschen, Mitra 
halt die Erde und den Himmel. 9, 35, 6 vl^vo yAsya vrat* 
jlno dadhAra dhArmanas pAteh an dessen Recht, des Herrn der 
Ordnung jeder festhält. A. V. 1, 9, 1 a.smin vasn vAsavo dh*- 
rayantv indrah pnshAvAnino mitrö agiiili imAm adityA utAvi^ve 
devA üttarasmin jyötisbi dharayantu an ihn mögen das Gat die 
GQtigen knöpfen, ihn mögen die Aditya's und alle Götter im 
höchsten Gli\ck befestigen. Qat Br. 3, 5, 1, 15 Antaram evA 
sotyAm dhhyamahai wir wollen eine sofortige Snty& unter- 
nehmen. 
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r) Verba, weldie: g^diüien, erfrfMi^ MHcd^gen: ansdrückea. 
Wie eine Bewegung die andre benromift, so verbreitet Wohl- 
stand Wohlstand, Ordmuig OrdimBg« Die Constmction kommt 
der des Accasativns graecns nahe, wenn sich die Ol^Mto All 
die im Besitz des Subjects befindlichen einschränken. 

ardh rid/uU (Coqj.) ridhifak ridJinoti rinädJiai (Coiy.) 1) fg^ 
deihen, 8) etwas gelingoi lassen, fördern; glücklich vollbringen; 
befriedigen. R.y. 2, 28, 6 vi m&c chrathijn iB^^im ivign 
ridhyima te vamna khim ritiisya ^l5s ab von mir wie einen 
Stridc die Sflnde, wir wollen dir der Andacht Quell etgienen*. 

2, 4 ridhad yto te sndAnave dhiyi mArtak ^c&mate der 
Sterbliche wird gedeihen, der dir, dem segnenden, mit Anftiehi. 
sich eilHg seigt Ait Br. 1, 1 antata evi tad denn ridhoih 
vanti schliessttch befriedigen sie dndnreh die GNMter. 

Mftoy siehe oben nnier tA & 68. 

ürjaiy arjöLj/oU {inm lujj ]) strotsen, sehwellen» krlMg 
sein; 9) krifl4;en. R.y. 7, 66, 2 tft nah kshitthkamtamlijip 
yantt^ ihr mfiget onsre Sitse blühend machen. 9» 89^ 4, stA- 
Sir» im JimAjro msijayanti stosbhayo T^^it*"^ ttjiuwtl die 
ZwOUngsschwestem i^eichen Ursprongs strdchebinnd kril Ugen 
das Bens. 

[MI JttMH kthi^a mhifg wohnen. In der Stelle 9i4.Br. 
14,1,1,24: snkshiljal tn itysylm Ysi lok4^ snkshitfar asmln hl 
kkk sftrrtni bhfitini kshtyAntj Atha n agnir vai sokshitir agidr hf 
M asmüi'lok« sirvini bhfltini kshfyiü Ist wohl nkKt 
tnns., so dass sn ttbersetien wire: «dem schonen. AnftnthaH 
dich! diese Welt ist der achüne Anfenthalt, denn In dieser Weh 
hier halten sich alle Wesen auf; vnd auch Agni Ist der sdiOne 
Anfenthalt» denn Agni 1 äs st alle Wesen sich In dieser Well al^ 
halten". sondern der AcftbAldnt wurd wie dieAec. na^aAtf Miete, 
an&nfhssenseln: „denn Agni hilt sich In dieser Welt bei allen 
Wesen anf'; imB.y. folgen auf Mi nur die etymoL Aee. ktkM 
nnd tMätun, Caas. hhaijayaü i-nhig wohnen maciien;] 

jinv Jinvaii 1) sich regen, eflen, frisch sein; 2) erquicken, 
IMem, befriedigen. A-Y. 11, 4, H yadl tTim jirana jinvisl 
wem du dich regst, o Athem. R.Y« 1, 164, Bl bhdmim per- 
janya jinvanti dhram jinvauty agnÄyah die Erde erquicken die 
Regengüsse, den Himmel die Opferfeuer. 

torp cans. tmyäyaH'te 1) sättigen, befriedigen; 2) sich slV- 
Ilgen. (Uurp fpim^^U etc. siehe unter Ib.) 
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Ih( ^oftUe l) .beschwiditlgeii, 2) befriedigt sein. R. V. 8, 
15, 11 saltl Mm pmushtataft 6ko vritrini to^ase immerdar 
behetnclMtl d« tUeln die Feinde. A. V. 3, 17, 5 ^ftouirft 
tevfdit t^BiiiA siipippaU dshadbdi kartam asmai Qnnaairt 
■il einem Opfer befHedigt macht uns (sie!) die Pflanzen 
flndilbir» 

iuth i&thjfaH 1) sieh zvfrieden geben, seine Freude haben. 
S) mfrifeden stellen, jemandem an Gefallen sein; bei BB. nur 
HBh, 1, 4198 8& patni na tntosha pati^ tadl, sonst steht in 
der transitiven Bedentmtg das Caisat Mdyoit. 

dan dänat (Coi\j.) l) grade sein; S) zarecht weisen. Efai 
Beispiel s. 8. BS unter disr. 

* pi pipinvpdyate pipeti pinvati pip&ycUi 1) schwellen machen 
(Flfisse); strotzen machen (Kühe); 2) schwellen, strotzen. R. V. 
6, 10, 3 pipdya s& ^r&vasa m&rtjedm yö agnäye dadi^ der 
schwflH vonGlflck nnterden Menschen, der dem Agni huldigt. 
Hit pr& B.y.6, 83, 6prÄ piovata'nishnoicmja dhirihlasat 
achweDen die Ströme des Hengstes» 

pwsh püsliyati 1) gedeihen, bitthen. 9) etwas zur Blttthe 
bringen, herrlicher machen; an den Tag legen, zeigen; aofer- 
ziehen, nähren. Gaus, jwe/id^a/i gedeihen nachen. B. V. 3, 10, 
8 si gha y&s te didA^ti samidha jat4v€dase sö agne dhatte 
snyiryam si pusbyati wer dir, dem Jatayedas, mit Brennholz 
huldigt, der empfängt schOne Manneskraft, der gedeiht 2, 55 ,19 
deräs tväshta saviti vi^väropah pnp6sha prsg&h porudhä jaj&na 
„Tyashtar, der Gott, bdebend vielgestaltig, erzeugt und n&hret 
reichlich die Geschöpfe*. A.V. 13,2,10 udy&n rammln i Xat 
msheyifvi rop&ni pusbyasi aufgehend breitest du deine Strahlen 
aas, eot&ltest aUe Farben. 

mad mädati marndtH mäddyati 1) wallen, sprudeln, fröhlich 
sein, sich freuen; 2) erfreuen, berauschen, begeistern. B. V. 6, 
4, 8 mAdema ^atÄhimth sftvirth heldenreich mögen wir glttck- 
Uch hundert Winter leben. 2, 11, 11 m&dantn tvlm mandinah 
sntisah berauschen sollen dich die Ranschtrftuke. Vgl. mad 
VBter Ib und mand unter 8. 

ranrdnati ränyati rdränat ranäifati sich ergötzen, Gefollen 
finden an; 2) ranäj/ati rärAnat jemand ergötzen. R. V. 8, 84, 
11 i no yahy Apa^ruty ukth^shn ranay& ihä komm willig her, 
erfreu dich hier an Liedern. 8, 81, 18 vayim «Ivi ^atakratv 
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glTO ■& yftvasetkT 4 ikfbteliM mnayUuäL wir Mfliiin dici, 
0 Starker, aa Liedern, wie KÜm sieh tm der Weide erfreiea. 
YgL nm «nter IK 

raährMaH(yijiardk) 1) n Stüde kommen, gjAddi^nm 
Ziel kommen; i) sn Stande bringen, gtfleklidi dnrcfafUiren, sn- 
Meden steilen. 

vardh vdrdhaH varMjfoti 1) aet med. wadmen machen, 
Termeliren, ftrdem; 2) med., adtener im ActiT (fwt&A), 
wadisen, gedeflicn, eich erfreuen. Daa Medhnn atebi im B. V. 
gewöhnlich intraasitiT nnd die AcenaatiTe ImukUn famidh (äm^ 
die nach demaelben Tori^ommen, konnte man gmdgt aein alt 
adverbiale aafkolkaaen, da jde mit den Imtmmentakn AnmI 
fdMMA wechseln, so dass also m Ikbersetaen wlre: wacksenam 
KOiper, an Kraft. Allein ea stehen nach dem Uediam aae^ 
answdfelhafte OldeetsaccosatiTe; so JEL Y. 7, 7, 5 agnir djaAc 
ca yftm prithivf yayridhlte &y&m hAli jljati ?icv&vlram Agni, 
den Himmd nnd Erde wachsen machen, dem der Priester opfert^ 
der alle Schätse hat; aasser den angefthrten Accasati?eB ftigt 
1,196,1 prajAm,äyuh, 5, 69, 1 amAHm kMyasya^X^ 104,2 MdAnn. 

ffidft 1) {YrtulAafi reinigen; med. sich reinigen, rein werden; 
2) (fnlhyati rein werden; 3) caas. {unähäffßti aad g wttd^ ya i f 
reinigen. V.S. 20, 20 ipali ^undhantr mainasah die Wasaer 
sollen mich von der Sünde reiirigen. 

tnhk fMutMUi (fiiMalB {6tihaie fiihhdyaU -ie 1) l^iaM, 
kaditen, sidl schmfidcen; 2) schmücken, snriditea. Die actifea 
Fonaea siad meist traasitiv, die medialea latraasitiy; gothdyaU 
ist aachvedisch nnd nnr traasitir. 

sädh $ddhati 1) stracks znm Ziel schreiten, gelingen, gedeflMB; 
2) (den Weg) yerfolgen, jem. ftrdem, gedeihen lassen. Osaa* 
sädhäyati grade machen, schlichten, sich dienstbar machen, (Ar 
sich zo ge\?innen suchen, ansftiliren, erlangen, gewinnen. 

sidh 1) sidhyati vonvärts schreiten, von Statten gehen, ge- 
lingen, gftltig sein, sein Ziel erreichen; 2) s^dTiaft' forttreiben^ 
abwehren. 

hcush harshäyati 1) ungeduldig machen, erfreuen; 2) sich 
freueu (Manu 6, 57; Spr. [H.] 5846. BR.). R-V. 8., 16, 1» 
indram jaitr&ya harsha3'a den Indra rege an zum Siege. Auch 
das Intensiv hat beide Bedeutungen, R. V. 6, 17, 4 m&tsa- 
r&so jarbjishante pras&ham die berauschenden sollen den 
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siegreieben erregen; dagegen stehen dM Tedisehe hdnhüiB vnd 
das dassisclie hrUi^fati mar intransitiT. 

J) Yerba, die' das Qegenthefl yen dem, was die Yvniier- 
gebenden, ein Abnehmen, eine Yerscbleehternng ansdrOckiii. 

[am andringen bat bei B. It im Gans, amäyaii die Be> 
deaUmgen 1) befkllen, beschädigen, 2) schadhaft-, krank sein; 
aUein das Citat ftr die erstere: A. V. 10, 5, 23 ist gleich- 
Untend mit dem für die zweite: Y. S. 16, 47, so dass wohl 
nnr der intransitiTe Gebranch anznnehmen ist] 

jar järati 1) aufreiben, alt machen; ebenso das Cms.järä" 
yaii\ 2) altern, gebrechlich werden. R. V. 6, 24, 7 nÄy&m j&- 
ranti ^arädo nk mäsäh welchen nicht Herbste, nicht Monde 
altem machen. 1, 125, 7 mä järishnli sOräyah suvr&täsah nicht 
mögen die frommen Opferherren altem. 

jas jösate jasyate jajasti 1) erschöpft sein, tot müde sein; 
2) erschöpfen, entkräften. R. V. 4, 50, 11 jajastÄra ary6 
yanüshäm ärätih entkräftiget des Feindes und der Gegner 
Missgunst 

• dam ddmyati damiU-d äüntvd 1) zalim sein, nur Qat. Br. 
14, 8, 2, 2; 2) zähmen, bändigen; im R. Y. nur damuyati mit 
der transitiven Bedeutung. • 

[damany nur R. V. 10, 99, 6 bändigen.] 

damäy damäyäti 1) sich selbst zähmen, 2) bezwingen. 

yuj) yny'ipa 1) verwischen, 2) sich verwischen, onkenntUch 
werden, Caus. yopuyati verwischen. 

radh ranihrädhifaH rüi'odlttis radhmi randJn 1) in jemandes 
Gewalt kommen, ihm eitt^Een; 2) jemand überliefern, in die 
Gewalt eines andern geben. Cans randhäyaU in die Gewalt 
geben. R.y. l, 50, 13 dvishäntam m&hyaro randhAjan m6 
ahAm dvishat^ radharo (er möge kommen) mir den Hasser aus- 
liefernd, nicht will ich dem Hasser unterliegen. 4, 22, 9 as- 
m&bhyam vritr4 suhänftni randhi ans ttberlieft« die Feinde^ dass 
wir rie leicht schlagen. 

ruh rUihifati r&ütat rinJiati 1) Schaden nehmen, 2) beadii- 
digea; cam. reiltäyaH beschidigen. 

fnifh fraOniM 1) locker- lose- matt werden, 2) lockern, 
I8aei,ac]ilaff madien. Gans. ^IMyiifil) locker maeheq, 2) med. 
addaf werdoi, nachgalMB. 



Digitized by Go. 



[Icdii Jcftindti yemkbten, kMyaie hinschwinden, siehe ater S.] 
Hierher gehören «ach die nnpersOnlich gebrauchten: 
tan (s. «nter C) «it äi R.V. 1,91,2« mft !▼& tanad 
Kishe TUyAsy»; BR. gebtn aU Bedeutung aa: Bich feindlich 
richten gegen, Graasmann Qbersetzt: nichta hemme dich; aUein | 
die Ergänzung eines Snbjects ist nicht zn gestatten, der Sinn , 
miiss derselbe «eis wie bei den folgenden toaMl: ermftda niehi. 

km I stehen B. 7.8,410, 7 onpersönlidi e. Ac: n4 ai 

(i-am ) taaan n& <;raman nöti tandran ni Yoc&mn wk 
snnot^ti s6mam ,.nicht sei ich matt, nicht mflde, noeh andi 
lAssig, nie woirn wir sagen: keltert keinen Sorna**. 1, 
188, 1 tteht tand persönlich, medial and intransitiv: ermatte»; 
tarn iimytUi heisst: ohnmiehtig weitai, ersekOpIt aein, alodMi; 
ffüm frdmyoH sich abmfiheiv wM^ w«te. 

top (s. unter C) B. V. 10, 84, 11 stifya^i drishtyAja ldtafii|i 
tattpa es schment den Spieler, wenn er sein Weib Ml 

ff) Die Yerba: triaftfai, trftnfeln lassen; riß, ^rdCuiß, tHBmrt. 

uhh vaM nhhäU vavöktha 1) MnMnUssen; Q MaftlBy 
sprftten, (nnr im Hedinm): sOmnm nirshimlnsni ILT. 9,99^$; 
3) betrinfeln, besprengsn: kshatite ttidknnft B.y. l^UT,!. 
R.y. 1, 87, 9 fcOtaati kO^ ftpe vn tifhesh? i^iiltte nkihaU . 
mAdhuTarnara Areale es triefen die Knfen auf enren Wage», 
tHUilSelt Fett sn, methfublges, dem Singer. • 

ihf tofole 1) trmildn, strOmen; 9) mit fil: triafebi lasse«, 
reicUieh spenden. 

{Chi fMOi 1) Intnns. triefen, Msfeb; R. Y., Qst. Br.; 
eans. fealäyaU trinlUn lassen, Qst.Br. 4^6,9,6; 9) trant. 
Mnftln*. triefen lassen. M ^I I ^MiftT Kathie. Bhatt. 

0 Yeitft TerscUednartiger Bedentug: 

jiuh jmMH jöOMH p^iuhfßm 1) aet. kosten, mit Lnsl 
gsniessen, gern haben, mm Gennss darbieten; 9) set B. Y. 10^ 
105, 8 nAbrahml Joshati trft nkkt gefHH dir (indet 
MUgong bd dir) das eadacktlose Qpftr; 8) med. steh elwni 
sekmeeken-, mnnden lassen. Heben (Ac, O. stehe oben). B. Y. 
4, 86, 7 ^r^shtham vah p6^ ftdhi dhiji dar^atAip st6mo y9jßi 
ribhayas t&m jignshtan* der schönste Sdimnck Ist enck ang6- ' 
legt, der sskenswerÄe, das LoUIed, Y^ja*«, Blbkn^s, des tesst 
enck geiUlML 
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tan tanöii ebenfalls meist transitiv: ausdehnen, spannen, 
ausbreiten ; intrans. dauern, währen, weithin strahlen; nnpersOnL 
mit s. oben unter S. 

tap täpati 1) heiss scheinen, stralilen, 2) heiss machen, er- 
hitzen, durch Gluth verzehren, quälen. R. V. 7, 34, 19 t&panti 
^trum svö.r nÄ bhüma mahisenäso Amebhir esbam wie die 
Sonne die Ei*de, versengen durch ihre Gluth (ihren Andrang) 
den Feind sie, mit iliren Schaaren. Das Verb könnte auch 
unter b y) aufgeführt werden, wenn die zweite Bedeutung als: 
heiss scheinen in Bezug auf etwas: gefiasst w&rde; tap unper- 
sönlich gebraucht s. oben unter <T. 

iij tijate tetikte 1) R. V. 3, 8, 11 svÄdhitis t^jamanah 
scharfes Beil; 2) schärfen; R.Y. 10, 138, 5 t^jate tüjyani er 
schärft die Waffen; 3) desid. titilcsJiaie sich zu schärfen, zu 
stählen suchen gegen, abwehren (Ac); R. V. 2,16,3 vi^vä 
61casya vinüdas titikshate „des dritten Stusse alle hält der 
Stengel [die Somapflanze] aas". Auch dies Verb gehört nach 
Bed. 3) unter b 7-)- 

*ttd toläyati tidäyaii 1) aufheben, wägen, vergleichen (Ac); 
2) jemand die Wage halten, gleichen (Ac). Meghadata 20 
(ed. Stenzler) autahsärani ghana tulayitum nänilah ^akshyati 
tväm dir, der kraftgefUIlten, 0 Wolke, wird der Wind nicht 
gleichkommen können. Vgl. unser uug yetvoyen und lat. aetpia 
gleichmachen (Ac), gleichkommen (Ac). 

dah dahati gewöhnlich trans. verbrennen; aber mit änn, 
äti, auch intrans. brennen, flammen. R. V. 2, 1 5, 4 sä viqvam 
adhäg äyudham iddh6 agnaü er verbrannte alles Rüstzeug im 
entflammten Feuer; 2, 1, 10 tväm vi bhäsy änu dakshi däväne 
(Pada: dhak^i) „du leuchtest hell, entbrenne nun zum Geben 
auch**. Qat. Br. 1, 4, 1, 14 sä imäh särva nadir ätidadäba er 
brannte über alle Flüsse hinweg. 

du 1) dunöti duyate brennen, sich veraehren, vor Kummer 
vergehen; 2) dutiöti in Gluth, Feuer, Trauer versetzen, hart 
mitnehmen. A. V. 9, 4, 18 nainam durivanty agnäyah ihn ver- 
zehren nicht die Feuer. Git. 3, 9 manmathena donomi ich 
brenne vor Liebe (mich quält der Liebesgott). 

dtüi dögdhi dnhäii döhati 1) melken, Vortheil ziehen ans 
(Ac); 2) milchen, strömen lassen, spenden (Ac), gewöhnlich 
medial E. Y. 1, 187« 3 Uüp vifp dhenüm nk vwrfa anctkfi 
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dnhtiity Adrfbhqi wie «m (?) Kik !■ der Frihe mOkm de 
dte Sonapdaaie ndt Steiatn. 10,61, 19 dhoiir ibkti 
JljiawBft (A.y.S,l,l idiqi pff^Bir addud Ayiniaili) di« 
lieif dte Kflh ttrtiMB, die eiea geboNM. Qiift.Br. 1,8,3; 
SO eviqi ha t4* eraift' iyi^ Tirlt i&rfiA klali dahe j& ewi^ 
ettip fiHlio ^hm rMa eo'niklit (erfUlft) die YblÜ eile 
WAnsche dem, der so dae Mflehei der Virlj kennt 

jMMi päniue fOfmm pMfmA 1) bewaadenewertli lein» 
sieh hewmideniswerth leSgen; S) hewuden (Aie.). Oms. , 
ixinäyati bewundern (Ac O. siehe oben). Ferner: j wwM MyHt 
bewvndemswerth sein, panBLyak bewnndemswerth mtAm» 
R.y. 2,4, 5 & yAa ne Abhvt^ Ttnidah ptoanU dandt sie . 
meine, des HdaTerzehrers, Grosse bewmden. 

me ]) röoaU leachten, 2) mmoih B.y. 4^ 16» 4; % 62, 2 
nnd mit vf 10,122,5, sowie mnidth mit m B.y.4,7, 1: 
- leachten machen; da letstere Bedentnns sonst nur dem Csaa. 
roe&yoH ärUmeam ankommt, so wire es mOgUch, dass man 
mrwHh m lesen bitte; anch passt der Aorist In der ersten 
Stelle besser an dem Torangehenden viM\ die Form der iwdtes 
Stelle ist das Pridicst an dem Nom. dnsL Ii nnd die einsigs 
Plnrstform neben lauter Dualen; sie wird also imnrsprüng^leh 
sein, obgleich ich keine andre an ihre Stelle zn setxen weiss, 
»Is HhaOmh, so dass der Ausgang wie in Vers 6 wire: flhathl 
lijobhih; an den letzten beiden Stellen erfordert anch das 
Hetmm r^nttuh. 

m 

{HC ^öcati 1) leuchten, glAnzen, glülien, bi-ennen, .trauern; 
2) anzünden, nur R. V. 4, 2, 17: sak^i mänah surüco deyaj&ntö 
'yo n& devi j&nimä dhamaiitah ^uc&nto agnim vavridbÄnU in- 
drara QrvÄm gAvyani parish&danto agman Agni entzündend, 
Indra stäikend, umlagerten sie den kuhreichen Stall; statt 
deia dQi'fte dev&m zu lesen und als Subject etwa die sieben 
Weisen (V. 15) oder die Väter (V. 16) anzunehmen sein. Die 
andern Verba, welche ^leuchten" bedeuten, zeigen diese CJon- 
struetion nicht. Caus. {orüyati 1) in Flammen setzen, in 
Schmerz versetzen, 2) Schmerz empfinden, trauern, bedauern 
(im class. Sanskrit; vgl. rtic S. 77). 

*^Usli iUshyati 1) sich hängen, sich klammem an (L'. Ac), 
umfangen, umarmen (Ac), sich znsammenfVigen; 2) zusammen- 
ftgen« 
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ftiml 1) trans. act. sclimackliaft machen, würzen, med. sich 
schmecken lassen, kosten (Ac); 2) intrans. schmackhaft sein, 
munden, gewöhnlich med., doch auch act. V. S. 4, 12 \A asm&- 
bh3'am svadantu devir in welcher Stelle man nicht eine 

ungenaue Form mit BR., sondern einen alten Gebrauch des 
Yei'bs zu erblicken hat, wit^ das ('aus. svaduyali schmackhafl 
machen, wHi-zen, geniessen machen, lehrt. 

Endlich die Denominativs: 

uruftJiy imishyütl 1) das Weite suchen, sich davon machen, 
meiden; 2) entfernen, abwehren, in Sicherheit bringen, retten. 
R.y. 1,155, 2 tvcsham ilthA samaranara ^imivator indra- 
vishnü sutapÄ väm uru.shyati yä mäityaj'a pratidliiyAnianara 
{-äin Gr.) it kri^änor astur asanani urushyäthali „o India Vishnu, 
em*em raschen rnge.stlbn entgeht eur Somatrinker, wenn ihr 
vorwärts dringt; ihr wehret ab den wohlgezielten Todespfeil 
des SchQt,zen, der den Bogen siuinnt, vom Sterblichen". 

lishemay Imheviaijänt 1) rasten, K. V. 3, 7, 2; 2) beherbeifen, 
ib. 4» 33, 10; 6, 47, 4. 

*prailptty 1) sich Jem. (L.) widcrsAtzen, Btaig. P.4,4, 11; 
S) «mkehren machen, snrflck bringen, Konaras. 5, 5. (B. R.] 

In Neibochdentschen geboren dieser Classe yon YeriMii 
aa: fähren, imben, litfien, mitimen, iirliitlen, '^'engen, siUrgm, 
Wethen, reittm, enden, JieHen, koihen, retfni, trägen (icog), 

vevh^ennen, frotimen, erm(9äen und andre. 

b) Der Aocnsativ nach iniransitiv-ii-aiisitiTen Verben. Der 
Begriff des Verbs kann fttr sich gedacht werden nnd ist nicht 
nothwendig auf ein Object zu bezitfhen. Der Accusativ tritt 
wie die andern Cosas nur naher bestinimend hinzn. 

Im Grunde wären hier so ziemlich alle Verba aufzuführen, 
da schliesslich jede Handlung für sich aufgefasst werden kann; 
ich werde mich indess auf einige Gruppen von Verben be- 
schi-ünken, bei denen der weite und freie Gebrauch des indi- 
sehen Accusativs besondei^ zu Tage tritt. 

«) Verba, welche ,.tünen, sprechen, singen, j-auschen u. dgl." 
be<leuten. Ein hinzugefi\gtt>r Accusativ kann ausdrücken 1) das 
gesprochene, gesungene et r. 2) das besprochene, besungene, das 
oder den, von dem man spricht etc. 3) das angesprochene etc.» 
das oder den, zn dem man sj^cht etc. 
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arc 1) ßtralilen, singen; 2) (ein Lied) singen; 3) etwas an- 
preisen, jeiii. besingen. CRm.atnhjati strahlen machen. Grass- 
mann fT\gt den Bedeutungen „strahlen" und ^singen", die er mit 
Hülfe der Physik vereinigt, noch die von fügen, befestigen" 
(mit süm: die Welten, R.V.1,1G0,4) und von ^abschiessen" 
(: den Pfeil, A.V. 1,2,3) binzu, indem er letztei-e als Grund- 
bedeutung aufstellt; .iber ein Lied mag abgeiK^hos8en werden, 
ein Mensch oder ein (jolt wird auf solche Weise wohl nicht 
besungen; BR. setzen 2. atr and 3. arc an. R,V. 1,84,6 indrli}'« 
nOnÄm arcatoktliäni ca bi-avitana dem Indra singet jetzt und 
sprecht Gebet«. 1,9,10 bnliAd brihatA M arih indräj'a ^dsb^m 
arcati dem hohen Indra singt der Fromme ein hohes Lied. 
6,21,6 Arcamasi vira brahmaväho yld ev& vidm& tAt tvä ma- 
bäntam wir hesingcn dich, den grossen» o Gebet Uebender Heid, 
so weit wir es vei^tehen. 

all sagen. R.V.5,37|1 yiindr&ya sunAvamety 4ha welcher 
sagt: dem Indra lasst uns pressen. Qat.Br. 1,2, 4, 16 tAm et&d 
äha osliadhinum te müläni md liiüsisbam zn ihr (der £rde) sagt 
er das: die Wurzeln deiner Pflanzen mdge ich nicht TerleiscB. 
A.V.8,2,3 .samndrÄ äsüm sAdanani ma $hvik im Meere, sagt 
man mir, ihren Sitz = im Meere, sagt man mir, ist ilir Sita. 
Qat.Br. 14,4,9,26 ttonät salyam vadantam absr dhftrma^ Tidati 
iti daher sagt man von dem, der Wahres spridit: er s|iiielit 
Reeht (= 80, wie er soll). 

ti mfen, veiiL&iiden; tf-ti auffordern, vi-v: ILY. 5,81,1 }'at]i^Tft 
pa(;vu vyiinoti gopAh wie der Hirt die YieiiherdeB dnrdi Zs- 
mf lenkt. 

*katth prahlen, loben, tadeln. 

*lstt1hutf sich mit jem. nnteiiialten, enilüen, nlttlieflwi, 
reden von. JlBh. 1,2806 hanta te katb^rislqriini mabad ikljft> 
nam woUanl ich will dir eine grosse Geschkbte entidem. 
1,6410 mlitaram pitaram kolani katbajasva, die Mvtter, dem 
Vater, das Geschlecht sage an! [HR.] 

kfij 1) knarren, brummen, summen etc. 2) mit etnftrmlgea 
Lunten erflUlen. lUun. S, 78, 27 kftdambai|i (eine Giassurt) 
kiQitam nadmi; fai letsterer Bedeutung gewObnIldi mit einer 
Mpodtion. [BR.] 

knmi wieben, brOUen; eans. krmiä&yaU 1) brfiDen macbca 
(Ae.X Q von, nadi etwas (Ae.) brIÜleB. B. 7.9,67,4 biilr 
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Tfjan adkradat das Boss wiebeiie nacb den Frelse; der Prell 
ist der Gegenstand seber Aeossenuig. 

kf^ jammem, klagen. R.V.9,85,11 nike snparnia npap 
paptiviasam giro yenftnAm akripanta porvih viele lieder der 
liebenden klagten um den aum Himmel anffliegenden Adler. 
VgLHorasOd. 1,18,5 quis post yina graven militiam aut paupe- 
riem oepat? 

hmf sdireiea, anschreien. 

*gad sagen, sprechen (Ac des gesprochenen eder der Fsrsott, 
n der man spikht). 

gä gdifoti singen, ertflncn, hesingen. 

yit erttaen, laut TerkQnden, preisen. 

ghusli ghöAoH und gho«^täyaU laut verkflnden; mit tf: lant 
ertönen» lant Terk&nden, lant ertönen lassen, horchen anf (Ac, 
6.); der Grundbegriff ist der des Qerftnsches, daher I) hervoi^ 
briagen ein Gerinsch, 2) bOren anf ein Gerinsch; vgl. äxoij 
1) das Anhören, 2) die Erzihlnng, das Gerfleht, nnd altnordisch 
Jdjöä 1) das HOren anf etwas = Schweigen, GebOr (in ^GdiOr 
geben**), 2) der SchaU, Ton. 

jap Hflsteni, mnrmeln (Gebete), balblant ein Gebet an 
jemand (Ac.) richten. HBb. U*7IS0 Japate japyate- ca evm 
^ivah [ER.]. 

jar järak singen, ranschen, knistern, besingen. 

jalp mnrmefai, reden, anreden oder sprechen mit Jem. (Ac), 
Ton jem. sprechen (Ac). 

div, nur paridevaH nnd parüttayati jasunem^ wehklagen, 
beklagen, beweinen. 

nu na brflllen, schreieni bransi*n; ziganchien (gewOlmUch 
mit dfuc oder Mfy 

hrn 1) reden, freundlich reden; 2) etwas (Ac.) Jemandem 
(Ac, G., D., L.) sagen; 3) von jem. (Ac.) aassagen; 4) med. 
sich nennen, heiiisen, sich ausgeben Ar (N.). Qat.Br. 1, 6,4^6 
U devi indram abmvan vylhar^ti die GOtter sagten tu Indra: 
^riehl R.T.8,46,S7 kö nt mary* Amithita^ sAkhh slkh^jram 
abfavit JahA k6 asmAd ishate .wer, o ihr lilnner, sagte je, 
als Fircnnd Tom Freunde nngereist: Terschmihend lisst er uns 
im Stich?" Lassen, Anthologie*, & 86, 16 bruTantj imnftj»- 
Tacastip JiTikimatratim sie behaupten der Tnditlon Beaehrin* 
knns anf die LebenabedflrfldsM — sie aaaan. dasa die Lahran 
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der Tradition nur für die Lebensbedürfnisse gelten. — Nach bm 
steht auch ein Ac. cum Dativ de« Infinitivs, z. B. Qat. Br. 
3, 1, 16 iidastokÄm 4<;cotayitavai bniyat er möge einen Wasser- 
tropfen darauf träufeln lassen, 3,1,2,19 tAd vai nlshpeshUvai 
brüyat das (ein Gewand) möge er stampfen lassen (bei der 
Wäsche); ebenso im Zend, z. B. Is. 71, 13 asbavanem te ashaonat 
äfryeidyäi nnaomi ich sage dir, dass der Fromme von dem 
Frommen geliebt werden muss (Hübschmann L c. S. 179 A. 2); 
die Person, zu der man spiicht, steht im Zend ebenfiüls im 
Dat. oder Ac. 

*bluin sprechen fast immer nentral. 

Mutn ertönen, schallen, laut rufen («iwai| Ac). 

*bJia8h bellen, anbellen. 

bhosh reden, sprechen, i)laudern, sagen (mit dem Ac des 
gesprochenen, besprochenen nnd angesprochenen). 

mantratj sprechen, rathschlagen, etwas berathen, mit oinem 
Spruch besprechen, jem. berathen; die Accasativconstractioaea 
treten erst im classischen Sanskrit auf. 

rap sprechen, laut rauschen, preisen, anpreisen. 

ra rdyati 1) bellen, 2) anbellen. R.V.7,55,3 stenim nyps 
Fftrameya stotrfn iudrasya räyase den Dieb bell o SaiMmip 
die SAnger des Indra bellst dm aa. 

rith ruscbai, singm (ein Lied)^ besingeif pnAml 

ru rwiU nM r6rat«tf brtHeB, iMUKhea« mSi GeieM 
erfttUeD; mit 4, pri, vi: tabrtdlen; cavs. rOväiftiU IMm hmm. 

md rnddü rbdiü 1) weinen, 2) beweinen, 3) cans. roäAytOi 
jammern-, weinen machen. Qai. Br. Ii, 4, 2, 8 priy&m rotsyati 
er wird einen Freund beweinen. Vgl. Otfrid: tbie hiar tbia 
snnta riezent die hier ttber die Sfinde weinen 

vac 1) reden, sprechen; 2) aussprechen etwas, rufen fem. 
3) sprechen von, -t\ber (Ac); 4) sprechen zu (Ac); 5) cans. 
vdcäyati zu sagen veranlassen, sagen-, aussprechen lassen, lesen, 
(^ etwas geschriebenes reden lassen). Qat.Br. 11, 6, 1, 11 t4ie 
ha enam ^kam Qcuh da sagten sie zu ihm allein. 

tnd reden, sagen, sprechen, tönen, lobsingen (etwas, za 
jem., über etwas: Ac); med. auch: sich besprechen Uber, sich 
streiten nm (L.); cans. sagen-, sprechen lassen, ertönen lassen, 
^elen. &. ¥.10,71» 11 bnbnii Ivo vidaU jiUfidjria «der 
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eine spricht gdehrfe von Sein d«r Dinge'* (eig. spricht die 
WisseiÜBchaft dei entstantoen). 

- tnOfbrlUleiiiUakeikydoiiBeni, raatehen; einAccm. folgt nor, 
wenn du Verb durch eine Fripoiition naher bestimmt ist; 
cras. blöken, donnern madien, med. Itat rsnsehen. 

caiis iüs Sprüche-, Lieder feierlich aussprechen, lobsingen, 
pmsen, rühmen, mittheilen, verkQnden. 

cap 1) fluclien, 2) verfluchen, 3) med. schirOren, geloben, 
4) med. jem. beschwören (obsecro), 5) med. um etwas (Ac.) 
flehen. Caus. i^jjayati beschwören (Dämonen), schwören lassen. 

^Mäij laut Ulfen, schreien, anrufen, verkünden ; pass.heissen. 

stn loben, preisen, lob[)reisen, ein Lobgebet sprechen; caus. 
»tai'äyaii loben, preisen, atäiayati loben lassen (Bliag. P.) 

tMh Janchsen, gewöhnlich mit JE^chtongsadverbien ver- 
bmden. 

8var 1) einen Laut von sich geben, erschallen, eilönen; 
2) ei-scballen lassen; 3) besingen. R.V 8,33,8 ariranti tvA 
8nt4 nirah dia hlAnner besingen dich beim Soma. 

hoM 1) lachen, aoflachen; S)- aber Jem. lachen, venpotten 
(Ae.) cans. hiiMyati snm Lachen bringen. | 

hutwkmr 1) den Laut hnm ansstossen« 2) jem. (Ac.) barsch 
anlhhren, 9) einen Lant des £kcls ansstossen fiber (Ac) 

Statt der Accusative der activen Coustruction steht in der 
passiven der Nominativ, z. B. Br. 14 1, 1, 18 si ha 
indrena uktA ftsa evÄm aoyisma* annbrfljrls titn ev4 te 
^ira^ chinadyam iti ihm wnr von Indra gesagt worden: wenn 
du das einem andern mittheilst, dann wMe ich dir dasHanpl 
zerspalten. Die verwandten Spradien haben den Accnaativ dar 
Person, zu der man spricht, bei folgender directer Bada ein- 
gehen lassen und statt seiner den Dativ odtf die Frlposition 
angewandt; sie haben das mit Richtungswörtam componirta 
Verb vielfach Constmctlonen des einÜichen Verbs mit dem OI^Mt 
vorgezogen undznletst ansschUesslich gebraucht, wie s.B. wir 
jetzt nur noch die Toten bawdnan nnd um mnbeüen lassen 
können. Aber dia ältesten Denkmäler aller indogf^rmanischen 
Sprachen zeugen dafllr, dasa dar Gabranch des Saaalait dam 
der Gmndspracha am nichst« steht» IMb tarn badentet „von 
jemand sagso" nnd liegt den Acensativ c Int, dam doppelten 



Digitized by Google 



71 



Ae. und den Wendvngeii wmSk tkOß m Gnnde; ILiC47t: 
mä imH r«c <Sn^* cor/Mwc Ali »MUftv 4 * ^ '^ wUiftw AmS m 
anf dftn dnsi dner nge Ton dem ans dem Krieg heimkelures- 
den: der ftbertrifft seineii Vater bei weiten; iMlm xk 

M üffrAm» <9 f&9 sei tfichtig» dass aach spite GeacMediter 
gni Yen dir apredien; aach tkth rcwc „zn Jen. sagen" kommt 
vor: B. /» 837 »ä äfi Tuiz tctM ßm^ß «2^^ ifnifcUm La*, 
vocm skt «oc. gr. ikeB^), bedeatei gewOlmlich nv: nfin 
nennen; sprechen von: Ovid, Metam. 2,668 Battnm vicinin 
tota Tocalmt Hhd. Hartm. Iwein 118« dd sptadi idi den kinea 
▼en ir, Jetst nur: einen sprechen, einen Ton etwas sprechen 
Den skt ra entspricht Ist UUrart bellen, anbellen, lit. UH, asL 
taj^ lajaU bellen, schimpfen; auch gr. ttkaxswb bedentet beUea 
md anbeBen; aber got laian stellt Johannes 9,S8 e. dat lat* 
lonn imma sie schmähten ihn. 

Die Begriffe: blickent scheinen, sdnn, irfgin, nnd die 
in der Gonstruction verwandten: achten, gelten, meinen. Inder 
Begel entwickeln sich folgende Bedeutungen: 1) scheinen, aas* 
sehen, 8) sehanen, sehen (neutral oder nit einen Ol^eeiXwnhr^ 
nehmen, 8) ersehen, seigen, mittheOsn. 

üah schauen, sehen, erblicken, wahnehnen, besMrken; im 
R.V. nur mit ablil, Ava, sdm. ^atBr. 1,6,1,88 Atha agnin I* 
kshanano japati darauf den Agni anschanenil numslt er. 

jbif 1) giftnsen, lenehten, 2) hell sehen, ttberbüdMi, 8) cais. 
AdfoyiUt sichtbar machen. Im B.y. nnr mit Bidiinng s w ail nB. 

X%i8 pass. ft^yS^ole bekannt 8ein,caa8. ffiftKiTjiiijinfi bn l iMi 
machen, offeabarsn, yen Jem.(Ac) berichten, rtthmen; soMtnr 
mit Pripesitionen z. B. vi: 1) aufleuchten, aufblicken, sehsi^ 
8) sich ansehen nach (Ac), erblicken, 8) sinem etwas sichtbar 
nachen, zeigen, scheinen. R.V. 1,188,8 noci vy ikhyad j«- 
vatih punarbhür ösba agan ^prathami pflnrfthntan hodi lenckifltn 
auf die Jungfrau wiederkehrend, heigekonnen ist Ushan ak 
die erste zur Frfthandacht 1,108,1 vi hy Akl^yan niiaat f4» 
sya ich&nn indragni ji^ui nti t8 si^fttdnni^yi ywrAt'prftnatir 
asU mAhyan ich schaute aus im GelstsGnt begehrsid,Indi8 Agni, 
nach Bekannten nd Verwandten, keinen andern Flrsorger toi 
ich aUeuch. 1,118,4 prirpya jÄgad vy 8 ne I8y8äk|ypd wAA 
ijlgar bhüvanani vh^vn die Welt erregend emehanla sie 
68ter, Ushas erweckte aOa WeaoL 
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cdksh 1) erscheinen, sich zeigen; 2) beschauen, schauen * 
nftch (Ac); 3) ankfindigen, sagen. R.Y. 6,26,9 ivim eaehfe 
ansbtibi göshn yudhyAn auf dich sieht der Fanstkinpfiir, wenn 
er nm KiUie k&mpft Caus. calahäyaU scheinmi nachen, hell 

ci c'üUü cinoU ctkuHiate 1) sehen, waniehaen» enehaiMB 
(Ac) 2) hinsclianen iiech (mii Oilsadverbien). 

dl 1) erblicken, wamehmen, beschaaeB (Ac); 2) im Augs 
haben, beabsichtigen (D.); 3) ei-gUnzen, erscheinen, sich ans- 
leichneii als (N.). OM»,cUäy(iti cetAyati 1) jem. (Ac.) sehen-, anf- 
merkMun macfaeii anreizen, belehren, 2) jem. (D.) etwas (Act.) 
erscheinen lassen, zeigen, lehren, 3) sehen, bemerkeiiy aofinerken, 
es absehen auf (D.), 4) glänzen, strahlen, sich auszeichnen. R. V. 
9,84,6 Acetayad dMya imi Jaritr6 er zeigte fliese Gebete den 
Singer. 

tih oluite 1) lanero, 8) gelten, geachtet werden als (N.)^ 
Werth sein, 3) achten, warten, lanem auf (Ac). 

dJii 1) aussehen wie, 2) schauen, anftnerken, 3) im IntretM 
femandes (D.) auf etwas (Ac.) schauen, jeniaud etwas ans Herz 
legen. B.V. 5,33,1 mAhi mahe tavise didhjre nrln stark 
enpfehle ich dem starken, mächtigen, die MSnner. 

man 1) sichhalteu fTir, sich dQiiken (N.), 2) meinen, denken 
an, gedenken (A., 6.), 3) halten für (dopp. Ac); caus. iiuXnAyaH 
dum R.y. 8,4,12 svayAm cit sä manyate dä^urir jäno yätr& 
sömasya trimpftsi der Mann hält sich selbst für gotlgeUebt»- 
bei dem du vom Sorna geniessest. 5,6,1 agniro t&m roanye y6 
TAsar Ä«(tam yAm yäuti dheuavah den Agni scb&Ue ich, der 
trefflich ist, zu dem die Kühe heimkehren. 

f) Verba, die eine Eigenschaft, einen Zustand des Subjecta 
ausdrücken, der aar Handlang wird, indem er sich an einem 
Olject offenbart 

arh 1) Werth sein ; 2) verdienen, Ansprüche haben auf eiwaa, 
unterliegen, verfallen in, aufwiegen, (Ac), können, vermögen, 
dürfen (Ac des Inf.). Selten ohne Object. ^at. Br. 3, 3, 3, 1 
bh^o vi' &tati sömo r^jA arhati mehr als das ist König Soma 
weilh. R.V. 1,134,6 i>i-atliamA pitim arhasi (sc sömänäm) du 
hast zuei-st Anspruch auf den Somatrank. 5, 79, 10 etivad vAd 
ttshas tv&m bhiyo vi ditnm ariiaal soviel, Uihaa, oder mehr 
■agat dn gdML 

» 

» 
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Mom l)iicb geduldig, sieh rMg TwfciOteB, Mk !■ etim 

(D.) fügen; 2) eiWM (Ac) geduldig ertrageni sich gefaBoilMM^ 
Jem. (D.) ladnehen; 8) leiden, gewilim Janm Job. (Ac.); 
4) CMS. Jon. (Ac.) mi etwas (Ae.) i» Yeneibiuig Uttea. 
' Bed. 9—4 nur ui den dan. Sankrit betagt 

gnp (aas gopay) hftteB» bewakre% iAIIm. detlder. /i^fB» 
j)6ate 1) sieh Uttäi vor (Abi.)» 2) meiden, venMiden, Tefabeehenea 
(Ac). MBh 8, 1288 brabmaheY» jugupsitab wie ein BrabaiaacB- 
rnHider gemieden. 

dhanh 1) dreist, mnthig sein ; 2) sich an jemand (Ae.) wagen, 
den Halb haben zn etwas (Inf.). Qat Br. 8,7,4,2 nA vi* etAm 
igre mannshy6 Mhrishnot nicht wagte sich Mher ein Mensch 
an diesen. In der zweiten Bed. erscheint dJuirdi in den Sam- 
hitA*s gewohnlich mit einem Richtungsadverb verbunden, im 
class. Sanskrit wird dafür das e uis. dhan^häyati das weiter „be- 
zwingen, verderben*', bedeutet, verwandt. YgL Odyssee 8, 197 

pat pätyatß 1) Herr-, Gebieter-, m&chtig-, reich sein^J. L,), 
geeignet sein, taugen für (D.); 2) in Bezug aof etwas Herr 
sein — besitzen (Ac). 

hudh 1) wachsam, achtsam sein; 2) in Bezug auf etwaa 
(Ac, G.) =:= merken, achten, in Bezug auf jemand (Ac.) mit 
etwas (J.) — beschenken; 3) caus. bodJiäyati erwecken. R.V. 
7,21,1 bödhämasi tvä baryaqva yajüair bödhi nah stömam indhaso 
m&deshn wir sind achtsam (auf) dich mit Opfern (= wir be- 
schenken [bedenken] dich mit Opfern, doch der Gegensatz zeigt 
die eigentliche Bedeutung), du sei achtsam (aof) [denke an] 
unser Lied beim Trank des Soma. 

hhüsh I) thätig sein, für jemand (D.), 2) inBeng auf etwaa == 
nrüsten (Ac); 3) caus. schmücken, zieren. 

mahh 1) gross-, heiTlich-, glücklich sein; 2) sich jem. (D.) 
in Bezug auf etwas (Ac.) gross oder herrlich beweisen es jem. 
etwas schenken. (Anders fasst Grassmann diese Construction 
auf; er erklftil, wohl mit Rücksicht auf das Causativ mahhäyati 
das ebenfalls „schenken^ bedeutet: jemand etwas reichlich machen. 
Allein einObject wie dt(2^((m PfeU, Geschoss ,R.y. 10,48,9 von 
mafüiägan abhängig, oder wie hiranyasanidri^ dd^a .zehn gold- 
glänzende [Decken?], ib. 8,5.38, ist dieser Erklärung nicht güns- 
tig und andreneita leigea dieKonina mMM wM kit h p iamB 
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sdehe Bedentnngen, welche uf die des Veite als nbereit- ' 
willig-, Sern geben*' schliessen lassen; aacli bildet |LV. 8,62,6 
ytemai diii^a mAnbase dem dn dich nur Gabe bereit, frei- 
gebig xeigst, eine mittlere Goustrncüoii swischen völliger In* 
transitien nnd Transition). K.V. 8,61,8 tvftm inird sahAsrani ^ 
tinl ca yathA dandya manhase dn spendest viel Tauende mid 
Hnnderte von Heerden ahi Geschenk. 

iitard mriluti nud mrijdyali 1) gnädig, hold sein (ohne Casus 
oder c. D.), 2) in Bezug auf etwas = verzeihen (Ac). R.V. 
2,27,14 äditemitra väruuotä nirila yad vo vayäm cakrim4 kac 
cid igali Aditi, Mitra und Vamna, verzeihe gnädig jegliches 
Unrecht, das wir an euch begangen haben. 

manVi 1) nachlässig sein-, werden, 2) in Bezug auf jem., 
etwas (Ac.) = im Stich lassen. R. V. 3,54,21 bliägo me agne 
sakhy6 nä mndhyah als Gutvertheiler, Agni, lass nicht 
nach in meiner Freundschaft (= bleib mein Freund). 6,23,9 
dA süshvini indro 'vase niridhati nicht wird Indra vernach- 
Ussigen den, der ihm presst, betreffs der Föixierung (= nicht 
wild ludra versäumen, zu fördern den etc.; mridliaiy dvaae wie 
oben mafütate dondya), 

vidfi vindluUe 1) leer sein-, werden, 3) verfehlen (A.) 

vrUliaif (von viitlian) 1) brttnstig sein, 8) in Besag anf 
(A&, D.) « sich brünstig losstllnen anf; 

vritkanif ebenfidls: sich brttnstig losstttnen auf (Ac); in- 
traas.: nach dem Manne verlangen. 

fok 1) btai'k-, forderlich sein, helfen (ohne Casus oder c D.); 
9) Stark sein in Bezug auf etwas = kOonen (mit dem Ac. des 
Infinitivs); 3) jem. etwas (G., seltener Ac.) schenken, gewähren. 
B.y. 3,27,3 ägue <;ak^ma te vayäm yämam deväsya v^inah 
Agni, mögen wir deine, des Gottes, Rosse lenkep kOnnen. 

S. Die Verba: sich erfreuen an, gern haben. Sie werden 
mit dem Loc, Insti., Gen., seltener und hauptsächlich im Veda 
mit dem Ac, constmirt. 

av 1) Ereude haben, sich sättigen, an etwas (L.); 2) gern 
haben, lieben, fordern (Ac) 3) acayati essen, verzehren (Ac, 
6.) R. V. 1,131,5 mädeshu vrishaun U(;ijo yäd Avitha als du dich 
an den Rauschträiiken des Ui^ij labtest, o Stier. 5,83,4 yät 
jpaijAi^a^ ppUiivi^ r^tasivati wenn Paijaoiya die £rde mit 
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sefaMm Samen erquickt (sftttigt). QatBr. L6,S,B ev&mrfl|>aai M 
§k Um A^anam ftTajfat dem eine aoldie Speise aaa er daait 

w gern tiiiui, gern haben (Ac); mit ni nnd idai: GebDea 
finden an (Ac, Loc, L). B.y. 7,37,3 nvödUia hl maghafaft 
deehnAm denn dn, o Beidier, Uabat daa Geibeik 

hm 1) befriedigt, freudig sein; S) intens. eäktmU an almi 
(L. t 6.) Gefallen finden; 3) etwas (Ac) sich gefaüei lasaea; 
intens, zu erlangen snchen. R.y. 10,ai,3 uitya^ cäkanyit sri- 
patir dÄmoiift yäsma n derih saviti jajaDa besUndig mOge 
fröhlich sein der Hausherr, der freie, (Ar den Gott Savitar 
scbafil. 2,11,3 ukthöshT in nö qOra yfehn cäk&n an welchen 
du Lust hast, o Held; Vers 13 ^nshmintamam y&m cäkAnäma 
deväsme rayim räi^i virav&ntain den kräftigsten Besits den wir 
begehren, o Gott, gieb uns, den heldeureichen. 

ka = kan 1) intens, gefallen, 2) woran (L. L G.) Ge- 
fallen finden, 3) etwas zu erlangen suchen. 

cJuid chatul chantti und duulai/ati vJiaiulayati 1) scheinen, 
erscheinen wie, gelten als (N.), gut scheinen, gefallen (D.); 
2) med. Gefallen finden an (L.); 3) med. sich etwa^t (Ac.) ge- 
fallen lassen. Vgl. die Veiba sehen, scheinen nnter fi. 

larp trimjhiti Iripmti trijxiti tripyati 1) sich sättigen an, 
befriedigt werden (I. L. G.)'; 2) geniessen, desid. Üiripsaii za 
gemessen suchen (Ac: R.V. 10,87,17); 3) caus. tar/xiyoi* sät- 
tigen, befriedigen (Ac). Das Primitivum scheint mir mit dem 
Accusativ zu stehen A.V. 3,13,3 many6 bhej&nö amritasya tärfai 
hiranyavai nä ätripain yad4 vah ich meine Nektar erlangt sn 
haben, wenn ich euch, goldfarbige, geniesse. 

prl prliidti piprüii priynte 1) med. und priyate: befriedigt-, 
vergni^gt-, froh sein ; 2)vergnügen, ergötzen, gnädig stimmen (Ac), 
lieben, Freude haben an etwas (G.), - activ, med: R.V.8,11, 10 
SV Am tauväm pipräyasva vergni^ge dich! Im Epos steht aack 
umgekehrt das Activ intransitiv und priyate transiÜT. 

mad (s. S. 60) ist auch hier anzuführen, sofern es in 
der Bedeutung „sich erireaen" zuweilen den Accosatiy statt 
des häiifiprern I. G. L. nach sich hat, nämlich R.V. 5, 5S, 
1 y^ adroghäni Hnnshvadliain ^ravo niadanti yajniy&b die, 
fi*ei von Trug, nur eignem Trieb gehorchend, sich ihrer Herr- 
lichkeit ei-freueu, die verelu ten ; 7,49,4 yAsn (apsü) r4jA värono 

yiaa i6nio vi^ve dev4 y4adijani nidanü; 10|96|1S ■iwaddhA 
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s6mam Diädhumantam indra satii vrishaü ja|Mra & viisham. 
VgL Siecke, De Genitivi asa § 14, und unter III, 1, ß, 

wtth (8. nnter 1, 8.) hat gleich nmd in der ioti-ansiüvea Be- 
deaUiiig ,,8ich erfreuen an" den Ac pHroläfam (R. V. 8, 66^ 6) 
Bebel dem Instr. prä^attUliluh (ib. 6, 16, 8) Dach sich. 

ran (». S. 60) sich eiigötzen an etwas (gewöhnlich L., 
sdteiier Ac.) R.V. 5, 74,3 k&qra bridmii^i im^yatbaji . Iber 
Wesses Gebete freut ihr euch? 

Aaiy 1) CMhUei iindea an (L.)^ 8) gerne annehmeB, He- 
bend hegen, begehren (Ac). R.V.8,40,9 fndra krsluTidsqi 
sntAqi sArnam haiTa parashtata Indra nimm an den stirkenden 
gepressten Sorna» o vielgepriesener! 

t. Verba der Gemttihsslinimmig; der Accosati? konunt 
neben dem DatiT nnd GenillT vor. 

«fl|f morren, ungehalten, nnsnfHeden sein, 1) ohne Casus, 
B.y. 10, 186, 8; 8) e. Dat der P^n: Qai. Br., HBh.; 8) e. Ac. 
MBh.4,99 as^yanti hi nijino jannn anritavadinah [BR.] denn 
es sind OBgehalten die KQnige Aber Lflgen redende Mensehen» - 
Gans. lun ninmn bringen« • 

hup JeupifaH «fe fai Bewagnng, Aufregung, Wallung gerathea, 
simen (meist nentrsl, die Person steht im D., G. oder Ae.) 
Btm.l,4i,7 idiidip kupyate devtn devari^ah [BR.] JetsI 
sirnil Iber die GMter der GdtterfBrst. Gaus. kopaycM er> 
sditttlem, aufregen, Mimen. 

kripay jammern, traaem; neutral oder c Ae. B. V. 10, 68, 
10 himAra parni mushiti vinUni brihasp&tinaknpajrad valö gib 
wie fOier die Tom Winter geraubten Blitter die Binme^ trauerte 
Vala Iber die ihm von Brihai^pati entrissenen Kihe.*) 



*) Ptr OI»BtMC<üim? lit la dtoMT Btdie Mit tai FütM» mmMII 

Terbnnaen, ihnlich wie wir ob« hattea: mtitf/mü r^9m jünan anriiavOdUtaJkt 
und die Handlung Am kr^pecy entrerkt sich recht eigentlich aof den dardi 
dM Farticip anttgedrückten Vorgang. Die Constractlon ist dieselbe wie die 
Ton vid und fru mit dem Ac c. Partie., sie entspricht genan Anwendongea 
dee AccDsatlTs im Ortechlachen, welche Rümpel «Die Casualekre* 8. 188— 18S 
ktiyfkht, wto xAi ifif wM^ite Im Iw j ww w c «» xHf*v*^* OM!l^)i 
•i UafJUm (fk), Ijpi^ «ntf« tk» i^i&v tSk&jptnivd m (8«|h.). Runpel 
attttOt, dast etaM adiqnate deutsche Uebernetning nicht m(^lic.h sei, daae 
.die Gotter frenen sich Uber die sterbenden Frommen" an Tiel sage; allein adl* 
qoater and richtlj^er ist folgende: wenn die Frommen sterben, frenen sich 
41« Götter nicht, ich txvut mich, daaa da gekommen hlat etc. Shenao 
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hap, 8. anter a, kann anch hier angef&hri werden. 
[krtidh zürnen, nur c D. oder Gen., sam4cntdh c Ae. im 
BliattilL] 

div jammern, klagen, s. S. 68. 

dnih druhynti zu schaden suchen, feindlich sein gegen 
(D., G., L., Ac.) Manu 2, 144 tarn ua drubyet kadä cana (BR.). 

ntsJi ra^iati rusljyati 1) unwirsch-, missmutbig sein, zürnen 
(neutral, G.), 2) etwas (Ac.) übel aufnehmen, 3) missfallen, 
4) cans. unmuthig machen, erzürnen. R. V. 8, 99, 4 s6 asya 
kdmam vidhatö nk roshati er wird nicht unwillig über den 
Wun.sch des Verehrers, 

ven sich sehnen, sehnsüchtig sein, neidisch sein auf (Ac). 
Qat. Br. 7, 4, 1, 14 ykä vai prajijanishamanö 'venat tÄsmAd yen&li 
weil er sich nach der Geburt sehnte. R.V. 4,SS, 6 camasin 
avenat tv&shta catüro dadii^vAn Tvashiar ward neidisch auf 
die vier Schalen, als er sie erblickte. 

pir (s. S. 6.5.) ^öcati glühen, heftigen Schmerz leiden, 
trauern (im Veda intransitiv, im das«. Skt e. L., häufiger 
c. Ac.) 

hary sich freuen, s. unter S, 

hJd 1) act. erzürnen, 2) med. erzürnt sein, auf etwas (Ac.) 
Qat. Br. 1 , 2, 5, 5 t Ad devi n& jihidire daraus machten sich die 
Götter nichts. Caus. ausrupfen, verspotten. 

C) Die Verba: huldigen, verehren. 

da^asy 1) jem. (D.) zu Willen sein, Ehre erweisen; 2) jem,' 
(D., Ac) huldreich, hülfreich sein ; 3) jem. (D.) etwas (Ac.) ge- 
wahren, verehren, schenken. R. V. 8, 20, 24 3'&bhih sindhum 
ävatha ydbhis türvatha yäbhir da^syÄtha krivim (sc. ütibhih) mit 
welchen Kräften ihr den Strom fordert, mit welchen ihr siflgii 
mit welchen ihr den Erivi begnadet. 

dag 1) huldigen, verehren (D., Ac.) mit etwas (J.); 2) einem 
Gott (D.) etwas (Ac.) huldigend darbringen, einem Menschen 



bleibt Rnapd bd im flllichitt UeberseUnng tod II. 13,353 ^,1^1^) 70p fm 
TfKi)3tv iayivef|iivoo;: ,er betrübte sich [über] die BeslegUn", wihrend et 
genaa heisst: er betrQbte sich über die Troer, dasa (wie) sie betlegt wurden. 
Der AccnuitiT Ist im OriecUsebea statt des InstrnmeiitAls gewiUt, wdl 
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(D.) etwas (Ac.) gnädig veileilien. R. V. 8, 19, 14 samldhä 3^6 
ni^iti dA^ad Aditim wer diucli AnzAnden des Brenuholzes Aditi 
verehrt. 4, 5, 1 vaii^vänaräya niilbüslie saj6shäh kathA daqe- 
mägiiäye brih&d bhäli wie inügen wir dem Älniinerhoit, dem 
gn&digeii, vereint, dem Agni, weihen ein grosses Liebt? 

vidh vidhuti 1) huldigen, dienen, verehren (D., Ac); 2) hold 
sein (von Götteni); 3) jem. (D.) etwas buUligend hingeben. 
R. V. 8, 96, 8 ^üsbmam ta enä havishä vidhema wir wollen ver- 
ehren deine StUrke mit diesem Opfer. 1, 189, 1 bhöyishtbäm 
te n&mtftktii|i vidhema die tiefste Anbetung wollen wir dir 
weihen. 

' 9. Die Yerba: kämpfen, bekämpfen. 
pritany (von pvitano) feind sein, kämpfen, bekämpfen. 
A. V. 8, 19, S Dlcaih padyantäm Adhare bliavantu y4 nah sflriip 
magh&viiiaiB prita^yAn nieder sollen sie fallen, unterliegen 
sollen sie, die unsem edlen Opferhenn bekämpfen; friUmay 
fdnd sein. 

miOi 1) feind sein, streiten, kämpfen; 2) befeinden. 
R. y. 1, 42, 10 nä pQshanam metbämasi sOktair abhi grinunaal 
nicht wollen wir den Poshan befeinden, mit Liedern wollen 
wir ihn preisen. 

yxtdh 1) kämpfen mit jem. (J.), nm etwas (L.); 2) bekämpfen, 
besiegen (Ac); s) caus. kämpfen machen, in Kampl verwickeln 
(Ac). R. V. 6, 25, 5 nä tvä yodhö mänyamano yqyodba nicht 
hat dich ein muthyoUer Sieger besiegt. 

tf. Die Yerba: netaen, giessen, regn«i ete., das Ton der 
Flüssigkeit betroffene steht im AecnsatiT. 

ui unätii ist Ihat immer transitiv: benetaen. Wenn Grast> 
mann als l. Bedentmig „qoellen* anfstellt nnd dalllr R.y.2, 
3, 2 dthrti so mnss dn Irrthmn vorliegen, denn die Stelle laatet: 
nArScaiisa)i — i^ritaprAsha mänasa havyäm vndiii mOrdhäa 
jtßiayt^ säm aaaktn devAn der Mlnneriiort, Ghrita sprUMid, 
das Opfer netiend, an der Spitse des Opfers, labe die GOtter. 
Mit vi l) etwas (Ae.) womit (.1.) benetzen, S) hindnreh aplüea. 
R.V.10^ 149,2 yätm samnilräh Nkabhit6 vy aftnad äpSfi napat 
savitA täsja veda wo das Meer gdiemmt bindoreh qtttite, do 
weiss, 0 I^Nms der Wasser, GoU Savitar. 

dbard dk^YMUtf bsgiessen, Taitt Ar. 4» S| 8. Osns. l) aas- 
schttttsit 9 iuvtisiN tkk sriiraAsa. 
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pmtk 1) spritzen, trinfeln; 2) bespritien, Iw ieU M L 
fvnft lünMi regnen, traat. beregnen. MBh. S, 718 Mtffi 
varshantan ^aravarsliaili [BR.] ; cavs. tmMysft' regnen lattM 

beregnen; vgl. üa9r^ öS 9r^i^lat (Herod.). 

$ir $HMkH glessen, ansgietsen, begiessen; caaa. bagtenei. 
R. y. 6, 70, 2 r6dati asm^ r6Uli atficatam giesst In nnt Saaea, 
0 Welten. 8, 72, 10 sitetott nAmMTattai—niefnabiraB ÜttUtaa 
sie giessen ans bnUToB den Bmnnen» den nie TelUsg•■dei^ 
mit der Oellinng nacb nnten. 4, 43, 6 slndlinr ha fini rasAja 
sükad i^Ttn der Sindhn netie eore Rosse ndt aefnen Waaser. 

^if jMti etwa« (Ac.) giessen, opfern; seltener: Jen. (Ac) 
mit etwas begiessen. R. V. 1,110, 6 i manisbla ant&riksbar 
sya nribhyah sruc^va gliritam juhaväma Tidm&na ein Loblied 
den Männei-n der I^nfl, wie die Opferbutter mit dem L5ffd, 
wollen wir kundig ergiessen. A.V. 1,31,3 ftsramas tvA barl- 
shä 3'ajümy &4;;Iona8 tva glii itena juliomi nicht st€if verehre ich 
dicli durch ein Havis, nicht lahm begiesse ich dich mit Ghrita 
(doch kann, wie eben dies Citat zeigt, die letztere ConstmcUoa 
sich erst aus dem Begiiff ^opfern" und der Analogie von yaj 
entwickelt haben; /uo hat nur den Ac des gegossenen nacb 
sich); caus. hmüyati opfern lassen. 

t. Die Yerba: würfeln, spielen. 

*yhih würfeln, im Würfelspiel gewinnen. MBh. 2, 2060 
hanta divyanio glaliamuuah para.siMiram wohlan, lass uns würfeln, 
einander einsetzend! (BR.). 

äiv iJUyati 1) mit Würfeln spielen, würfeln (um etwas: 
Ac in den Brähmana's, J.); 2) mit jem. spielen = jem. (Ac.) 
zum besten haben. Qat. Br. 5, 4, 4, 22 gim div3-adhvam um eine 
Kuh würfelt! A. Y. 5, 29, 2 yu uo did^va yatam6 jaghÄsa wer 
mit uns spielte, wer uns verlachte. 

yan 1) einhandeln, Qat. Br. 3, 3, 3, 1 Hijänam panate er 
handelt den Sorna ein; 2) wetten, spielen um, einsetzen (G. Ac); 
3) jem. (Ac.) im Spiel um etwas (.T.) bringen. 

ar. Denomiuativa und diesen begiifflich veiwandte Verba, 
welche entweder intransitiv stehen oder einen den ihiigen 
individualisirenden Nominalbegi iil'als Object folgen lassen bCnnen. 

nart 1) tanzen, 2) auflllhren, spielen (fid/aAam); cans. nar- 
tayati tanzen lassen. Hariv. 6697 etat praksxanam vira aanjri- 
tnh (BB.). 
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*phal phälati Früchte biingen, geben, reifen, Folge haben 
(gewöhnlich intransitiv, die Ergänzung durch den J. oder Ac). 
Hariv. 8253 k&nkshit&ni phalanti sma te dmm^i . (B&.) die 
WflDSche tragen dir als Früchte die BftmnA. 

fravasy Gut begehren (gewöhnlich neotral). B. V, fi, 18, 
IZ €• Ac? 

iL Die Begriffe: arbeiten, wirken, thun, machen. 

kar steht gewöhnlich transitiv com c. Ac; daneben auch 
intransitiv und zwar in manchen Fällen so, dass sich auch ein 
allgemeines Object niciit ergänzen lässt, während in andern 
andre Casus als der Accusativ folgen. Es vereinigt also die 
Begriffe „wirken, handeln und „machen" in sich. R. V. 9, 
30, 10 vir>'i kridhi yäni te kÄrtväni führe aus die Thaten, die 
du auszuführen hast. 7, 81, 40 ucbänti yk knnöshi manhänft 
mahi prakhyai devi svÄr driq6 die du leuchtend grossartig wirkst, 
0 grosse Göttin, dass man sehe und die Sonne erblicke. 4, 17, 
19 va3'äm hj ä te cakrimä sabädha äbhih q^mibhir mahäyanta 
indra denn wir haben dir gedient mit Gebeten, mit Andachts- 
werken dich verherrlichend, Indra. In Verbindung mit einem 
Objectsaccusaliv kann kar jedes beliebige Verb vertreten, z. B. 
nakhafii kar sich die Nägel putzen, astrüM kar sich in den 
Waflfen üben, kripdm kar Mitleid haben (s. HR. unter kar 8). 
Mit dem Ac. eines Nomen actionis auf -d umschreibt es das 
Perfect, z. B. in yamaydm rakära er that gehen machen (A.V. 18, 
2, 27). Endlich bildet Aar componirt mit Adjectiven transitive 
Verba, z. B. äkuUkar erfüllt, verwint machen, eine Verküraung 
der Construction des doppelten Accusativs und eine Causativ- 
bildungzu der Composition des A^jectivs mit i^fi z. B. ahdibhü 
erfUUt, verwirrt sein oder werden , und mit Adverbien componirt 
bedeutet es: einen Gegenstand im Sinne des Adverbs afBciren, 
z. B. in den Ausdrücken tnidtatkar, n-affäkar*), httmkar c. Ac. über 
etwas 8vag&, vashat, hum sprechen (passivisch z. B. Qat. Br. 1, 9, 
2, 14 t&d ev& asya &pi p&tni STag&kritft bbaYnti dimit iat nnck 
•Imt feine Gattin eragft (eefvedMi). 



*) Svagd und vAahat wohl au: ivargä, cärthai, wie chtulU tni duirdia vad 
äkat AU äkart. Vgl. gat Br. 1, 8» a, 20 dAa aka tvngd daivyü hötfibky — 
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ghat 1) sich abmfihen, sich bestreben, sich befleissigen (L^ 
D., Inf., Ac.y MBh. 3,14703 tarn aham bhärara asaktam rätrya- 
liäni ghatämi vai [BR.] an dieser anhaftenden Last m&he ich 
mich Tag und Nacht ab. 2) sUttfinden, möglich sein. 3) cum, 
an einander fQgen, vereinigen, verfertigen. 

(Titht 1) sich rühren, geschäftig sein, sich Älühe geben;* 
2) sich mit etwas abgeben, betreiben, thun (Ac); 3) cana. in 
Bewegung setzen, treiben. Yra Veda selten. 

risJi wirken, thRtig sein, thun, ausrichten, fertig brin^^en, 
bewältigen, aufzehren. R.V. 10,117,9 samaü cid dhÄstan ni 
sam&m vivishtab selbst die gleichen HAnde ihnen nicht daa 
gleiche. 

jtii» sich mühen, eifrig sein, arbeiten ; zurichten, zubereiten. 
V.S. l,15,sä idäin devöbbjro havih (amishTa dn richte dies Opfer 
den Göttern zo. 

/. Die Begriffe: streben nach, erreichen, daibringen. 

arj 1) rinjati riujafe rijyate a) sich strecken, ausgreifen, 
b) ei*streben, verlangen nach (A.); nur im R.V. 2) drjati 
mit Ricbtungswörtern wie uti: hinübei^schnfTen, upi: liinzuthun etc.; 
in den Brahmana's. 3) ayjayaii herbeischaffen, erlangen, er- 
werben, im classischen Sanskrit. Qat. Br. 1,7,1,3 atha miltiibhir 
vatsänt sam4va-arjanti dann lassen sie die Kfllber ntt den 
Müttern zusammen. 

arch (aus ar) richati 1) intraus. mit tif«: A.V. 12,4,53 jihm6 
lok&n nir richati er filllt jAli aus der AVeit; ebenso mit ti': ansein- 
ander gehen, und }i&m: znsammentreflen, im Qat^ Br. (das letztere 
medial) ; 2) treffen, gerathen in, verletzen. R. V. 1 0, 1 64, 5 jftgrat- 
svapnfth samkalp&h päpö ykm dvishm&s t&m 8& richatn yö no 
dvtehti t^m richatn der buse Anschlag im Wachen nnd ScbUf 
treffe den, welcher uns hasst, treffe den, welebeB wir hassen. 
Ait.Br. 2,31 sA ha v&va tim irtini richati er gerftth in daa 
Ungl&ck (im Qat.Br.arfm d.ftcbaii> ' 

= akifp ähh, inahJt, mr nnd vahh drücken eine Kette 
▼on Anschammgen ans, deren ei-stes Glied liie der intransitiven 
Bewegung, deren letztes die der Darbringung nnd dei*en MitteJ- 
pnnkt der Gegenstand bildet, der nach der einen Seite hin als 
Accnsativ des Ziels, nach der amlern als der des Ol^edta ge&sst 
wii'd. Den Objectsacensativ hat af apiOti, im claaa.Skt nnroftnifo; 
Ijandcheii» ariangtii, bewältigen; 2) darbringen. B.y. 10|6S^ 
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1 y^ — indnutja sakhj&m amritetyAm ftaac& die ihr den Indra 
Frenndsdiaft und Unsterblicldceit «rlMigt habt 7,7,7 iubtfi 
ttotrfbliyo maghivadbjra änat Labung bat «r gebracbt den SAngern 
nnd den Opferbeiren; vgl. i^p^xfiy. Ebenso ist oM transitiv; 
mit «ff« bedeutet esÄ.V.4,32,1: xemtrenen (die Feinde). Aneb 
tmiM stebt immer mit dem Ae., weleber daber vobl alt der 
desOl^jects zn interpretiren ist: i.B. R.V. 10,8,9bbdrid indra 
ndinakshantam 6Ji'i *väbbinat den 'gi^i^ Macbt erstrebenden 
scbing Indra nieder. Dagegen rind die Aecnsatire naeb nag 
nnd nahiif welcbe aneb mit dem Iticbtangswort äefia sieben, 
als sokbe des Ziels anfnifassen. Man siebt an dieser Wort- 
familie, wie sehmal die Greme zwiscben beulen Accnsativ- 
constmctionen ist, wie das Ziel bei leicbter YerAnderang des 
Verbalbegriffs in das Object nbeigeht und wie schwer die Unter- 
scbeidong ist, wenn, wie liier, keine Passivconstructionen Tor- 
liegen (vgl. HQbschinann 1. c. S. 197 A.) 

(jardh (jriühijati srnsgreifen, streben nach etwas, gierig sein, 
heftig verlangen nach (L., seltener Ac). It^op. 1 mä gindhah 
kasf a SYid dtianam du sollst nicht begehren deine» NAcbsten Gut. 

/t. Die Verba: geben ete. Der Ort, Iber nnd dnrcb velebea 
bin sieb der Vorgang erstreclit, steht hn Accasativ, der fbefls 
als Objedsac. tbeils als adverbialer anfgeftsst wird. Vgl. 8. 60. 

ai wandern, dnrebsehweifen: BAm. 2,70,ao pritbivim i^alAm, 
Tgl. ib. 4,61,47 atan paryeti pnthivim. . hvm mhreiten, dureb- 
schreiten; M 6b. 3,486 divam ca kham ca prithiTim ca tribhir 
vikramanaih kiishna krAntav&n asi tejasA nnd pass. : BAm. 6, 
109,27 tvayA lokäs trajah kräntäh pnrä vai vikiamaib tribbib. 
. gam kommen ; H. V. 1 , 34, 7 t lsr6 näsatyä ratbj'ä parävAta ätm^va 
vAtAh sväsaräni gachatam drei weit« Strecken kamt zu Wagen 
ihr, 0 Ritter, wie Windesliancli zu den jjastlichen Stätten. 
rar wandern, laufen; Manu 2, lb5 sarvam vä|»i cai*ed grä- 
mani. ^o» /««m//« sich auMlehnen; R.V. 1,101,7 rudrebhir yoshii 
tanute prithft jn'tyali ,.wenn mit den Rudras Meit sich dehnt 
das Moigenroth'' (da aber das Mui genrot h aucli iüntraui, lüttUH 
titnute wie die Nacht t•^^^«//, so kann auch zu Oberselzen sein: 
sie breitet mit den Rudra's die weite Fläche aus.). Utram 
durchstreichen, mit den Accusativen: tarn deium, mahim, lokün, 
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pttrlm. ^ yä geben; R.V. 10,142,4 jid odfito niv&to yid 
hkgMi wenn du über Hohen nndNiedmigeft reneknad g^ti; 
Lassen, Anthol.^ 38,18 atha do^ghasja kilasya tarn de^^an 
roashikä 3'aytili darauf nach langer Zeit punrtea diie M&oae 
diese Gegend. Hein adverbiale Oitsacc s. anter dem Adverb 
uid Ortaacc neben Objectsacc. unter dem doppeltem Ae. 

R.y. 1,71,9 niäno nh yu fsilro] 'dhvanali Mdj& eti welcher 
mit Gedankenschnelle steine Kade an einem Tage doreUiali*) 
(ist hier der AccusatiT als der deaOljects aufzafassen, so kann 
dieselbe Verbindung anch den Accnsativ des Inhalts enthalteB 
wie f. R. ILV.8,S7,17: lü« vindate jmdbih sog^bhir ytty 
idhvanah er erbeutet oline Kamiif, auf gnten Bahnen geht er 
Mine Pliide); pandv. RV. 7,68»3 yM nidhTt» 10,110,S paUi& 
ritAsja ylnia; Rini.2»62,S8 gate pathi; Kunirai, 4|97nlaid- 
gatim gatim, Freier: Hariv. 36.18 ti^ earan sa nadtti de« 
Flnss enUug gebend. 

gam inire ibniinan: A^. grihy. 3^6 agaman^ytei gatft; 
ebenso krmn A.y. 4^4,7. dumd beq^itageDf QatBr. IS, 8,8,1 
y&dy Aigvo TidaTim ektadet #M (albi^te P. 6,4,66) beatebM, 
Jiäri, räiham (R.y.) ; tffftätar MrMlm^ räffmsiftt ist nicbt der Lenker 
der Rosae» des .Wagens, da sOta im Indischen nidit wie «rr^ 
nSlenen" bedeutet, sondern der Besteiger. 

Analoges ans den yerwandten Sprachen. Zend: Jt 8^8 (M 
Hftbscbmaan Gasosl. & 199- SOO) yö bisfitaiU »aidhiB 
yanbo der die (in der) Milte des Sees steht; der Ae., wefl dM* 
Berg die Mitte, die genau ein Punkt ist, einnimmt; derLocatiT 
wäre zu erwarten, wenn statt des 8nbstanti?s das entsprechende 
A^jectiv sttnde; ygl. R.V. 10, 179,8 Jnglma sdroAdhTaao Tbna- 
db3*am die Sonne windelt jetxt die Mitte ihrer Bahn (die sie 
erreicbtbatjsstehtimCnlminationspunkt, nicbt: sie ist gekommen 
lur Mitte, was ägan oder Öffät beissen wMe; A.T, S,8S^S y6 
aksbyab paris&rpati y6 nise parlsArpati datim y6 mAdbyaigi 
gftccbati der Wurm, der die Milte der Zübne passbi. QriecUeb: 
rvStfcv «iiiy x^Uvi^u ; r/tcc ri^v ädÜMTuaß und ikBrnnm nkStm, 
lAtfdniscb: qni Stadium eurrit; cum maria ambnUTisset, tenam 



Ein für ehiNaUuvolk bikliat meikwUiJl^er Gedanke! jedfinfalU be- 
tagt er mehr, ala dasa die Vergleicbuag der ^nne uit deui Boaa Ihr su 
GciaakMMhnilit TtthoUla hat 

e» 
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nftvigasset (Oic); lam nav^ti (Tae.); gens ininfca mihi Tyr- 
rhennm navigat aeqaor (Virg.) ; qnot piscibus nnda natetar (Ovid). 
GermanigclL OtfUd: thö ftaar er tiinnih anoi-ga mit imo höhe 
berga. Den roitteDioehdeiitscheii Oebrancb führt Haupt znm 
Erek S106 an, darang: dö reit er hols nnd beide; der fuor 
wazier aode wege; sie vnoren an dem mittem tage eine beide 
diu was breit sie passirten ; in mtem urobesweife liuf Erge 
nnde Qreife, Rasp nnde Gite, tal berc und Ute, ebene unde 
gi'Qnde; der wol springt zinne unde g^raben; — jetzt nur noch 
mit Richtnngsadverbien: das Schiff fähit den Rhein herauf, er 
kommt die Ti-eppe liei unter, er läuft die Strassen auf und ab. 
Beov. 290:j vunau välreste ei* liegt auf der Walstatt; Heliaud 
2233 (Colton.) thuo hie weUla thar ena nieri lithau Ober einen 
See fahren. Altnordisch: s4 h6n [mr vada J)unga strauma 
menn meinsvara; hun vas Valk^-ija ok leid lopt ok lög; liggja 
konu etc (Lund, Oldnordisk Ordßjningslaere S. 42 — 43). 

Die angen\hi1en gennauischen Accusative sind meist ad- 
verbial; sie stehen nach Verben wie „ziehen, bringen" neben 
Objectsaccusativen und kommen wohl nicht als Nominative bei 
passiver Constinction vor. Der Accnsativ der ^fassbestimmungen, 
der unabhängig vom Verbalbegriff und selbst nach Adjectiven 
im Zend, Griechischen, Lateinischen und Gennanischen auftritt, 
bat sich wohl erst aus obigen einfachen Constructionen entwickelt. 
Im Indischen steht er nur nach Verben, nnd die Fälle seiner 
Anwendung lassen sich unschwer den obigen Gebrauchsweisen 
des Accusativs anreihen. Ein Längenmass ist yojana; es be- 
zeichnet ursprünglich das Anschiiren der Pferde, dann die 
mit einer Anschiniing zurückgelegte Bahn und giebt im Accn- 
sativ stehend das Resultat oder auch den Inhalt eines Vor- 
ganges an. R.V. 2,16, 1.1, 3 &d acjübhih pÄtasi y6janä purü wenn 
du mit den schnellen viele Meilen (Touren) fliegst; 1,123,8 
anavadyÄs trin«;i\tain yojanäny ekaikä krAtum pAri yanti sa- 
dyAli untadlig dunhwandein sie, jede einzelne, dreissig Meilen 
an einem Tage (die Morgenrothen). A.V. 4, 26, 1 ye Aprathe- 
thäm Amitä yojanäni die ihr euch nnermessne Strecken weit 
ausbreitetet. Ferner jtadu, rihrauia Schritt: QaL Br. 3,4, 6,1 prAn 
prakramati trtn vikranian drei Schritte geht er vorwäils; vgl. 
T.S. 1,7,6,4 suvargäya hi lokAya vishniikramÄh krarayAnte. In 
inderaa Fillea liilit naa »ick mit der Compoaition imd lar 
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Bestimmung des Verbs mit dem adverbialen Accasativ; Qil 
ßr. 14,1,2,6 aratuimatii bhavali sie ist eine Elle lang; 1,6,3, 
11 tasniad nba ishuniftträni eva tii'^an vardbat« desbalb wächst 
er einen Pfeilscbuss weit in die Qnere, vgl. thztatat m'jpr^yixtz 7 
xtu z/j/ujau'A 11.); R-V. 10,90,1 i?* bbümim vi<;vato vritvity aUsb- 
jbad da^aügulam er die Erde von aUen Seiten deckend ragte 
eine Länge von zebn Fingeni dariiber hinaus. Dasselbe Mittel 
treffen wir auch im Zend au z. ß. (HObschmann L c. S. 200) 
Vd.2,26 apem frataca^ya batbromasanbem adlnvanem lasse Wasser 
fliessen eine Hatbra-grosse Stmke; abei* im Zeud finden sich 
auch wie im Griechischen die adverbiellen Substautiva der 
Länge etc., die im Indischen nicht vorkommen, z. B. Vd. 9,2 
nava vibazva diajo neun Y. lang (HUhsdunaiui L c), TgL s<»nyMv 

y. Vei-einzelte Begriffe. 

hart krimtti : 1) den Faden drdieiii ipiniMii; 9)nÜMlQiV 
BjiiiiiieD; bLy. 10,180»9. 

gainsf (von gatu) 1) finde Balm scIuJeii; 9) in GtagieUe«, 
fördern. ILY. 1,62,8 glitiqrAnn ajiAli die Wamr fdieni ninelwni. 

*ciiU cinlayati 1) bei sieb denken, nnebdenkcu; 2) an je- 
mand oder etwas denken, nadisinnen ftber. Lassen, AntboL* 
21,7 ykm cintayami saiatani uayi sa YbrnkU die icb bestlndig 
im Herzen trage, die ist mir al»geneigt 

Jeli lydiüc.jthauiäjuih 1) ^<cbnaubeu, gähnen, klaflen; 2) trans. 
mit \i: aus dem Hachen herausstitfcken. R.Y. 6,3,4, vy^hamt* 
nah i)itra(,iir nk jibväni dravir iiä diavayati däru dhiÜcshat aus- 
streckend wie ein Beil die Zunge, wie eiu Schmelzer zei-scbmelst 
er das Holz brennend. 

taraJi (yUhyati 1) dUrsteu, 2) dürsten nach (A.). R.V. 8, 
.3:).2kiida sutäm (risbanä öka a gama indra .svabdiva v&nsagah 
wann kommst du, Imli-a, uaih Suma UiirsteiMi ins Hans wie 
ein bi'ülleuder Stier? 

Niuj hhnuäkti bltnjaii :B]aL fnwr 1) im Yeda: Nitaei haben 
Yoa, mit Vortheil besitzen, genieHsen (J.); s|iAter: essen, Ter- 
zehren (Ac); 2) etwas (Ac, selten J.) sa bOssen haben, Am 
Lohn nur etwas (Ac.) davon tiasen; 3) Jem. (Ac) sn Gnin 
kommen, nitsen; vgL UmJ-, 4) cans. Unajäjfati Jon. (Ae.) otwia 
(Ac^J.) esse» lassen. H.Y.M1»? ai ta teo aivAk|tt«i 
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bhujema nicht lasst uns die von anttern begangene Sünde büssen. 
Qat. 6r. 9,4,1,11 yajnö hi sAmni bhatÄni bhun&kti denn das 
Opfer kommt allen Wesen zu Gute. 

inj räjati ben-schen, gebieten, stellt ohne Kichtungsadverbia 
iutr<iu8itiv oder c. Gen., mit prd and rilieiiwt es: bebetrscUen» 
fäbreu, leiten (Ac, U.). 

ran runati vanAti vanoti ram^iaHia (3. pl. imperf.) 1) in* 
Inns, liold eeiOtleiii* (i>0 bnldigen, wosn (D.) verlielfen; 9) trans. 
a) Jem. lieben, ihm hold sein, bitten (Ac); b) belegen, ttberwil- 
t%en; e) etwas begehren, gern ]iabett,geni annehmen, sich Ter- 
sehalTen, mittheilen, geben, spenden (Ac). R.V. 6,38, 1 pAqyasim 
dhitim daivyaa;)'a yAmsfl Jan^ya ratfm vanate siidlnn]i I 
herriiche Gebet empfingt am Feste desGOtterstamms der reiche 
nnd die Spendet Desider. t/homU zn gewinnen snehen, mit- 
sntheilen snchen, schenlcea woflen (Ae.). 

varntjUit/ (von rnnÄi», ntn) 1) eifrig sein, streben, feind sein; 
S) befeinden, bekämpfen (Ac). 

ri verlaugend kommen zu (Ac, L.), geni annehmen, ge- 
niessen (Ac, G.), unternehmen (Ac, G., D.), etwas lunl)ringen 
zn, herbei schaffen, (Hnld) erweisen, (Waffen) ergreifen; erfreuen, 
erqnicken, bedrängen, rächen (Schuld.). 

rnul-ilUa 1) jemandem oder seinen Eigensc]iaflen(D.) glauben, 
vertrauen; 2) auf etwas verti-anen, glauben (Ac, später auch 
eG., L. der Sache nnd G. der Pei"s<)u), jrut heissen, willkommen 
heissen (Ac, Kathas.); (jr«/ wird im R.V. wie die Präposi- 
tionen behandelt, z.B. 2,12,5 ^r^d atsmai dbatta, während es 
mit dem Verbnm infinitum zusammengesetzt ist: ^raddädhamä- 
na, ^räddhita; imt-kar: R.V. 8,75,2 ^r&d vi^va v&iya kridhi 
mache alleWttnsche gewis»!) 

fm hflren (Ae , G. siebe oben\ auf jem. (D.l bOren, med. 
pass. gehört werden, bertihmi sein; caas. hOrend-, eihlJrend-, 
hOren machen. Im Zend bedentet andi nSchaUen": Js. M, 
1 tem yasii ^nmnvata yasna ihn wOl Ich verehren mit diesem 
lautem Gehet (Jnsti ihhrt fifriinraitf besonders anf als „hMar"» 
doch vgL oben fßmtk). 

fnuh hOren (Ac, G. md wmMfy 

(Uigk Zuversicht in Jem. (D.^ hahen; gruss sprechen, prahlen 
mit <J.); rfUmten, pitisen (Aicji 
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MC «tefe idfonft HthakH 1) c J. Tirdni-, beimuM mIi^ 
in Üeneiiwcliaft livteii uitt «iuisr ttedi« theObafUi weidea, 
heim fallen; 2)e. D. n WOleu twiu; «nliefanftlhfli; 8)c. Ac geMUa, 
fMeiii, folgen, veifulgen (Feinde, Weg),gml]ien in, tkk mit eiwwi 
betchaltigen, bereiten. R.V. 8,48, lOridadArena Mhyk aaeqra aii 
dem nMifflFjwinde möge ich vereint Min. 8,60,i8kMeaacinnB 
eacatemishamaiiy aguetAhbyaiii cOdiviuanachtsaBiaiGeieteatfflai 
er Hii der Stätte dir, o Agni, dks Tan liedeni adUdil*. 4,7,11 
vAtasya nielim sacate i^jürvau (sc. »guih) „venehrend folgt er anck 
des AViudes Brausen". 5,28,2 liavish kriuTtetam aacaae ara» 
staye den oitfemdeu forderst dn zum Heile. 5,43, 15 brihid Tii^o 
briiiai^ tiibbyam ague dbiyajüro mitbonisab sacanta; Ludwig« 
Aaflösuug iu zwei Satze ist verkebit; mit Recbt constniirt 
Grassmaun myo zu b-aaintu, nur giebt er letzteres uiigeiiaa durch 
„weibeii" wieder; ^ac mit dem Ac. der Sacbe kauu nur be- 
deuten: mit etwas sein = sieb mit etwas l)e!>cbäftigeu = etwas 
anricbten, der Ac. ist wie der nacb mm-ab und wtm-Witt (g. im 
folg. Abücbuitt) zu versteben; es ist zu i\bersetzen: grosse 
Labung dir, dem grossen, riisteteu sie zu. ^at Br. 1, 1,4,14 
jtapain bata no *yani lisliabbali sacale Unbefl, webe! scbafft uns 
dieser Stier. Vgl. U. «, ;i21 

i'oyru und im Allgemeineu iruaHut folgen c. D., seqai folgen 

c. Ac, oftttqui will fabreu c. D. 

culere, ciilliviren, bewobneu, jeni. aufwallen, etwas bäufig 
thun, bat im classi.^-cben Sanskrit immer deu Accusativ, im Veda 
und deu Brahmana's aucb nocb den Loc nach sich iu der Be* 
deutung sich aufhalten bei; caos. mti^ (selten) dienen, 
pflegen (Ac). 

sjHinlh sieb den Vorrang streitig machen, wetilaafen, aidl 
bewerben um, streiten um (L. oder Ac). 

fjxir^ rühren au, bt riiln en, reicben zu, eireichen (L., h&aflger 
Ac), streicbeUi, treflfen (von Utbeln, Ac); caos. «jw-fd^ be> 
rühren lassen. 

>;xrr/i spnhai/nU eiieiu um, eiflig begehi-en nach, benaidan 
(D., seltner Ac). 

!S. lutrausitire Yorba. 

h) Wie es kein Verb giebt, dessen Begriff iiiebt fUr skh 
selbst und obne Beziehung auf einen Nominalbegritf gedacht 

werden könnte, dttrfta sich auch kaam eins liadan, du akk 
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nicht dtirch einen solchen ergänzen Hesse. Wir sehen, wie in 
der Natnr ein Voi-gang sich an den andern mht nnd wie jede 
AVirkung, so gnt sie eine Ursache voraussetzt, aucli zugleich 
selbst Ursache einer neuen "Wirkung wird; jede "Wirkung aber 
kann diuch einen Nomen ausgedrückt weiden. Die Verba 
„blühen, schlafen" nennen wir inti-ansitiv, weil der Spmchge- 
branch mit ihnen kein Nomen zu verbinden pflegt, dessen Be- 
giiff durch die Handlungen, die sie ausdrücken, betrotfeu würde 
oder aus selbigen resultirte; es wäre aber nicht ausgeschlossen, 
dass jemand ihre Wirkung einfach durch den Accnsativ hinzu- 
fügte und z. B. sagte: die Blume blüht uns viel Freude, er 
schläft sich neue Kraft; es ist nur Sprachgebrauch, wenn wir 
sagen: die Blume bereitet uns durch ihr Blühen viel Freude etc. 
Ja, wenn wir „schlafen" durch die Vorsilbe „ver-** zu einem 
transitiven Verb machen, so mochte die Sprache, ehe sie 
Richtungswörter in dieser Weise mit dem Verb verband, auch 
dem Simplex das Object folgen lassen und sagen : er schläft die 
Gelegenheit. Prägnanz oder Brachylogie, wie man diese Aus- 
drucksweise nennt, besagen im Gnnide nur das Ungewöhnliche 
solcher Verbindungen, die Geschlossenheit des Verbalbegriflfs und 
seiner Construction. Die Sprache des Veda zeigt grössere 
Biegsamkeit des Verbalbegrilfs und damit ausgedehntere Ver- 
bindung des Accusaüvs mit demselben als die venvandten 
Sprachen, unter denen das Griechische durch festere Scheidung 
nach Transitiou und Intransition aus dem ergänzenden Accu- 
sativ einen absoluten entwickelt hat. Schon im vorigen Ab- 
schnitt (Ib) sind Verba aufgeführt, die auch als lutransitiva 
c. Ac. gelten können, z. B. mardh ., nachlässig sein" und „nach- 
lässig sein = vei nachlä:>j»igen"; hier sollen noch die Ausdrücke 
leuchten, strömen, wehen etc. angefühii, weiden, deren Verbindung 
mit dem Accusativ ein charakterisches Element der Sprache wie 
der Poetiie der Veden bildet "Während man nämlich gött- 
Ik'lie Wesen in den Urhebern mid Tiägern der Naturerecheinungen 
erblickte und von ihnen Krait und Keichthum erflehte, behielt 
man die natürlichen .Prädicate bei, indem man das Erflehte als 
Wirkung o<ler Inhalt des Naturvoi-gangs fasste. Als Morgen - 
i-uth lenchtet Ushas, als Göttin soll sie dem Verehrer Gut ver- 
leiben; das letztere drückte man zwai* auch durch Verba wie 
iAt dhtk, dhar MM, poetiidier aber lagle naii: Uilusv Jeachto 
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uns BdchUmm, SarasTsti, ffiem tum ScUUie! Der aMtogifs 
Acensativ drückt wie Iwmerkt die TTiriLmig oder den IikaH 
dea Vorgangs ans ; er ist um ao mdir OtjectaaccmatiT, Je atiite 
dieFenKmifleation ist mid jeweiliger die VeiiNt inihnr elfeai* 
Uchen Bedentang steben, sondern als bildliche AnsdrAcke Ar 
die Verl» da etc. verwandt werden» hdialtssccHsativ dagegen 
da, wo der Nadidnick auf den Nalnrvoigang flUt. 

dl 1) lenciiten, stralilen; 2) jem. (D., L.) etwaa (Ac) m- 
siralilen, dttreli Leaditen mtliflileu; 3) eitowditan» bsatmlilen 
R.V. 2, 2, 6 sft no revit sanddhaaMiavastijresaydadaivinnor^ 
asmdan didihiweim dneutaUndet wirst nnd weuidtt yerHicfcert 
(=s so lauge dn lenditest), strahle ans reichlich Bflkhthnn n. 
(Grassm.: seist da entalndet oder seist eriooden da!) FirBei. . 
3) fOhrt Grassfluum R.V. 10,20,4 an: aryö vi^ gatir eti 
pr& y&d &md divö hniAa kavir abbrim dfdyanah wenn er dea 
Himmels Enden erreichte, der Weise, die Wolke bestrahlend; 
anf änatl dürfte aNurdm nicht zu beziehen sein, da die Wplka 
nicht Agui's Ziel bildet. 

di/ut 1) leuchten, strableu; 2) mit ablu vi etwas (Ac) Ton 
jemand weg (Ab.) jeuiaud (D.) zustrablen. 

hha 1) scheinen; 2) bescheinen: R.V. 2,2,2 div4 ired 
aratir mäuuslia yugi ksliäpo bbasi ptiruvara samyätah wie in 
Auftrag des Himmel» erleuchtest du die Menscbenst&mme, 
gabeureicber, durch die Reihe der Nächte hindurch. 

ruc (vgl. rtic unter l,a,C) 1) leuchten, strahlen; 2) etwas 
(Äc.) ausstrahlen, herbeistrahlen. R.V. 10,45,8 dn(;&nö rukmi 
urviy4 vy ädyaud durmärsham Ayuh (;riy6 rucanÄh wie Gold an- 
zuschauen leuchtete er weithin unverwflstliche Lebenskraft in 
Schönheit strahlend (Gr. „zum Heile uuvergänglich Leben »trah- 
lend"", doch ist der Ac. wohl lichtiger als der des Inhalts auf- 
zufassen: strahleud vuu, vgl. ib. 10,53,8 sa Ayor Ügtt sorahhir 
väi^auali er ist gekommen gekleidet in Jngendkraft.) 

ins Hchäti l)bell weitlen, leuchten; 2) etwas durch Leachtea 
bringen, herbeischatlen (Ac); 3) mit dtire etwas (Ac) darch 
Leuchten entfernen. Caus. leuchten machen, erhellen (Ac). 
R.V. 1,113,17 adya tad ucha grinat^ maghony asm6 iynr al 
didihi prajavat das leuchte heut dem Säuger, o reiche, ein 
Lebeu reich au Kiudern strahl uns zu! 7,77,4 üntivams dllr6 
amitram acha i^mit Gutem nahend stjrahl hinweg die f einde^ 
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a;>7i 1) stroinen, 2) durch Strömen verleiben, Mit nbfii 
K.V.'9,97,50 abhi vastrft suvasanany ar>:]»ablii dlieniili sudngbah 
pnyamflnali ab Iii caudra bbartave no biraiiyabby A^van ratbino 
deva sonia ber ströme uns .scbmückeude Kleider etc., Hott 
Sorna! Hier bangt der Ac. von rtr.v/i ab, in andeini Fällen von 
Ml z. B. 9,51,5 «bliy &i>»hft vkakidiHiia iiavUriim »U-öue hiu 
zur Seihe! 

ktttar l)ilie»seii, strömen; i) etiran (Ac.) «trOmeDi ergieiwen. 
B.V.9,86,;I7UU te ktfluatmUi mAdlimnad gbtiUm ^kyta Uv« 
mt6 afoina tUhthantii k]4tfht]ui,y»^ ile, deine StrOme» sollen 8fli»ett 
Fett| Alilch eigiessen (oder: sirCmen von: Ae. des Inbslts), in 
-deinem Dienst, Sorna, sollen die Menschen stehen. 

pü päcate bell flammend stiömen. R.V.9, 13,4 uta no va- 
jasataye pavasva biibatir isbab dyumad indo snviiyam ancb 
flamme nus zum Guterwerb starke Labung, o ludu, glänzende 
Mauneskraft (= verleibe uns, o flammender.) 

.-/vf 1) strömen, fliessen; 2) jem. (D.) etwas (Ac.) zuströmen, 
im Strome zufübren. R.V. 6, «1,3 s-arasvati devauido ni barbaya 
I»rajÄm vi<;vasya brisaya^ya mftyinali ntä ksbitibliyu \anir avindo 
visham ebbyu asravo vajinivati Sarasvati, reisse nieder die 
Göitei'basser, das Gescblecbtjedes bösen Zauberers ; den Menseben- 
tiitzen s<cbafitest du Ströme, „docb jenen gössest Gill du ein, 
0 Spenderin** (eig.: du flössest ibneu Gift; aber beisst r/Vm»» 
hier wirklieb ,.GiH"? könnte es uicbt „dienend, bülfreich*' be- 
deuten, vgl. 1,178,2 apa<; cid asmai sntükaavesban? Dann wäre 
sn übersetzen : biilfi eich flössest du dieseu hier, o rasche. Lud- 
wig „das Gift hast du von ihnen wegfliessen lassen*' consiniirt 
ehhyo zn dem fem. hnluWtltyoy fasst M'ri In einem Sinn, den es 
nicht hat, und lässt eine iVäposition vermissen. Mit p&rii 
K.Y. 9,97,81 evÄ na indo ahlii devavitini pari srava nabbo &rna^ 
camöshn „so ströme denn zu nnsenn Göttermable, o Indn, in 
die Schalen, Saftgewoge'M Im dassischen Sanskrit hat snt wie 
die Verba träufeln, tiiefen (tat) Accnsative wie wridtm (von 
Schwelss triefen) nach sich. 

tarJk (vgl. nora^i nnter 1 b 4^ 1) i-egnen, 9) (Heil, Segen) 
strdmen lassen. R.V.5, 5ä, U vrishtvi (Am yör nsri 
bheshaj&m sy&ma nrnrutah sahA „wenn lloigens Hefl nnd 
Anend das Wasser strOmt, so sel*n, o Jlamts, wir dabei**. 
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A.V. 8,1,5 tübliyHni varabaulv anuiUuo* ipah dir soUea dit 
Wasser Nektar i-egnen. 

tH wehen, herbeiwehen. K.V. 1, 89, 4 (An no v&to mayobbä 
vatii bhesliajam tan matA iirithivi tat piti dyanli die« er- 
quickende Heilmittel soll uns der Wind herbeiweheu, dies die 
Mutter Erde, dies der Vater Himmel. Mit Richtnngsadverbien: 
R.V. 10, 137,2 dvÄv iman vitau vata 4 s?iudlior A parävAtah 
dÄksliam te knya a vatu pärauyö vata yad rapab zwei Winde 
weben vom Sindlin aus der Ferne; Kraft welui dir der eiae 
SU, weg webe der andre jedes Gebrechen. 

kraiul wiebem, mit mm: zusammen wiebern, zusammen 
schreien, vom Sorna gesagt, der rauschend fliesst und mit einem 
Koss verglicheu wird: A.Y. 9»90, 4 häuk cikrado mah6 asui- 
bbyam vijän. 

Vgl. ' //'i/tfi th/ti' ZtftjLro; pthto yuAu^ fuhr/tia JZtKr^v h^wue^ 9aXi- 
(Theokv.) ; auch vr«, jtlHo, r&jnen stehen mit dem Accusativ. 

b) Jedes Inüansitivum wird im Indischen durch gewisse 
liiditnugswörter oder Präpositionen za einem Transitivnm. 

Wir haben oben gesehen, welche Beziehtmgeii zwischen 
Nomen nud Verb in der indogennauischeu Grundsprache dnrck 
die sieben Casus des erstem ihren Ausdmck gefiuidea lutbei. 
8o reidi die Nominalflexiou der Ui*sprache gegenftber der flmr 
modeiiien Vertretei* ist, auch die Ursprache gab mit den Casoc 
nur einen geringen Theil der möglichen Beziehungen wieder* 
Aber die nominale Variation ging nicht weiter, alle fernem 
Bestimmungen trafen das Verb und geschahen dnreb &kb-. 
lungt>adverbien. Wir haben also in der Grundsprache, nm nnr 
die localen Beziehungen hei-vorzuheben, ein „bei dem Haue* 
nnd „von dem Hause ber^^i daneben ein „um*, diirdi*, iwischen-, 
gegen*, vorbei-, ftber-, unter-, hinein-, heraai-, ete. -sehreileB". 
Dasa die Ursprache nicht anrh nnsem Pripodtionen „w» 
dnrcb etc.* entaiirecbende Casw scbii^ Ja, dass uare PHIpo- 
sitionen nicht nrsprOnf^ich das Nomen sondern das Yeri»' be> 
stimmten, hat seinen Qrand darin, dass der VerbaUMgitfr 1i6* 
weglieher, variabler ist nnd dämm dier dne nibere Bestbi- 
mnng veriangt als der fixe Gegenstand, den das Nemem be- 
seicbnet; ftbrigm» stellen «neb wir, wenn wir sagen »er gnM 
durch die Stadt**, nicht ein .dnreb die Stadt* nnd ein »gAMi* 
sendem die Stadt nnd ein Mdnreh geben*' vor nnd wir snfon 

■•«1 
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liklii gm „um die Stadt ist eiiie Malier^' sondern besiehen 
,,nm" auf ein Verb: nm die Stadt länft eine Haner. Das 
Lidisehe hat die AdTerbialprapositionen als solche bewahrt und 
nnr in rerschirbdendem Masse Casnspräpositionen aas ihnen 
entwicht Ihre Stdlnng ist in den metrischen Thdlen des 
Veda noch eine siemlich freie; in der fiegel verbmden sie sich 
mit dem Yerbem inUnitom so einer Einheit, im abhAngigen 
SatX| wenn sie nicht an die Spitze desselben treten; auch mit 
dem Verbnm ibütom, indem dies betont, sie selbst nnbetont 
sind;*) in Hanptsfttsen dagegen sind sie betont, nnd xwar Yon 
sweien oder dreien Jede einzelue/*) während das Verb nnbe- 
tont ist; andi hier stehen sie hftnOg an der Spitze. Beispiele: 
R.V.7,68,2 samsaAm eftram paryavivritsan\ 1 ctaneya y&h 
tamdvhyak timansi; 60,3 9&m yö ynthAva Jinimini MUe; 
4. M vim pnkshiso midhnmanto asOmr d sfliyo aruhae dit- 
krim Amah; 9 nbhi üi eii s6ryo abhl jm&n. In den Brah- 
ma^a's sind Präposition und Verb gewöhnlich Terbnnden; eine 
Tmesis ~ bei svikar nnd mWutni-as (-hJui) ist es wirklich eine, 
z. B. ^at. Bf. 1, 5, 4, 5 svi ha vai tarn Ärdham kumte er eignet 
sich die Hälfte an, 1, 7, 4. 1 viithnny enaya syüm ich will mich 
mit ihr paaren -- findet Statt, wenn das Verl) heiToi*gehobeu 
werden soll, in welchem Fall gewöhnlich nur die Präposition 
and von zweien oder dreien nur die erste vorangestellt wird; 
z. B. ib. 1, 5, 4, 5 täsniad dlienian niläyanty Osshadhayah prd 
v&nasp&tinam palai^Äni mucyante dalier welken im Winter die 
Pflanzen, lösen sich die Blätter der Bäume; bei hervorheben- 
den oder bestimmenden Partikeln, welche nachstehen, wie evä: 
], ], 2, 14 yädy n nä ahhij k\k mi^vi wenn aber nicht (sc. etwas 
dranf gefallen ist), so möge er nur berühren; val: 11,6,1,1 
aii vai m& vidyftya »lanya/e er dünkt sich mir Ober an Wissen; 
ntt: 11,5, 1,B upa na rama mm tiuldrahai; ha: 1,2,1,3 
fdm ha enam j r/nrtf/; ciha: 1, 2, 3, 2 (;ä(;vad dha enum tritÄ evA 
jaghäna ati aha tad indro 'imui/aUi so oft ihn Trita schlag, 
wurde Indra frei (entging ludra dem gebunden werden); tu: 



*) Docb iclnvankt die Acc«utiiiruug, ladtM ancli ztmeilen die Prtpo- 
Pitlon Als 8PlT)8tAndige« Adrerb gefnMt 4cii Tta «Uli, s. B. B. Y.7,4a|2l 
TgL Böhüiugb-Roth vuter a§ mit abkL 

**)2ikh(iaAafiMig vosB. V.10.11(l||10sA.V.6,12»10: lyMfMurv» 
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1,8, 1,8 Ud TA MfiA6 t4d \t nk jajnAA dti tr M st 
m&nnin ^^agama war sie damit ciRverstanden, \rar sie es nidit, 
sie ging yorbei und kam n Mann; im: 1, 2, 1, 3 upa Iva 
enena etAd vei«aft/i tAamad npaTeshö nima; M: 1, 1, 17 prüH 
hl STih «dw/Anff«; rä—vd : 11, S, 1, 8 sadevO *dy4 «d TA Aadbnfto 
jird TA jMlift wird sich AnlhingieB oder hinstfirzen; ca^ea: 14, S, 
1, SS tbiA rdttOkui» cA d eA j^ffil^iaiM^ranlMdUMaM' ca Tayta 
d CA jiyCfiaMMaftt; lor OegcnAberstenmig sweier Objecto: 1, €, 
8, 11 86 *ra «tA ATAram samodrtm dodkäv df» pdrralA henmtor 
drtngte er das nntere Meer, herantor das obere (toa YiitiA, 
der so groü ist); nr Treaaing des Oljeeto T<m sdaem piA> 
diCAtiT TorangestellteB AttrflNit: 1,8,8,81 deTi hA tÜ leih 
hAnto TQitom ctA du» sArraai T^ftdfi tOii^fßyama JÜL m 
'snnurekshaaloy As^eynh sinatUto eTA bo yitffti^ qrai das 
Opfer wonen vir, so weit es* ersiegit Ist, sua AbeeUnis InriA» 
gen (befestigen^ ^Isni^ wenn die Asua's nnd Bakshat* M 
an ans hAngen, abgeschlossen sei; 1, 7, 4, 88 Arishtaig|i J^idUfi 
•dm iiadm dadhdfK Ab nnyerletst soU er des Opfer mssmiasn 
bringen; wenn unbetonte PrononinA in Anfeng den Saliea 
stehen: 1, 6, 8, 18 if|Mi niA dvarMAAn, 14» 8, 1, 18 jltam ajte 
pAmsho nir^AtA' lid Asmlt prAnlh hgmmUi wenn der KensA 
stirbt, gehen Ton ihm die Prann*! hmns; lawellen mSk nv 
paraUel mit der m deutenden {Ue: 1«8,8,14 sA^.JydttthA 
abhoma Iti s8ni doTalr abhOma Ity otA etAd AhA, 1, 8^ ^8 si^ 
mAdhnmAtlr mAdhnmAtlbhih pricyantaa fti sly r^isaT^70 tftsa* 
yatibhih pricyantam ity otA etAd AhA. Andi die AeeeotalrBag 
der BrahmenA^s seigt engere Verbfaidmig der MpoiltloB mit 
dem Verb: bei nnbetentem Veih eihAlt den Aceenl nur die 
letite der mit ihm eomponirten FrApoaltloBeB. . 

Was nun die Rection dieser OomposItA nnd insbeiontee 
die AbhAngigkeit des AccnsstiTS Ton Ihnen betiül, so Ist dar 
Gebrnnch der PrAposItlonen ein sweifecher, sie beidchnen: 
1) die Richtung im Allgemeltten wie «hinAnl^ hemnter, weg etc.*, 
8) dAS YerhAltniss des VerbalbegrÜh an einem Hemlnalbegriff; 
letsteres Ton zweien oder dreien nnr die erste. Bbdgo M- 
positlonen stehen fest Immer mit dem AcensatiT, sadre nle^ 
die Ifshraahl lAsst ihn an; man konnte sie also wie d(s Verta 
ala tranaitiTe, IntransitlTe nnd Indlfoente groppiren. Aiaal* 
tlTA Fri^^tloB -«» traaaltiTee Yeib ogiebt den dfliyäta 
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Accusativ; wir werden hier also hanpt.^^hlich nnr intransitive 
Verba zu berücksichtigen haben. 

Um zunächst den oben ausgesprochenen Satz, dass jedes 
Intransitivum durch die Composition zu einem Transitivum 
werden kann, zu veranschaulichen, stelle ich drei möglichst 
intransitive Verba in ihrer Verbindung mit Präpositionen voran, 
nftmlicb as, bhn, f7. 

08 sein. Mit ati: über jemand (Ac.) hinaus sein, Ober- 
treffen; R. V. 7, 1,14 s6d agnir agnffir äty astv anyän dieser 
Agni sei den andern Agni's über (sei besser, vorzüglicher als); 
anu: nach-, daran sein, gelangen zn, erreichen (Ac); abhi: 
überlegen sein, beherrschen (Ac), R.V. 6, 25, 5 iudra nAkish tv& 
phit}' asty eshftm vi^vä jätilny abhy Asi täni Indra, keiner ist 
dir gewachsen von diesen, alle Wesen beherrschest du; jmras: 
daran vorbei sein, übertreffen (Ac); ^/r«; voran sein, über- 
treffen (Ac), R.V. 5, 1,8 viqväü agne sAhasa prisy anyän 
allen andren bist du, Agni, an Gewalt voran; prati: ent- 
sprechend-, gleich-, gewachsen sein, gleichkommen (Ac); sam: 
zusammen sein, gleichkommen, erreichen (Ac), R.V. 2, 1,15 
tv^ni tAn sÄni ca prati c^i inajmAnägne sujata pr& ca deva 
ricyase du bist ihnen gleich und gewachsen an GrOsts«* Agni, 
Hcbon ei*zengter, and flbenagst sie, o Gott* 

hhü sdn, werden. Mit uU: übertreffen; anu: xustreben, 
gleicbkommen, enfichen (Ac); ttUti: üben agen, bewältigen, hin- 
kommen zu (A.); d; er.<«-1ieinen, beistehen (Ac); itjia: konmien; 
ta(Ac.); pard zu nahe treten, beleidigen, (Ac, im Epos, sonst: 
Terschwinden, zn Grunde gehen); prati: gleichkommen (Ac); 
stim: coire (I. oder Ac)^ Qat. Br. 1,7,4,1 prajApatir vaf sväin 
duhitArani abhidadhyau tibn {iAmbabhava Pi'iyapati richtete 
seine Blicke auf seine eigene Tochter, er wohnte ihr bei; 
anii-pra: sich verbi*eiten über (Ac); alhi-prai beistehen (Ac). 

In Giiechischen , Lateinischen, Germanischen lasten die 
Composita der Wui*zel an den Accusativ nidit xii, wenn man 
nicht den Accusativus Graecus in ::t/H£i/u rwis n „{emand in 
fliwaii ttbeiireffen** hieilier xit*hen will; na ilas sMpk Mihi iauw 
erinnert R. V. 5. 16, 4 Adba hy Agna eMham .Mnv{i7as3*a manhAna 
Ucm Id jt^xkqk nk Mm p4ri cr&vo babhavatnh» welches 
GmsSBaan ttberaetst: denn so wird ihnen auch zu Theil, 
0 Afid, hohe HeUtoakrttt, wie einen Sohn mnihagin ihn die 
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Welten beid* und seinen Schatz; der xweita Thefl hat ahm 
vielleicht richtiger so za lauten: ihn, den raschen (rascb nnf* 
steigenden), nbertieffen nicht beide Welten (die tirmUeadci) 
an Buhm (an Stralilenglanz); Uber den Aceuatir fr4m aakt 
nwn beim doppelten Accnsativ. 

fr Hegen. Mit ati: frfiher als ein anderer (Ac) tkk 
schlafen legen (MBh.X ftbertreffea (Ac); adhi: mhea auf, akk 
legen auf (Ac); anu: liegen an, Wt, sich nach etwas hinlegoi 
(Ac); abhi: liegen anf, ^^at. Br. 1, 2, 5, 4 jivad evA esh4 Tiakur 
abbitte tivad to dadmi Ober wieviel dieser Yishnn liegt* as 
viel geben wir euch; t^: liegen bei (Ac); pari: omlageni 
(Ac); sieb legen anf (Ae.); praihA: Uagöid fUmm lUmm 
einnehmen; R.y,4»19,8 si^i piiti pravAta Kliiam iMp 
Vitrena vi rini aparvin den sieben Abhingo latt mimm Lriba 
deckoiden Abi lertbeiltest dn iai gdankloaen TMIa. 

£s folgni dl« Fripositienen einnbi. 

äti (= ht ansserdem, nodi) gber*blnwig^ •bcr-iinai^ 
mehr«, besser als. oH-par R. Y. 8, 86, 16 ap6 n4 vajrin teHM 
IMursbi bbdri wie [Uber] Wasser, bUtsbewailieter, fUna fOm] 
vida QefiOiren binttber. oli^ ib. 10, 90, 5 sA jAtd Aty aiiqrata 
pa^cld bhdmini Atho parA| geboren regte er Unten ttar tfi 
Erde hinaus nnd aneb vom. oh'-M Qat Br. l, 4» 1, 14 aA 
rniAb sArva nadir AtldadAba er (AgnQ brannta Aber alla mw 
hinweg, aii-wd T.8. 1,0,8,1 Ad vA* etA vArtnfi iiiiart 
binaas scbinmen diese (die GewAsser) Aber daa Wcbr; €it^ 
«Aftg, »fi sieha oben, afi-t, -y«, -pa binwegsehreilei Iber, w> 
beigdien an (Ac, olt-^iii komnil im Yeda nickt Ter); O^LBr. 
13, 9, 1, 6 nA Aka^tam AtyeU yAd ttacatan tAl-tfU Ajnskt jn^n» 
niAaain vyArdkayet er gdit nickt Aber 101 (OpfeigAsse) bteaa; 
wenn er Ober 101 klnansgeben wOrde, wQ»to er den Opia^ 
kerm des Lebens beranben. üH-ähä R. Y. 1, 04, 13 prA «A aA 
nArtah ^Avara jAnAl Ati tastkaA va itf nHurnla jAsi Avnln kar 
vor ragt nnd hinaus Ober die andern der tf ensck kinfivsi 
darek enre HOlfe, den Ikr, Mamts, begQusUgt habt. afipiA 
emportancken Ober (Ac); oÜ-mTp hinkriegen Oker (Ac); «Ik 
äkamA OkeiKpringen (Ac), aack: bespringen r); afidspA Mfe« 
binaas relcken, vorObergeken an (Ac); ati-roj khObwatinkiw 
Ober (Ac); aÜ^MM Qat Br. 11, 6, 1, l Ati val M vidjAjA aa»» 
jata «rdOnkt Siek aür Oker an Wtean; alM8 B.Y.8, 1,M 
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pUyogir Ad disad anjAn gab melir als die andern, atadi die 
«ndern im Geben aas; o/t-a^ ^*at.Br. 1, 1, 1, 9 yAdy n a^niti 
devin itja^näti wenn er andrerseits isst, issi er tot (eher 
als) den CKSttem. ati-mtc Q&t. Br. 14, 1, 5 3 ad idli^ sftmiii 
mrityünä abbipannam k^a yHjamäno mrityor iptim itinittQr*it^ 
wenn alles im Bereicb des Todes, alles dem Tod unterworfen 
ist, wodurch wird der Opferherr ans dem Bereich des Todes» 
erlöst? dazu das Substantiv: si Atimuktih. Neutral: d/t-orA 
flberans werth sein, ILV. 2,83, 15. 

ädhi c. Ac, L., Abi., bedeutet c. Ac. : darüber hin, darauf. 
aihi-kshi wohnen Ober etwas hin, auf etwas (Ac, L., ohne ein 
Richtungswoi-t hat hshi in dieser Bedeutung nicht den Ac. 
nach sich), adhi-gä in den Besitz einer Sache kommen, A. V. 
2, 9, 3 ädhitir Adhy agäd ayäm er ist zur Besinnung gekommen, 
seiner Sinne mächtig geworden, adhi-dm und adhiskand be- 
springen, bescUlafen, ^at. Br. 1, 7, 2, 12 pa<;cäd vai pari-itya 
vrishä 3'6shäm ädhidravati. Ist in diesen Fällen ädlii nur 
Richtnngswoi*t, indem der abhängige Accusativ auch nach dem 
Simplex stehen könnte, so ist derselbe in andern nur auf ädhi 
zu beziehen, z. B. Qat. Br. 1, 1, 4. .'3 tasniät krishnAjinam ädhi 
dikshante yajfias3'a evÄ sÄrvatväya täsmäc! adhyavahftnanara 
adhip^shanam bhavati daher weihen sie sich über dem Anti- 
lopenfell, zur Ganzheit des Opfers, daher wird über ihm aus- 
gehülst und zerstossen (damit nichts weg springt; eig. daher 
ist es ein darüber-aushOlsen habend; — 13,2,8,1 steht üdhi 
mit dem Loc. und ist als selbständige Präposition accentuirt: 
tÄsminn enam ädhi sämjnapayanti über diesem todten sie es.) 
Pänini 1,4,46 adJui^ihsthCisüm lanna, die Beispiele: grdmam 
adhi^te, grämam adJütisJithati , (jrduiavi adhyäste; adhi-sthä: 
R. V. 6, 20, 9 tishthad dh&ri Ädhy asteva gärte stehend auf den 
Falben wie der Schütze in dem Stuhl des Streitwagens (M' 
fhad ist Parlicip, Ludwig: er besteige die Falben wie ein Schleu- 
derer auf dem Wagensitze!): adhi-ri-räj glaube ich R. V. 9, 75, 3 
anders auflassen zu müssen als RR. und Gra-ssmann, die Stelle 
lautet: Ava dyutünäh kalai^an arikradun nriblnr yemauäh k6(a 
k liiranyäye ablifm litäsya dohäna anüshatädhi tripiishthä ushlHO 
vi rajati; BR. und (jrassmanu sehen ushäsu als Accusativ an, 
jene lassen das Verb bedeuten: sich auszeichnen vor, Urass- 
nann: ttberstrahlen, heller leuchten als; doch letstere Bedeutung 
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kOnntoi wenn usJwso Ac. ist, nnr ati-vi-raj zukomnoi od 
Grassmann übei-setzt dealutlb: durclUeaclitet er das Morgenrolk; 
so jedoch bleibt der Zusammeubang und adJU duiikel. Ich fasse 
«M90 als Abi. nnd Aberaetze: fiinkelnd hinab strömend in die 
Gefilsse wiehert er, gelenkt von Männern in die goldue Kufe, sie 
janchzenihmzo, schöner denn Uslias sti-ahlt Sorna; vgl. 1, 140,11 idia 
agne sftdliitani dürdhitftd adlii priyid u ein mänmanah pr6yo asta te; 
1,188,6 wirdodAi-t'M-d; „dai-flberhinlettchten,«idiieadütendaB8brei» 
ten** bedeuten nnd friyäiüii i-ödaa vüihr^nie 6, 61, 12iiifcMcli nickl 
anders zu abersetzen als: sie lenehten oben durch die Welten Mn« 
du» {sss lendatiii, am, gr. dw^ deulaA ait)lb]gaMl, nad^, 
gemiss, seeondum; es drückt die Continnitil, die rinndidM. 
nnd seitliche Folge und die Gorrdation ans; sein distribnliTer 
Gebranch entstand durch die quaatitatiyen CljecAa. E.y.S» 
81,9—8 (saTitd) Ann prayänam ndiAso tI rüjati y^sp^ prayinua 
hw tayk Id jajfir devlh nadi dem yoraQgdie& der Ushns er- 
strahlt er, seinemVorangehen gehen die andemGOtter naA; beide 
Mal gehört dfiusnni Verb. 8,8,7, U8h6 vibhitfr Ann hhlsi pirff|i 
vielen aufleuditenden MorgenrOthen lenchtest dn nadi (AgnQ. 
an»4cmf R.y. 4,88,6 nt& smainiip Tastrarndthim n& tM^km 
Ann kro^auti kshit&yo bhdreshn nicAyamAnam J&sniiip n& cjen&nt 
^rkmz dehn iiAcnniac ca yathdm ihm (dem Dadhikift) sdndett 
uadi (oder: ihn sdireien an) wie einen Kleiderdid» die Volker 
in den Sddachten, wie einem Falken, der hungrig hershfihft 
zum Frass und vidireidier Heerde. ami*mm4 S.V. S^S^t^S * 
maisliAm moey aghshara^ canendra T&yanagr enin dnn slün janta 
sdrvin nicht entkomme dner dieser Bünher, Indn, die Vogel 
sollen sie alle verfolgen. dniHbl etwas nachgdiea = dtt- 
riUimen a» nadistdien in etwas, B.V. 7,45,2 süraQ dd «sma 
dnn dld aimKjim sdbst die Soime stand ihm nach an Wiik- 
namkdt (Thatigkeit). 8,62,7 vi^ve ta indrt vuylim devft tarn 
kr&tnm dailuh alle GOtter, Indra, standen dir nai^ an Krall 
und Muth. QatBr. 1,4, 1,84 si agnim evA anupi-Ä-iyaya (ae. 
gayatri) »ie ging dem Agni nadi (folgte ihm). 1,3,1, 12 yiilEt& 
nie yajfiAm Anväsatai gegUi-tet soll sie (die Gattin) mir dasitieD, 
dem Opfer (= dem Gang des Opfei-s) folgend. 11,5,4,19 
yAthg saindhavakhilyA ndakd jirArasta ndakAm evA annviKycta 
wie etwa dn Stüdt Saig ins Wasser gewotta deh dnrdm 
Wasser hin (=s dem Wasser folgend) andOst (^ sidi anflOswid 

7 
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das Wasser (Inrcli dringt). 1,2,4,7 esha hi inmül loktlns tiryAiin 
anupÄvate denn dieser (der Wind) wellt quer durch die Welten 
hindurch (er folgt den Welten). 1.:}.2, :{ pränil evA smvÄli .«»6 
*yftm pranAh sÄrväny Hngänj- annsanuairati tA.smad u sruvAli 
sArva Ann srftcah sAmcarati der Sruva (ein Opferlöftel) ist dei* 
Piüna, der Präna wandert allen Glie<lern nach (dringt dnich 
alle Glieder), daher wandert auch der Sruva allen fSiuc* 
(Opferlöffel) nach. 14,8,2,1 yajna.<*ya saniriddhim Ann yajamä- 
nah prajayü pa<;;ubliir ndhj-ate gennlss dem fiedeihen des Opfer« 
(= wie das Opfer gedeiht, sui) gedeiht der Opferhen* mit Kind 
Dnd Vieh. 

antär (= lat. intet'f deutsch initn) zwischen, verbindet 
sich wie ädhi mit dem Ac, L. und Abi. antar-ilhä wie iVm 
etwas (Ac.) in etwas (L.) hineinleben, R.V. 1,62,9 äniAsu cid 
dadhishe pakvam antAli in rohe Kfthe hast du gare Milch ge- 
legt; ferner wie ain-dhä ^zulef^en, verschliessen" : zwischen- 
legen = trennen, R.V. 10, 18,4 anüir nirityüin dadhatäm pArva- 
tena sie sollen den Todten von sich trennen mit dem Stein. 
antar-sthä A.V. 1,2,4 yAthä (iyAm ca prithivfm cäntAs tiah- 
thati tejanam evk rogam cäsiÄvam cäntas tishthatu mnujA it 
wie Himmel und Erde zwischen tritt der Pfeil, so Krankheit 
nnd Gebrechen zwischen ti-ete das Mufijagrass (= so ent- 
ferne; die Noth wendigkeit der wörtli<!hen Ueberset7.nng zum 
Vei^tilndni8.s des Vergleichs zeigt recJit deutlich den adver- 
bialen Gebrauch dei Präposition); ib. n,5:i,2 vai(^vänaru no A- 
dab<lhas tanOpi antÄs tishthati duritäni vlrva VaiqvAnara, der 
Leiber unverletzter Schirmherr, trete uns zwischen (= halte 
nns fem) alle Gefahren; dem so gewonnenen Begriff von „da* 
zwischentreten" = „trennen^' kann sogar ein Abi. folgen, wia 
nach anttt^'-ffä z. B. ^*at. Br. 4,3,2,8 mA nm yi^uAd antAi-gah 
trenne mich nicht (schliess mich nicht ans) vom Opfer. R.V. 
1,96,5 dyAvAkshAm& rukniu antAr vi bliäti zwischen Himmel 
nnd Erde liindnrch strahlt der Liclitglünz. 5,:i0,8 stiiyo hl 
da.sA Ayudhani cakr6 kirn ma karann ahalA asya senati antAr 
by Akbyad abhe asya dli^ne Atbupa praid yudliAye dA.syum fnilnüi, 
Graftsman : er sah flin awiitchen seinen beiden Weibern; ist daa 
swiite /m' aladem ersten pai-allel aufzufassen, so wQrde zu Ober^ 
teilen sein: er zeigte sich zwischen seinen Weibeni; w&rtlkh: 
«r daiwlMhai aehaaU teiae beidea Welbir« 
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antard (lat. infrö, got. undarö; nicht ans antär 4, vgl. uttard), 
dazwischen; mit athd: Qat.Br. 1,4.1,34 devä^ ca vÄ* isura^ 
ca ubhÄye präjäpatyAli paspridUire tAnt spÄrdhamftnän gäyatry 
jlntarA tastliau yk vai sA güyatry »Uid iyÄm vai sA prithivf 
iyAin ha e\k tiu\ antari tastliau die Götter und die Asoi-a's, 
lieidp Nachkommen desPrajapati, kämpften mit einander, zwischen 
die Kämpfenden trat die Gäyatn, die Gä^^atri war die Erde, 
diese also trat itanials dazwischen. 

ofHi (— uzn, lat. ah, dentsch ah-) hinweg, kann nur einen 
Ahlativ folgen lassen; der Accus^Uiv ist vom Verb abhangig. 
H,V. 4,30, 10 AposhA anasah sarat sÄmpishtad aha bibhyftshi 
ans dem Wagen glitt Ushas, dem zertriunmert^^n, voll Furcht, 
10, 180. :i i'ipanudo jänam amitrayantam fort stiessest du den 
feindseligen Mann. 1,97,1 apa nah cö^ucad agham agne (juiju- 
gdhy a rayini liinwegleuchtend Unheil, Agni, leuchte her Reich- 
thnm. (),47,:>o Apa protha dundubbe duchünft itAh ,.hinweg 
o Pauke, schnaube die Dämonen" (j>nitJi wie die unter a) an- 
geffthrten Verba transitiv gebraucht). 5, 20, 2 Apa dv^sho Ap» 
hvÄro 'njavratasya sa<icire sie fallen dem Hass und der TQcke 
des andersgläubigen anlieini {ajia-sac: von dem Wege ab in etwaa 
andres (Ac.) geratlien , Bötlilingk-Roth: entgehen einer Sache). 
A.V. 2,35,2 mathavyan stokän apa yAn rarAdha 'sAm nas tebbih 
si-ijatu vievakanna, welche Methopfer er (durch einen Fehler beim 
Opfer) vergeudet hat, die sende uns wieder zu Vi^vakarman. 

A)yi (-— rrt, lit. a])i' [nur c. Ac] api-, ahd. hl hi) dabei, hinzu 
steht c. Ac. oder Loc. a^w-rrarc zei*spalten (gushpitam), -abhanen 
(ijirsha); rt;ji-rcrr verhüllen; aj)/-«a/t zusammen binden, verbinden 
= vei*schliessen, wie api-<lhä zudecken; api-glias verspeisen; 
api-marsh vei"säumen ; api-i: R.V. 10, 1 15, 1 citrA ic chisoh tAruuasya 
vakshatho na yö mätaräv apyeti dhAtave erstaunlich ist des zarten 
Kindes Wachsthum, das nicht die Mütter aufsucht, um zn sangen. 

ahhi (= uinfi, lat. amhi-, dentsch in», welchen begrifflich 
skt. fihhitnft entspricht) in gi*ader Richtung: entgegen, darauf 
zu. darüber hin. R.V.4.58,8 abhi pravanta sämaneva yöshali 
kal3*änyj\h smayamänaso agnim (sc. ghrita."*3'a dhAräh) wie zur 
Umarmung Frauen flössen die Schönen (die Bnttersti-öme) 
lächelnd dem Agni entgegen. Q'at. Br. 1,4,1,14 sä tAta evA 
pran dahann abbi-iyäya imAm prithivim er (Agni) zog von dort 
ostwaits brennend aber die Erde bin. l|8, l,6UUn evA^iUiii* 
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tv4 samadr&m abli3'AvajaLäi*a den so gepflegt habend trog er 
zum Meer herab. A.y. 3,1,3 amitrasenlua maghavami asmift 
chatrflyatfm abhi die Feinde^^^haar, welche gegen uns sich feind- 
lich zeigt R.V,8,2,19 6 shü phi yühi vAjebhir nii hrinitha 
abhy äsmAu komm schön her mit GQtern, nicht sei erzUrnt auf 
«IIS Qhu' zQrnen, grollen, c. D.). Ait. Br. 8,12 n& v4' aiiabhy* 
■tknidita indro Yliy&i^ k&rtum arhat}- abhy ^nam ütkro^ftma 
onangenifen (eig.: nn-an-auf-geschrieen) thut lii^ra keine J^f annes- 
tliat, rufen wir ihn an! 1,3 tasniud dikdiitam na anj^atra dik- 
DbitAvimitäd adityo 'bliyudiyad va abhyastaniiyad v& datier mOge 
einen geweihten nicht anderswo als im Hause ffir die geweOiten 
die Sonne sei et ftlieraufgehen, sei es fibernntergehen = fiber 
einem Geweihten mOge die Sonne ~ nicht ansehen noch nnter- 
'gdien, er lasse sich rar Zeit des Sonnenanf- mid Untergangs 
an keinem andern Ort treffen. QatBr. 1,4,1,38 yäd Tai yi^jA* 
Aqfa Atiriktaqi dyisb&nta|n ha asja tAd bhi-itmyam abhjiti- 
ricyate was Tom Opfer fllnig gelassen wird, das wird gegen 
ilen feindlichen Widersacher ftbrig gehissen; Vers 24: tA eshA 
imim ef4 lok&m abhyAnllkt& sie (die Gay atn) ist in Bezog 
aof disie Welt (die Erde) gesprochen. Im B.y. schwankt die 
Accentation von Mi s. B. 7, 16, S y4 earsiuqir ihhi nfsha> 
sida der sich im den Menschen niedeiliess; im QSst Br. würde 
es ä^kkuduudtUi lawtfflii • 

des herab, tua-pad: B.V. 7,104» 17 vavrin ananUbi Ava 
sl padlshta nnendliche Graben fidle sie heronter ; 9, 78, 9 kartAm 
iTa padatgr iprabhnh. aro-coM: 8,62,6 Ava cashfa jicishamo 
Mratln ira miansha^ herab schantder liederreklm (Indra) wie 
0n) die Bnmnoi der Mensch. ava4M: QatBr. 1,8,1,18 itha 
mAdhjeoa e?4 nttarirdhAna ijfytm Ava-ikshate dranf sdiaat sie 
mit dem reinen Oberkörper anf das ÄJya. ovaMhiv: Q$L Br. 
1,2,8,1 SU *p«» *bhltishiheYa Avashjhyflta stha-lti ei- bespie das 
Wasser, Mbespien bist dn^ aco-ftmm: V.8. 2,7 Augfarina vlsh^o 
mi tHfakramlsham mCge ich dich nicht, Vidinn, mit dem Foss 
niedertreten, ara-^ 1) herabkommen, waggehen; 2} abWewIen, 
R.V.4|,1,4 tvAm noagne TAnmasya vidvdn devAiqrfthAlo *vayip 
sidifhih kudigmOgest dn, Agnij desGottes VanujfaZoiii abwahren 
(fgtobenonltfr mit siamid unten nlmit yd), am-yi^ einen Gott 
dnreh Opfer belHedi^;en, etwas dnreh Opfer abwenden (Ae.). 
«M-l: T.8. 1,6^11,8 Ava te h^ varafattAmobhb* Ava yi^ikAbhir 
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iBudic iMTiriiliik henmter (binweg, bittoi wir deiaen 2oni) Vanya, 
dntll VensbinBf , herantisr dvdi Ofi» «nd Spenta* 

4 (ob id. tf), e. Abi. Ii. Ac, c Ac: au, üi, zii, be-. ä-^hmnh 
«kb wageu hu, angii;ifiiu (Ac); o-frag baacben in, anbancbai» 
anblaHen. anfachen (Ac). Mit t, ga, yd, tfami gdien zu, an- 
gfkeu, koiunieu zn, liekouimen; ^VktBr. 11,5,1,1384 ha p&uar 
gaudharvAn i-iyaya er ging wiedei* zu <leu Gandliarven; IJ,!, 
7tö Vya virve de vi griliHU Agachauli alle Götter kommen im 
seinem Ii aus; 1 1 , 6, 2 taxniad a^vali iimmukto baudhanam iga* 
iliati daher kunimt das Pfei-d gelöst in Fesseln (= von einer 
Fessel in die andere); der Ac. drückt eine Handlung aus: 1, 
H,.i,27 fe etat svishtakriti vim6cauam ilguchatali sie fiudeu da- 
diuch iliie Ausscliirrung beim Svishtakrit, R.V. 1,34, 11 äjätam 
iiiadliuiieyaui a(;vina ki»nunt her zum Somali inkeu, A^vius! 
|iassivisch: 6,16,19 A^nir agami bhanitah Agni Bhärata ist 
angegangen worden; der Ijocaliv ist selten: R.y. 1,118,11 4 
«;>'enasya jävasä nütanenasme yatam näsutyä sajöshah (sie! 
mit des Kalken Schnelligkeit kommt jetzt herbei (zu) uns ver« 
einl. o treue, ä-vir eingehen in(Ac, L.). d-atlUl besteigen, 
hintreLen zu (Ac, L.). ä-ri sich legen, liegen in, auf (Ac 
Ij.); RV. 10,124,1 jyög evä dnghÄm täma a(;ayishthah „zu lang 
schon hast im Dunkeln du gelegen." ä-Mcr2 sich setzen auf^ 
in (Ac. L.); Tat. Br. 1,3,4,12 ete tva 4sidaulu sie sollen sich 
auf dich setzen. d-Iii'Ju bewohnen, beherrschen (Ac). a-aaty 
sich anliAngen, (Jat. Br. 1,6, 1,12 sayady enau purastad asui-ara- 
kshiusAny a-asisajikshanu agnir evÄ t4ny äpa-alian wenn sich 
die Asui-a's und Rakshas' von vorn au sie hängen wpllteu, so 
schlug sie Agni hinweg, ä-bhd bescheiuen, bestrahlen, R.V. 1, 
49,4 vyuchantihi ra(jmibhir vi<;vani abh4si rocauam aufleuchtend 
mit den Strahlen bescheinst du das ganze Lichtgewölbe, d-^itc 
herbeileuchteu (Ac, Gegensatz: njM-jKf s. oben), ä-yaj ver- 
ehren, verehrend darbringen, durch Opfer herbeischaffen (Ac). 

wl (= deutsch a«»,' den Gegensatz zu ud „von tmteu uach 
obeu^' bildet fti: von oben nach unten)*) herana, biuanf; der 

*) Aldi äca .lierab' sUUt iu GegeiuaU za iid, z. B. £.¥.1,164,51 
idUMM «e M^y <Im cAaNU^ waA all ümm lit c« «oU nmnmh, al» 
Urh: 4m» aaAsa, «MM «Ivm aatai; ilw F«na aadi 11mm Ali lal» 
«!|nmI VBii^elcIicn, aber «las -d wanle liier auf catgcfcag^etste WdM dea 
(HgMMta an«geiM6kt habw» Mcatcta mnI Mfw iniffaaiiiab «taMMm*? 
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Accnsativ wie nach dem Simplex, ich finde keinen, der dnrch fid 
im Siiuie von ^hinauf zu** bestimmt würde. R.V. 7, 69,7 yuvam 
bhujyüm avaviddhain samiidra üd uliathur äniatso asiidhanaih 
patairibhih ihr fuhrt den Bhujyu, den hm Meer gestosseneiii 
aus der AVoge heraus mit den nicht fehlgehendeu Flftgelrosseu. 
t^at. Br. 1,9,3, 15 atha sAryam üdikshate drauf schaut er auf- 
wärts die Süuue au; ausschauen: ib. 14,9,1,1 tarn udikshya 
abliyiiväda ihu erblickt habend redete er an (vgl. oben ava-ihsh), 
njMt (= 'jTTn lat. i'iib got. uß von unten dabei, heran, hinzu, 
im R.V. c. Ac. L. Ab. I., im Qat. Br. c. Ac. «jxw: Tat. Br. 1, 
1,1,4 tan nianushyebhyo devan üpa-eti damit gelaugt er vou deu 
Menschen zu den Göttern (hinauf zu; vgl. aqua subitin coelum, 
PI.). 1,7,2,21 devAs ca v4' asura^- ca ubhaye iii*ajai)atyAh pi-a- 
jai»aleh iiitnr dayam üiia-iyuh die Götter und Asura's, beide Nach- 
kummen des Prajapati, traten das Erbe ihres Vaters Pnijaiiati 
an. iiiHi'iffhä: U.V. 7,95,5 tava ^armau priyatame dadhän& uiia 
stkeyama carauaiu na vriksham in deinen holden Schutz gestellt 
mögen wir gleichsam unter einen schi\tzeudeu Baum ti*eteu. 
(eiß. ehieu Bamn untertreten); V.Ö. 2,7 vasuniatim agne te 
chAyam iipa sthesham in deinen guti'eicheii Schein will ich ti-eteii, 
Agni; (Jat. Br. 1,1,2,18 sarva ha vai devata adhvaryum Imvfr 
gnUiisliyautam upatishthaute alle Gottheiten treten zum Adhvaryn, 
wenn er da» Bavis nehmen will ;1, 2,4,8 t« lia ^ma yad deva 
d^unin jayauti tatu iia snia eva enan pänar niia-dttishi haute alü 
die Götlei* die Asura's besiegten, standen diese wiedei* gegen 
iiie auf. ii/Mf<l],],l,20 evani iva liimiihunam kliptam üttaralo 
hi stri ]Mimnii8am ui)acele denn so kummt eine BegnUuiig zu 
Stande, denn von links liegt das AVeib unter dem Maim. ujta-iaid 
Ji.V. 10,99,8 (iiia yat sidad iwlmu ^äriraili wenn er sieh mit 
seinen Gliedeni in deu ludu gesetzt JjuU upa-att (Jat. Br. 1,3, 
i,lot«smad nimry ibiuaiit kshatriyam adhastad imah i»rajah 
A|Nl-niMte deswegen sitzen bei dem oben sitzenden Kshatriya 
(= wühmd der Kshatriya oben sitzt), die gewöhlicken MeuMÜien 
nnten. njM-jMttR.\, l,a3,2uiKid aham dhanadilm ai>ratitamjAttli|niji 
na (;yeu6 vasatim patami hin zu dem Schatzs]iender, dem unver- 
gleichlichen, wie der Vogel zum lieben Nest, fliege ich. u/itf-n-mrl 
^*iit.Br. 1,4, 1, 34 ta* ubliaya' eva vifUm cakmr yatarin vai na iyim 
niNiravaitsyati te bliavini^Anti i)ai*a itare bhavishyauti beide er» 
kannten: wa wekhen Ton nmi diene (die Erde) sidi wenden 
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wiHI, die werdM gwUdhen« die «aden wcrdea ntemeta, 

w^m-ü-iiUi, 1, 8, 1, 5 (aiu wk niUyft ii|NUiyipiiplm n 
ifcliwoiuiii der Fimb beimii {a-iia: daher lldlWinuMl^ aü m: 
VOM der Hohe den Wattien, Bit w^: Ii die NUm eder n d« 
FftMien Jemandes). u^ta-iM bewoluMB, bdMmekeii (Ac). uft^ 
nV mit Verehnuig hemaUetet xa (Ac). npa-tfarp hmüniecta 
aa (Ac, vgl. lat. «Nl^firiNritr tMoeftia). iqitMü hlllfreidi wurliriMi 
bei (Ac, lat. nHbeemre c. d.). iiiiM« eriaagen (Ac). npm^m 
IL V. 10, Iis, 5 apsaii jarim apaalalimiyaiii die Apaam im 
Bublea aamclidad (lat. MiftrMiBr« licheh). Kjxivrv lebe« 
(Ac); ^"atBr. 1,9,4,19 ayam v4* asyai dra{»ö yiai aqri* 
imam rdiHiin i)itij4 uiiajivauü ihr (der Erde) Tropfea ist ate- 
Udi dieKer ihr Satt, von dem die GevcbOpfe lebea; 1, 2, 5, M 
Kteht fihichlidi der Abi.: t&ta it6 devli bairfr lA jagiaa itttt* 
lii*a<Uuifld dbi devA upi^ivanti daiaiif kam von hier kein Havia 
zu deu Gutteni nud, wie beiwinti leben ven don von Her go- 
Kchickteu die Götter; lichtig bat 9, 7: ftAbpradaDam 

devÄ üpajivanti. 

tu heiuieder, nieder- (welchem lautlich tiitara* enbipriebt; 
vgl. ttd); die Bedeuiuu^ „hinein" (bei Grafismana and BR.) 
weiss ich im Verbalcompotiitum nicht an belegen*); der 
AixUKativ folgt wie dem Simplex, fit-t; A V. 6, 2'J, 1 amdn 
betili pHtaliiiii uy etu auf jene fahre das geflngelie GeDchoss 
nieder; ^'at.Br. 1, 4, 3, 22 »a yatba ha eva aguim ^amidhenfbhih 
feämiddham apiidya Äiiini uyeti wie er ins Verderben ^ätb, 
weuii er in das mit SaniidUverijeu eutzftndete Feuer fallt, eig.: 
berabgeräüi iu; äbuliche Begriffe wie drti sind amindn Mager- 
keit ib. H, 7, 1, 41, mritiför antUiäm K. V. 10, 161, 2, Inas uach 
;a-//ö ib. lu, 128, 4; nt bedeutet iu diesen Weuduugen uicht 
^biueiu**, souderu „herab, iieniieder'* und deutet an, dass die 
Bewegung zu einem bcblimmen Ziele führt, uulu yfjL onaer 



• ^) lieber Ind mit ui ». S. 5ö. Die fnr ni auge^eUte UnuMlfunzi ami 
i'i*., \«cU-lie ui iu iler aiu viuii^eu uumiualeu CuupodUi enchloiweuen Be- 
ileuiuug Ju- («. Uolnuum in HtdatlMl« ZelUdiriA X. & 312 fol^g.) mit 
gr. Iv, lat and deatieh in» Utli. i vemitteia itll, wM wwill «m« talMih 
ttieiet aU aadi wtgea ikt auiUr ( ■ lat tute», 4«itaeli «ntap, gr. ia Ircs^V 
wdehe« ConiwratiT tou *au Itt wie proidr ron jtrd nad Jm TM swcAem* 
- - .xit-iticbeii* bedeutet, unwaknK-heluUch; *m-df) giebt weder m/der MMSk 
Hieier und Ittr akt aiUär bätteu wir «mUdr oder nifdr aa «nrartea. 
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„nieUei-gelit'U, lieiabkumnieii". ni-fjaui R.V. 10, 10, 12 papAni ahftr 
yah svasäiam nigAclmt den nennt man einen schlechten ^lann, 
(lei- die SchMester be^cliläft; ancli diese Wendung entspricht 
dem lat. inuv fcuünam niclit genau, wie R.V. 10,149,4 lehrt: 
|»Hlir iva jayani abhi no ny etu savitÄ wie der Gatte auf das 
Weib komme zu uns Savitar herab), nl-ud soll nach Gras8- 
mauu im R.V. bedeuten 1) herabkommeu zu: 5,75,5 nblii« 
cyHvanam acviuä ui yathali mit den Flügelrössen fahrt ihr 
lieniieder zn Cyaväna, 2) huinberfahren Uber: girhn 5,54,5; 
(lie Stelle ist mir nicht ganz klar, aber ni-yd kann die ange- 
setzte Bedeutung nicht haben (Gi'assniaims Uebei-setznng hat: 
darclu-euneii); 3) fiberfahren, genauer: niederfahren: 6, 16, 28 
agiiis liginena ^ocisha yusad [S. V. yannad] vi^vani ny i^irinam 
Jetleu geft'Aiftfigen DAniou schreite Agni mit scharfer Gluth 
nieder; ebenM> mit rinj, das gewöhnlich intransitiv ist, imd 
«KlcJi »trecken" Itedentet: ib. 8, 90, 4 tvani Iii satyo niaghavann 
Ananatu vriti-A bhAi'i ny linjase deim du, Indra, streckst viele 
Feind« nieiUsr; mit Imm ib. 1,31,6 maliantam cid arbudam ni 
knunih iMdä auch den grossen Arbuda tratst da nieder mit 
dem Fuss; vgl. oben dm mit ya und Uram. 

nh herans, hinweg (vgl. ml: wenn uh mit ni lantlieli ver- 
mwdt ist, i^o ist die völlig verscbiedene ßetleutung bemerkens- 
weitb); auf die Setzang des Accnsativs bat tün keinen Einflnsi», 
da Vi den AbUtiv veriangt 

InSiH (s t:uftu) bfaiweg; ein folgender Objectsacciuiativ 
bingt vom Verb ab; jMnil-t^ binweg weben (Ac), k. rd unter S,a). 
Ancb em Accusativ des Ziels kommt im Ii. V. iiacb inkra mit 
h If^ jWi«M> £fd> cvfr^ ifQiA nicbt vor, die bei Grassmann 'ange> 
fQbrten bingen von andern Verben ab. parü'hliH c Ac. 
«. oben. 

lArl (= zt/H) c. Äc. nm-beitim, darM»er bimuiK, c Abi. 
von ber. /Niri-tftf ^l. Br. 1, 3, a, 8 ytisba vai vedili tim eUUl 
devl^ ra pAiyAsate ye ca imk briibmandli ein 'Weib Ist ' die 
VeiU, am sie sitzen die G Otter and die Brahmanen. pari^it 
IL V. 7, 39, 10 BAklh sndlso rfttbam itkvy asa ni nnunat nie- 
mand stellt sieb dem Wagen des fkreigebigen entgegen and 
bilt Ibn aaf. imrMtt nmscbliessen, darfliber blnaoi teln, ftbei^ 
treffen (Ac). imri^Ii B. V. 8, S6, 6 dani bi vl^vam AnosbAi 
maksbAbbifi imridfyatba^ denn wanderbar nmlliegt ibr mit den 
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Fcliuellen das All. pari-ri umla^eim (Ac). jMiri-snrp henm- 
sclileicben an (Ac). paH-mikhay umklammeiii (Ac). ixirl-stnhh 
umrausclien (Ac). pari-vad: T. S. 1.7, 2, 2 gäm \'k\k tan Ut 
pHryavadanta sie spincben aIko damit vou eiuer Kuh (meiaUm 
damit eine Kiih). 

pra (= vurwäils. Pia^vi^ eiiKliiiigeu in (Ac, L.), 
fJal.Br. 1.4, 16 sä manor eva jäyAni roäuavim prävive^a die 
Vac drang in da» Weib de« Mann, die Mänavi, ein. pm-i 
B. V. 9, 81,1 !«•& »Oinaüya i»avamänasyonnÄya indi-asya 3-anli 
jafliärain 8ni)er;asa]i hingehen des Winkelnden Sorna AYogen ra 
des Indra ßaucli. die ijrüchtigen. Znm Accnsativ den Zieht 
Iritt hKiilig üdui liinTsn. x. B. R. V. 7, 92, 3 pri yibhir yist 
(bti;vAnsain arlia niyudldiili mit welcheo Gf»paiiiien dn znm 
Vei-ehtti* hiugehst. Der Accnsutiv Bttch prl-on R. V. S, 1, 8 
vi^väii agn« saha.sa prAsy aajiln allen andern, Agni, hitd, dn 
vonm, tfteht wie nach nii-atj vgl. den folgenden Vers: prindyö 
• Mgu« k\y eühy anyän avir yA^mai dUtitHmo h&hhfUha voran and 
i'i1)('i Iiinans gehst dn die andei-n = dem giltst da mehr ab 
alle audenu dem du aJs der liolde.ste dich offenhält hast; komA 
»lebt narh pm-a» der Ahl. z. B. R. V. i, 86, 4 jut so sbi viblije 
minito vir «stn pra cyen&h cyenöbl^ i/gnpatvft. In demselbea 
Sinne s(d1 nach Grassmann anf /mn-^iA ein Accmmtlv folfeB, 
nimlich K. Y. 2, ]:], 4 pn^Ab^yah pushtiro vihhjjanta isato njlB 
iva pjishjham prahhavantam äyate „den Ihren Naknng i^M* 
deud sitzt der Edlen Schaar wie Gut dem Gaste, ibe te 
Bückeft ftber^lgt^ aber ob die vedischen Waadrar adM« dea 
Baaien anf dem BAcken trugen, iet mir iveiMmll, wetbalb 
icb vorsiehe ppdääm an letea: wie erbeteaes Gni, daa tat 
Wandrer wird. 

imitf (— sjf»*^) c. Ac.: gegen. A. V. 9, 19, 1 igna jfil fa 
tAlMUi t^na tAm prMi tat« y6 *aniAu dviubff j«^ v^rftp dfidl- 
ni4{i 2. Agne yU te bArae tena tAm prl^ bari j6 ale. 1. igna 
yftt te areia tena ttai pr&ty arca yö etc. 4. Igna jil la ^oda 
ikwk tAm prtti (oca yh etc. Agni, wdches dein BroHMi 
mit dem brenne den gegen (nieder), dar nns bant, den wir 
bansen, n. s. w.; ib. 3, 1, 1 agnir na^i ^;itrin piilgr ein iMm 
pratidtiiaan abbicastim Arfelim ei siebe Agni gegen nun« Mnda, 
den Hasser nnd den Neider niedeibrennend. X«. A£ 1« 
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igpnzo/r^ xat zyM *t Or/<y SfttutsuAlfimy ixmr^u üazt «tvsig» ctC> 
itrati^dhiuruh kfihu seia Sügeu, Hugreifeii, Irvtzeii (Ac). iimli- 
^ra aaiworten (Ac). inuti-tttM entgegen i-aii^ien, K. V. 5, 
84, X Mt6iBittHM ivm vkaiiiii in-kü slilubluiuti Hkliibliili Loblieder 
imnischeu dir eutgcrgeu, o diirckwauderte, frilk niid afiii. praiU 
garjz idulio gbwiadbvnnuii pmtigiujati [bei BiL] der Luwe 
«ntwurtet anf den Tou der Wolke luit UebiiUl. yiralU-mnÜ: 
Qit. Br. Ii, 9, 7 tim i|ie|i prftiyauaudiiiu» tAtmmd n ^ii^ttiMiiB 
«g«tin piity evi lumdattti den begi*lli»teii die Wasser fltfiiilig, 
dalier begrfisst man einen hemntretenden H&lieni invoilcom- 
meud (iMifMi: sich fronen), prati-a» gleicbkonunen (Ae.). QtJL 
Br. H3I,S,34 svIlA ^timvibl^'a iti iirspi vai pratiittvili 
IttAfiin bl Mi^ iskrm^ pratirat&m Svidia den fichalUksheni, 
die Fkiina*s sind ScballOcheil denn gegen die Pn^a*« schalii 
alles» indem ich prailmt&m lese); Weber wiederiiolt pratiruH&m 
in den Yaiions readings nnd madit anf den Acceni aufinericsam. 

r« (Cmüns, GrandzAge No. 277), auseinander, hindurch. 
fcli B.V. 1, 50, 7 vi dyAm eshi r^as pritliv Aha mimano aktAbhib 
den Himmel dmthschreitesi du, den weiten liuflkiiefai, die Tag« 
messend durch die Dimmerungen. ri^i 9, 86, 8 r^a samn- 
drftiii nad3'6 vi gihate *ijam unnb}! sacate sindhushu ^ritah vom 
Sorna: «der König taucht sich in die Stito«^ in das Meer, in 
Füssen schwimmend geht er mit der Wasser Fluth**. tUlha» 
9, 88, 1 Avyo vArsni vi dhavati das Fliiiss des Schafes eilt er 
hindurch (Sorna durch die Seihe); 10, 29, a däro gb-o abby ügr6 
vi dbava «lauf durch die Thore starker an den Liedern". vi-tfA 
6, 12, 6 vishi niy6 vi yaiii duchiinäh bringe Qftter, halte ab 
das Leid (eig. gehe auseinander = gehe swischen uns und das 
Leid, vgl. fNsfdr mit tfn sowie unser „lutei'" nnd „swischen**: 
fieUand 591 undar twutc eiila endi hbnil); 1,86, lo gubata 
gübyam timo vi yaU vi^vam atrinam jyötish kaila yäd ui;masi 
verbeißt, Maiiits, die sn verbei-geiide Finstemiss, zerfkhret 
(fahret „eutxwd", vgl. ui mit ^a) jeden Dimon, schaffet Lieht 
das wir begehren, ri-n 5, ai, 1 indro rAUiaya inavatani krinoli 
yäm adliyabtlum magliava VHjayautam ^iltli^va pa^vO vy ünuU 
gup4 aiiidito yäti prathainali Kishasau freie Bahn maclit Indim 
dem Kriegswageu, den der Ftti*8t bestiegen, wie Heerden Vieh 
rufend lenkt (eig. mit dem Ruf durclitöut) der Hille, unversehrt 
lieht er als der eiiste im Kampt vi-krag MBU. 2, 2229 kj-ishnam 
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ca Jbhiiini ca baiiqi nanfi ea tinuaya vikru^ati [BB.] KrUhna 
and dea «iegreicliai Hari und Kara rafi «r as sau Sdiata. 

«UM (= ad. harn) naanuaeD. «ONHur ckdcbkonuaea (c Ae^ 
8. 8. 94 Butttr an}. Mtm-AISui ooti^ cam fenüaa (J. oder Ac), 
(>t. Br. 14, 4, 2, 5 tarn tiimabhavat Uta naaaadi)*! ajayaata aui 
ihr v«maigta er iddi, davua wardea dia Mcaifdiea geborea. 
MU'i aasaauaea güliea aa (Ac), mit Jen. lamaiBieiigelieu (J.), 
xa Jeaiand koMmaa, aneiclMa, eriaagea (Ac): H.V.8,85, Sl 
tfumaugalir iyAni vadlidr iuiim sameta pai^^ata aaUihÄg)aai 
aif3*ai dattvayaUiAsUui vi p&i-etaiia beglUckaad Ist ditae Bnafc, 
kuuiiut xiUMtnimcn lier zu ibr, itchant »ie, und, nachdem ihr ihr 
ijIAck veiiieh«n habt, geht auseiuander nach Haute (= eia 
jeder in seiu Haus; dem miui-d stdit vi'parü gegenüber; Gra«i- 
manu setzt im Wörterbuch irrtbfimlich Mmd an, daa Verb ist 
betont). tfum-tjUM bat nur den Instr. nach sich, der Aberhaapi 
der zu mm geböiige Casus ist; aus^ier nach mm-a» (vgl. oben 
pm mit (f.") und Hnn-bhiif weldie transitiv geworden sind, steht 
der Aecusativ nach einem CuiniKositum mit ifdm nur, wenn er 
auch dem Simplex tulgeu win de, «i«^-^ra A. V. 2J, 26, 2 imani 
gosliiliam iiarävah ^am siavaiitu zu diesem Kuhstall soll das 
Vi<'h zusammenströmen (Ac. des Zieles). i>aui-ain R.V. 8, 53, 8 
Iväm id evä täui äme sam a^vayüh dich eben gehe ich diin- 
geud au, Kusse wünschend. 

Dies sind die eigentlichen, dem Lidischeu aus dem Indo- 
germanist lun iiberlieterten Prai)üsitiünen. Eine Mittelstellung 
zwisdien diesen und den im Indischen neugebildeten, uneigent- 
liclien, nehmen folgende dadurch ein, dass sie nnr vereinzelt 
mit dem Verb cümi)onirt werden, den Accent nicht verlieren 
und in sjiäterer Zeit, seltener schun in den SaühitA's, nach 
Analogie der uneigentlichen sich auch mit dem Genitiv ver- 
))inden; in den Saiihitas entspricht ihre ConsU*uctiou mit dem 
Aecusativ der der augeluhrten Präpositionen. 

iuUuct (im Zend vertreten durch iidlum i, dem im Indischen 
ein Uullidii, wie (ipdri dem zd. Hpiuri, entsprechen wüitie, 
welches tehlt) unlen, unter. II. V. 10, 119, 11 divi me auyÄh 
jiakshu 'dho unyam acikrisham im Himmel ist meine eine Seite, 
die andre habe ich nach unten gezogen. 7, 104, 1 1 [mkh n6 
astu tauva tana ca tisrah prithivir adho astu vi^vah — yö no 
diva dipsati yÄ^ ca u&kUun fem mu der (= er gdie zu GrundeJ^ 
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er 9el1)«i und «ein«: Narbkommen, n]|« drei Enlen fahre er 
hinonter» wer uns bei Tage zn »cbadigeii sndit nnd wer bei 
Kacbt; c G. R.V. 10, 166, 2 adbah Hapatnä me pftfK>r ime 
SHTV« abbishthiUih unter nieineu Ftts^en seien alle entgegen- 
ti*etende Widereacher.*) 

amh Iieral) vou, unter (zu acu); c. Abi. cxler J.; eiu Ar. 
kommf nicht vor. 

Kimri (=r vr^#. hit. .vji^w, «leutsili ülur) (»berlialb, rtlier, 
H. V. ü, 54, :3 ayaui virvani tiKhlhati luinaiio bliiivanopari er 
(Sorna) sieht über allen Wellen (eig.: steht alle Welten über). 
4, 15 asmakam utlainain kridlii rrävo ilevesliu smya varshi- 
shtliam (lyam ivuiiAri nnseru Rnbm mache zum hiklisten bei 
den CiiUleni, den höchsten Himmel über = höher als den 
lir»cbs(en Himmel; (tirassnmnn und BR. setzen liier überall 
Casusp]üiM)sitii)nen an, aber ein: rrävo dyam npary asli ist in 
der Congtimtion nicht vei schieden von: lan aty asti oder aty 
eli); 1,34,8 tismli pridiivir upari prava divo nakam rakshethe, 
auch hier ist ni^h i Adverb: die drei Erden UberHieffend = ober- 
halb dei- drei £rdeu hinlliegend bewacht ihr da» Himmel- 
gewölbe. 

tiruf (" zd. Uno. vgl. lat. traui'. got. \ntirli, von der Wurzel 
hu) ,.bindurch'' (bei Hemmnissen) steht gewöhnlich vor dem 
Snbstanliv. K.V. 10, 182, 1 brihaspatir nayalu dni-gäha tiräh 
pi'inar nesliad agba(;ansaya mänma Biihaspati filhre dui-ch 
achlimme l^agen, um wende er den Sinn dem bösgesinnten. 

pnrth (= zd. iHtro, von der Wenzel ihu): ferner, weiter, 
dai-ftl>er hinaus, c. Ac. .1. Ab. L., K.V. 1, 1'», 2 nahi dev«'» na 
maiiyo mahas tava kratum parah (sc. aati) denn kein Gotty keiu 
Stei'blicher reicht über deine (Agni's) Macht hinans. 

piiruit (zu ptnd c. Abi.) voran, v»r, c. Ac. Jj. Ab. K. V. 5, 
82, 8 y»» ime nbhe ahani pura ety aprayuchan svadhir devAh 
savitÄ der dem Tag und der Xatht vorangebt, der Füi*soiiger 
Gott Savitar. pund^-lnr und -(Uiü an die Spitze stellen. 

ihiti in der XHhe, gegenüber, wek-hem diln' nnd äre „in 
der Feme"* gegenüberstehen, ptircd „hinterher" luid andre stehen 
nur adverbiell, ohne eine nähere Verbindnng mit dem Verb 
dnzugebea, und bewii'kea dea Accnsativ nicht, ädtd ffbiii in**. 



2laA BB. ntar aAtfa mU mUt «mIi AU. mIi Itliawi. 
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tritt znin Ac. des Zieles, saliä „zusammen mit" wird wie die 
ungefOhrten Präpositionen gebraucht, bezieht sich aber nur auf 
einen Instr., z. B. C^'at Br. 1,6,4, 2 tena etäm l ätrini Siüia-äja- 
gama mit dem kam ei* dieiie Nacht her; uadiher tsaJut-dgat^ 

Fassen wir den Gebrauch der Adverbial-Pi'äpositionen in 
iU'zug auf den Ac. zusannueii, su lasst sich folgendes sagen. 
t'ijia von w eg, aras herab, ml lieraus- liinauf, nin heran«, jwrd 
hinweg, begleiten den Ablativ, mit dem sie begiifflich verwandt 
sind. Fdlgt der Ac, so ist er allein aus dem Verbalbegriff 
herzuleiten. Dadurch, dass <lie Ti-ansition gewisser Verba nur 
in Begleitung eines Kichtnngsadverbs zu Tage Uitt, hat es 
den S( liein, als könnten auch die genannten Pi'äpoaitionen den 
Acc. bewirken. In dieser Hinsicht gesellen sich zu äjxi und 
jx'iiü (z. B. in parü-vä hinwegwehen); a, öW</, ni und die Ad- 
verbia d(in\ dilti. Auffallend ist der Ac, den das classische 
Skt. mit iHiiä-hhü im Sinne von „beeinträchtigen" verbindet; 
es erklart sich vielleicht so, da.ss zuei-st das wie prä-Uiüta 
intransitive Particip iturd-hhüla „zu Grunde gegangdn** wie 
fiblii-UiutUy jtari-bliüta i»assivisch aufgefasst und durch einen In- 
strumental („durch wen?") bestimmt wui-de; nur eins der von 
BR. angetl\hrten Beispiele bietet das verbum finitum. 2»ä „vor- 
wärts" ist ablativisch, neuti-al, macht eiumal transitiv und 
gestattet den Ac. des Ziels. Bei süm und naJui „mit'* sollte 
man nur den instrument^ü erwailen; in Uberü-agener Bedeutung 
finden wir auch bum-as und bum-Din transitiv, ata „herab** 
verdeutliclit den Ac des Baumes, Qber den hin sich ein Yoi^ 
gang erstreckt, wie wir sagen: er läuft den Bei-g- herab, er 
iällt die Trepi)e hinunter; der Ac. nach «t „hemiedei*** drückt 
das Ziel au.<;. Von den übrigen Adverbialpräpositionen können 
t'idht, antur, njHt, «, pari, pi dUy udJtdfi, iqiui i, ixirus^ pnräs ausser 
dem Ac. auch andere Casus folgen lassen; durch den Ac. allein 
werden bestimmt - natürlich von ihrem neuti^en Gebrauch 
abgesehen — : uti über hinaus, änn nach, un((jra zwischen, aWti 
gegen, vi durch, iiida durch. Was die Zugehörigkeit der an- 
geführten Präpositionen zu dem Verb betrilit, so kommen dpa, 
(litt, d beifolgendem Ac, fid, upa^iAf nUf jMird, jnd, vi, ^dmin 
den Biahmana*8 bis auf die oben angeführten Fälle derTmesis 
nicht aelbstatAndig vor. Ab«r auch der Gebrauch der ftbrigaa 
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bis aaf die iidetst angeflilirten adhää mä folgg. gekt wfo be- 
merkt, fast gan In der Oomponitloii anf .*) Der Inder kennt 
Ten den beiden AnadmdcfiweiRen: „er nbersehritt doi Flnm** 
und ,,er schritt Uber den Flnss" nur die enttere nnd die Con- 
ntmetion des lateininischen „copiae. flninen tranmlncantai*" ist 
IQr ihn die gewßbnlicbe aller eigentlichen Präpositionen; eine 
Wiederholung der AdTerbialpraposition durch die Gasnsprft- 
position findet nicht statt. Hieraus ergiebt sich, dass der 
Objectsaccusativ im Indischen uin einen grossen Theü derjenigen 
FAlle bilnfiger angewandt wird als bei uns, in denen wir die Casus- 
prjlposition gebrauchen, und mit demObjectsaccnsativ zugleich das 
persönliche Passiv; auch das Veibalnonien ist dem entsprechend 
reicher entwickelt, ich erinnere an das unter üdhi citiile: tÄs- 
mad kiisbnäjinam adliyavahAnanam bliavati das Antilopenfell 
ist eine darüber- Ausliülsung habend (= Ober dem dem A. 
wird ausgehftlst), und fiibre noch als Beispiel an: (^at. Br. 1. 
9,1,7 Ürjasvati ca päyasvati ca iti rilsavatyau ta' upajivani3*e 
stäm ity e\k etad uha — 8. sQpacai aiiä ca svadhicaranä ca Iti so- 
pacaranä aha te 'säv iistu y4m ndliastäd upacarasi svadhicarani 
u ta' iyäm astu yAm uparislitad adhicnrasi ity evÄ etAd aha 
mit den AVoiten ürjasvati ai i)ayasvati ca sagt er: saftreich 
mögen sie dir geniessbar (eig. davon zu leben) sein --8. mit 
den Woi-t<»n sOpaciiranä ca svadliic^ranA ca sagt er: schön 
darunter hin zu wandeln sei jene doit (der Himmel), unter der 
dn nnten hin wandelst, und schön dai übei* hin zu wandeln sei 
diese hier (die Enle), über die du oben Iiinwandelst; T.S. 1,7, 
6, 2 yk — pünar irnäm lok&m pratyavardhed ity eahk v4' asyi 
lok4sya pratyavarohAh. 

Das Princip, welches in der Entwicklung, die die Adverbial- 
präpoeition im Indischen gefimdeUi zu Tage tritt, ist dasselbe, 



Oefter ln^ wo tU« Verb fehlt, ru xn ci^iUicen, x. B. Uel ann In der 
Ponoel: ytynntflitn rrn juhum Ann y'i rt^ma' nrntiyofi hA upnnhrUnm Ann 
iler (>pft;rberr enti(]iricht der .Tnlin, wtr ihiii feln«llirh Ist, tlor lIj)A<»hrt {CnU 
Br. 1,^,2, 11> — Auch diirrh tlie CniupnnlUn» mit dem Nuineu liAt dmw 
illt rrtp ti ltl sa in ytnacUea geweiMi s.B.R.T.l(ljll9,l9 «iWiMlIflii mih 
m WflIknMUi tmpur «««nckt, Cst.Br. päd hmkUkfurUM 

MlMuUifAti WM ihtr den Parldhl Uwat iprtafea wird (ely. aoMcilHA dat^ 
i,2/i,i3 täm patyagnKfi ksNÜ tr iMsktlha «a- Wwm Qukni) ss « vs 
gM Jka mit Yta«. 
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welches in der inilogermanisclien ürspracbe die Flexion fe- 
scliaffeii liat, das der rnteiordnung der bestimmenden Element« 
des Saty.es unter die nennenden und ihm* Verschmelznng mit den- 
selben. Das Indische hat die Adverbialpnlpositionen durchweg' 
mit dem Verb zu einer Einheit verbunden, wie es die Casus bewahrt 
lijit und wie es ein Passiv, Oausativ, Intensiv und Desiderativans den 
Auföngender(inindsi»racheweiterenlwickelt hat. Die verwandt«! 
Spmchenliaben aus »len Adverbialprüpositionen Oasuspräj>ositionen 
gemacht und damit den ersten Grund zur spätem ZerQttnng der 
Xomiualtlexion gelegt, wie sit in weitem .Mas.se Hölfsverba ent- 
wickelt liaben. welche zuletzt die Tempom des Verbs ei-set^en. Bei 
die.sen kommt das rhetorische l*rincip zur Geltung das die bestim- 
menden Elemente voniusstellt, die zu bestimmenden erwailen lässt. 
Die Inder sind keine Rhetoren, haben die Präposition und Con- 
junction wenig entwickelt. Die Sprache der 6i*ähmaiui mit ihren 
festgeschlossnen und scharf einander gegenübei-gestelltenNominal- 
und Verbalcomplexen ist die derDogniatik; abereben die.selbe sehen 
wir auch mittelst der Nominalcomposition, die bei dem Gebrauch 
von Canspräpositionen in ihrer Au.sdehnung nicht möglich gewesen 
wäre, zu zu einer Sprache werden, wie siefttr die schildernde Poesie, 
nicht geeigneter gedacht werden kann, welche uns im MeghadQta 
in höchster Vollendung entge^gentritt. Ein Zug dieser plastischen 
anschaulichen Ausdrucks weise, dieser objectiven Malerei, ist 
die Bevorzugung de,s Passivs und die Ersetzung des VeTbum 
finituni durch das Particip, beides begfinstigt, wie wir Sailen^ 
durch die reiche Entwicklung den Verhorn compoHtnm. 

8. TransiUte Yerb«.*) 

• 

Ahlay (von anka) kemteeieliiM», hniMlmaitai. ahg duui. 
mit ;/ri2/nnii*nbren(eig.hemnigehenIaMen); mit vi-pali nmhiUlen. 
ar biegen, krftnnien. ailj 1) oct und med. fialhen, uchmQcken, 
eliren; cans. beKtreiclien; 2) med.: sich salben, schmücken.' ad 
ensen, yerxehren, (Ae. Ü,); cm,: füttern. arfJiay (von arOm) 
hegehren, angehen, «inf (xeifttieben) cans. aufregen, erschfittem, 
bnlrilngen, verwanden, tiHlten. ars!t r'MU stossen, stechen, 
mit anfsinessen, mit m: ganz anf&Uen. *avactirnay (von 



Yttta aU intnaslttfoi Xfiloi aM f«ftnC gttakt- 
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ava-fcürna) mit Pulver bestreuen. *avadhh ay {\'on ava-\dhlra) 
Verstössen, zurückweisen, cur acndii essen, geniessen (Ac, G.). 
08 äsyati werfen (Ac. des gescLleudei teu). dli aiüi zusammen- 
f&gen, reihen, rüsten (Gebet, Opfer, Wagen), äkarnay (von 
kat na) das Ohr hinhalten, hinhorcben, hören, (neutral nndc. Ac: 
Erzfthlong, Laute). '*üktday (von ühiila) iu Verwirrung, Un- 
ordnung biingen. Oj) erreichen, einholen, erlangen; desid. ijis 
zu erlangen streben, ür dryati preisen, älihy (von Uhya) um- 
fangen, nmaimen. viy (sich regen) caus. in Bewegung setzen, 
schütteln. idJi anzünden, inv treiben, :>endeu, bewältigen, ver- 
mögen, iyaksh (desid. von yaj) erstreben, erbitten, angehen. 
irajy (von raj, räj) lenken, leiten (Ac), gebieten über (G.). 
itJi iMti suchen, begehren, wünschen, ialianay bewegen, er- 
regen, ibliany antreiben, en-egen. iahudhy regiert R.V. 8, 58, 
2 den Ac. pätiin vo aghiiyünam ishudhyasi; 1,128,6 steht es 
neutral: vi(:va.sma id ishudh3'ate devatri havyAm ohishe; in 
beiden FiUlen i)asst die Bedeutung „anflehen, erbitten", welche 
BR. ansetzen, indem sie den Gebrauch des Woites im Zend 
citiren, sie passt nicht zu KV. 5, 50, 1: vi^jvo räyä ishudhyati 
dynronäin viinita pushyase, wenn wir mit «lern Padadext rdytt 
lesen; aber Grassmann 's Erklärung: zielen nach, stieben, welche 
den Grammatikern folgt, stimmt nicht zum Zend und giebt flUr 
die beiden ersten Stellen des H. V. keinen rechten Sinn; es 
wird daher gegen Pada räyd als rüyält zu verstehen*) und die 
Stelle so zu übeisetzen sein: jnler erfleht Schätze und möchte 
Gut erwerben zum Gedeihen; Uliüy begehren, steht R.V. 1, 
12d,4 nentraL IhkJi caus. schwankend bewegen, schaukeln. 
f<l 1) anflehen, biUtti, verehren; 2) jem. (D.) etwas (Ac) 
weihen, ic Herr sein eines Dinges, besitzen, vermögen (G., 
an vier Stellen der Ac) iaJi enteilen, fliehen, (Ac, Abi., 
s. S. 51- 2). ih begehren, erstreben, im Sinne haben« im Veda 
nirV.S. 36,21; 22 mid in dem AfUecUv undtäM. f^hsli (wachsen) 
cans. st&rken. *ujpi verlassen, fahren lassen, aufgeben. *u{kh 
nachlesen (Beeren), ^utkanfh (von ulkaujhai) lieh sehnen, 
vehrnftthig aartekdenken an (Ac), caus. Jemand znr Sehnsucht 
anregen« ^nnrnSthy (von unmiih) entworzeln, venüchien. ubf 
niederhalten, maanunendTttchen, händigen. M insanunenhalten, 
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binden, fesseln. uJi {= lat. urere) brennen, ttnay (von üna) 
unerfüllt lfu?sen. tih uhati weiter schaffen, schieben, ej (sich 
bewegen) caus. in Bewegung setzen. «Z/t (gedeihen) *caiis. ge- 
deihen machen, verherrlichen. *katulHy (von kanda) kratzen, 
schaben. *kadarthay (von kadarOm) gering achten, peinigen, 
quälen, kam, im Perfect und Med. des Caus., wQnschen, be- 
gehren, lieben, kamp (zittern) caus. zittern machen, schwingen. 
karkträU 1) ausgiessen, ausschütten, ausstreuen, werfen, schlea- 
dem; 2) beschatten, besti*euen, überstreuen; vgl. nc, Im S. 79. 
kart kiintäti schneiden, zerschneiden, zerspalten, yemichtei. 
karf (abmagern) *caus. abmageiii lassen, kar^ 1) ziehen, 
schleppen y flberwiUtigen; S) Forchen ziehen, pflügen (Ac); | 
caw» ziehen, zerren, peinigen, kal treiben, antreiben, halten, 
tragen; thon, machen; bemerken, wahrnehmen, ktdp (in Ord- 
nung sein, stimmen; bei BB* auch transiti?: hervorbringd^ 
schaffen, Bhatt, Bbäg. P.) caus. ordnen, bestimmen, kuh reiben, 
schaben, Kratzen, hu (sich spalten) caus. mit rUs: herann- 
treiben, mit vi: ölben, tum AofU&hen bringen, ^käriksh be- 
gehren, verlangen, sieb sebnan nach, klrtay (von klrti) ge- 
denken, rühmend erwiUmflni erzählen (auch c. Q., a. S. 
*kiic ücHtic (sich zusammen ziehen, sich krümmen) canai wtr 
sammen ziehen. *kut ktUjfßU mit ävamd prd: zertheilen, aer- 
atttcken. *ibcift (atinken) cans. venvesen machen. *kutk roisacn, 
herausreissen, zetreiBaen. knd versengen. *krishnay (von 
knsfnia) schwarz machen. *keiay (von keia) anffordem, en- 
laden, knüy mit aM: befeuchten. *kra(ay (von krifa) mager 
machen, knd (spielen, scherzen) cans. spielen heissen. *Ua 
(feucht werden) caus. befeuchten. *'kUg 1) UitiiU plagen, 
quftlen, belastigen; 9) iU^yafe leiden, geqofiÜt weiden, sich 
quälen, kmn (klingen, tDnen) caua. erklingen lassen. *kvaA 
kvätliati und kvaUtäyati kochen, sieden (trana.). kthad HMd. 
1) schlachten, vonchneiden; S) (Speise) nehmen, ktkam 
lyk^anöU verletzen, Terwnndcn; 2) kthamMe sidi Terletxen, 
wund sein. hiuA k^äffoti abwaschen. *kthara^ (yen kahara) 
mit fttiettden Stoffen neiien, Teilevmden, anklagen. Mt 
1) hitittäii vernichten, S) kfMyak hinschwinden. add» 
dem, schnellen, werfen, treffen, vernichten. jkaAud 1) act^ nd 
caua. erachttttem, S) med. in Enegung, Bewegung aeln. J MIiiH h 
(sittem, In Bewegung geratben) raus. In Bewegung» Schwniikea 
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Tenetzen. kshnn schleifen, wetzen, scbärfen. *IAanäaif (von 
Idtanda) zerstückeln, zei-strenen, tauschen, khan graben, ms- 
graben, anfw&hlen. khad kauen, zerbeissen, fressen; «ans. 
essen-, fressen lassen. Ihid ]) Ihiduti medeiMcVen, -stossen, 
leiren; 2) khintte und hhidtfoU sich gedr&ckt fOhlen, Qual 
empfinden, khtd hineinstossen (penem). yanaif (Ton |»iui) 
xAhlen, berechnen, ansehen tür, achten auf. (kommen) 
CMS. gehen lassen, herbeiführen, biingen, anbringen (die Zeit). 
gar, gSr, grinäti erheben, preisen, ehren, gar girdii ad. cms. 
intens.: verächlingen. gar (jOgurti wachsam sein) cans. aor. 
äjigar erwecken, beleben, garh jemand (D.) etwas (Ac) tadeln, 
Usgen, (m garh sind auch, wie ich glMbe, die Formen grihaie 
B. y. 6, 82, IS, griltättiahi ib. 8, 21, 16 nnd jagrihe ib. 10, 12, 6 
in dem Sinne yen: getadelt weisen, ladelnswerth sehn, zn stelleo, 
wekfae Gnssmann nnd BB. in grM liehen mit der Bed. er> 
giübn werden; wir haben dran das h der Wnrsel grabh im 
B.T. nnr in den Formen jagräha 10,161,1, grihanA 10,108, 
12 nnd in hoilagtihffa, sweimsl ebenfalls im 10. Mandala). 
gd (herabtrinfeln, herabfallen) cans. abgiessen, ilftssig madien. . 
*j0MN«A (von go 4 eift) leidenschaftlich begehren, suchen. V^^fu^ 
(Ton gupa) mnltipliciren (nur guniia mnltiplidrt). gimä^ ver- 
httllen, bedecken, ftberziehen: nnr gunpuia, gur beiftlUg m- 
ndimen. gah volillllen, Terbergen. gOrdhay preisen, gopäg 
behtttan, verbergen, grafftgranüt knüpfen, winden, Meinander 
reihen. *gkaff ttber etwas (Ae) hinfahren, berühren, erschflt- 
tcm. jAor ßißuuii 1) betrinfidn,. besprengen, 2) cans. mit 
€M: trittfein Uwsen (v^^ kir, hü, #tc). ^ghanh reiben. gha$ 
versehren, fressen. *i^ürn (hin nnd her schwanken) cans. sich 
hin und her bewegen lassen« ghrä riechen, berieehen, küssen, 
col cans. eOiagaH verschenchen, vertreiben, eanatg (von eana$) 
huldvoll Mnehmen: B.V. 1, 3, 1. cam schlürfen; A- ehischlürfbn, 
cur Oaafen) cans. laufen*, weiden lassen, tare oorea^* wieder- 
holen (vom Vedastndinm). tart snsammenheften. *tarv wer* 
malmen, serkMon, schlürfen, cd cans. eäldgaU in Bewegung 
setzen, schüttdn, Stessen, ri M layati eMU l) Moinaader 
reihea, scUchten; 2) strafen, ri rdgaU 1) schonen, verehren 
(Ae.); 2) med. sich scheu oder duftarehtsvoll benehmen. *ch 
tray (von dir«) bunt machen, but seichneii, aassdimücken. 
VAnay (von dhna) zeichnen, kanmetehnen^ tud 9oM eodM» 
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coäayaü schärfen, antreiben, fi^rdem, bittend angehen; das Med. 
anch intransitiv. *ci(m& küssen, cürnay (von cOrna) zu Mehl 
machen, zerreiben, zermalmen, dmd bedecken, ckd chy&ti ab* 
schneiden, zerschneiden; ava- . schinden. Aid abschneiden, zer- 
reissen. *ch\ur einritzen, cIioräyaH auslegen, jaksh (desid. tm 
gßuu) «teo, verzehren (Ac, G.). jan 1) äet. nnd cans.: zengea, 
gebären, erfriMben; 2) med. sich (Dat.) zeugen, geboren werden. 
jambh (schnappen nach, j t uMäy a U zermalmen, Ternichten. 
ji jiHi jäyati siegen, betiflgai, «nfegCB. ß jinöti mit prd: be- 
leben, jiv (leben) cans. lebend% nuidien, am Leb« «vkaltML 
Jftrv aufreiben, durch Gluth verzehren, jiia kennen, erkennen, 
wissen; jdndnt der Bekannte, Vertraute, jya 1) ßmiU be> 
siegen, tiberwaltigen; 2) jiyate unterdrückt, geschunden werden. 
jynt caus. beleuchten, erleuchten, jrombh (gähnen, sieh BÜMi, 
ausdehnen) cans. jfimhhayati gähnen machen, joir, CMt.: in 
Fieberiiitse versetzen, jval jvälayaU in Flamnnn setzen, 
leuchten. *damb dauMyaH mit m: nachahmen, verdrehen, TV^ 
spotten, täuschen. ^dJmuk cans. nahe bringen, herbeikonunai 
lassen. tah$ schütteb, hin und her bewegen; cnns. ebenso. 
taksh behauen, schnitaen, künstlich verftrtigon (Wagen, Donner- 
keil, Kall, Lied), tafle mit 4: gerinnen machen. M U f h^mH 
schlagen, züchtigen, klopfen tmt, treffen. *UnUra^ (von ümtra) 
in bestimmter Ordnnng folgen lassen, in Zucht baltea. *larfc 
v«rmnthen, sich etwas oder jok Twstellen, etwas iin Siann 
haben (oft neutral). *ta9j Mf^oH und UujäifaH drohen, iMii 
an&hren, erschrecken, lanidnrelibohren, bohren. lorA (dtataa, 
lechzen, s. 8. 6S) cans. dürsten lassen. aersdunettai». 
in cans. aor. fOM snr Geltung bringen, tyqi Teffstossa^ 
Stich lassen. tra$ cans. trOMyaH erzittem machen, in Fardit 
setzen. M behüten, retten tot (Ab.). *ln»l cans. aerrelissi, 
zerbrechen, tvar cans. zur EQe antreiben, dakf beisaen. däktk 
cans. tani^ch, tüchtig machen, daniap (ron dSsfida) «Ü dnsi 
Stock hehandehi, süchtigen, strafen.* dar driifdtB nüt d: Bück« 
sieht nehmen auf; hSniig neutral, dwrp cans. toll, übermttldg 
machen. ibrU zu Büscheln bilden, TerimÜpfen. iarf 1) wahr- 
nehmen, S) med. erscheinen, wahrgenommen werta; caai. 
1) sehen lassen, laigen, 9) med. (aucb act) sieb vor Jem. (Ae.) 
sehen lassen, sich zeigen, im Epos. *did (= dar) cans. 'bersten-, 
auf^piingCB machen« das cans. * farscbmaiditen nnchea. dl 
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dädßü gellen; med/empfongeii» bei sieh Ähren; ä4ä med. nA* 
men. da ddH difäti abschneiden, mfthen. da dyAti ^vdi i, tdi 
Mäm: fesselttt binden, dtp zeigen, anweisen; caus. ebenso, dük 
bestfeiehen, salben, dtlah cans. weihen, dip cans. in Flanunen 
Selsen, anslknden, anlegen, dusk cans. dMäi/ati reiderben, 
besndebL di/ni cans. erleacfaten, klar machen, drü cans.: 
QstBr. 9,1,1»94 eshi Tai tAm drtpsyati yäxa dfdrftpayishati 
er bringt den snm Lanfen» den er zum Lanfen bringen wilL 
drOg^y (sn dirgha) yerlingeiB. dm cans. 1) drOväf/aH tum 
Laufen bringen, Terscfaenchen, schmelsen; S) dravdyate Untm, 
fliessen, ddth hassen (im Veda nur c. Ac, im MBh. anch e, O.). 
dhd dädhati 1) etwas oder Jem. (Ac) wohfai (L. D.) steUen, 
setzen,, bringen; 2) med. emp&ngen, annehmen; das cäms. dhd^ 
p&lfttH kommt nur vereinzelt- mit Prftpositionen ?or. dha (Ad- 
yaü sangen, trinken) cans. dhapäi/aU sängen, dhi sftttigen« 
*dkMk mit Mm: anittnden. beleben; cans. ebenso, dhapdy (yen 
dküpa) beriachem, bednften, wohlriechend machen. *dkiu»äiß 
(TonAiMa: rauchen, dampfeD) cans.4i/iflmd|/aj/a^tranehen machen. 
dhürv sn Falle bringen, besdiAdigen. dhyä sich vorstdlen, im 
Sfaine haben. Vdlwan cans. dkvanayaH efaihttllen, B.y« lj^l6S, 
IB. 9) dkwm csns. dhvanayaU ertOnen machen, Taitt. ir. ^ 
94,1. dhvär zn FaUe bringen, T.S. 2.5,8,6. *naf cans. natayaÜ 
darstellen, anfflkbren. nad cans. 1) noddyaU in schwingende 
sittende Bewegung ▼ersetsen,B.V.; 2) nadäyaii ertSnennmcben, 
sdt Gerinsch eriUlen. itaiul (befriedigt-, vergnügt sein Uber, 
I., AbL) cans. erfreuen, noftft (beraten, rissen) cans. bersten 
madicn, anfrvissen. nmiHiiy (von fiaiRas) verehren, anbeten. na§ 
cans. na^dyati versdiwinden machen, serstdren. nah knfipfen, 
binden. Mt lukilssen, begrttssen. nOkA durchbohren, n f; abwaschen, 
reinigen; med. sich waschen, rebigen, nipriyay (von priya) im 
BesHi bdmlten, nicht von sidilsssen wollen, nf leiten, Ähren; med. 
mit sidi nehnm (als Sieger.) nilay (von nib) andnander bringen, 
B. V. 6, 36, 9. mtd Stessen, forttreiben ; cans. antrdben, nnr im dsss. 
Ski. |>oc gar machen, kochen, braten, ivifen lassen; med. Arsidi 
kochen ; p&cyate reifen, kochen (intraiis.). *pat patayati 8pa]ten,anf- 
reissen. *|w/Mant her sagen, vortragen, erw&hnen, lernen; cans. 
lesen lehren, unterrichten, päd cans. paüäyaH sn Felle bringen. 
1. parpur piparH priniH 1) Allen (etw.,}eni.), an Allen mit (I., O.), 
schenken, nentr.; leieUlch spenden, Ireigebig sein; 2) med. sich 
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womit anfQlIen ; cans. parayati-f te füllen, anfüllen, Tollmadken, ftber- 
schütten, beschenken, erfüllen (Wunsch). *parikarmcky (von pi- 
rikannan) salben, schmücken, Git. 12,21. parc priJah Jem. oder 
etwas füllen, sättigten, leichlich geben, mischen. pA pdH pStaU 
trinken (Ac, 6.); cans. pdy&tfaH tränken, zn Trinken geben. 
pa pdU behüten, bewachen. *pdlay (von pala) bewahren, hüten, 
schirmen, pindaif (tob pi^f^) so einem Klnmpen machen, vei^ 
einigen, addiren. pig znrecht schneide (Becher, Trinkschalen, 
Fleisch, Gettalien: rupAni^ scbmQcken; med. sich womit (J.) 
ichiiftcken. pisk lentotseo, zermabneo. pid cans. drIhckM, 
pressen, bedriogeD. schmähen, hassen. ^puA cans. ser- 
drücken, temalmen. pa pundti acL (auch med.): hell machen, 
klären, reinigen, offenbaren; 2) pdtxite hell idii, hell-, glänzend 
strömen; 3) päväyati reinigen. *pi|f ehren, prach fragen, bittea 
(jem., etwas). *prahltavay (von pnthäoa) Macht haben, viel 
vermögen über (Ac). pra « par füllen, plu cans. ptMg&H 
ichwinunen lassen, überschwemmen, bttat abwaschen, pii 
kauen, zerkauen, ufkebren. p/tan caus. springen, hftpfen lassen. 
pltar: ILY. 10,106,7 ausstreuen ? (neutral). &an7i cans. befestigM, 
stärken, bamih binden, barh brätdU bftkkaÜ barhoH, nur mit 
Präpos., mit iäm: fest snsammenfttgen; csns. harhäyati feisi 
nachen, kräftigen, stärken, badh bedrängen, thakth gemessen, 
firessen, verzehren (Ac, G.). Hiaj 1) n) elWM (Ac) satheilen, 
anstheOen; b) Jen. (Ae.) Theil nehmen Innen, mit d: Th&l 
nehmen lassoi nn(L.), ndtnl«: nnsehliessen von (AU.); 2) med. 
(in der spitern 8]irache nndi net) als Theil erinngen, Anthefl 
haben an, sieh einer Sache erftmen (G., Ac); I) Jem. (Ac) 
sa Thea werden; 4) Jem. (Ac) lieben, ahiren; caaa. U ofi^ 
theOhaft machen, godeasea lassen. Mo^'hinehnn. Mnr l)tra8«n, 
bringen; S) med. sich schnell fori bewegen, atlat fern. Htarfi 
drohen, hart aafehren, ansschelten. bharv kanen, versehren. 
Ihd hhMffaU mit ni* wahrnehmen, hhat kanen, aerhi— , 
zermalmen, bhoa cans. lenchten machen, belenchten, zeigen. 
lilUM sieh etwas (Ac,0.) erbitten, wünschen. Mnia(nttea, n«iw 
trftmmem, brechen, OAien, entzweien, unterscheiden; cans. spalten, 
senchlacen, entsweien. UMe^ und UMqfy heflen (teanc> Mi 
(sich fttrditen)*) cans. MftAdyafe und UOyäifaU eraehreekcBi 

*) Das, wovor man sich Oichtat, ttcht Im AbL; «beiM $fm «ittail 
aad tleh ichäBMa o» AU. 



Digitized by Google 



118 



bhuj hliujdü biegen, hhii (sein, werden) caus. bhäidyaU Ins Da- • 
sein rufen, erzeugen, schaffen; hegen, fordern (= lat fovere). 
bJirahf caus. fallen machen, stürzen, verschwinden macbeo. bJirajj 
rösten (trans.); caus. hliarjäyati dasselbe, hhram caus. hhräm&yaU 
amherstreifen lassen, hin und her treiben ; drehen, schwingen, ver- 
wirren, hhraj caus. strahlen-, glänzen macheu. hhri versehren, R. 
V. 2, 28, 7. majj caus. untertauchen, versenken, untergehen lassen. 
mand schmücken, med. sich schmücken, matii, vianOif maüidy 
quirlen, rühren, reiben, (Feuer: agnlm) ei-zeugen, zerreissen, 
mand = niad, nur dass es Transition und lutransition durch 
Activ und Medium unterscheidet: 1) act. erfreuen, bei-auschen, 
2) med. sich freuen, erfreut sein, maimsy (von maitaa) im Sinne 
haben.' mar caus. mdrdyati sterben lassen, tödten. mar mrinäti 
zermalmen, zerdrücken, aufreiben, imr gefährden, bedrohen, 
versehren; caus. dasselbe, marj 1) reinigen, putzen, schüren, 
schmücken; 2) med. sich schmücken, marn zermalmen, zer- 
schmettern, dreschen, mard zerreiben, reiben; caus. ebenso; intens, 
zermiümen. marf berühren, anfassen, marsh vernachlässigen, ge- 
duldig erl ragen ; caus. dulden, ertragen, verzeihen, mah 1) act 
erfreuen, beglücken, fördern; schenken; 2) med. und Dat des 
Inf. maJii: herrlich, froh sein, sich freuen (I., A.); vgl. mahli. 
md mimOti messen (wie gross etwas sein soll), (Wege) zurück 
legen, (Säulen) errichten, zumessen, ausmessen. *i>Mlr^ (von 
margä)*) suchen, durchsuchen, zu erlangen streben, fordern, sich 
erbitten, nti mimiü in den Boden einsenken, errichten, erbauen, 
wt ml mitäti tninöti mindern, vermindern, hemmen, verletzen; 
med. p9M, sich vermindern, verloren geben, mid caus. fett 
machen, mifray (von »iifra) vermengen, vermischen, etwas 
(Ac.) mit (J.)* MiStf bewegen. *mtikharay (von mukhara) er- 
ttoen madien. m»e los machen, losbinden, befreien; med. sich 
los machen, entrinnen; caus. dasselbe. *munday (von munda) 
kahl scheren (den Kopf), mud caus. erfreuen. *mudray (voB 
mudrä) siegeln, stempeln. n»uh nnd mufft^ raaben, plQndenif 
stehlen; berduben, amplttndera» muh caas. hrra machen, be- 
thOrai, ia Unordanag bringen, umnh eaas. wMrdiäyati ge* 
rinnen machen, fenaen, verstärken, mriyay (von mpgß) (dem 
Wild) aachselaea, Terfolgea, Jagen, darehsaehei^ Teiluig«t 
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fordern. moksJiay (von mdkAa) anflOseo, aofbinden, ablOsm 
befreien von (AbL). mnA mit d: erwähnen, anf&hren; mit päri 
bintansetzen, vergessen. miKiXr«^ striegelnf reiben, mndi^hm^ 
mürbe machen; mit prd und vi, mred mit wpa-nii erf^aen, 
beglücken; cans.mit 4: wiederholen. nü& caas. tMMpdyoi» wdk 
machen, yaj 1) einen Gott (Ac) durch Opfer verehrea, 
S) etwas (Ac.) als Opfer dAibringen, durch 0,^for herbdscbaffen; 
S) med. sich opfern la.^sen mit (J.); 4) caat. yßfdyaU jemand 
nm Opfer verhelfen, für jem. (Ac.) opfern, yat 1) act. ud 
cans. Terbindeiiy verbikiidMi; 8) med. verbunden gehen, sich yer- 
einigen, znsammenstimmen, wetteifern, in Streit gerathen; jemand 
zn erreichen suchen, sich nach jem. strecken (Ac des Ziels); 
3) caus. vergelten, ^yanfniy (?eil ffantra) zügeln, in Biiidat>, 
Schienen legen. yaUi futuere. yam 1) durch einen ansgo» 
streckten Gegenstand in seiner Gewalt halten = zügeln, lenkea, 
leiten, fest halten, zurückhalten, bändigen (Ac. ; Rosse, Wagei^ 
Opfer, Gebet, Feinde); 2) etwas (Ac: Arne, Wafifen) aosstreeken» 
ansbreiten (Ruf, Gtesang), darreichen; 3) med. sich hinstreckoi 
an (f)^ L.), dargerekhi «rhiHeii (Ac); 4) caai^ Ii Schranke« 
halten, fföe hUten (jenu, etwas), ymM yoiOt ftat anatehea, 
-halten, ansehinreD, scheakM. puj I) aeL aiii caoa. 
anscbirrai, aatrrfbeo, verbindea; 9) med. aich aaaehlma, flihrea, 
sich Terhlodm(tKaai.: die Rosse, oder intraos. c h^Ly rmkh 
1) aet. beecMeani g eB, strömen lasMi, >) med. laaftn, eÜM» 
sdineU dahla schiesseii; caas. ebeDso. raktk beselifttiaii, ba> 
wachea. *füc Terfeitigen, büdea, . herroriiriaSM, bewb'fcai« 
ft^ ra^ eans. r^jdgati flbrben, rOthea, erfreaeOthetfkkea. rmm 
etgOtsen, T.8. 1,9,6,1. rstf kratzen, litsen, hfdbea» aagn, ei^ 
Mhen (Bahn, Qtiter). nmdhmiaif (sa raA rsndh) Jaa. (Ae.) 
einem andern llberiielbm. rM ctfrssen. ras» 1) act and 
caus. sam Stülstand bringen, rnhen lassen, beftsttgen, eigOtaea; 
8) med. stOl stehen, rastea, weflen, sieh eifkenen« rf Terieiben» 
gewihren, llberiassen. ri rf freilassen, sIrOmen lassen, loa> 
trennen, aerstrenea; med. rianen. ric 1) ad Massen, IM- 
lassen, llbeilasaen, Terlassen; 9) med. hermragen über (AbL). 
rip schmieren, anschmieren = betrttgen. Hf ahntooi, ah- 
rnpfoL nh bdecken. m aersehmettem. me 1) ad. sc be bwn^ 
leachtea lassen (doch siebe me aaf SL 66); 9) med; lenebten, 
ptaagen,gelUlen; 3) caaa. ivc4y0li leachtea^ lawea^ b s iaadi l sn» 
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med. steh ehm schon endieineii lassoii Mieben, enrlUm. 

dorchbreclieii, zertrfimmeni, erbrechen, rudh znrftckhalten, 
hemmen, bd sich behalten (Qflter), einschliessen, besitsen, ver- 
htUen, Terstapfen; cms. dasselbe, ruh cans. ropäifßU in die 
Hohe bringen, legen an( pflanzen, säen, heflen. rüMay (von 
rtättha) dünn, mager machen, besudeln. *rüpaif (▼on li^) 
Gestalt verieflien, darstellen, rej aet nnd cans. erschttttem, 
anregen; med. dttem, beben* HMi bemeiken, wahrnehmen. 
hMMy (von UMa) kennzeichnen, beobachten, ericennen, wai^ 
nehmen. Haghay (von laghit) eileicbtem, vermindern, Undem. 
la^üy (von hglui) gering schätzen. Vnäiigh lahgMyaU springen 
ftber, ftberschrdten, besteigen, von oben berflhren, ftbertrelen, 
verletzen, beleidigen, entgehen, flbertreffen, fosten lassen. 
cans. Jemand sich schämen machen. 1^ erwiscben, Ihssen, 
antreifen, erhalten, besitzen, wamehmen; cans. erlangen lassen. 
lamk cans. herabhängen lassen, aufhängen. Id cans. Wdyati, 
tänddn lassen, liebkosen, zärüich sein gegen, schmeiGheln, hegen 
und pflegen. Haiih begehren. ISd^ ritzen, anfreissen, zdehnen, 
schreiben, malen; cans. einritzen etc. lassend Upm^rip be- 
schmimn, besudeln; anschmieren, anheften. Uh = rih lecken, 
bdecken, leckend geniessen. HuHc ranfen, ausraufen, mpfen. 
Hitß lotMtjati plOndem. Hud lodäifoU rfthren, aafrflhren, in 
Unruhe vervetzen. *{uiil enthttlsen. Hunih aufrQhren; cans. 
tauben, plQudein. lup = mp zerbrechen, ttber jem. her£ftlIeD, 
rauben, plündern, unterdrflcken, vei*8chwinden machen; cans. 
nnteriassen, ventäuroen, verletzen. litWi cans. in Unordnung 
bringen, jemandes Verlangen erregen, locken, an sich ziehen. 
*lid cau«. Iduyati in Bewegung versetzen, in VerAiirrung 
bringen, la schneiden, abschneiden, zersclineiden. Uk lokate 
und ldkayaÜ erblicken, anschauen, betrachten. Hoc locate 
Iccaydti mit d: sich etwas vor Augen halten, erwägen. vaHc 
ciius. vaiiait/atl einem Feinde, einer Gefahr (Ac.) ausweichen, 
entgehen; täuschen, hintei-gehen. tat verstehen, begreifen; 
caus. vei"steheu-, begreiflich macheu. vmth schlagen, ver- 
wunden, erschlagen, vatul rülimen, preisen, begiüssen. 1. vnp 
Kcheereu, abgrasen; med. sich scheeren; caus. scheeren 
lassen, scheeren, med. sich scheeren lassen. 2. rap hinstreuen, 
. hinwerfen; caus. säen, pflanzen. tapn^iJitj (von txiptuf) bewun- 
dem, tum ansspeien, aunbrechen, (ein Wort) bereuen, vor 
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vrinöÜ vdrati vürdyaU nmtassen, eng einschliesseiii TerbflOeii, 
hemmen, abwehren, vor vrirUie vdrati wählen, gewähren, sich 
erw&hlen, Ueben, werben nm; cans. sich erwählen, aasbitten, 
werben am. varnaif (von varna) bemalen, beschreiben, schil- 
dem, darstellen, vart cait. in drehende Bewegung aetiMS 
sehwingeB, schleudern; vor sich gehen lassen, venichtMi Tor- 
fQhren, erzählen (Ac); nentni: sein Lebei hmbriafM. varh 
(barh) vrüiäti hefUg bewegen, reissen, stossen. ruf wollen, 
gebieten; begehrsn, gern haben, lieben; sUtttiien, behasptoi; 
(häufig neutral), «m cdste aniinhfin, eine Form annehmen, ein- 
dringen in; cans. anziehen lassen, bektoiden, med. sich hfUlm 
io. «Off (v&mU sicli wo aufhalten) cmb. vds&yaü beherbergen, 
kommen lassen, hinlialteiw bevölkern, vä v&yaÜ webea, künst- 
lich in einander ftigen. vaüch begehren, wünschen, lieben. 
^väsay (voDftfw) mit Wohlgeruch erfOUen, wohlriechend machai. 
vic scheiden, trennen (durch Worfeln), nnterscheiden« *ptcfc ^ |fiy 
(von wdiOya) glanzlos machen, des Glanies berauben, vij caus. 
wjäffaU schnellen, In Aufregung Teisetzen. cmI vM vUm 
wissen, sich anf etwas Terstehen, Jemand kennen, Ten Je«, 
wissen, beachten, efaigo^enk sein, bemerken (Ae. oder stehe 
oben S. 46); cans. nnkindigen, idgen, keunen. viA vMäU 
linden, erwerben, befiülea, snm Weibe nehmen, Yerschafien. 
' vip cans* ve^ifoU sittem nadien, schwingen. ^stri^My (im 
vin^) entstellen, venmstalten. t^oi$ nnd ^ 
ilcheln, besprengen, nnflcheln. vi^ tpf/^foti ÜbsI nndien; . 
oflsyto fest-, hart sein, vahi cans. veAfiyaU ftbemtehen, aae 
winden, nmwickeln, nmrlngen, dneddlMsen; ftawkkeia, te- 
legen, vyae anfiusen, umspannen, in sich fiMcn. sysA cans. 
vyoM^aU schwanken-, feU gehen machen, anfliegen, in Schmen 
▼ersetien. vyadh durchbohren, erschiessen, treffen; bewerte» 
behaften mit; schädigen; cans. dasselbe. *f/ffaif (von s y^ ) 
Terausgaben, Terschlendem. vpa 1) bedecken, ejnhlflen, be- 
sehfltien; 9) med. sich hflUen, sieh kleiden in (Ae.), sich ein- 
tauchen in (L,), *vyäMaif (Ton cyoihila) ausser sldi hringea, 
in Verwirning setzen; '«y«lhi2jlaerfUlt,bestlkrit «rape ahhaneBt 
spalten, fUlen. vrt: vaträffamahe B,V.8,40,»; yenchmtent 
ersBrnen (nach Orassmaan*s üebersetanng). vUtg susammen- 
knicken, zusammen ftOen machen; passiv: in sich-iusammea 
sinken, gank in Sorge sefai, Hisstraaen hegen, e. Ab besergeai 
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beArditen; Anstand Dehmen, in Zweifel sein, e. Ac: 
den; Tennnthen, «nnehmen, glauben an. io< cU&jfoU in Ab- 
aclmitte xertrennen, abbanen, nentienen. f«ii» eais. gat n äi ftt H 
benbigeii» stillen, wieder gut macben; nnacbidlidi madien. 
for lerbredMDy trennen, veniicbten. lot mit «f: aerscbneide«, 
Mtheilen. 1) fd fi(aH scbenken, bescbenkcn, nnr im R-Y. 
md nach Grasnnaui identiscb mit: 8) fd fifäH gyaü scbirfen, 
wetzen; med. sieb (die Waffen) wetien [BB.], sfebt: sdiarf «ein 
[Gnaamann]. cOs ^ belebnn, znrecbt weisen, stnilbn; be- 
benrseben, anweisen; preisen, fiktk (desider. Ton foA) anter- 
nebmen, lernen, einüben; eans. belebren, nnteiricbten. ^fiMojf 
(Ten fiMü) leckem, lOsen, unbenntzt Yoitber geben lassen. 
fuk ftbrig lassen; passiv: übrig bleiben; cans. übrig lassen, 
Tersehonen. f i cans. gCLyäyaÜ bfailegen, scblafen gehen beinen. 
^(ilay (von güa) an tbnn pflegen, üben, häufig gemessen, (wft 
cana. aastrodEnen, ansdOrren, veniicbten. ^eem dämpfen, stillen. 
fiMiA Stessen, stecben, dnrebbobren; cana. dasselbe, (yd ge- 
frieren-, gerinnen machen. *fran cans. punayati mit of: 
achenken, schenken, fram cans. *framayaH müde machen, er- 
müden. *frambh cans. mit tt': ermothigen. (rä cans. frapdyaU 
kecben, rosten, braten (trans.). frt 1) etwas (Ac.) woran lehnen, 
wohin bringen, dass es dort rohe oder ver*veile; S) med. sich 
lehnen an, sich befinden in oder an, sich wohin begeben (L., 
Ac. des Ziels); 3) nur im class. Skt.: act. aufsuchen, annehmen 
(Objectsaccusativ, der für den Ac. des Ziels durch Bedentnngs- 
waudel des Verbs eingetreten ist; daher hat ivHa ausser den 
Bedeutungen: haftend an, enthalten in (Ac, L.), zu jemand-, 
in einen Zustand (Ac.) sich begeben habend, auch die: aufge- 
sucht, zu dem man sich begeben hat, angenommen z. B. in 
^rita1{s}^ama sich in Geduld fassend), ^ri mengen, mischen [nach 
BR.]. (laüc aius. beugen; med. sich zuneigen, sich hingeben. 
sagh zu tragen vermögen, festhalten, geistig erfassen, ^sajjay 
(von sajja) mit der Sehne beziehen, in Bereitschaft setzen, sad 
cans. setzen, sich setzen lassen, hinbringen in (L.). mn erlan- 
gen, schenken, sap verehren, (ein heiliges Werk) verrichten. 
sapary verehren, verehrend darbringen. *s4i2)halay (von Fajihala) 
gewinnreich machen, mlhäjay (von sa bhaj) jemand (Ac.) 
eine Ehre-, Aufmerksamkeit erweisen, sar caus. 1) saräyate 
dahin strOmen, 2) tarayaU laufen machen« iorj entlassen, 
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schleudern; ansgiMsen, strömen lassen; Fftden MsiielMa wad 
drehen = flechten; schaffen, tali bewilUgen» enringen; » 
tragen, dulden, ed n binden, siv nähen. #» nmÖH pressea, 
keltern, m «A tuväti saftti in Bewegung setzen, beleben» 
schaffen, ati gebilren. *tfi(/.7iay (von .«?(A7m) Wohlbehagen 

bewirken, erquicken, erfreuen (mkhäy Wohlbehagen empfinden). 
^«Ocay andeuten, kenntlich machen, darstellen, ^satray (von 
sütra) aneinanderreihen, zusammenfügen, als Stttra darstellen, 
in einem Sati*a lehren. 9lld richtig leiten, znrecbt bringsn, 
gut unterbringen; toten, vernichten, ^abl^ dcamth befiestigen, 
atatien, hemmen. MUtäif dasselbe, deand cnns. tpringian 
machen, verschntten, vergiessen, versflumen, gerinnen machen, 
«fct* bedecken, schfttien, bewahren, sklial cans. MidijfaU alockett 
machen, abwehren, stabh atatnbh feststellen, tt&taen, beai> 
men; med. steif werden. tiMäjf dasselbe, ttar stvenen» be- 
streuen, niederwerfen, stita cans. $Otapäff0U stehen marlw, 
hemmen, legen, letsen auf (L.X belästigen. sii4 cans. tni^ißU 
baden, waschen, smft cans. besslben, fett-, gesehmeidSg mscVwi. 
ipmid cans. sncken machen, tpar los machen, befkeSen, Ulr sidi 
gewinnen, tpof erspihen, sfilhen nach, erblteken, sdunen, er- 
wigen. *$phar cans. tphäräifaU anseinandeniehen, weit Oibca. 
ifkuf cans. sprengen, spalten, «mot sich erinnern, gedesita, 
sich sehnen (Ac, O., s. oben 8. 46), ftberliefem« lehren; eana. 
muMräyoH erinnern, gedenken lassen, erinnern an jemand, mshnei 
an etwas (Ac). srelw cans. abfidlen machen, aUQeen. am 
cnns. srftrdysli In Flnss setsen, ÜiesseDd machen, nmarmsn. 
tvof cans. tvOf&yaU eiaschlftfem. $vid cans. schwitsen laasea. 
htm schlagen, treffen, toten, rereiteln. har brisgen, holen, 
wegschaffui, sanbem, llberwiltigen, abtrennen, svtckbaltei, 
entliehen; cans. tragen-, bringen-, ranben lassen. MjiikM 
Teriassen, im Stich lassen, entlassen, ttberlassen; cans. hl^NIftf 
▼erslnmen, anlj|eben. hi treiben, fbrdem, entsöiden; med. sM 
beeOen. iUti« verwunden, reiletien. Ittu» nnr mit M|iesitieMB, 
a|M-ftfni sich etwas verbitten, ablehnen ; hi Abrede stellen, leugnen ; 
Oenngthnnng leisten für etwas(Ac.). Xnrvt cans. ArMyntf weatgir 
werden lassen, vermindern, kca Ad rufen, einladen, eibilten. 

Der OljecteaccusatiT steht also in Abhingi^t 1) im 
primitifen Verben n. ohne Präpositionen, b. mit PrlposHiemsm; 
9)TonnbgelelteteiycibeB; dleseshid «.OMmativa, vonVeitai 
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abgeleitete wie gemaffaU kommea machen, bringen, fAdlpf^oÜ 
sieben machen, hemmen; b. Denoiiiinati?a und zwar: o. Ton 
A4ieGtivii abgeleitete wie unmiUoff entwurzeln, droghay lang 
flMdien, Teriingem, mip'ay gemischt madien, misehen, nMui/g 
dünn machen, laghüy gering macben, gering schätzen etc^ weldM 
begrifiSich ebe&Ms Cansattva sind; ß. von Sabstaativis abga» 
leitete wie cdrnay sn Mehl machen, aerreiben, pifdaif an einem 
Klnmpen madun, Tereiaigen, mundfHf >w KaUkopf machen, 
scheeren, wurigay als Wfld Teifol^Bn, dandag mit dem StodL 
behandeln, sflchtlgeB, dhapag berindiern, mwlray mit einem 
Stempel Teneheo, li^sdn, f/anlnif zQgehi, tajjßy mit der Sehne 
beziehen, sioMajf befreien, von moibfta Befreiung, «iM^ in 
Wohlbehagen venetcen (mMog in AVohlbehagen sein), niii^ 
gestalten, darstellen, UMay kennzeichnen, beobachten, eriLennen, 
von loMa Merkmal, kelaif einladen, von Mi Einladung, cryop 
Terthnn, TerscUeodm, von vifajftt Veraaegabnng, pdag etwü 
zur Gewohnheit machen, zn thnn pflegen, hiaflg geniessen, 
prwUMy Macht ftber etwas haben, yermOgen, akarmif das 
Ohr hinhalten zu, hOren, p^ag bewadien, von päla Wichter, 
manatjf im Sinne haben, von mdnaa Denkvermögen, namatg 
wehren, von ndmas Yerehning, captuity bewundern, von vapat 
Wander n. s. w.; c Gomposita aus Nomen har\ sie ent^ 
sprechen begrifflich genau den Denominativen und bilden die 
Caasativa zu den intransitiven Compositis auf-M«: «. Affectiv 
kor : ähätkar erfttlleu, in Verwirrung bringen (== MU^\ 
iMHrthar entfernen, ttauAar erneuern, otipAaliftar unnütz machen, 
sapluüikar gewinnreich machen, «amiftar ebenen, nivelliren, aaa- 
gleichen (lamdftfl sich gleichstellen, tauay für gleich gelten^ 
mkttr sich aneignen n. s. w.; Substantiv Aar: earfokar 
zn HeU madien, zermalmen (=s cnrnay), pltäUkar (KOmei^ 
frichte) reinigen, vas;fkar in s^ne Gewalt bringen, vühayüuar 
zum Otject machen, foftatiftar zersUIckeln (-tfift in Stflcke 
zeriUlen)> mjjikwr mit der Sehne beziehen, in Bereitschaft setzen 
(=s mjjay)f n. s. w. r* Adverb kar ahgüaar zn etwas Ja 
sagea, einwilligen in (Ac.)» mmüaar trennen von, etc. Die 
Denondnativbildung wie die Gomposition mit hur erstreckt sieh 
Jedoch fan Indischen nur auf einfache oder mit FlrlposltieiieB lu- 
sammengetielzteKomina; als Analogon zu den griechischen ahga- 
leiteten Yeiben auf 4m wie xafiKo^of^t^ 'mnoTpofUh vaumgiim elCL 
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(Bnmpel S. 143 folgg.) wüsste ich nnr gop&y behüten, bewachea, 
von gopA Kuhirt, zu nennen« das aber ganz als Simplex and 
transitiv gebraucht wird nnd daher kaum mit den griechischen 
CSonatmctionen wie dt<fpaifttptof rrva Jemanden S&nftetrageii*, 
zupoTciak^ttt «die Kunst verkäsdiOckem*' sn vergleichem 

ist; gaveah aus go etk (ufo), ebenfalls, abgesehen von frad- 
dhä (siebe S. 86), das einzige mir bekannte Beispiel einet mit 
dem Substantiv componirten Verbs, wenn es nicht ans gavUk 
abgeleitet ist, bedeutet begehren and hat seine sinnliche Qnmd- 
bedeutnng ebenso verloren wie jpovy, dfinom. von po, wakhea 
E.V. 9, 87, 7 mit gdh verbunden wiid: gi gavj&nn abbi ^draaft 
8AtT4 nach KOheu (Knh-) begehrend wia ein tapfrer Heid. 

IL Der AccnsaUr des Ziele. 

Wir finden, deat in den iltem Denkmilen der M*> 
germanischen Sprachen, namentlicb im Sanskrit, der eidhchn 
AfiCDaatiy hflofig in Yeriiiltniaaen gehrucht wird, Ii wektea 
wir ImNenhochdentichen eine Antwort nnf die Frage «weldA*? 
erwarten, nnd solche dnrcfa die Pripoeitionen „n" nnd «Mcb* 
e. D., «an, aoi; in** e. A. eihalten, wir nennen dien Oos- 
stmction den Ae. des Ziels. Suchen wir nlher n 'n, 
in welchen Fillen derselbe im Sanskrit snr Anwendmf ktml 
und was er an sieh bedeutet, so kOnnen wir nicht die Frei« 
Termeiden, wie fleh flberiianpt das Sanakrit nmeim »weUn* 
gegenftber verhllk Es hat darfiber Antenrieth gehaadelt nnlir 
dem Titd: wTernünos in quem, ayntaiia compiratifi» yutieäla 
Briaagee ised^ indem er daa Sanskrit, AltbakUiMhe,GrieciiMiM^ 
La te iniKhe, Gotieehe nnd Hehriische ver|^. Idi werde mM 
daher aaf das Sanskrit beschranken, bemeike aber ferimr fo%am- 
dea: Die indogermanische Binheit^rache hat keinen Omh ana 
Anadmek des refamn »wohin" geschaiteL Anch hi dia BinMl> 
sprachen findet sich kaam amkr als das griecUacba AkS^ 
'.hir^ua^ etc. and die entsprechenden Aaadrttcke den toi. 
Das „wohin" wird impUdte darch die Oaana and die ftfipa 
flitioaea aisgcdrttckt, diese eelbat bedeatea ea akht» im Em» 
sammeahaiig lehrt es. Das Fragewort „wohinr' selbst, das Mm 
sich ia die Teraehiedmiatea Fcrmea kleideadea udahitt*» tmn» 
8peadlft»dHtekti^ wie aeiae bcgrilBieheaytrwiadtea in aaiaa 
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Sprachen, nicht ui-sprünglich das aus, was unser syntaktisches 
Problem bildet, sondern bedeutele wie bekannt „wo von hier", 
den Punkt, von dem die Bewegung ausgeht, und den, wo sie 
• ihren Stillstand findet. Können wir von der Ursprache ver- 
langen, was wir in der unsrigen nicht vermissen? 

Das AltiniUscIie yerldlit also raiplidte nnsenn „ifMaf* 
Aniilniek durch 

a) den InstmmentAl, wenn das Zusammensein mit einem 
Gegenstand als Resultat einer Bewegung erscheint. Besonders 
lehireich sind die Vergleiche, in deuen der Instrumental einem 
andern Ausdnick des „wohin" gegenübersteht, a. der Sociativ. 
R.V. 10,10,8 anyena niäd ähano yähi tüyam mit einem andern 
von. mir, Iflsterne, gehe schnell = zu einem andern gehe flugs 
von mir {amßna und mäd bilden zn schone Gegensätze, als 
dass ich das letztere nur auf das eistere, nicht auch aufs 
Verb beziehen möchte; das ,, schnell" deutet das „wohin" an). 
Gewöhnlich tritt sam hinzu: 10,111,2 sÄm gäi-shteyö gobhlr 
ftnat gesellt hat sich zu den Kühen der Stier (of „hingelangen 
zu" hat sonst immer den Ac. nach sich). 9,86,16 märj'a iva 
yuvatibhih sam ai-shati somah kala^e ^atäyäronä pathi „so wie 
der Jüngling zu den jungen Mädchen, eilt zum Kelch der Sorna 
hin auf tausendfachem Pfade" (eig.: wie der Jüngling mit den 
Mädchen, läuft der Sorna in der Kufe [ein]). 9,93,2 s&m mätri- 
bhir nk ^i^^ur väva^äno viisliä dadhanve puruvaro adbhih maryö 
nÄ yoshfim abhi nishkrit;un yänt säm gachate kalä^e nsriyabhih 
„gleichwie ein schreiend Kind zu seinen Mütteni so läuft zur 
Flnth der Hengst mit busch'gem Schweife, wie zu der Braut 
der Braut *gam in die Kammer, so geht er zn den Kühen in die 
Kofe" (dem ißahäm «W<z'entspi icht^(^»i — nsn'yäh7iih,Aemniithkritäm 
ikalüi^. vier verschiedene Ausdrücke für „wohin", das je zwei mit 
einander verbindet). b.derProsecutiv. R.V.9,7,lÄsngramindavah 
path4 dhiirmann ritasya sn<^riyah vidäna asj'a 3V>janam „gesprengt 
sind Jndu's auf den Pfad, die schonen nach des Rechtes Brancb, 
wohl kennend dieses Gottes Fahrt" (kann jedoch anch heissen: 
sie ergossen sich den Weg entlang). 7,46, 3 yi te didyüd Ava- 
srishfä div&s p4n kshma}*! cÄrati p&ii s4 vrinaktn nah welcher 
dein Blitz vom Himmel berabgeieble&deri inr £rda Ohiti diar 
varmaidA ual 
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ß) den Ablativ, wenn der Sprecliende den Endpunkt der 
Bewegnng^ ins Auge fasst und von diesem aus die Bewegung 
geschehen lässt, die in Wirklichkeit nach demselben hin ge- 
schiebt; ali>o eine rein snbjective Ausdracksweise. AVie der 
Instmroental, der Ausdruck des Zusammenseins, bei Begriffen 
der Trennung verwandt wird (vgl. Delbrück „Ablativ, Localis, 
Instrumentalis" S. 70,3, Kuhn's Z. XVIII., 361—62, und Misteli, 
Zeitschr. für Völkerps. X., 155 folgg.; ich füge paro mätrdyä 
aber das Maas hinaus = nicht mit Maas, vi-<art = ent- 
Uiidni und das Gegen! heil ;/ra/i-MtHc anbinden [neben »itcc lösen] 
hinzu) , so tritt nach dem principium coiucidentiae oppositomm 
auch der Abi., der Ausdruck des „woher", für das „wohin" 
der Bewegung ein. Ein einfacher Ablativ dieses Gebrauchs 
ist mir jedoch nicht bekannt; ein Abi. auf -ias: Qat. Br. 1,9, 
2,3 yätha bhasattah (;lrah pratidadhyid ev4m tÄt „das ist, als 
ob man den Kopf an den Hintern setzte" [BR.]. Qäükh. grihyas. 
1,19 nasto daksliinato nishiücet er giesse in das rechte Nasen- 
loch; zunächst steht hier der Abi. statt des Locativs*), aber 
auch deu Locativ werden wir unter die Ausdrucksweisen des 
„wohin*' rechnen, d c. Abi. bedeutet: bis zu, bis auf, z. B. 
A.V. 7,69,1 vrikshä iva vidyütä hata ä müläd anu (^ushyatu wie 
ein Baum vom Blitz getrotlen bis zur Wurael verdorre er (anu 
bezeichnet das stetige Vonücken des Verdorrens bis in die 
"Wurzel); vgl. unser „etwas von Grund aus zerstören" nach 
„von Grund aus neu erbauen"; Siecke*» Aufifussung des d mfääd 
„bis zu dem punkte oder theile, der in nächster nflhe ist voa 
der Wurzel" (Der Gebrauch des Ablativs, Kuhns Beiträge XIII.., 
443) ist verfelilt, da die AVurzel mit eingeschlossen ist, oder 
die Ameisen könnten sieb nach ^t. Br. J4,4,2,9 rOhmen, un- 
erschaffen zu sein: eväm evä yää id4m kirn ca mithnniiii 4 
pipüik&bhtyas t4t sAnram «urgata ao^ waa nur iauner efai Fiar 



*) Dabei will ich crwihMB,aui aadi felegflBlIldi das .wober* dwch 

das .wo" (inipIkUe ,\Toh!u-) ersetzt wird, und swar bei denuelbea Vci^ 
wie üben: H.V. 10,100,4 anusptuhto hhavaty f$k6 atya y6 asmai reedn nd 
•KNutt 9uniam nir artUnaü maghdva füm dadhaü der wird vou ibm erspibt, 
der, obwfl^ releb, ihm keinen Soiua prent, den holt der mftchtige benw 
MS d»WlBkcl(ytnt0ek);iifr«ratMictadbaliltlte 
imika&t von welche« im mto TbeÜ vtneUepft Ist; At MpoiMn Itat 
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bildet bis auf die Ameisen, das erschuf er alles; häufig wird 
es bei Zeitbestimmungen verwandt gleich dem lat ante im 
Sinne von iisque ad; es tritt auch noch ein zweiter Abi. vor 
a, der den Aui^gangspunkt der Bewegung, bei Zuständen den 
der subjectiven Betrachtung darstellt, z. B. RV. 7,95,2 6kÄ- 
cetat sarasvati nadfnäm (^ücir yat( giiibhya & samudrit einzig 
strahlte unter den Flüssen Sarasvati mit klarer Fluth eilend 
vom Gebirge bis zum Meer (obwohl die Sarasvati sich nicht 
ins Meer ergiesst und 4,21,3 i yäiy indro div& & pnthivyi 
makshü samndrild ui& vi püilshat, 7,6,7 i saniudrä4 ävarad & 
pÄrasmAd Agnir dade div& & pritiiivyih die beiden Ablative 
bd d nur das „woher" ei-geben; denn es ist nicht wahrschein« 
lieh, dass samudra hier diis AVolkenmeer bedeuten sollte wie 10, 
98, 12: asmät samndrid biihatd div6 no 'päm bhamänam üpa nah 
srijeb&, womit T.S. 1,8,22,1 zusammenzustelleniat: 4nodiv6briba- 
tühparvatad äs&rasvaUyajatigantuyijilAin; mankaunes als „Mün- 
dung" auffassen) ; girshato d pädäbfiyam von Kopf bis zu Fuss (Qat. 
Br.3, 1,3,9), (irsJmad püchäd womKopfhis zum Schwanz (ib. 10, 2, 1, 
9X d fiakhägrebhi/as bis indie Finger (-nagel-)ftpitzen (ib. 14, 4, 2, 16). 

r) den Locativ, wenn die Bewegung sieh innerhalb einet 
Ortes voUiieht Im Lateinischen steht m e. Loc nnsenn 
H wohin" gegmflber nach den Verben; pono, loco, eoHoeo^ alolua, 
contHtuo, eonsido, cotisisto, figo, defigo, insciäpo, inacrüto, ineiäo, 
mprimo. Wie nach diesen Usst sich der LocatiT im Indischen. 
aniEMsen in folgenden Gonstnictionen: dha etwas (Ae.) wo (L.) 
anbringen = wohin setsen, legen» stellen, A.V. l,2S,4 sfikeshti 
te haiimAnam ropanAkisn dadhmasi in die Pa^geien nn< 
Drosseln verlegen wir deine Odbencht; ftt etwas (A.) wo(L,' 
anlehnen =s wohin bringen, R.V. 10,4S,9 n& ghA tvadifg i|i:< 
▼eti minas M it kimam pomhatn ^^*a nieht wendet sic:^ 
Ton dhr mein Hers ab^ Tielgemlher, an dich hat es seine»* 
Wunsch gerichtet; früU^mue anbinden, QatBr. 7,8,l,ft ttoj i 
(ringe nivih pi^am piitimnnoca an dessen Horn bräd er dt;|; 
Tan des Scbite, ti^. asL priv^saiiQ svetaago dnbd sie bandi» 
den Heiligen an einen Banm (Mfldeeidi, Der priiKwitionslo:^ 
Local in den slawischen Sprachen, & 12.); pnM'thßä t^^ 
sUktaen auf; Oat.Br. 1,1,1, 19 t4dgrihMT er&etAtpntishtlilyc' 
prAtitishthati er stfttit sich somit auf dasHans als dna Mtfi 
(er eilangt am Hans einen festen Staaj^mkt)*, «ml slAsetsi j 
er setat» ILY. 9»86,t sAtta ai j^na hallen sid I 
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steh in d«ii Sehooti ntodtriiSMiid tetat «r tUk ia ifo ir«>«, 
Gat Br. 1, 1, 98 pfitliivjltMiiiMin8id«|iirfMifte9aM 
der Erde setze ich dich, pn^rif efugekea, eindringen, fr—iy^iptf 
eindringeB lanen wo s biadii acUckoi in, Qit Bkv 1,^ 14 
ntoar ha H* rishabhi isa tAsndiii atmiM tigttmi^wt 
pri¥ish}a isa m dm war eiiia asnrar und feiBdelBCaBde Mhm 
gefthrcn, 1, 9, 9, 85 anagaaft «vi cbl^a atftd aadhft Iteaai fi*> 
veqayati daa Uasi er ihnen in den Nidit^Agni, in din MMa 
Finstemiaa wandern; sparg herihren, wo anridra» B.y. 1, it» 
8 divi syri^li bhinftfah an den Hinmiel rSfaren (teichen) tfa 
Strahlen;' nach fton, werfen, aehlagea, tnin, aUhl gewIWki 
daa getroffene im Objectaiecqaatiy, B.y.>981,t lUgi oiM 
e. G.: prithivyia sinan Janghananta panibhih ale alaapftM aof 
den Boden, der Erde mit ihren Hnün, neben l»88,t: ymyA 
rAthasya janghananta bhdma mit der Schiene den Wagani 
acbfltterten aie die Erde (vgl. naier: jemand acUagen, «• hat 
er dich [skt deiner] geachlagen, in$ Geaidit acUagen); 
hat nach rieh: v^jnm ddftt tämm nnd idm «Mm (peitachea); 
ni4ian neben afrf fimn, däsyün, dhim, gtUhnam td^jrena, Ulm | 
cativreiUndmigen: tigtnäm iAmim v^jmm, fMm c^/raai, «Av I 
a^änim t&inslijMm, hanvbi tanyatnm nnd ddU ilwaii Hfrem (Tgl- 
nnaer : jemand mit einem Stein werfen, einen Stein anf [nach] jem. 
werfen, nach [auf] jem. mit einem Stein werfen^ der wi^tigere 
Begriff adieint im Ac so stehen; wie m-Aan, so nt-ftf: R.y. 10, 
89,9 ny ämitresho T&dham ^i^ibi schlendre die Waffe anf die 
Feinde, — flberall das „wo" des treffens, „das Scbwair»** 
nnd „ins Schwarze treffen". Aber der Gebraacb des Locaüfi' 
erstreckt sieb im Indiscben viel weiter und ist auch da efng^ 
treten, wo wir nur einen Accusativ (lenken können. Im Locathr 
stehen alle Hoblrilnme, in die hinein eine Bewegung sUtttin>ieu 
innerhalb deren aber eine solche gewöhnlich nicht vorkommt; 
R. V. 10,91, 15 ähavy agne havir äsy6 te sracfva gbrit&m ca- 
mvfva sömah gegossen ist dir, Agni, Havis in den Mnnd, wie 
Butter in den Opferlöffel, wie Sorna in die Schale; 7,33.13 
kumbhe retah sisbicatnh sie gössen den Samen in einen Krof; 
Qat. Br. 1, 7, 2, 14 yatba y6nau retah sitic^d evim tAt das ist, 
als ob er Samen in den Schoss gösse (sc. nnd dieser zn Grunde 
ginge) ; R, V. 10,96, 13 sömam jath&ra k vrishasva lass dir den 
Sorna in den Baach strömen ; Qat. Br. 1, 6, 3, 16 4tha catartU 

• 
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pnyij^ sam^nayati barhishi praji vaf barhf r^ta ijyam t&t 
pn^v evä etad retah sicyate beim vierten Prayjy'a giesst er 
ins Barbis, Gescböpfe sind das Barbis, Sauie ist das Ajya, in 
die Geschöpfe wird dadurch der Same gegossen; 11,5,1,13 
täsmai ha sthalyäm ä-üpya aguini pradaduh ihm übergaben sie 
das Feuer, nachdem sie es in einen Krug geschüttet; R. V. 10, 
101, 3 kritö yunau vapateha bijam in den bereiten Schoos streut 
hier den Samen; 10, 85, 37 yäsyam bijani manushyi väpanti — 
yÄsy&m u^antah prahai'ama ^epam; 8,66,3 sam it tAn vritraliä- 
khidat khö arän iva kh^daya der Vritiatöter schlug sie zu- 
sammen wie in die Radbüchse die Speichen mit dem Hammer; 
10,85,11 cakre aksha ahatali ins Ilad geschlagen; 9,73,8 kvk- 
jushUn vidhyati kartö avratäu < i schleudert die unliebsamen 
hinab in die Grube, die gottlosen; Qat. Br. 1, 2, 4, 5 täm savyö 
pinau kritvi dakshinena abhimiii^ya japati er nimmt ihn (den 
Spbya) in die linke Hand, berührt ihn mit der rechten und 
spricht; A. V. 2, 27, 3 ludro ha cakre tva bähaü i\surebhya 
8t4ntaye Indra hat dich in den Arm genommen um die Asura^s 
niederzustrecken; 2,26,1 asmin tän goshthö savitA ni yachatu 
die lenke Savitar her in unsem Kuhstall. Lassen, Authologie^ 
S. 17, 12 sa CA <jva<;ui'agiihe bharyäm utkalapanaya gatah er 
ging in das Haus des Schwagers, um ein Weib zu freien. 
"Wie die Hohlräume stehen auch Stoffe nach Begriffen des Ein- 
dringens im Locativ: Qat. Br. 1, 3, 3, 16 sa yml agnaü jühvati 
tad enän avaty atha yad enän upar^iipari jühvati tad enän avati 
was sie in das Feuer giessen, das nützt diesen (den Paridhi's), 
und was sie über diese giessen, das nützt diesen; 1,8,1,38 
nßt pa(^An agnaü pi*avrin^jäma dass wir nicht Vieh ins Feuer 
stossen! 1,8,1,7 sa ghritam dadhi mastv ämikshim ity apsü 
juhavim cakära er goss Butter, dicke Milch etc. ins AVasser; 
R. V. 9, 9G, 24 harir äuitah puruvAro apsv aciki*adat kaia^e 
devayünäm das Koss mit starkem Schweif ins Wasser geführt 
wieheile in der Kufe der Froramen; 7,69,6 bhujyüra ava- 
viddhain sanmdra üd ühathui' den Bhujyu den ins 3Ieer hinab- 
gestossnen fuhrt ihr empor; Qat Br. 14, 5, 4, 12 yatliä saiudha- 
vakhilya udake pra-asta udakam eva anuvill^'eta wie ein Salzkloss 
ins asser geworfen sich durchs Wasser hin auflöst. Der 
Locativ veitritt also unsei'e Pi-äposition : hinein in; eine Zwei- 
dttttügkiiit ist Biclit ]llDcU€l^ ?oii (Ua Verben der iUhe and 
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der Angabe des „wo** aus ist der Locativ soweit auf dieVerba 
der Bewegung als Ausdruck des „wohin'' bezogen worden, als 
Verb und Substantiv im Verein nur diese Auffassung zulassen. 
Prüfen wir noch einige besondere Fälle, Lassen, AnthoL* 10, 
12 hatte vikretum presUitah er wurde auf den Markt geschickt, 
zu verkaufen, (^at. Br. 1 3, 2, 9, 3 giraü bhäräm hÄrann iva iti 
(Citat), reiner Loc: wie ein auf dem Berge = bergauf eine 
Last tragendei*. R.V. 8, 87, 1 dyumnf v&m st6mo a^vinä krivir 
na s^ka 4 gatum „wiik^tain, o Ritter, ist eur Lob, kommt wie 
ein Schlauch zum Glessen her", s^kc = da, wo man giesst, bei 
Gelegenheit des Gusses stellt euch ein; sekam wäre unmöglich, 
Substautiva actionis können, stehen sie im Ac, der nicht 
Objectsaccusativ ist, nur auf das Siibject bezogen werden, so 
dass diesem ihre Handlung beigelegt wird. Ib. 1, 121, 1 ora 
kraüsat« adhvarö er schreitet weit aus bei Gelegenheit dei 
Opfers = wenn (wo) ein Opfer veranstaltet wird; 8, 54, 6 no 
v^ja 4 vakshi fahi-e her zu (bei) unserm Opfer (sonst yajü&mt 
aber vdjam konnte auch heissen: fahre uns Gut herbei). Sel- 'i 
teuer stehen Personen nach „gehen, kommen** im Loc (in | 
Tolgilren Deutsch sagt man auch: er kam bei mir» nach: er 
war bei mir): R. V. 7, 76, a yatah päri jftrfc i?&c&rantl usho 
dadrikshe nä pünar yaUva „von wo da kamst wie zum Ge- 
liebten eilend, o Morgenroth, als gingest du nicht wieder** (ob 
diese Auffassung richtig ist, ist mir iweifelhaft, der Padatext 
hat jüru}i) \ 9,96, 12 wird Soma aa(i|efoideri: indre sÄm tishUia 
janä3'äyudhäni tritt in Indra dich zu ihm gesellend, starke 
die AVuffen; bei „zuführen, bringen**: 8, 51, 9 tiibhyam p4Yl- 
ravy ajyate rayih dir wii-d beim Pavim Schatz geführt = dm 
fübi-st dem P. Schatz zu; 10, 40, 6 yuvör ha m&ksh& p&ry 
qvinä mädhv äsi bhamta nishkfitam nk yö8han& «die Biene Vng 
im Munde euch deu Honig n, o Bitter, wie mm StoUdidMi» 
das Mädchen kommt**. 

Von gi'iechischen Constructionen sind zu vergleicheA: IL 
195 iaxat uaTztai xtxi^fdmi (vgl. skt. p'/); 7, 145 » (T (brer»c oodn 
ift&iöH7^\ — u'jroi(t hzitza ttupaviy iazyttzt xdf*r^ xeä hzt ^{^aui ßuiyai 
II. 7, 187 «7c /uy t:qr/HJl^''az vjviiQ ßu}Mv tdas Loos in den Helm); 
Od. 11, 129 pun nr^^az ct/ij/icc i/*tT/ufy in die Erde; En. Or. 88 
OtfJL^ifMC ren-rwjTc; B. 5, 512 xaiiiß ^^tftaat fdyit^ ßfÜLB z'tH/di/t lamf\ 

S74 K§äi^ mÄ mkK909 (OdytMift wiiit sieh m d«m Qi«ti imu 
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"Wasser, der Dativ bezeichnet hier nicht die Richtung, wie 
KrOger in seiner SjTitai will); 18,294 puu o' Jrc -ip /un iwoxe 

\i'/auiuz ins Meer zu drängen (nicht: nach dem Meer hin); Find. 
Ol. 6| 68 läaatf xazaßäQ,*) 



*) Die gegebene Darstellnnii; He^ Tx)catiTR in seineni Verhältnisu zum 
Accnsativ des Ziels deckt sich vielfach mit der AbhAudlniig llolziiiann'a in 
der ZeltAchrift (Ir Völkerpsychologie nud Sprackwix^cnschaft Bd. X. (Vgl. 
«htB & 18, Anaerk.) & 183 Mgg. betitdt: Dar MfOHHuili Loettfr im 
Zictet in Rig^Vedft md des koneriielMii Gcdidtten. Ich ■tfauM Holi- 
wuui darin' bei, dui der LoeatlT an sich weder das „wo" noch das „wohin* 
ansdrflckt, sondern präpositinnale Function hat Damit aber Ui nicht he* 
wiesen, dass derselbe nicht in allen Füllen anf die Frage ^^0'* antwortete. 
ahäoi havlr ätyi te „Havis ist in ileinem 3Iunde gegosseu** ist nicht auf- 
fallender als soHMm qpibac ctnuishu „er trank den Sorna in den Bechern**, 
ft& Mn doM Ml Mrr«; wie derSoM ia dcrSdiile ist, ao traak iln ladia 
isSekftlea. Daf cgn wiid dai „w«^* dci Loentivt ^ewienea eiaendto daich 
die das n'*<^o" allgemein aaadridMiden altindischcn Pronomina, welche den 
Locativ auch in allen für unser „wohin** angefiihrtcn Fullen vertreten, t B. 
R.V. 10*131,2 ihcUaisIulm knnuhi bhqjanüni ye b<irIn&Jio naMOvriktim nd 
jagHuik hier(-her) achaffe die Geuossnüttel derer, die nicht TerehrungsToU 
daa Bailüi atieaea, — aadiandtta dank die ia d» eanplladiai l^piadieB 
■tattgtliitn flbeniBaliauaMidt Satwieklaag des Gcgtaaatiea swiidiea Aeea- 
•atlT und LocatiT aach PripMdtioaen. Hau braucht sich anch nnr die ver* 
schiedene Bedeutung des „in** Ton „in dem Mund'* nnd „in den Hnnd** an 
Tergegenwärtigen, nm einzusehen, dass letzteres nicht die Bedeutung eines 
Casos sein kann; es bezeichnet hier nicht den Ort eines Gegenstandes, son- 
dern gthCrt ann Vorgang nnd tritt nur momentan mit diesem auf. — Hola- 
■aaa Maat dia paattlva BeitinnaiiBg dM Loatlva aaganaa, wtaa ar B, 191 
iag^ daa deiadbe «^af Wo aad Woidm" dia Bertliraav beadcbaa. Dia 
Oraadbedcataag leheiBt lair «Ia** la sein. Delbmck giebt ika daich dia 
Pripositionen in, auf, an, bei wieder, Holzmann durch: in, auf, an. Was 
meine An^icht beHtimuit, ist folgendes. Den Begriff „auf' hat keine der alten 
Sprachen. Der Hüuier Mgte in ntontf, wo wir auf tlem Bergt Mgen, nnd er 
hatia dabei eiae sieht weaigar voa dar aaerigea vinchicdaaa Aiilbwaag 

Wae Rampel den Casus rindicirt hat , muM auch den PrUpositlonea sa* 
keanaen. Also ^U^ruve snJasi Mldnti bedeutet wie (Cno Z'v.vl bf^jy»: er setxt 
4eh in einen Sitz, d tatgi barhiahi: setz dich ins Barbis (,4ns Urass"). Die 
Oeaetmction von ,jüch setzen" mit dem Ac. wäre nicht zu erkUrea, wena 
iHr Mr daa Lee. die Bedaataag „auf* aasaaehaMi kitlea; vgl. 4aa ki Vnt 
aa lade diceee AbeefaOtla Aber dieedU beawrkta. Sa ihnai Jm de« 
Berge'* oder fiitraeftny Pff»!^ Jm Rücken (eig. henrorttaheadea) dai 
aaifee;^ deaka mam aa aaear QeMigi^ hi der SheM^ iai A ^g eel At 
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den Dativ, wenn die Bewegung einer Person oder Sacbe 
gilt Delbrfick findet als Grundbedeutung des Dativs, ao« 
welcher sich die einzelnen Gebraocbsweisen liistorisch eniwickeli 



UOckea einet Dinge« n. •. w."" Nieani ]■! MaupUt, d«M in trikadmkitlm 
«VM iiiififi te iMtlv Im Vbm m ^/att^ Mtoia. Y« 
HotaMMi't liriM «a»** teliMalivtMntealMi mfoi: «ipM Mpf 

ikUhca rAUuuya (S. wena dies g«M« terch ,^e Rone ftall aa 
Dfldifcl des WAgeiia'* übersetzt wäre; dass ad keine Deickael nnsrer Ab- 
schanuag zn denken i«t^ geht aus R.V. 1,100, 16 hervor: bibhrah dkürtku 
riUkam; es beiMst also: Ihne sie in die Deichsel (ins Joch, Ocachirr) des 
Wageaa. R.V. 6,54,11 dkte^ m pahtäyah paM U«i%t 
rdbatf «MH* 1^ fOloft wM M Biiar Mm^ 
dwA: la taren Schattaa liad gp MW, la te 
auui substitnire die lateintache Uebenetsang. 

Vielleicht war der nrsprilngUclie Begriff des Locatirs nnr der Toa 
„tn" „inuerlialb eines lUnnies'*. Dies „in"^ kann nicht anch alt „aa. 
Mit i^^i ^ *• vorgestellt weiden, wihrend jed«r aadia 

Oft daM OcfOHtaato Jt aadl tai la Oaa ia Btak h aag gesetalM Yai^ 




üonen fllhlg kt, Aas dem eigeuthamllchen, ganz bestimmte« 
nnd am meisten in die An^^^eu ttprin^enden Begriff de« wftrde sieli alao 
erlilSren, wamm grade dies vor allen andern localen anf das ^wo** and 
„w(rfiin" nch beziehenden Begriffen lantlichen Ansdrack am Nomen «elbst 
gtwtaa, die aadeia dea wtchmladaa Prftpoaitfoaea voWtolca. Dia 
Qpiadwa Imbea d« Locativ Wwakrt aad keaaca aleiU ditPHiMHi» 
ivddw deaselbea ans den enropliKbea Spraehea rerdringt kaL 
konnte geschehen, nachdem schon die Grundsprache über die angenommeaa 
nryprflngliche Anwendung des Locativs hinausgegangen war. Hatte dex>i»hm 
ursprünglich bedeutet: innerhalb der einzelnen QAtttf, so bedeutet« es In 
der Grundsprache auch: innerhalb der GttanunUieit der GKltter = anter dea 
Gatten (vgL let ia AlUrofce ia die GeUei dar AOokroger). tm. 9mm 
^ji ^y fi fl ulli dee Baaneif* war tjaaeilieft der VUcImF UaiagelnlMt Im 
auch durch n^^^'« den Ac bestimmt werden kann, ferner das „Inaea^ 
halb der Zeit"* nnd das der Handlnug (vgl. nnser „indem**), und aas dem 
„innerhalb der GrSnien** eines Gegenstandes war „innerhalb der Sphirc** 
desselben, der wirklichen wie der ideellen, gewordea. Bei dieser Terallg«- 
Melurtia Ihdinta*^ dce Iieti a ltT f Ir i nit M i fäA dMi TM^i^erfttflMB 
aad dien tiagea weiter daaa M, iha sam eBgiaiflata LeeeBe n 
8o aacb das altindlsche §&ea; R. V. g, 4, 3 Mm cslm tü »6eä jrf&a anter dem 
XaOTas und mit ihnen ( - in Gesellschaft der Kanra's) trinke schön! Viel- 
leicht hat der Locatir pl. nach sacn erat den des Singulars herTorgerofem, 
Vers 2: ydd vä rume — madäy<u€ idcä oder wenn da dick in Gesftllerltait 
des Roma eigOtsest; ia Yen 1 Imbea wir dea reiaea LoeeUs': Hmä 
nKfAflIo aiy Aieel *m jirofenAa iuntägt deck (jImC TMii^MdM idi 
dea OouMBtateiw alt M «ad <|ms^ Mit da fiiUuh m! 
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hätten, „die Neignng nach etwas hin". Dass der Dativ die 
Richtung oder das „wohin" ausdrücke, war schon von andern, 
namentlich von Bollensen znr Urva^f S. 137 behauptist worden, 
wor&ber man Fischel „De Kalidasae ^akuntali recensionibns" 
p«g. 68 sehe. Auch Hübschmann (zur Casnslelire S. 136) möclita 
In dem Dativ einen AVohiucasus sehen, da in andern Sprach- 
gammen das «wohin'' nnd «wem" znsammenlaUen» da wir neben 
einem Wohercasos anch einen Wobincasns erwarten können 
nnd da sich die Finalität sehr gut ans dem „wohin" ableiten 
lässt; allein, da andre Gebrauchsweisen des Dativs weni^ 
leicht anf ein „wohin" znrückznfQhren sind, da der indo- 
germanische Dativ keine PrftiK>sitionen an sich nimmt, was 
doch von einem Wobincasns an envarten wäre, so Iflsst Hübscb- 
mann die Frage nach der ursprüngh'chen Bedentang des Dativs 
offen nnd bleibt bei der allgemeinem Fassung stehen, nach der 
der Dativ der Casus des betheiligten Gegenstandes ist, des 
Gegenstandes, dem die Aussaj^e gilt. Ich theile Hftbschmann's 
Uedenken gegen den Dativ als Wohincasus: der dativns 
ethicna nnd der JUativ beim Passiv an Stelle des artiven Sab* 
Jects » R.V. 10,66,4 devlh atavante minnshaya die GOtter 
sind gepftawn den Menschen b es preist der Mensch die 
Götter, 1, 176, 1 nftt^ apAyi te midab sei Instig; den Raosch- 
trank hast dn getmnken, 8, 61, .9 tftbhyam p&viravy i^te rayih 
dir wird beim Favim ReichUinm geflkbrt = da flUirat den P. 
Seiehtbnin so, lat Plantoa: illia, qaibaa tribatna nu^ 



Ma' latv» «ai TartatSb Bier ftht Uf altU Loeativ- thtr des 

Waneh tob gr. h vaA lat in hinaus , za ikatn bildet bei folgeadiHB LoeaÜv 

«ing. Aer Persou nur das MoblliÄr tk« Weiwn da« Snbject: in co magna fuU 
eioqucrUia, zn dem altind. Loeativ amh noch eioige« darüber: K.V. 4|2,7 
Uitmin rnyir dhnnö atln (UiavQn bei ihm i<ei feste gabenreiche Habe. 

Wo« eiuige« einzelne iu dem eindringenden AafMts Holzmana'n be- 
trifft, M M B. V. 10, 1 17, 8 utilpar(BkH krhmlt aM§yam (8. lOfl) wohl ikh- 
t|g«r io n latcfprrtirm: imeli mter dn i^ltom (GttfehMhIeni) «rwMi 

er aicli riuen Frennd er erwirbt sich einen, der anch nnter den spiltem 
( in der Zuknnft) ihm ein Frennd Ist Ueber ni ^ottt, sv( (8. '21S) idehe 
8. 103 unter hL Ob die griechischen persünlichpn Dative Wi l-'. nach Mam- 
gabe des Tediichea DatiT« nnd LocatiTt richtig zerlegt Hind nnd nicht unter 
Ihnen der eigeatUdM Dativ ia gifka um UMfluifft »BWwefcmMi lit, MOft 
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penditnr, pendi potest (Boitze, Syntazii I. SIS) scheinai wAr 
ans dem „wohin" schwer erUirlMr. Sellwt der daÜTm ÜBitti 
macht in seiner femstei Anwendung, wie sie ans s. B. dai 
Gespräch des Yi^fiaTalkya zeigt, groese Schwierigkeit: QatBr. 
14,5,4,6 n& v4' are patyüh kim&ya patih priyö bhayaty atmi- 
has tu kämftya priyö bhavati nicht ist der Gatte lieb der (zur) 
Liebe des Gatten = nicht wird in der Liebe zam Gatten der 
Gatte, soudein der Almau geliebt, gleichsam ein Datir des 
iiinem Ziels, analog dem Accnsativ des iniiem Objects.*) Wem 
es R.V. 6,19,10 lieisst: yisya tvam Qrdlivö adbvariya tishthasi 
ksliHyadvirali isä sadbate, so wird für adlaardija nicht „wohin" 
gefragt werden ; aber wenn man in a^Z/itardya nach ^am „wohin* 
ausgedrückt findet| miüuite man nicht für adJivardya nach tiht 
„wo" fragen? 

Die Gebrauchsweisen des Dativs lassen sich zunächst in 
zwei Gruppen vereinigen, in den Dativ des entferntem Objects**) 
oder den ergänzenden Dativ und in den dativus commodi Qü- 
commodi). Als Beispiel des erstem diene die Constmction; 
jemandem eiiras tjchm, des zweiten die: jemandetn etwas anfer- 
tigen. Denken wir uns das Object etuas in grader Linie der 
von einem Subjectspunkt ausgehenden Handlung liegend, so 
könnten wir über jener Linie als Basis den zweiten Dativ als 
Spitze eines gleichschenkligen Dreiecks ansehen, während als- 
dann der erstere diejenige eines stumpfwinkligen zn bilden and 
vom Subjectspnnkt ans gesehen Jenseits des Objectspunktes n 
fallen hätte. Für den Dativ nach Intransitiven wäre statt 
der Basis im sweiten Fall die onbegr&nste Linie, im eiit« 



*) VgL unser „Christof leb' ich, Chriatiu ster V ick* = MliL^ irf ' 

.Dm eirtfenilMeOIM* Ist da el«ü soiASMr Awlnck «ia M ' 
iMMra Oljeot% A«i tai .A«. iH Cljeeli* Mhle mb temiiglw* !■ I 

.Ac. des ftnssem Object«", um dann dai .Otject* als Niete fOr den fehlo- 
(len Ca8nsbeg:riff zn snbstituiren. Hit fi^Ielcbsm Rechte kOnnte nun 
den (TenlUv üls Caans des thellwelsen Objects, den Instrument«! als den 
Bittelbuen, den AblatiT als den des onprünglkben nud dea NonünatiT all 
4tea 4m aaljaollTwi OI||mIb tasiiduMB* PialsliadMf vlie es 
■tttalat ler BlUat VM didi A& to Inm nt dnam Dattv 4»B^ 
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nur eine ideell durch den darfiber liegenden Punkt begränzte 
zu denken. Nieraals läge der dritte Punkt in der directen 
Portsetzung der Handlungslinie, was auch wohl Delbrück nicht 
annimmt, da er nicht das einfache „wohin**, sondei-n „die 
Neigung nach — hiu"als Grundbedeutung des Dativs hini^tellt. 
Ohne die Handlung materiell zu ändern, können wir für den 
„noth wendigen*' Dativ die Präposition „nach hiu^, für den „frei- 
willigen" die Präposition „für" einsetzen. Die Frage ist nun 
folgende: haben wir anzunehmen, dass der Dativpuukt, da au 
eine Verlängerung der Basislinie nicht zu denken ist, allmäh- 
lich aus seiner obliquen Lage zu jener auf der Balm einer Ellipse 
bis zur Glitte über den beiden Brennpunkten fortrückte, in 
Hübscbmanns Terminologie ausgedrückt: duss der nothwendige 
Dativ zum freiwilligen wurde, oder umgekehrt : dass der frei- 
willige zum uothwendigen wuide, dass der Punkt des Objects 
so UJihe uu den des Subject« rückte, dass der des Dativs nicht mehr 
senkrecht über der Basislinie stand? Der gewöhnlichere Weg 
syntaktischer Entwicklung scheint mir der letztere. Der Casus 
eines intransitiven Ausdnicks (intransitiven Verbs oder trans.VerD« 
plus Accusativ) wird zu dem eines transitiven, indem ebeujcnerAus- 
dmck durch Bedeutungswandel transitiv wird, nicht umgekehrt. 
Der Gesammtheit der Auwendungen des Dativs kommt unser 
„für" näher als unser „nach— hin". „Jemandem etwas geben" wird 
ebensowenig durch „nach jem. hin — " als durch „für jem etwas 
geben*' ei-setzt; die Constniction von ,.jera. etwas geben für 
einen andern" vei-gleicht sich dem doppelten Dativ. Hiernach 
bedeutete .Jem. etwas senden, schicken" ursprünglich: ,.fiir jem. 
etwas expediren*' „jemandem helfen": „für jem. thätig, tüchtig 
sein**. Wenn </dn.'n mit lat. habere^ mit skt. jamhh „schnappen 
nach", (jubhaifti {— *jahhai'ti?) „Hand", deutsch Gabd verwandt 
ist, so dürfte ,.jemand etwas geben" ursprünglich „für jem. etwas 
fassen** bedeutet baben. Im Deutschen sind aber überhaupt 
der Anwendungen des Dativs, die aus dem Begriff „nach — 
hiu*' hervorgegangen sein könnten, nur wenige, namentlich wenn 
diu Verb iuti-ansitiv ist*), aud aiu dem Deutsdien würde nuui 



XatAriIck bt 4erDirti? Mck dm lairMMitiTni fCHi imclbt «it 
der, weMcr luich dem TrHOftltinm xa dein Objeclf<ac. hinsvtritt. KQaMB 
«Ir alM Ar 4m latitMiafni tfai giekkwtttJiif« TnadAnm alt Am» 
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■ach wohl niemals jeuen Begiiff als Gnmdbegiiff des Dativs 
gefolgert haben. Allein bei der Erschliessung des Grundbe- 
grilfs einer grammatischen Form aus einer andern Sprache als 
der eigenen, liegt die Gefahr vor, dass man sich — man denke 
an die Schicksale des griechischen Accusativs - durch die lieber- 
Setzung täuschen lässt. Ein und derselbe Vorgang kann auf 
Sehl' verschiedene Weise aufgefasst und ausgedrückt werdcn. 

» "Wie wir den Locativ des Veda sich in seiner speciellen 

Bedeutung mit Verben der Bewegung verbinden sahen, durch 
welche er unserm „wohin" gegenüber tritt, ohne dies an sich 
auszudrücken, so scheint mir der altindische Dativ selbst da 
nur den Ort des Intresses, um deswillen oder ftir den der 
Vorgang sich vollzieht, anzugeben, wo wir im Deutschen noth- 
wendig ein ..nach'' oder „zu" au wenden m&ssea. Die hanpi- 
liftchlichsten Eälle sind folgende: 

Der Dativ steht im Altindischen nach dem Begriff: werftn^ 
«dileodem. ^at. Br. 1,2,4,1 i'ndro b» y&tra vritriya T^nugi 
prajahära sA prahnta/Q catordhi abhmt als Indra den Donner- 
keil nach dem Vritra warf (genauer ind mit derselben Wort- 
folge: als Indra dem Vritra den Donnerkeil warIX wude 
der geworfene sn vier Theilen. B.y. 10,99,7 s& drtii?n]iem&- 
nosha ordhrntni & savishad arcaaaalya (Anun emporgetichtei 
sendet er anf den tlkckiadien, feindseligen Henachen den PfeiL 
A.V. 1,13,1 nimas te astv A^mane y^nft dlldi^ Ver> 
ehrong sei deinem Stein, mit dem dn nach dem acMechtai Yrnw 
ehrer wirfst. Mit diesen Beiqiielen sind folgende n ver- 
gleichen. B.Y. 1,61,1 asmi id n pi4 tevAse prAyo a& harmi 
8t6mam mdhinaya ihm, dem starken, siegreichen, grossen, hring» 
ich wie Labnng ein Lohlied dar. 6,11,4 i dicteihe sifnti 
hhdii Timdm er sendet dem Verdirer yUl Gntea. Wem wir 
also nicht wie ,jeniandem etwas senden" ,Jemandem cfaMi 
Pfefl oder mit einem Pfeil werfen***) sagen können« so wkd das 



chuietteii, luich welchem der Dativ beantworten würde: na wet willen ein 
O^fCBrtMid aftdit wir«, m M indt «ach die FfaMUtlt das DttivB sach 
den latHUMltivim articMeiMt 

*) Xadi de* JcMiaiMlmi neicMuieBt kaaa tum ,JaMMdaB «Im 

Lanxe werfen**; freilich nr in harmloaer Wdie, dwa dajnigt, doi 4m 
W^rfn d«r Lust gCf«ltM^ ^ftM rie mT. 
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zanächst niclit anders zu bemtheilen sein, als wenn der Kömer 
nicht „voco tibi** sagen konnte entsprechend iinserm „ich nife 
dir*'*). Mit Qat Br. 1,4,2, 16 ivaba devAu 3'Äjamänäya iti tAd 
asmai yajftiya dev&n ävodbavi* ftba „fahre die Götter dem 
OpferheiTn herbei", damit Iflsst er die Götter dem Opfer herbei- 
fahren: vergleiche man das angefühlte adiivat-difa t(uOuM, Ein- 
imU finde ich im Veda den Dativ n-argdf/a gegenfiber dem 
hftnfigen Ac. des Ziels «mrg&m^ nämlich T.S. 1,7,6,4: suvar- 
giya hi lokiya vishnakram4h kramyaute. Steht tnmurgdya auf 
die Frage „wesbalb'S t,wofDr", oder auf die Frage „wohin"? 
ist zu übersetzen: VishnoBchriite wei-den geschritten um der 
Himmelswelt willen (imintresse, zurErlangnng derUimmelBweltX 
oder: nach der Himraelswelt liin? Sicher iUquI mvargdya dazu, 
die inicenirte Handlung zn motiviren, nicht, sie local zu be- 
etinmen; Ait.Br. 1,5 steht svargaJiümali neben AyiuflüidnKÜ}, 
n-argaini also der Oit cui studetur.**) Betrachten wir nun den 
Dativ nach Instransitaven. E.V. 8,62,1 6d iratliäm rit^yat^ 
yn^tham aqvina rAtham. Das Medium tob vd-ir im Privi- 
tivum ist im R.V. sehr h&nitg^ wird aber nur an dieser Stelle 
dorch ein Ziel beetimnt. Dass nicht m übersetzen ist: erhebt 
euch in derKichinug nach denFh^mnen hin, lehrt dai folgende: 
schirret den Wagen; also: erhebt euch fOr den Frommen, im 
Intereiae det Frommen. Dti Av&tehei. der Jlanits soll dem 
Frommen gelten, allerdingi in dem nicht uegesprochenen Sinne, 
dato de aich sn ihm begeben aollen. Man veigleiche Ikans. 
jwritr jwHT, dratach mnMgm fit, B.V. igne dhfiti- 



•) Auch der Datir nach „rufto* ht selten. Der Gmnd liegt nicht 
dariit, d»M der Begriff «1p« Dftiiv» ein engerer geworden i»t; der DaÜT nach 
•rufen' ist kein andrer aU der nach M^elfen", aber wir sind nicht gewohnt 
•hl »wtt raft mb^ acben „wer loft mSA** aa Mmb. Dia fai FelgwiHi 
sa lenfwüicito JkOn Mch ta Begriff ^ gih i '' vofciltai ikh giaia m; 
•le treten in relativ «pftten Sprachporiodcn nnd nieltt in der Poerie aal^ 
■tdlcn aNo niclit sowohl eine traditionelle Vcrbimlnng, die eine nr*prflng- 
lidra FArbung de« Datlvi rerrathen kr»nnte, aU vielmehr eine bewuioiie 
qrntnktische Conibination dar und »tnd als gelcgeuüiche Ncoauwendungai 
4es DatjTi ans seinen allge»elnen Begriff n betncktea. 

*^ Dkt heweUt anch $mrg4m ab A& 4ai Xkk ia Mm BiakaMUM*^ 
W0km Um Aa vgL «illw aal«. 
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vrataya te samudrAyeva ^ndhavah giro va^ri« inite Agni, dir, 
desseu Satzungeu fest sind, streben die Lieder rauschend zu, 
wie dem Meer die Ströme; mit Agni in Vergleich gesetzt wird 
das Meer persönlich, vgl. 8,6,13 apas samudrära airayat; far 
denselben Gedanken dient auch der Genitiv: K.V. 8,43, 1 agnir 
&8tritayajvauah gira stOmasa ii^ate des Agni — dem Agni. 10, 
40, 1 i*atham yAntani kö ha väm nai a präti dyum&ntam savitij» 
bhashati pi*ätary4vänain vibhvÄm vi(:e-vi(;e vistor-vastor v4- 
bamftnain dhiyÄ ^amf wer ehrt euren Wagen, o Männer, den 
eilenden, glanzvollen, zum AVohlei'gehen, den früh anfbrechen- 
den, starken, von Stamm zu Süimm au jedem Moi'gen fahrenden, 
mit Andacht und Dienst? der AVagen „kommt jedem Stamm*. 
1,154,3 ink vishnave ^Qsbam etn mänma dem Vishnn schreite 
vor das kraftvolle Gebet; fßr „nach dem Vishnn hin** könnte 
man sich auf 7,66, 1 berufen: prk miti*äyor v^'unayo stömo nit 
etn (^ashyäh zu dem Mitra und Vamna gehe unser starker 
Gesang, allein dass j>ra cta ein „wohin?** nicht herausfordert, 
zeigt 7,36,1: prä br4hmaitu sadanfld ritAsya vor schreite die 
Andacht aus dem heiligeu Sitz. 9,10,1 prÄ sv&n^so räthä. 
ivarvanto na (jravasyivah s6maso raye akramuh wie gerinsch- 
voUe Wagen, wie Gut begehrende Renner, schritten die Soma- 
säfte vor zum Schatz; der Schatz ist kein blosser Ort. 10,40, 
9 äsroai riyaute nivaneva sindhavah „zu diesem rinnen Ströme 
nieder wie ins Thal*' von einem, den die A^vin's beglücken; 
aber nivand steht nicht in speciellem Vei^leich za asmai, 
sondern den Vergleich bildet der ganze Satz bis aof dttmai, 
also: ihm fliessen wie bergab die Ströme = fUr ihn ist et wie 
bergab die Ströme tUessen = ihm geht alles gut von Suttei; 
wie hier gehört auch 7,ü5,5 das Verbnm finitum dem Vergleick 
an. 10, 9, 3 tÄsma aram gamama vo jÄsya kshiy&ya jinvatha 
ipo janÄyatha ca nah „für solchen gehn >vir eoch sor Hand, 
zu dessen SiU ihr eilend naht, ihr Wasser, machet kräftig nni*', 
wulil ricLUger: dessen Sitz ihr günstig seid. 1,14,1 albhir 
agne dfivo giro vic^vebhih sömapitaye devebhir yahi yak^ ca 
mit allen diesen Göttei-n, Agni, komm zn Gaben, Liedern, im 
Somatrank und opfere! vomapitaye ist finaler Dativ: Sorna ra 
trinken, neben den Accnaativen des Zida: dmn^ ffln; ihnlidl 
7,97,1 gimui midija fntluunAqi vAjfa^ ea <r kima akk m 
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berauschen und zni* ersten Darbnngung*). Dem obigen »«oi^ 
gdya entsprechend begegnet im Veda ein Dativ nach einem 
Intransitivnm Qat. Dr. 13,2,3,1: dev4 vi' a^vamedhö p&vam&- 
nam svargilm lokäm n& prA-ig&nans t&m Ä^vah prä-ajäoid yid 
a^vamedhö ^vena pävamanaya särpauti svargÄsya loküsya pr&- 
Jfiätyai die Guttter fanden beim Rossopfer den Pavamäua, die 
Himmelswelt, nicht; diesen fand das Ross; wanimsiebeim Rossopfer 
mit einem Ross (nach) demPavamina knechen? zur Auffindung 
der Himmelawelt Dass an dieser Stelle bei sarp der Dativ 
steht gegenüber dem sonrt, x. B. T.S. 6,3,1,1; Laty. 9,2,9; 
K&ty. Qr. 2S,8,20, äogewandten Ac., hat zwei Ursachen. Erst- 
Uch, steht nach sarp der Ac, so Ist dieser die nächste Er- 
gUzmig des Verbs; dagegen wird [iu der Stelle des Qat. Br. 
.var;7 zunächst durch dfvena, auf wekhes der Nachdruck des 
Sataes ftUi, bestimmt; yäd pätamünam särpanti wOrde be- 
dewten: wamm es der FavamAna ist, zn dem aie kriechen* 
Hnsste also nach äfvena die weitere Bestimmung anf andere 
Weise als dorcfa den Ac. erfolgen, so wurde doch nicht eine 
Fripositiont ^va atid^ gewAUt, sondern der DatiT, weil 
xweitens der Favamina mit dem Svaiga identilldrt werden 
sollte^ nm dessen willen die Ceremonie vorgenommen worde; 
man wollte den Favamana nicht nnr n sehen bekommen, sondern 
seiner habhaft werden. 

Der Dativ beseidmet in allen diesen FiUen einen Gegen- 
stand, dem das Snliject des Saties em gewisses Intresie xollt» 
dem es wohl oder ftbel wOI, dem es etwas sendet» dem es 
sndlt» snstrebt als einem F^nnde, einem Schati, dem es den 
Wa» entgegen schlendert als ebem Feinde. Ein Gegenstand, 
der ein soldies intresse nicht enthalten kenn oder soH, mvss anf 
die Frage »wohin** anf andere Weise gegeben werden. Hätte der 
DaftiT das ffWehin** explidte ansgedrOckt, so mflsste efai pvHi 
€ti „er geht snr Stadt** oder ein mdJiyam gadta „komm sn mir** 
gewQludidi sein, nidit pAram eü, mdm gachiL 



D«r 2wcd( kam «Mh tech «MI «. A«. gefeWi «wte, i. BL 

gatBr. 1,8,3,^ Mtf ydm gAHm abhiyuhhti Ufm gAtim gatci vimmHeak m 
welcher Fahrt er anschirrt, die Fahrt gefahren habend spannt er am. — 
Zweck nnd Ursache ber1\hren Bich R.V. 8,4S, lO - nydm yrJÄ tonto tiy adJinijy 
a$me tätina Ittdram pratiram atty dytih „oh dlCKea Somai, der alch ia aaa 
•eakt«, geh Ich doilaiia saai hohatAltM**; IdMMrf tjß» gfstia am mIm^ 
«m«» vgl ta ^km «wlhal« Mlv hsba FmIv« 
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Nun aber hat, wie vor ibm Bollensen, Pischel zuerst im 
seiner Dissertation „De Kälidasae Qäkuntali recensionibus, 
Breslau 1870" S. 58, dann in den Beiträgen zur Kunde der 
indogenn. Sprachen bgb. von Bezzenber Bd. I.Seite III folgg. 
aus dem classischen Sanskiit, dem Päli und Präkrit, eine An- 
zahl sehr intressauter Dative von OerUichkeilen als auf die 
Frage „wohin" stehend citirt Es sind folgende: ans dem . 
Sanskrit : mnatja, griliäya, nilaifäya, ancüdyafSvargüyaj nagaräyüy 
z. B. Baghuv. 13,7 van&ya gaclia geh in den Wald; ans dem 
Pali: Dliammap. 174: saggaya gachati er gebt znm Himmel, 
311 nirayäya upakaddati bringt zur HOUe; ans dem Pr&krit: 
Balarimäyana 156,14: räme yania calide pidusasanena als 
Bama anf Gebeiss des Vaters in den Wald gegangen war. 
Die Dative von Personen, die Pischel auch citirt, sind nicht ver^ 
schieden von den oben besprochenen vedischen, da sie von Verben 
wie (»werfen, senden** abbangen. Hiemach sehen wir imdas- 
sischen Skt. Dative von lokalen Begriffen auf einfache Verba wie 
„geben" folgen und es mag blosserZufall sein^wenndas oben poste- 
litte pio'ä eti unter ihnen nicht vorkommt Dass sie im Veda nicht in 
dieser Ausdehnung begegnen, könnte anf stofflichem Gmnde be- 
ruhen, ohne dass wir anzunehmen hatten, dass man snr Zeit des 
Veda nicht so constmirte. Von vanay agacha ist es mir allerdinga 
zweifelhaft, ob dasselbe auch schon in vedischer Zeit gesagt sein 
konnte, da gam im Veda transitiv ist Allein einige Muster 
bot nns Je noch der Veda and wie von diesen, so glaube ich 
noch von den von Bollensen und Pischel citirten Dativen, dase 
•ie nicht einfach anf die Frage „wohin" stehen, sondern an 
sich andern Beziehungen Ansdmck Terleihen, indem ich dae 
charakteristische derselben gegenüber den auch im classiscben 
Skt häufigem Accusativen in folgenden beiden Punkten finde: 
.1) der Begriff „gehen" erscheint inchoativ, in den Beliyielen 
jmul^'tffidM vaiUtffa, wamagaräya pasOiitamy näaygi/m ganlum 
pncdkrame, vanäya gacha; vgl. DelbrQck „De m dativi* 
pag. 82: proprin vis dativi est» nt significet viam cnrsomqpe 
aliqno directum, qna in re ab accnsativo ita differt» nt accn> 
sativus adventum potins ei introltna, dativus niotum exprimat 
Nur ist hei ,,aich anfaindien, aufbi-ecben" das Ziel nicht ein 
local watiienemnenesi aondera ein in der Handlung beabeichtigte«; 
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2) die durch den Dativ gegebene Oertliclikeit soll als dauern- 
der Aufenthaltsort dienen, Mit vamlya gacha wird Käma in 
die Yei bLinnuiig geschickt. Mit svarydija utjHititd hJuivet dürfte 
Urragi nicht hininielwilrts, sondern zum Himmel aufgeflogen sein, 
um nicht wiederzukehren, vanäya yam wird also nicht vom ein- 
maligen Gang iu den AVald, sondern vom Beziehen der Waldeinsie- 
delei gesagt, es liesse sich übei*setzen: dem Waldleben gehen; 
ebenso nagarüya nicht von Landleuten, die „zur Stadt'* gehen, um 
einzukaufen, sondern von einem aus der Einsiedelei oder der Fremde 
„der Stadt" = dem Stadtleben oder der Heimath wiederkehren- 
den, fiirayäya yachaii bedeutet nicht: er macht der Hölle einen 
Besuch, sondern: er kommt in die Hölle. Wir wenden den 
Dativ Ähnlich an, wenn wir unterscheiden: was für ein Gast 
ist enrem Hanse gekommen? und: was f&r ein Gast ist in euer 
Hans gekommen? oder: mir ist ein Buch durch die Post ge- 
kommen, und: die Subscriptionsliste ist zu mir gekommen. Dem 
Dativ in dem Beispiel Bagbav. 2, 1 vanäifa dJtennm nsher 
miimoca entspricht mehr unser ^für" als unser „nach": für den 
Wald (= damit sie in den Wald komme) loste er die Kuh des 
Rishi; er sUisst sie nicht fort in der Richtung des Waldes nnd« 
ehe sie diesen erreicliti pasairt noch allerlei. So ist nun meine 
Ansicht die, dass eine wesentliche Verschiedenheit des Dativs 
swischen Bäm. 2, 98, 22 (ed. Lassen) nau grihAya praUnediyati 
mid A. y. 8, 8, 10 mrityor ye ayludd diihu itiliya enän prAii 
ffoydait haddhva — beidemal drückt der Dativ den künftigen 
Besitier des Objects aus — nicht besteht und dass der Dativ 
grihäifa nicht als der ältere an dem Dativ U^iyah eine Ab- 
ichwftchuig eines localen Ausdrucks zu einem ideellen darthut, 
sondern nur, dass für eine locale Beziehnng anch einmal eine , 
Ideelle eingetreten Ist Dass diese Ali Personiflcimng im , 
elassischen Sanskrit nm sich gegrüfon hat» wird erkliriich, 
wenn man erwigt, dass dasselbe keine Präpositionen besitzt, 
nm einen Intransitiv gedachten Ansdmck Im Sinne des „wohin'' \^ 
loeal sn bestimmen. Das Sanskrit dachte den Ort als Zweck, |, 
analog dem fri. parUr fowr^ wihrend die enropilschen 4^nchen|' 
den Analen Dativ durch ortbestimmende FHIposItloneB enetiten.) 

Ans dem Oriechlschen Ist In 0.6,894 MrfMy ilnu) 
'AgmuCc : Mdt^ nm Loeativ gesteDt worden, weü es nadl, 
dem gnummenhang betatei: Ins Meeri well das Mesr nnr 
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als gelegentliches Ziel erscheint nnd diLnim das yedische samu- 
drdya nicht zu vergleichen ist; den Dativ haben wir in <ivareo«c 
o'jpavtu jrsloo; dein Himmel die Hände eniporstreckend, da man vom 
Himmel Hülfe erwaitet. Lat. mittero aliquem codo beisst: jem. 
dem Himmel ( der Oötterwelt) senden, ora tenere rehus, was 
Holtze (Syntax 1. S. 314) mit der Bemerkung citirt: dativus i 
igitnr h. l. directionem quasi in locum exprioiit, enthält den | 
Dativ des Intresses: den Dingen =- für die Dinge. Wie gut i 
der Dativ fQr locale Ausdrucks weisen eintreten kann, ohne ! 
selbst eine solche zu wenlen, lehi-en unsere Adreasea, in deM 
ifdem*' nnd „an den" wechaeln.*) 



*) PersCnliclie anf die Frage „wohin" stehende DatWe dürt Dietri<^ 
ier in der ZelUcltrift für ileutsclies Altcrthnu Bd. XUI. S. 128 folgg. aaf 
Gmnd augelsAcliHisclier nnd lateiniarlier Auwendangcs dem Dativ ebenfalls 
loeale Graudbedeatong xuaclirieb. Aber uuter dea angeführten Uteiniacbca 
Matal «kk Midie, üe aaeh hm Deatackea rMht «eU dank dn Mf 
wie ta f g e g alwa weriaa kOaaaa, a. B. 811. It..4»81S i«a|rib|iM Mtfat imt» 
acaiel 4aM deiaea Tempeln Opfer IrnMawi, 1<K teo sibi trutiiu IAm hkmim 
tUem quo eaglrü tuhrrit ire Varrcnem, wo ire wie häufig Im Sinne rtn venire 
Mteht In andern Füllen ist der latcinis^che Dativ richtiger als LocaÜT m 
interpretlren, wie SU. lul. 13,406 abtla e ia rae a-uorenh 822: fori fnmitm 
af{ac eeallM ^emw LmrMiL fhm. Die penOalidMB Daliva dii da aagd- 
dldididwr; Ckaaria SSIM kto bä ään aaMl oMint tows Mn MMMbaa 
ging sie alsbald naflk Iblfdi Aawdtaaf sn ihrem Herrn" (wobei 
die eigentliche Bedeutung von grvlian ^spectare aliquo" „to look for'* und 
Keine Constrnction mit dem Infinitiv: ^ich aufmachen um etwa« xo tbna": 
xn erwiLgen ist) nnd ein lateinischer: SU. Itjü. IS, 837 ire torori, nam caMtri» 
md ia BMtaiit, germmm niiiif ooytAir, ä «m^**^ waidi'M daBwn Mrdi 
jdSdIia. Gcaaaer noch gtiniiit sa taa nagiildlrildiiiiMi Aaftia 
Ml forvtasa noco qtiae paral ire viro. lu allen drei Fälltm bedeutet das Veib 
„»ich aufmachen** und die i>erH(3n1ichen Dative gebea wit 4tea Üt MlUca 
nur den Nominalbegriff, dem die Handlung gilt. 

Zuletxt hat sich Misteli ia Baud X. der Zeitschrift Ar VOUterpsjcbo- 
logi« and SpnehwIiMaHliill a 108 folgg. Ilr die kttb Bttarta^ im 
IMn mugmfnAm (vgL olca 8. U», AanMrk.), wMktmä Um ^/kkk 
folgenden Aufsatz dcrselbeu Zeltsrhrift Holzmann, nach 8. 200 gegen Enli| 
nichts locales in ihm zu finden scheiut. Der Streit Aber das „wohin" ist 
vom Ac. auf den Dativ Ubertragen. Auch das datlvUche ^wohin** dflifts 
sieh ,^s ein blosser Sclieln" ergeben. Wenn Mistel! S. 170 sagt- „Brllsebt 
dicM «MffiMhft Knft iflt JMjb, m behilft dah Spnehn aitt Pilp*- 
ddoaM, M kaaati er aidtt km vorlwr du «araUa" dai Dathi IMiirt 
beweisen wollen, dass er griechische Dative durch dentaefa« PrSponitloMi 
altdMgak U is^k M^iw htdtaitc d«a GMttn diaeklta de die 
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e. den AccnsatiT. So weit Präpositionen den Ae. mit dem 
Verb yermitteln, venveise ich auf den Olgectsaccnsativ nach 
Intransitiveii, indem ich bemerke, dass von den besonders in 
Frage kommenden: äpi, aiblu, d, {tpa, prati keine einfach das 
«wohin" beantwortet, was schon ihre Verbindung mit andern 
CSms als dem Ac. lehrt; ahhi steht nur mit dem Ac, aber 
seine Hauptbedeutung im Veda ist „gegen^ ilaranf loe^ mit dem 
Nebeubegriff der Snperioritüt. Nnr ächa, das hauptsächlich in 
den Sanhitä's Torkonihit und nicht mit dem Verb in Compo- 
lition ti'itt, kann scheinen, das reine „wohin" auszndrflckeD; 
es vermittelt die Begiiffe, die den Ac des Ziele eiigeben, es 
vermittelt sie, d. h. es liest Verb und Nomen mehr (ttr sich 
erscheinen« etwa wie wir sagten: er geht hin so ihm, er kommt 
her wa mir; namentlich tritt es ein, wenn dem TrsnsitiTnm 
schon ein Obicctsac folgt. Nnr an einer Stelle des S. V. steht 
nach ädiä dar Loc, während die parallele des R. T. den Ae. 



Btaäit enpor, du EmponltMkcB der Hiadt gttt den Oütlen« i^Mlerwiits 
atieditai ite die H. cwpoi^ wire eise Tuitologle. nBcemdcn ktt» ist** 
CB elkrffiBg« soUct; — üai-zu -/at-:«; tv»xi Au alt ^nach Zens hin" xa 
versUfhen uud dabei die Uebe. setznojf Ton Vom „botli aufflebend zn Zexiff* ■ 
zv/ecVmüssig zn finden, wie, wenn wir nberseUten: klagend dem in der 
Höbe Uironeudeu Zeus'^ In vf^^o uxo ziwf fasse ich zium td» Locatir 
oder iBitnuMStet: wf dem Bote, «der: Hage des Bodens hia; den ttx^ 
bedeetet nCfgoea tUkf* lad aleht voa der wirklidMB Bewegaagf nMit den 
Innern Teadeax. Die Toa Iti^teli an« dem Skt. ang^führtea Beieplde Uelei^ 
aicbte neues und verlieren an Kraft, da sie mit solchen wie gamanOifa maUni 
cakre ^nm Gehen entHcbloss er sieb** nnd maUhunüya njxyagtnatuk „di^ 
beiden ginj^en aar Begattung venniacht sind, die doch kein Örtliches Zie' 
eathaltoi. I 
Mit dm nWoUi^ dea DtOn Hin te »wohn» dcenlte aiebt ia Biaf 
klaag aa briagn. Ton <;etBr.8,d,l,ia ytgM hm ievfikyS >aealrMif 
kaaa man nicht leicht wissen, ob devHßhyo DatiT oder Ablativ ist; nae' 
seiner Stellnnj? balte Ich es für den Dativ p^egenüber T. S. 2,2, 1»2: dpa 
Ha»mad hub iyutn virydm krdmati (anch der Genitiv steht In dieser Wendnn'i 
a. B. QhL Br. 13, 1, 1, 4 prqjäpalir yq/ium a$i\ja(a Uisya makimd apa-akrama^l 
XU dem ^^t^ iet also te »wobei» od» gat voralahar, aler aleht alt d« 
nwebtar*; lolaM n Liebe wlia der aagellbrio 8ata aa taAerpreHnat ^ 
Opfer ging weg nach den QOttem bla. Umgekehrt Iftnt aich weder d^ 
„wem" noch das „wohin" — abgegeben von einzelnen Fällen (vgl. S. 127) - 
ans dem „woher" erklären. Das ZosanimeTifallen dt* DalivA und Ablttl 
im Dual nnd Plural wird darauf icUleasen lasaeBt daas das ablativiache d 
AUatifi anprftagliek aar aa Biaaddlagea gi^Mite weid e a hamMb 
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kal; BÜ ffu bedcotot «: Mdi tlwii (EMm) Ub Um» bÜ 
«Oll; «ijem. spreehe»s%egiiiMB. R^V. 3, 33, 3 A^tfilhHi 
aitrfUaajn ayasam Tipä<;am wnrim rabbigim agamm idh Ui 
fefidirtn mn rnttttarÜdiai Strome, nr Min gesegnet« 
Vipüi; siad wir gelangt 

D«r ebifiidw Ae. dei Alf tritt im Indischea Ar warn 
Mwobin* bk dnifeDifeii Filleii ein, in denen genUss den Ute 
erörterten der Sprechende nidit zu einem andern Oaaoi od« 
einer Pripoiltion greifen kennte oder wollte. Natariicli difdrt ' 
derAc. an iddi nm allerweaigvten unser «nach—* oder ^ — hii" 
ans. Man hat ihn den Ac der Richtung genannt; aDein wwa 
er anch In nnserm „heimkdiren" einer Adverbialpriposition 
gleichkommt, im Yeda hat er nicht als adverbieller Ac si 
gelten, weil jedes Snbstantiv durch ihn gegeben werden kaaa, i 
und detän besagt mehr als iMfrff. Er bildet yielmehr ebenso 
die natSrIidie ErgilnzaDg intransitiver Yerba der Bewegong 
wie der Objectsaccnsativ die aller Transitira; er giebt den 
Punkt im Raum an — nnd nichts weiter — , za dem hin, wie 
wir sageuj eine Bewegung geschiebt; er bildet das Ziel der> 
sdben; als solches ertheflt er iroplicite dem Verb die Richtung. 
Der Ac des Ziels steht aber anch nach transitiven Yeibea 
znaammen mit dem Objectsaccosativ, was beim doppelten Ac 
niher besprochen werden wird; bei indifferenten Veiben BMi 
es der Znsammenhang lehren, welchen von beiden Aecnsativea 
wir vor nns haben, man vgl. R. V. 2, 34, IS t6 dA^agv&h pra> 
thami yajnäm Oliire die Zehner fuhren zuerst zum Opfer, und 
ib. 8,19,1 devÄtra hav^-im 6hire sie fuhren sich das Opfer 
gOtterwftrts. Selten steht er beim Passiv ohne Präposition: 
A. V. 5, 4, 8: SÄ prücyAm niyase jänam du wirst in die - Ostliche 
Gegend zum Menschen gebracht (sc. vom Himavaat her; von 
einer Pflanze); mchjn ä: R. Y. 9, 97, 23 pr& raqmibhir da^Abhir 
bb&ri bliüma ^zehn Zttgel haben ihn gelenkt zur Erde" (den 
Sorna); nach ära: 5, 31, 12 Tädan gr^väva vMim bhrijtte der 
klingemle Pressstein werde zur Vedi herabgetragen (vgl. zd. 
ya niu^anm avabereta die zu einem Leichnam gebracht wurden, 
Httbschmann Cnsnsl. S. 209); nach m: 8,82,4 ny ükthini ca 
hQyase zu SprncLen wirst du berabgerufen. So steht der Ac 
des Ziels wie der Objectsac. in gixisserer nnd geringerer Ab- 
hängigkeit vom Yerb; er ist gleichsam noth wendig nach nof 

10 
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gelangen tu, kommen, wahrend er bei hram adireiteii, be 
TramdÜTen nnd beim FtariT selten isl nnd in der Regel toi 
einer Präposition begleitet wird. Im Dentsehen wird er nni 
mim Theil doreh und „nach" ansmdrttcken sein. Je nad 
den Aecnsativbegriffen wird ans dem ,^lien xn": gdangen «i 
erlangen, auf etwas losgehen, angreifen, treffen, jem. angehen 
Mit der letxtmi Bedentang wird das Verb an einem TransitiTUi 
oder richtiger der Ae. des Zieles in dem des Oljects, so das: 
f sogar ein persönliches Passiv hak 

Itaui Ziel büden 

1) Personen, a. Nomina propria. R.y.4^16)lft Mran 
kimft TasQjrdnto agman zom Indra sind gekommen die Gnt b^ 
gehrenden Wünsche. 10, 47, 7 Tftiuhrano mAma datlso MraK 
st6mac caraati snmatfr ijänäh verlangend wandern meine Boter 
die Lieder, snm Indra, Beweise seiner Hnld erstrebend. 8, 61» 
* iyatfm agne ndidsam vibhüKm vAmim eshl dr&vinam bhflcshs 
manah die herbeiziehende anfleaehtende Ushas, Agni, gehst ^ 
an, nm Ont nnd Kostbarkeit bittend. 9, 7, 7 sd vay^m Hidrat 
ofrltig slkftm mddena gachati an Yäyn, Indra, dmi A^vinN 
kommt Sorna mit dem Ranschtrank. 10, 14, 13 yamäm ha jajf 
gachaty ng^nidato ftramkritali zum Yama kommt das geschmlick 
Opfer, das Agni führt Statt des nomen propriom tritt e. 
Attribut efai: 1, 119, 8 &gacbatani krijMmänüm paravdH ihr kaJ 
zu dem in der Feme klagenden. 7, 12, i ^ganma mahdnimaj 
ydtUithauj yö didiya sdmiddhah sv6 dnronA wir sind gekomnk 
mit tiefer Verehrung an dem Jüngsten (Agni), der entzfluc 
strahlt in seinemHanse. b.Pronomina. R.y.2, 1,8 M»> agne d&i 
i vig^tim vi^as tväm lijunam saviditram riiijate zu dir, o Ag 
dem Hauseiherm, im Hause, zu dhr, dem freigebigen Kftn 
streben die Lente. 1, 146, n Um }d gaämnti Jnhvfts tdm drva 
so ihm kommen die OpferiOffel, die StrOme. 1, 186, 7 täm im q' 
juiia3'o n& pAtnih surabbishtamam narim nasantn zu ihm, ^ 
liebreizeudsten der Männer, gesellten sich die Lieder wie \ 
mälilte Frauen. 7, 1, 23 sk deväta vasavtaim dadhati i 
KQi ir arthf piich&mäna 6ti der Priester richtet seine Win» 
gutterwilrts (?), den ein reicher Opferberr bittend angebt 6, 7 
käm yatbab käm ha gachathah kätn ächa yn^jathe r&tham 
wem fahrt ihr, za wem kommt ihr, zu wem schirrt 
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den AVagen an? c. Appellaiiva a) im SingnUr. R.y.8,7, 
aO kadi gacbatha mainta itthi vipram h&Taminaia wm 
werdet ilii- kommen, MaruU, znm Sänger, der euch nft! 
1,123,10 kany^va tan vi ^^dänä& ^shi devi devdm iyaksh*> 
roanam wie eine Jungfrau ihrer Schönheit sich bewosst, gebst 
dn, 0 Göttin, zu dem Gott, dem verlangenden. 9,97,34 gÄvo yanti 
göjMtim prichÄmanah s6mani janti mat&yo väva^&n&h die K&be 
gellen zum Kuhheim verlangend, zum Sorna gehen die Gebete 
rauschend (eig. blökend; die Attribute sind auf beide Sub- 
jecte zu bezieben und bilden so die Verbindung der sonst un- 
vemiittelt neben einander gestellten Sätze). A.V. 5,4,8 üdan j&t*^ 
himävatah sk pracyära niyase jdnam nördlich geboren vom 
Himavant her wirst du in die östliche Gegend zum Mensches 
gebracht (von einer Heilpflanze). 5,14,5 sukhö r&tha iva Ya^ 
tsitain krityä krilyakrUam pünali wie ein gut rollender Wagen 
rolle die Behexung auf den Behexer zurück! R.V. 10,85,7 yi^ 
Äyat süryä pätim als Süryft zum Gatten fuhr. A.V. 2,36,3 gatri 
\)ätim subhägä vir^atu zu einem Gatten gekommen strahle si« 
beglückt. R.V. 9,101,14 säriy jär6 nä yöshanäm varö ü 
yonim asadam er eilte wie der Buhle zum Weibe, wie dei 
Bräutigam, ^ich in den Schoos zu setzen. 9,38,4 <;yenö ni 
vik.'^hü sidati gÄchafi jarö nä yoshitam wie ein Falke in di< 
Dürfer lässt er sich nieder wie ein Buhle znm Weibe kommend 
ß) im Plural. R.V. 1,162,21 det^n id eshi pathibhih sugc 
bhih zu den Götteni gehst du auf sichern Pfaden (vom g« 
opferten Ross). 1,163,13 üpa prägät paramäm yit sAdhasthai 
&rvaft &ch& pitäram matäram ca adyi devdn j&shtatamo hi gs 
mykh erstiegen hat den höchsten Sitz das Ross zum Vater uq 
zur Mutter hin, so mag erwünscht es heut den Gittern komme] 
9, 101,4 deran gachantu vo mädah. 3, 27, 1 devdn jigäti sauwAyti 
(Agni). 1,161,6 ribhür vibhva väjo devdn agachata ST&pa.^ 
wurdet Götter. 6,75,16 gkchtmibUn gehe in die Feinde (triff d 
Feinde, vom Pfeil). 1, 122, 10 sA trddJiato nähuslio — yäti — (^tn 
er geht auf die übermüthigen Nachbai*n los, der Held. 7, läy 
ajagan vudhifir/n er bestand mit Kampf dieMinner. MBh. 
5478 tatah kii*i|i aahM paHcOliin Minare *dimvat lief auf d 
P. los [BR.]. ' 

In den Brahmana*8 ist der Ac des Ziels von Person« 
ungewöhnUch oder du Verb bedeutet mit ihn: in den Beä 
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Jemandes kommen. Q$L Br. 1 , 9, 3, 14 äganma dofän, ftr Aganaut 
sY&r der Ric. 1,2,5,24 t&ta it6 devdn haTSr ni Jagtma da kam 
kein Opfer von hier sn den Ovtteni (= die GQtter bekamen 
keine Opfer); 14|9,S,11 yi^A^a (inbachinn&qr» rteo yyi> 
kaharat »kpilrfn agackatals dem Opfer der Kopf aligeaelilagea 
war, ilo« der Saft ans» der kam in den Besita d^ Manen. 
Ait.Br. 1,97,1 kaUuun ayam asmän aomo r|ji gadiet wie 
BOdita der Sorna m nna kommen (nnaer werden)? dagegen 
fl». 8 pnnar hi »a tin a-agachat die Tie kam wieder in ihnen. 

8) Oertlicbkeiten. R.y. 10,16,S §6rf/am eAkahnr gachatn 
viiam aUnft ca gaeha pr'Mvim eadhArmani aipbyt gacha 
yidi tdtra te hiUm tehadhiahn prftU ii8h$hA tftnralh (Tom Toten); 
ihnlich A.Y.S»84,6: cfltraw gacha pr&ti tiahjha (ftriraih tvargdm 
yahi pathibhir deyayinaih. R.y. 8, 86,8 pr& yAt sindhavah pra- 
eaY&m y&thlyann Ipah mmidräm rathy^va Jagmnli all die 
StrSme wie auf Gehciaa Toratünten, eilten die Wasier gd> 
rlnsehyoll wie RSder snm Meere. 10,106,1 gMim gacha aap 
danfe ins Qebiige geh, dn Hexe. 6,61, 14 mft tv&t hMrOmif 
ArafOm ganma nicht mOgen wir von ^ (der Saraavatl) hhi- 
weg in fkvmde Lander kommen. 10,91,14 parllMfäUm poaramdm 
gtotaTi n in die fernste Feme zn gehen. 9,74^8 Mä^am 
akramlt (Soma); 90,7 iiadfrafw somagachasi. 1,181,5 pri vim 
kaknh6 - «dtfanom gamyah. 1,84,7 MdMrtim* gachatam. 1, 
66.9 t&m Tag car&tha Tayton vatatyäsiam n4 g&vo nikahanta 
iddham ^wol dem entflammten gehn enre Wege, in nnaer Haaa 
wir wie heim die Kflhe". 7,4,8 Adha cid pftnar it •& 
eti er kehrt gewiss wieder in sebie Heimath anrOck. 1,154,6 
tl Ttai vi$tüny n^masi gftmadhyai in diese enre Wohnnqgen 
wünschen wir an kommen. 10,98,1 svi^itah pAnar d«to« 
jogäy&t wohl geaftttigt gehe er wieder heim; d«teM ist bei 4 
ya, gam : heimgehen, untergehen (von der Sonne), so snm AdTerb 
geworden, dasa es wie eine Pi äposition behandelt wird, grade 
wie nnser kern. 1,110,9 Agachata sayitftr di^Aabo grihim, 
10,85,26 gnlidn gaclia grihäpatni yAthiao Ytu^M tvAm betritt 
das Hans, auf dass dn gebietende Hansfran aeiat 7,89,1 md 
shd vamna mrinmäyatn grüiäm rajann ah&m gaman nicht hun 
mich, Herrscher Vanma, fai daa Haaa von Erde (Grab) ge> 
langen. 8,62,18 sömo devAaim eti nUIikritdm gebt snm Stell- 
dichein der Gotter. A.T.4,12,7yAdi AorfimpatttvA aapica^ 
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wenn er in eine GniVe gefallen ist and sich etwas gebrodiei 
kai. — Der Ae. tvaryäm ist als den erstrebten Ort beM&dmeni 
aiek in den Brä]imaiia*i gewOLnlich, z. B. QatBr. 1,6,1,11 
ik svargdm lokum yaatah asnrarakshasöbbya asi^id bibbaji|i 
cakni^; fener T. S. 1,7,6,1; Ait.Br. 1,10,S; 1(^8C; 88; 39; 
8,1,1: yi^nena Tai deva Ordhirab si-argam Idum lyao — da- 
. gegen ibid.: tato Tai manosl^ais ea rishayaQ ca deTinamyajnay&str 
abhyäyan; T. S. 1,6,9,6 mvarg&m evä lokdm eÜ neben sämm 
iynr eti. Ebenio steht da» Gegentheil von svarffd, der ge- 
miedene Ort, asaü lokdh, im Ac des Ziel»; Qat.Br. 1,3,1,17, | 
s4 patni hshiprö 'mÜM IMm JyÜ die Gattin würde sofort ins 
Jenseits fahren. T. S. 1,6,9,4 a$nAm lokäm ait, antfttn lokäm \ 
gatvft neben iniäm lukÄm äg&tya. Sonst folgen in den Brih- 
na^a's reine Oertlichkeiten selten dem Simplex im Ac; Qat 
Br. 1,8,4,18 divain mä papta Iti sfc ai divam apalat. Ibil 
18 B& nÜayAi|i cakre si päräh parOvdto jß^taUk; oben 
paräTitam paramim g&ntavi n. Ait Br. 2,19,1 tan bahir 
dhanva ndavahann den fthileik sie hinalw in die AVttste. — 
MBh. 18, 6030 ye mehanti ca panOiOmm auf den Weg [BB.]. 
Lassen, AnthoL' 64,11 ^irasa mahim yayan er neigte aidi wH i 
dem Htmpt aar Erde (fiel auf sein AngesEcht); santipom and ! 
MmmMam kaflya In die Nihe jemandei =s n Jen. (ibid. 19, 
7; 46,11.) 

Hier mögen sich folgende Acc anscbliessen: R.V. 7,39,1 
pr&tlci jilrnir devätaiim eti liiDgewandt geht die Gluth (des 
Agni) zur Götterwelt; üininilim nach t 10,12,4, nach gam 10, 
15,2, wenn es „ins Geisten eich-* bedeutet; 7,88,2, &dha ny ksjm 
sanulrifan} jaganvdn agnei äulkam värunasya mansi als ich zn 
seinem Anblick gelangte (ihn zu sehen bekam)| hielt ich dea 
Yaruna Antlitz fUr Agni's. 

3) Cklegenheiten: Yersaaunlmigen, Opfer etc. R.y.10,8^ 
6 soMdfN eti kitav&h prichtannah an der Vewanuihng (0 eaeH- 
sehaft) geht der Spieler heraiisfonlemd. 9,98,6 Hjß oft salyik 
mmUlriytaUä aömab pnnluidh kaU^ÄÜ nyäsit gleich einrai golei 
K6nig, der die Versanmtiingeii besucht, ist Sorna reis stritami 
in die Kufen gegangen. 10, 86, 14 yid aigvinft prichim&naT kjfär 
tarn tricakrftyn vahai&m soiylygli snr Hocbuit der Stryt. 
A.y.8,80,8t4Am negadiatadMuaM^alyi ivnkAlmataan jfM* . 
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dorthin komme de aaf meinen Rnf wie der Schaft des Speers 
n der Spitze desselben; R.V. 8,36, 13- 15 jaiit&r gachatho 
hav&m aiür den Bof des Sängers. A.y.a,35,5 im&m fjajildm 
Yitatam ▼i||vikarmaii& dev4 yanta snmanasy&mänäh zu diesem 
Opfer, dem von Vi^Takarman ausgebreiteten, sollen die Götter 
WoUwoUeBd konUMII. R-V. 5,43, lO tjaj yUm ^Iro jaritüh siulUuUii^ 
ea tSqt« ganta mamto vi^va flti. 7,84,5 snr&tnaso derdwfti^ 
gamema mit schönen Gtaben mögen wir znm Göttermahle kommen. 
1,16,8 vi^vamit tdvanani snUm indro m&däya gachati vritrahi 
sömapitaye zn jeder Keltening kommt ludra sich zu berauschen, 
der Yritratöter, Sorna zu trinken; 10,41,3 sdiajidni, 6,85,8 
kadi gömagha Mvandni gachih wann wirst du konmea n 
den Spenden reich an Milch? 7,98,1 gaardd vMiy&n avapdnatn 
indro vi(;vih^ yati sut&somam ichän besser findend als der 
Stier, kommt Indra taglich zur Tränke den Somaspender suchend. 
2,Z4,Z2)rihfiidm yatha prishatibhih znm Opfer kommt ihr mit 
den Gazellen. 10,114,1 tJ|yor Jui^Uim matari^vä jagiuia kam 
tn (erlangte) deren Genuss. 8,11,17 ythi häribhj^m sntäsja 
pitim fahre mit den Falben znm Trank des Sorna. Waram 
indeitkh michi96Ma}ii{itn nebeneomapUai/e? Wtü tömapltaye 
timam pitaye ist und Infinitive als eine Handlung des Snbjects 
ansdrOckead (damit da, er etc., Sorna trinkst), nicht das Ziel 
bUdea kOnM«; wenn neben amuptyOffn maUmphjaya auch die 
Accntative bomapiyam umdhupetjam verkommen, bO ist bei diesen 
das „wohin" noch anderweitig anvfedrAckt, nlmlich durch d 
(bei tjoJti), einmal durch jdntffi dnu, 

4) Dinge, Zustande, a. erstrebte. R.V. 6,7,4 tiva kmtA* 
bhir mitriiaU^m äyan dnrch dein Wirken kamen sie zu (et^ 
langten sie) Unsterblichkeit; 1,161,6 yf^'Alyaw bhogdm aitana 
ihr erlangtet göttliche Verehrung; A.V. 3,23,8 ytoa (sc T*r 
rcasa) dtividevätäm Agra lyan wodurch dieOOiter nrspriagiieh 
zum Gott sein gelangten = in Göttern wurden. 1,116,88 Astam 
iv4d jarimdmm jagamyftm zum Greisenalter wie zur Heiroath. 
8,87,10 dgaaa indra p^dvo hrüidd dynnind|i dadhishva da» 
sfaJAram zu hohem Ruhm bist da gelangt. 7, 38, 11 gimad v^ijam 
fljdyann indra märtyo yäsya tväm avitd bhuvah es komme sa 
Oal der GnI begehrende Mann, o Indra, den da IMen wIDst 
8,88,6 Agann y4thi hildm wie sa ilie» aasgesetalea 
KampQpreia kam er (Borna aar Uikh). 8,48,8 Ipama i6maa 
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•aurfta abtenigaBmiiiMjr ividaau darla 8om babn wir 
getranken, nnfterUidi sind wir gewordei^ m Lidii g«la^ 
(erienchtet?)» haben die Götter geflmdei. 1,U1,S yiA 9^7*- 
Bta M Jina jcdr yiata santtiaii wo» da iwci Haaaer, dia 
aach Beate und Glau itrebea, aaemaader briagat 8^7^a 
artbino y&nti cdd ärffiam gicbaa Id daddaba r%fM won 
werb sochende aaf Erweib aasgehen, mOgea sie dea Geben 
Habl dadea. 7,63,4 aandfi Jdnab adiTaaa priaata i^wam 
ArUtOni luAjkftm ifSM Jetot mOgea die M eaacbea toa der 
Sonne angetrieben an die Arbeit gehen nad Werke wtkbtea. 
Aach: 4,3,13 aidld^yn ifokMm aidam Id dbar6 gi|iaiehi w- 
folge beatiadig Jenaadea Fns?elüiafc ala Bieber! b. geflbditeta. 
B.y. 10,87,11 trir yatndbina)i präsiUm ta eta drainal gwatbe 
in deiae Gewall der Zanberar (V. 13 vi^mgraita pr^mümy, 
7,104,10 ripd ateaa ateyakjid iMrAm eta der Betrager, Dieb 
nad BAaber aollea ia Mangel geratbea. 9,98^7 ndJydtidM^ 
pnutamMni gaaaia aiebt woHea wir geratbea ia Batbebnuf 
deaUcbtcasteriaatiggebendeaUcbtea. 10,18,4 maiahaqi ad gld 
kpaio ärätam etdaidaaa ihrer (der Lebenden) nieaand BMhr naek 
dieaenZiele (demGrabe) laafe. 10,107,8 a& UMdimaavaraliiifa- 
rOiäm ijar ad rid^yaati aidit aiad die Speader geetoibea, aidit Üa 
Elead geratbea, aidit erleidea aie Uagjack; 6,27,6 vridtaatah — 
nyorlAdayayaa. e. aicbt eratrebteaad Bicbigefarebteta: B.T. 
8,9a, 13 Tifva bl martjatvandnakaaid ^atakrato dgaaaia Ti^iriaa 
d^dsa/i„ea iatja aBerlleaacheaArt begehrlicb, 0 vidwirkeBdar» 
■aa kaa daa Waaadiea aa, 0 Hdd^ 10,131,8 ibdhaiAa^ 
kmaU bböjaaaai jd barbbdio tadwoprftli'm BdJagBiji dia akbl 
aar TerehrnngsroDen Streaang dea Baibia gekonunen = die 
aicbi terebmagsvidl daa BaiUa atraaea. 

IHeae Gategorie iat aocb ia dea Brabauma!a, aaneatlicfc 
aacb jwat, sehr biadg. Qat. Br. 1,9,1,4 bbadrftai by dbbad yd 
yi^fl&aya mmiMm dgaa ea bringt Glddc, wenn man ram AV 
aeidaaa dea Opfern gelangt iat; 13,1,6,4 ndf/ldaiH ^oai aaaiZieiy 
aaa Bade geteagea. 1,8,1,36 eahd vd' a^ Jfvajraiji pnjß^ m 
tjic dvriyam gacfaeyam Iti daa nlailieb iat eia >yaaacb: Mea 
Biag leb, Nacfakeauaea nag idi habea, la WoUatand ay« idi 
gelangea; ],6|3,16 yd ba eTAiji ridvda paariianiäadaa yd- 
Jatn* ddi;i ba ef& frfyojy gadiati wer daa waiaa,ladeni er daa 
YoUmeadaoplBr darbringt, der gdaagt la diaacai Wobbstaad; 
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aber griyam gacJmti kann auch heissen: er ist im AVohlstand, 
es geht ilim gilt, z. B. 13,1,5,1 yadd vai pünisliali p-hjam 
gächati yfuä asmai vlulyate br&hmaiiaü vmägälliiuau samva- 
toaram gäyatah wenn sich ein Mensch im AVoblstand befindet, 
80 wird ihm die Laate gespielt, zwei Bi^ahnianen die Laute 
spielend singen ein Jahr lang; daher könnte piyam auch als 
Ac des Inhalts aufzufassen sein, allein da die Grundbedeutung 
von fjam „gehen zu einem Ziel, kommen" ist und die im R.V. 
von ihm abhängigen Accusaüve das Ziel ausdrücken, so wii-d 
diese Wendung ursprünglich auch nur „wohlhabend werden" be- 
deutet haben und erst später für den Begiff „wohlhabend sein" 
eingetreten sein, wie denn beides im AVunsch zusammenfällt; 
ebenso 13,1,5,2; tAsmäd ä^vah pa(;ün atyeti tAsmät pa<;an4m 
irahhtht/am gachati das Pferd ist das beste der Thiere; 14,4, 
2,23tÄsmäd ykäy Api räjä jKiramutanigkcii&ii bri^hmaevä anta- 
lÄh npani^rayati syäm y6nim wenn dalier auch der König den 
höchsten Rang einnimmt (=inue hat), sorichtetsichdasBralmuyi 
dochgleich daneben ein; 1,6,4, 17 yö vai ;xira»idt(Zi(ig&chati tisminn 
i^ansate (sc svä( ca nishtya^ ca) von dem n&mltch erwarten 
nnd hoffen die Angehörigen, der die Suprematie unter ihnen 
bat 14, 6» 1,22 yätlA knmar6 va mahabrfthmanö vA aUglmfm 
tnandiVsya gatvi (&ylta eväm ev& eshi et&c chete wie etwa 
ein Knabe oder ein Grossbrahmaiie, der zur Erhabenheit ftbcr 
die Lost gehuigt ist (BR. ergänzen avasüiäm: einen alles ns- 
angenehme vergessen machenden Zustand), schläft, so dieser. 
1,8,5,11 t&d €tdm gtitiin etäm prutiahthäm gachati damit kommt 
er zu Gehen nud Stehen. T. S. 1,2,4 iy&m te $nkra tandr 
idAm värcas taya sÄmbhava Wvrdjam gacba zu Glanz ge* 
lange! ^t.Br. 14,1,8, 18 iynr meda ity&yur evAttmi^n dhatte 
tithä n survam dtjiir eti mit dem Spmdi iyur me dah legt 
er alle Lebenskrait in sich, so erlangt er alle Lebenskraft 
(erlangt, denn mit dem nächsten Spmch: pntrl pt^nmln bha- 
vati); dieselbe >Vendnng Ait. Er. 1,&,6; ib. 2,1,1: yigüaqra 
dd eshjränali iir^Jnatirai wir woUea etwas Tom Opfer raclMn« 
dagegen 2,2,17: mama yajüatn — tfgacliatt» T. 8. 2,2,1,4 yi 
iti JanAian wer n Untcrthanen (Getdiido) kommt« — Boehüingk, 
ehrest.* 327,8: ttam elAtütim ava$tMm gatftsi in sokhe Lage 
bist dn gekommen. Häniig dient der Ac dei Zielt im daa- 
iiselM&8ki. mr Umschreibmig eiaflidier BegiÜB^ i. B.f«riiiMH» 
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gam hisya refiigere ad (Lassen Anthol.*, 12, 16), ^uxrakam yä 
iu8 Totenreick gehen = puncalmm gam zum fQnf sein kommen, 
sich in die fünf Elemente auflösen, sterben (ibid. 27, 11; 17,11), 
vimlam gaiah geriethen in Streit, stritten sich (ib. 31, 3), pari- 
iidmam aJiar gatam der Tag hat sich geneigt (ib. 66,22), 
^ramliJMm jagmnr andajäJi die Vögel fassten Vertrauen = wurden 
vertiauensvoll (ib. 38, 14), ydti i/ändutäm er geht bleich-sein = 
wird bleich, vom Mond (ib. 82, 16), fitcau ydntijanabya seiyatam 
kommen im Sommer dazu vom Menschen geschätzt (aufgesucht) 
zu werden (ib. 81, 2), tat aiihUiiin vrajati das schreitet zum 
Gelingen = gelingt (Yogayäträ 12), etc., s. BR. unter gam. 
Es kommen noch einige Verba zur Besprechung. 
Uia soll nach BK. 3) c. Ac. bedeuten: in etwas hinein- 
kommen, gelangen zu; allein die angefühilen Stellen beweisen 
dies nicht Das idäm hliavhhyati der T. S. kann nichts andres 
bedeuten als das einfache UiaviisJiyatif welchem oft ein pdrä^ 
lHiavisliyaii „er wird weg sein = zu Grunde gehen, verschwin- • 
den'^ gegenübersteht*), z. B. 6, 1, 3, 6 y^^hb dÄkshinäm abhyli- 
dhy&yat tAm samabhavat täd indro 'cftyat sö 'manyata yö y&* 
it6 janishyäte s4 id^n bhavishyati; tim prft-avi^ tAsya indra 
eva ajayata er dachte „wer hiervon geboren wcurden wird, der 
wird gedeihen", er ging in sie ein, ans ihr wurde Indra eben 
geboren; vgl. 2,1,4,4 sä yamö dev&nim Indriy&m Tiryto aya- 
vata tÄd yamÄqra yamatv&m dev& amanyanta yamö Ti* idAm 
abhad yÄd vay&m smÄ iti Yama ist das geworden, was wir 
sind, yad kann nicht Ac sein. Weiter >nrd angeführt T.^Br. 
1, 7, 3, 4 SÄ räshtrAm abhavat; ausführlicher ist Qat. Br. 13, 1, 
6, 3: yö *Qvam r&kshanti teshäm yk' udricam gichanti r&shtröna 
evÄ t6 räshtram bhavauty Ätha y6 n& udricam g&chanti rashtrit 
tö vy&vachidyante ; aber derartige Substantiva bilden nicht 
selten das l^ädicat, z. B. ibid. 14, 1, 1, 12 tÄip parigrihya idA^ 
yi^o abhavad yäd idäm indro yä^o y&QO ha bhavati yk evin 
T^da und V. 32 atha esha vävA yä^ah yk esh& t&pati tÄd yld 
ädityö yäqo yojnö ha ev4 tAd yaqas tÄd yÄt tid yajnö yiiy^ 
yÄjamäna ha evÄ tÄd yÄ^as — tasmad yim asmai dÄkshiniai 
anÄyeyur nÄ tÄm it sady6 'nyÄsma* atidiqen nM yftn ma idim 
j4f a A*ÄgaB8 lÄt sadyö etc^ das Ya^ kommt s« einem «ni 
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nun wird es» ist es; ebenso die Herrschaft, und ebenso ist 
Alt Br. 1,13, 11 zn interpretiren: yo vai bhavati yah cjieshtha- 
tim a^nte sa kilbisliam bhavati wer nämlich gedeiht und sich 
Aber die aadem emporschwingt (vgl. 2,15,9), der wird ein 
* - Gegenstand des Aergers, ein Aergemiss. 

pod fallen hat nur in Verbindung mit Präpositionen den 
Ac. nach sich; ni-pcul niederfallen, sich zu einer (Ac.) nieder- 
legen, R. V. 10, 162, 5: yäs tvä blirdtä pütir bbntvd jarö bhütvi 
nip&dyate; pra-pad eiutreteu in (Ac): Qahkh. griliyas. 1, 15, 10 
iihiiagner griban kanyam ju apadya nachdem er die Jungfrau in 
das Haus eines, der das Feuer angelegt hat, bat treten lassen. 

naf^ und tuüiüli (nur in den Sambita's vorkommend) stehen 
selten intransitiv, das erstere nur einmal und zwar mit AclUl 
B, V. 5, 24, 1 in der Bed. beibeikommeu; mit dem Ac. stehend 
bedeuten sie: gelangen zu, erlangen, erreiclieu, gleichkommen, 
treffen. Vgl. das oben (S. 81) zu bemerkte. 

rif einüeffen, kommen, und seine Composita (im R. V. 
kommt es als Simplex nicht vor) lassen den Ac. mit dem Loc. 
wechseln, sam-vig mit dem Instr.; jedoch entspricht dieser 
Wechsel dem oben über die Verwendung des Loc. gesagten; 
so stehen nach O-t ig im R. V. stets die Loc. camvöSf jathdre 
oder -e^hu, nicht die entsprechenden Ac^ im Ac. dagegen stets 
Personen. 

08 sitzen c. Loc. hat im R. V. einmal als Imperativ den 
Ac. nach sich: 3,4, 11 barhir na aslara aditih supalri auf unser 
Barbis setze sich Aditi, die Mutter edler Söhne; so auch Vikram. 
S7, 16 etad äsanam asyatam; mit täm R. V. 3, 9, 7 tv&m y&d 
agne pa^vah sam&sate wenn zu dir, Agui, sieb die Tbiere 
schaaren (Grassm.: wenn sich um dich versammelt Mensch and 
TUer), vgl. 10,118,2: yad Iva srucab saroästbiran. 

sad 1) c. L. sich wo setzen, niederlassen; 2) c. Ac. sich 
worauf setzen. Alle Begriffe, die durch den Ac gegeben 
werden, werden auch durch den Loc. gegeben, nicht um- 
gekehrt; neben sMas, barhiSf ybnimf upäsütaui haben wir 
dkruvi »ädasi, barhisJii (jedoch nur nach PrftposiUonen), ritäsi^ 
IfSnau (y'''nau allein nur nach Präpos.), waiftr upänihe (nach 
m^mi) ; aber wir haben nur: vikM, Imdhn^w, camMu, godhtM 
inroni, jathäre etc. Nur der Ort selbst, de« aMn beim Sitsea 
eiiBbiinti kana Im Ac steheni wird derselbe so aiftefiyNiti dass 
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der Voi*gaug innerhalb seiner stattfindet, so tritt er ebenf&IlÄ 
in den Loc. Eine Ausnabme scheint der Ac. der Person za 
bilden: R.V. 10,189,1 kykm gaüli pri^uir akramid isadan 
mätäram puräh pitaram ca pi-ay&n svkh der bunte Stier ist 
heibeigeschritten (die Sonue), er setzte sich zur Mutter im 
Osten (beim Aufgang auf die Erde?) und zum Vater vorwÄrt« 
gehend zum Himmel; aber wenn pitdram auf äsadat zu be- 
ziehen ist und nicht aus diesem ein allgemeines Verb der 
Bewegung zu ei-gänzen ist, was die zwischen beide Accusatire 
fallende Cfisur begllnstigt, so kann tad selbst hier nur „gehen, 
sich begeben zu" bedeuten, vgl. altslaw. duxUti; die var. L 
atanat T. S. 1, 5, 3, 1 kommt nicht in Betracht. 

Man vergleiche gr. xuffyiau I^nnut, xaßt^'Hiaty wdche 
bei Homer und den Tragikern zuweilen den Ac. nach sich haben. 

Analog dei' Construction von sad c. Ac. ist die von pri 
c Ac. Ait. Br. 1, 23, 3 zu verstehen: te va ebhyo lokebhyo 
Dutta usura ritan a^rayanta, Vers 4: mäsan a^yauta etc. ans 
. diesen AVclten gestossen nahmen die Asura*s ihre Zuflucht za 
den Jahi-eszeiteu, zu den Monaten etc.; sonst steht im Veda 
das Medium von ^ ri „sich lehnen au" mit dem Loc. Auch das 
S. 59 besprochene Beispiel für Mi c Ac Übsst sich zn diesem 
Verben ziehen. 

iMr beschleichen, hei'anschleicheud bewältigen, selten intrans. 
Scheichen. A. V. 8, 6, 8 yas tvä svapÄutim Ut&rati ykn tva dip- 
sati jdgratifn chftyam iva prÄ tänt süryah parikrimann aninagit 
wer dich beschleicht, die schlafende, wer dich beschädigen will, 
die wachende, wie eiden Debatten liat die die herumwandemde 
Sonne vertilgt 

rtüi aufsteigen, besteigen, ersteigen. Nach dem -Simplex 
atehen imR.y. dieAcc. dyäiHf divi riliahifi, räjas^ t-dnam, 
ndvam; die Locc. <i»Vi — prUhivyds sdnavi 9,79,4. ^t. Br. 9, 
33,6 yätha vrikshäm röbann üttaram — uttaitun ^Akh&m samAli- 
mbliam r6het wie man einen Baum eiateigt, indem min immmr 
den böbern Ast ergreift. 

gOh sieb tauchen in , im K. V. nur mit Prftpos., steht im 
Epos gewöhnlich transitiv mit den Accusativeu der Ansdrttcke 
fikr Wasser, Wald, Land, Himmel veibunden. R.V. 1,127,4 
pri yäh purüui g^hate tÄkshad väneva ^ocisha der sich in viele 
Biüier tancbt, sie gleicbsam mit der f^lamme bebant (Ton Agn^ 





majj untergehen, yeninkeiii sich tancheo, stttrsen in, wiid nit 
dm Loc constrairt 

<M stehen, verhllt sich wie «t sitzen: imperaUyisch ge- 
hnacht Terbindei es sich in der Bed. steigen, besteigen, mit 
dem Ae.; B.T. 6, 18, 9 vntrah&tyäya r&tham indra tisbCha snr 
yritnscfalachi besteige den Wagen, Indra; 1,174,4 tisbOuid 
dhln dbrishalft mrishta v^äu er besteige die Falben, reisse 
kfUmen Sinns die Beute an sldu 

Die Accasative nach sM sind schon (8.83) als'Objects- 
accnsative angefahrt und man wird sowohl diese als auch die 
Ton Isar, rt^h und tfäk abhängigen richtiger als solche anfza- 
fassen haben; denn nach gaJi> tauchen, eindringen, kann iot/am 
nicht als „nach dem Wasser hin" verstanden werden, ebenso- 
wenig wie nach ruh in die Höhe steigen: vrikMm „nach dem 
Baum hin"; wenn auch der Loc. nach nJt steht, so bedeutet 
es: aufsteigen wo, wie wir S. 87 y/wrf berühren (Ac.) und wo 
anrühren (L.) hatten. Gleichwohl ist ein Passiv dieser Verba 
nicht im Gebrauch und das Farticip auf -^a hat nur active 
Bedeutung. 

HL Der AeeosaiiT des Inhatts» 

Liegen die Accnsative des Objeds, des Besultats und des 
Ziels gleichsam am Endpunkt des durch das Verb ansgedrttckten 
Vorgangs, kOnnen wir bei diesen den Verbalbegriff vom Nomi- 
nalbegriff getrennt und zwar erst Jenen, dann diesen in der An- 
schauung ergi-eifen, so geben die Begriffe der jetzt vorzuführen- 
den Accnsative nicht nur parallel mit der Handlung, dieselbe 
von ihrem Eintritt bis zu ihrem Ende begleitend, sondern fallen 
ganz mit derselben zusammen, inbaeriren ihr und können nur 
durch die subjective Betrachtung hervorgehoben werden. Mdm 
gachaii und ham gadiati sagen zwar auch ein verschiedenes 
Kommen aus, aber die Verschiedenheit resultirt aus einem 
äussern in Beziehung gesetzten Gegenstand, während der Gegen- 
stand als Accusativ des Inhalts keine Existenz für sich neben, 
bei oder nach dem Vorgang hat, sondern nur mit demselben 
auftritt. Daher giebt es keinen Inhal tsaccusaüv von Personen, 
in der Regel bilden ihn Substantiva actionis einen Vorgang 
ausdrflckend, reale Dinge nur als gedachte (verglichene, 
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ftwUMkto). I» Dwticfcwi iit ^Uete CoMlndiatt wialf is 
Odbnuidi: tbuut innfinslkim TwIiilttiffititiT bilm wir !■ 
GifflAr Ibm/««, das wir jetit «ach lUiiiiMi^ WM wir trtHitdW; 
Oo«tlie ii dem Gedickt «WeltMfll««: Sehmi lekwiM ünv ia 
angeneuDM Fern«!, dm Ml*gai GMtortnuL 

Der iBbaltneewatfT knnml oft dan AdT«cb gkicfc. Et 
mUm Iiier nw die Acemtire m Snbitnitlfea Miadell 
werdei^ weehalb ich nr Erglamg laf den Alwchiitfr llicr 
dif Adrerb md den prononintlea AccmatiT Tenrdee. Tm 
ParCidp praeeenlle «ntencheldet aidi der Tnhiltiiir, dadv^ 
daie erateni direet eaf dee Seljeei a beiielMi iet| letrtenr 
bingegea iidirect mittelst dee Terbe; ist das Verb sna HIUb> 
Terb geworden, so erglnsen sidi beide Ansdncksweisen, aan 
vgl. gat.Br. 1,1,4, utÄsyaba sna ^vaa&tbadravithadasvai*- • 
lubasiai mridjÄmaniniyanti Tor dessen Schnanben and Gebriffl 
gingen die Asnra's nnd Baksbaa* sn Gmnda (wwden aufge- 
rieben) — ein den Fkssi? Ten monl enti^redMkteB. noMi 
actionis eiistiii nidil — nnd etwa «mdpSM yi Versdrariaden 
gehen » sn Grande gehen (RUl 2» 44, 18).' Der Ac des In- 
halts drfickt an sieh nur eine Art des Yerbalbegrift ans; b^ 
stinnien wir diese ans dem Nominalbegriff als Qaslittt» T«^ 
aalassung, innere Tendens, so werden die nidst nnraadten 
Gebraachsweisen des lastmmentals nnd Datlfs in ?eig|eiehen 
sein; mit andern Oasas coaenrrirt er seilen. 

Man behandelt die Inhaltsaooasatife gewUhaU sasammen 
mit den etymologischen Acensatiren nnd gewinnt so ein ba- 
«nemes Frindp flir ihre logische Anordnung. Aber Mslotlseh 
sind bdde von einander sn trennea; M'^m ya „Betschaft 
gdien'* ist ebenso wenig auf ehi Hütyayamam yd zarMsafUnrea 
als „ein Haas baaen*' aaf „eiaea Haasbaa baami". Im Big- 
Yeda, wo die Paroaomasie sehr hlaüg ist, siad die elijaNlo* 
gischen InhaltsaecnsatiTO sehr selten, hinfiger noch die e^mo* 
gisehen ObjeclaacensatiTO. Im Dentsehea vermeiden wfar den 
Gleidiklaog oder beahtaea iha sa besonderm BlliMt: eine Beda 
reden, «da knixtest da hUlich dea hodichsten Knis" (HefaM)i 
Es lisst sich a priori annehmen, dass der attribat- aad blat- 
lese eljmologische Inhaltsaccnsalir, der kein neaes Moment 
aar Gharskteristik dea Vorgangs hiasaftgt and nar mit cfaar 
gewissen Ironie die Inhsltslosigkeit desselben matt» in 2eile% 
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WO nun nur derNoth gehorchend spraeh, nicht in Anwendung 
geweeen ist Wir ibiden ihn hei einidn'en Völkern, namentlidi 
den Griechen, nachdem dieselben eich Uber die BedAiMBse den 
Angenhlicfcs hinans an einer dsthetisch-selhetloaen gemflthlichen 
Betrachtung ihrer ümgebong anijseschwangen, nnd zwar hanpt^ 
aichlieh in der behaglieh enüldenden nnd schildernden Poesie, 
wehrend er der schlichten historischen Darstellung fremd bleibt 
Die gegenseitige Geschichte des Inhalts^ nnd etimologiseheii 
Accnsativs scheint mhr etwa die an sein, dass znerst die Inhalta- 
aecnsatlTe vom VeriialbegrUr mOgliehst verschieden waren, dann 
begrifllicbe Yerwandschaft beider nnd endlich Stammyerwand* 
Schaft eintrat; die nicliste Stufe wire die Yertiindnng des ety- 
mologischen Accnsatlva mit einem Attribut oder GenitiT, ein 
RBckscbiitt an der Toiietxten nnd aoi^eich ein Fortschritt, du 
nun Ar den TnhaltsaecnsatiT mehr Mittel an Gebote standen. 
Ich werde hier die etjmolflgischen Accnsative möglichst fm 
halten und Terweise auf den sie besonders behandelnden Ab* 
schnitt 

1. Der NominalbegriiT nnd der VerbalbegrÜT enthalten ein 
gemeinschaftUdies Bfoment; der Inhaltsaecusativ ist an be- 
stimmte Yeiba gebunden. 

Den nachfolgenden Gruppen mOgen zwei Beispiele Toran- 
gehen, welche besonders geeignet sind, die Construction Uar- 
znlegen; in beiden enthalt der Inhaltfae. einen 'yei^leieh und 
steht anstelle eines Nominativs mit nä oder ivo, RV. 9, 96,14 
Yrishtim divfth pavasra {at&dhurah des Himmels Regen ss wie der 
Regen des Himmels walle in hundert StrOmen (von Somu). 
9,97,9 8& rahhaU nrugayäsja jatini vrlthi krf lantam mimato 
tkk givah Somu eilt die Schnelligkeit ' des Vishpa (— schnei! 
wie der wdtausschrdtende Vi«hnu), mit dem lustig springenden 
kommen nicht mit die Ktihe (die Milchgttsse); Grassmann setzt 
unrichtig rakh Ar diese Stelle transiti? an und Ubersetst un- 
genau: er ttbertrifü des WeithinsdireiterB BDu. 

«) R.V. 9,75,2 ritA8ja jihvA mAdhn paynte pHj&m des 
Opfers Zange (Sorna) strOmet lieben Metli; 85,4 Aab&sranithah 
^at&ilh&ro aclbhnta indray^nclnh pavate kAmyani mAdbn aaf 
tausend Wegen in hnndert StrOroen wunderbar wallt Sorna dem 
Indra mit liebem Trank; der Dativ inäräya verleiht dem 
pavaU nicht die Bedentong „bringen", vgl. 9,64,22 indrayendo 
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■ar&tfato panm ■MknmtttaBiili. 1, 125, 5 timft Ipo |^i|itte 
■nhaati sliidliATik tinft ^im dÜnhinA pinfita ndft tai 
•trtiMB die WMur ud FIttiM tob Ghrlta, dm strotii dl» 
Kok Inmerdar. 10, 116, 3 Um Tfm ii4 drndiAdiii defte 
dndhaia tadnm prOthantiuii pravApantan uwkHm „preiii mim 
Gott» dar aif dm Boll ab Vogel altst, te KnMm Tiepta 
eprUbt md Feierwogei streot"; Agni sprttlit jm dea kleete- 
gegotaenoi Son^ 7, 8, 4 piä-prayam agnih Vhiimt&sya giave 
vi yil sdijro b4 r6eate brfliAd bbth wem er entrablt wie die 
Sonne m beheai Glau, 8, 23, 1 1 igne tfvm ty^ ajar^ndbiaiae 
brIbAd bblh ft^vä iva ▼fManaa tavid^yftfab Agni, ewig junger, 
dieee deine Flammen entzfindet n bobem Sdieiii dringen kriftig 
an wie Hengste; genauer: die sieb entxfinden, wodureb ein 
bober LichtRchein entsteht; Grassroann: die dein bellea UM 
entzündeten, die Flammen. Wie die Flammen des Agni ein 
brihäd hfidh entfalten, ao tritt in seinem Opfern ein ritdm Mhdi 
zu Tage (1, ?:>, 5; 10, 122, 6 beiest es von ihm: rUäm iiäy t d 
Opferwerke leuchtend); ebenso in dem StrOmen des Soma 
(9, 66, 24 pÄvamina ritAm brib&t; 107, 15 pr& hinvanA ritAm 
brih&t; 56, 1 p&ri — ritim bribAd — pavitre arshati) und im 
Gesang: 5, 68, 1 prA — gäyata — ritAm bribAt, doch scheint 
riiäm brihät hier spftter verkehrt binzugefDgt zu sein, brihdi 
hlidJi stand 8,23,11 nach dem Passiv indhanäsah und so 
haben wir 5,11^6 sA j&yase mathyAm&nah sAho mah&t tvAm 
&huh sAliasas putrAm angirah du wirst geboren gerieben grosse 
Kraft (Gr. „wenn man reibt mit grosser Kraft"), nur dass der 
Ac. dort die Folge, hier das Mittel iuvolvirt _ 7, 59, 7 vi^vam 
qArdho abbito mä ni sheda nAro nA ranvih sAvane mAdantab 
in ganzer Schaar habt Ihr euch um mich gesetzt; f&r den Ac 
könnte hier nur ein Attribut des Subjects stehen. 

Man vergleiche die entsprechenden Constructionen des 
Objectsaccusativs auf S. 89 folgg. 

R.V. 9, 64, 18 pAri no yähy asmayür \igva vÄsüny 6jasa 
pfiW nah (jÄrraa virAvat schütze uns männerreichen Schirm! 
vgl. 7, 28, 6: sA na stut6 vu'&vat pätu*) g^)mat (Säyana, Ludwig 
und Grassmann: schütz* unser mftnnerreiches Haus!). 4,40,4 
ntA syA vi^l ksbipanim turanyati; BE.: luhipani Schlag mit 



*) dhaht bei Aufrecht' ela Dnackfehlw. 
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der Peitsche, Ludwig übersetzt Itshipanim „ohne peitschen- 
schlag", Grassmann scheint mir den Sinn des Wortes getroffen 
zu haben, nur dass er hier wie überall den poetischen Inhalts- 
accusativ tilgt: „Dies schnelle Ross beschleunigt seinen Lauf*; 
vielmehr: es eilt im Stuim = wie dfir Sturmwind, vgl. T. S. 
2, 1, 1 vftyür vai kshepishthä devatÄ, Br. 3, 1, 1, 12 s&m 
ishi madema iti isham madati iti vai iäm ahur ykh ^ri3'am 
a^Dut^ er schwelgt im Glück, sagt man von dem, der zu Wohl- 
stand gelangt; im R.Y. nur 1,185,9; 7,64,3; 8,82, 3; 
Tgl. mad oben S. 75. 

R. V. 4, 20, 3 tvayddhyakshena pritana jaj'ema unter 
deiner Aufsicht wollen wir im Kampf siegen; nach ji stehen 
feraei' die Accusative: lijrä/i inittnuVi 2,40,5; imd li^ah pri- 
tanäJi 8,96,7: sühlüh piitanäg <a sürvüh 6,75,6; thrdh samä- 
du}} 6,75,2; äjim ibid; ^atdnWiam ajim 1, 179, 3; äjlm saitfra- 
vasäm 7,98,4; samghatäui-sauighätam Qfit.^r. Ij 4, IS nach 
der V. S.; sa mgrümä m j^ynii — jäyati (am samgräinäm er 
siegt in diesem Kampf T. S. 2, 1, 3, 2; und die doppelten: R. V. 
4, 20, 3 tväya vaj'Am aryA äjim jayema mit dir mögen wir die 
Feinde kämpfend besiegen, A.V. 2, 14,6 Ajaisham särvän äjin 
vo ni»q3'atet&h sadänväh ich habe euch in allen Tr. ffen besiegt, 
verschwindet von hier, ihr Hexen! yudh kämpfen, besiegen, 
hat keine derartigen Ac. nach sich, R.V. 8, 96, 14 steht der 
Loc. : yudhyatajaü. sah: R.V. 10, 104, 10 ärdayad vriträm akrinod 
D lokäm sasähe (^akräh pritanä abhishtih, und 8,36,1 (=37,2) 
vi^v&h sehänÄ pritanäh in allen Kämpfen siegreich; sonst folgen: 
yiidJidf savtätsu, pritanäsu. Nach ji steht der Loc. R. V. 8, 92, 
11 j&yeraa pntsü vajrivah siegen mögen M ir in den Kämpfen 
= nicht unterliegen; ausserdem könnte prihu ji heissen: in 
den Kämpfen siegen, nicht in etwas anderra wie z. B. kdrS 
im Gesänge 8, 21, 12; da aber ji an .sich bedeutet : siegen =iiii 
Kampf bezwingen, so sind die Verbindungen mit dem Locati? 
ungewöhnlich und die obigen Ac. dienen nur zur Verdeatlicliang 
des Verbalbegriffs, wozu die Attribute das meiste thnn; der 
Singular pritaHäm kommt gar nicht, ajhn .selten allein vor. 
Bekannt sind die entsprechenden giiechischen Constructionen; 
AHB dem Germanischen kann zur Characteristik der vediscben 
dienen Bevonlf 2997: sydaan hie l>ä maerda geslögon nach- 
dem tU diese Bubneitluttea getchlagen hntlen» wo der Ac 
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malUÜT geftiti ist, wihread die Tediteh« denObfeei 
ttoh« R. y. 47, S6 JttfiaQ. 

J) Nadi An giesMi iteht in iImi Brtlnuu ^i allM 
Jenife, wm der Opfergon bedeuten oder danteDoi MD, & 
Sprlche, die flm iNi^eite», in AcenaetiT. In R.y. iMbcn vir 
97, 1) Ueder eigieasen, aber gaiis verMhiedai dftfw 
ift QitBr. 14^8,9,1 fAkmmim jvMi er gienl die Nsmi 
des Windes = er macht die Windsnamea-GOsse (ibetfa, M 
denen der Wind in Teradiiedaier Wdse angemfen wM); 
IS, 7, l a^vaaUmiyam jnhoU er giesal das Lob des 
(vgl. unser: das Wohl jemandes trinlran), U»l»7,l 
juhoH er giesst mit den SprUchea aa die Yi^e devis, 18, 1, 8, S 
liilidni jtthoH er giesst die KennaeiclMa (se. des Bosses^ ai»- 
Ueh den Lant hin; y.6: folbatir Tai rBpiai aA etA helAyyäh, 
statt des Nominativs mpni wird also bdn BassiT dAnA^yst 
gebrancht), dagegen ibid. y. 1 itokiyajHhoH (se. 4hntih) er giesst 
die Tropfengllsse. In T. S. 1, 8, 7, 2: devA^ trft saritAh pra» 
savA — rAkshaso yadhAm johomi ist eodAd« woU nidit TnhaKsaCt 
obgleich der D. vadJiäya ^^surEraddagang'' hAnAg ist, soadm 
Apposition SB fotf: sis Mordwaffi des Rakshss (G. ol^feet); 
vgl. R. y. 8, 62, 12: nudiAA Aranvato vadhA bhAri jyAttAsU sa- 
nvatö bhadrA iadra^ ntA^-ah, wo radhä wegen des jyMuki 
weder „TAter'* noch „Tot" bedeuten kann, and AitBr.2,U 

4. Analog ixt die Oonstmction des grieddsdiea tdajj^hm 
96w ein fMe-Botsehafts- Opfer daibringen, das eiae BaAtfai* 
mnng der Handlung nach deren Anlass rathilt 

t) H.y.6, 54, 12 yAt svAranti |^6sham vitatam ritajAvah 
warn die heiligen efai weithinraasehendes Getöse ransdien (vob 
den ]f arnta). 

0 Die Begriffe: gehea etc.. . t. R. y. 4, 86, 8 Athaito vlifA 
amritasya itAntbam gan&m devAnan libhavah sahastAh daraaf 
gingt ihr, VaJaV, dea' Weg der UnsterblicMEeit (= eriaagl«t 
ITnsterblichkeit) xur Schaar der GAtter, knastlertige Ribhn*s; 
vgl. obea 8. 88. vMm i 2, 28, 4 ritAm sindhavo vAianasja 
yaati die StrAme gehen das Gesets des yamna (die tan yi^ 
maa voigescbriebeoe Baha; die Art ihres Gehens flilt mit de» 
GMets des yaraaa snsanunen); 9,74,3 Aditcr ritAm jatA; 
6, 45, 7 ritäni yati sarAma gA avindat die rechte Baha*(s liehtiid 
gehend Auid SaranA die KAhe; 1, 41, 4 ritAm yatA 

u 
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samproftiäm i R. V. 10, 89, 8 (= A. V. 2, 1, 3) y6 devänam 
nämadhft eka evA tAin sainprai^näin bliüvaiiä janty anyi den 
gelien Befragung (— zu befragen) die andern Wesen; vgl. 
MiiijnkJiam unter 2. diHhitim i Andacht gelien (erheben): 4, 
2,16. ttpaväkam i Anrufung weihen: l,ir»4. 8. ramm ä-i A.V. 
12,4,11 yj'i enäm vanim ayänti weUJie um sie bittend kommen 
[BR.]. ramm: Wunsch. mitJnnuhn saw-i: ^'at.Br. 14,4, 3, 19 taü 
mithunam samaitäm sie kamen Paarung zusammen = paarten 
sich (vgl. lat. societatem coire)._ Die Accusative nach rar 
sind meist Inhaltsacc. und drficken einen bestimmten Wandel 
aus. R. V. 3, 7, 2 ritasya tvä sadasi kshemAyantam pAry eka 
camti vartauim gaüh um di<h (Agni), der du rastest im Sitze 
des Ueiligthums, geht ihren Rundgang die eine Kuh (der mit 
Schmelzbutter versehene Löflel). 10,134,7 mantra^rütyam 
car&masi wir wandeln Beobachten der Sprüche = den Sprüchen 
gehorsam. 1, 10, 3 atha na indra somapd giräm üpa^rutiin cara 
dann höre unsre Lieder an. Ferner: rnitam cur ein Gelübde 
wandeln = in seinem Wandel ein CielUbde beobachten, vgl. 
car mit einem Adverb: Qat. Br. 1, 7, 4, 3 atisamdh&m vä' ayäm 
carati er vei-geht sich gegen die Ordnung, handelt gegen 
die Vembredung; prajHiiiihu car: A.V. 3, 15, 5 yena dhänena 
prapanam cärumi dhanena deva dhanam ichamänah tan me bhüyo 
bhavatu niä kaniyah mit welchem Gut ich Handel treibe, durch 
Gut Gut erstrebend, das werde mir mehr, nicht weniger, 
0 Gutter; rusuam car ~ lat. vniKut ire feil stehen, väsna: 
Kaufpreis; mithnmtm car sich paaien (passivisch: Qat.Br. 1,9, 
2, 8 tirä iva vai mithunena caryate); etymul. hrahmacäryam car 
Brahmaneuschüler sein, etc., siehe BR. nnter car 6, wo jedoch 
die vorangestellte Bed. ..sich an etwas machen'^ nicht das 
lichtige trifll; seltsam ist R.V. 6, 31,12: v&dan gräväva vMim 
bhriyüte yäsya jirÄm adhvarj'Avaq cÄranti dessen Bewegung die 
Priester vollziehen, sonst jir6 dfltas der schnelle Bote and jii^ 
räthanam die Antreiberin der Wagen (Ushas), also wohl eigent- 
lich: dessen bewegendes, schnelles. Theilweise sind die Accn- 
sative uacli rar zu Objectsaccusativen geworden, wie z. B. 
dhärmam car, Recht wandeln « das Bedii beobachten, ein 
persönUcheit Passiv xeigi: dharnio me Janapade caryatam das 
Gesetz werde in uieinen Lande geübt, Kao^. 17 (nach Weber, 
Iiid.8LX,l»); ob«i & 88... ^ M^^ssdMmi: SLY. 
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1, 19, 4 UUk u^t6 tI bodhaya yäd agne yisi daty&a mrwnAm 
tie, die wiUigeu, wenn dn ale Bote konmii; 10, 91, 11 tiqrn 
bot« Uiavasi jisi dtttjAm ftpa InrOslie yajasy adhwiyiai, dit 
4ti/yam ij^ Ist ^ Ton Agni*i OeeehUten; nit t 1, 161,1 \Sm 
qrate datgrftm welche Botschaft bringt er; vgl 4, 7, 8 vir ndhfi^ 
rftaja datylni vidvin Qbh6 antdr r6da8i samdkitviB diu iyaaa 
pradiTa iiriii6 vidtishtai-o divi ar6dhaiini die Botengänge den 
OpÜen onteniinunst da kundig, swisdien beiden Welten, ee 
Tcntdiend, als Bote gabst dn, Ten Altem her dann enrihlt» 
der da am besten die Wege zum HiauMl kennst (ärUkmm s 
dn^dfia)» ntrUr yä: R.y. 8, 87, 3 tl Ysrtir yitam ftpa Trikti- 
bartiidio JAshtam yaju&m dlvlshtisba Ihhrt eure Wendung sna 
angenehmen Opfer dessen, der das Baihis strente, bei den 
Gutterfesten (Grassmann fasst irrüiflmlich in der Uebenteisiiog 
juslitam als Verb anf); rarHt ist immer Inhaltsac, 1,92,16 sieht 
es neben dem Objectsac: Äi^viiiä vaitir asm&d i göroad dasra 
biranyavat arväg rAtharo s^manasa iii yacbatam amlaufend, 
Rinder, Gold verleihend, wunderbare A(vin*s, lenkt zu ansein- 
mOthig em-en Wagen nieder; die A(^vin 's beissen /»iranyavarteni, 
sie machen dreimal die Wendung (1, 34, 4 trir variir yStam) 
uämlicli Morgens, HI it tags und Abends; ihnen entspricht Agni 
mit seinem trivtirtu ji/otis (7, 101, 2): 10, 122, 6 trir ritäni dfdyad 
vartir yajfiam pariyan sukratÜ3a8e, — irivrid dhi yajn&h. 
^ihham yd (/, cur)\ BR. geben als Bedeutung von ^ihh: rasche 
Fahrt, fliegender Lauf, an; ich halte es mit Grassmann nicht 
fdr geboten, dies {^ihli von ^iUi sich ^hmflcken, Schmuck, za 
trennen, und meine, dass {fiWium yd etwa „in Parade einbei^ 
ziehen'' bedeutet: R. V. 5, 57, 2 sv&^vah stha sur^thah pri^ni- 
mÄtarah .svuyud]i4 niaruto yutliana ^übham schon sind eure 
Rosse, schon die AVagen, Söhne der Pri^ni, in schGnen Waffen 
zieht ihr zur Paiade; eig. fahrt ihr schmuck sein, fahrt ihr 
geschmückt, aber das Gewicht Hlllt auf den Ac; 1,29,11 
jayatam iva tanyatür marütam eti dhrishnuy4 y&c chäbham 
}ätlian& narali; 7.82,5 kshemena mitro vÄrunam duvasyAti 
marädbhir ngräh t^übliani anyA lyate, hier scheint ^übham 
gradezn ».Kampf' zu bedeuten, aber man vgl. 8, 20, 7 : svadhAm 
ftnu iriyum uaro nialii tveshA aniavanlo viishapsavah rahante 
Aln utapsavah; 4,51,6 (;übham yac chobhr4 ushäsa<; carnüti ni vi 
jn«iyante aadii^ ayuryi^ wenn die prachtvollen Morgearöthem 
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in Ihrer FMdit ersdieinen, so nntersclieidet man nicht dlt 
gieidien, nie die immer jungen, ya mit ftem Inhaltiae. vnn 
Snhifantiven, weklie einen Toi-gang aniMlrücken, dient im 
chumiMhen Sannluit ebeniio hftnfig ssnrUmHchrcihniKif ?on Verben 
wie yüf gam mit dem Ac des Ziels von Substantiven, die einen 
ZntUad bexeirlmen, s. B. yüU rihujmn er geht in Gmnde 
gehen «= er geht zn Grrnide (Yogayatrft 1,8); s. BR. unter 
ya 7). ~ dAAr mit <7jfiii einen AVetnnnfhalten, c;at.Br. 5, 1,4, 1 
mädbyandine fi&mna' äjim dltavonti. NadiBR. Qähkh.Br. 18,1 
na eanram javain dhftTatI er Iftnft nieht alle Schnelligkeit (ans 
allen Krüfti»«). — pat: R. V. 5, 59, 7 (nmi-ftto) v&yonay6 ^r^nih 
paptür ojasaiitün div6 hrihatäli sunünaji pAn die wie VOgel (in) 
Reihen flogen kraftvoll zn den Enden des hohen Himmels vom 
Gehii-ge her; das« ^t'hüh nicht Noni. sein kann und nicht mit 
räyo zu coonliniren ist, wie es die Ausleger thuu, geht schon 
aus der Stellung des Wortes vor ])ajttur hervor; ein andrer 
C-asns als der Ac. halt« kaum stehen können, allenfalls noch 
der Instrumental; dieser würde besagt haben, dass sich die Mainit's 
in ihrem Flug der Reihenfonn bedient hätten, während der 
Ac ansdrtlr.kt, dass sie in ilirem Fliegen die Reihenform er- 
scheinen Hessen; vgl. 3, 8, 9 Imiisä iva »^reniqo yätAnah*). 

rurt: mayi ki 111113 äny avaitAta er benahm sich gi*ausam gegen 

mich (übte Cirausnnikeiten j^eo^rn micli), Katbas. 106. 30 [BR.] 

ras: ärnnau bralinmtaiyiiin uviisa hielt sich als Brahmanen- 
schüler beim Aruni auf beim Aruni in die Schule), Qat. 
Br. 12, 2, 2, 13; vgl. sa tisj o ratiih pju imushito 'vasat er blieb 
drei Nflchte lang gestohlen, T. 8. 6, 1,6, 5. — ds butlram: Qat. 
Br. 4. 5, 1,12 särvam vai tesham apliim bhavati särvara jitäin 
ye dirghasatträm Äsate die haben alles gewonnen, welche ein 
Dii'ghasaltja abhalten; vgl. etat sAma giyann äste er singt 
dies Lied, Taitt. Uj>. 3, 10, 5 [HR.]. Nach sad sich setzen giebt 
es keinen enls]Ufchendt*n Inliallsac; auch nach i>tlia finde ich 
keinen, obwohl es sich mit dem Partirip, Absolutiv und Adverb 
verbindet; die Acc. nach yam sind ubeu als Acc des Ziels erklärt. 

^ bt tat K.V. tat tUea Stdlea anladUg n Icmb, akw «» 

AaiSMniir in *(fW|M «^h« Onmmum tm WSrtafk vwieUl^ Ist nidkt 
aiinebnibHr, ila de ein Saffix ini erfonlert; et bleibt abo anr *pVrNt übrig, j 
waa von der Wnreel t*'** nicbt abialelten ist; sollte es wie affre-nt, aar • 
htkm «la diaa, gablUat aalaf vgk (ftiv<H aaeh B«n ana * p r ttp ^ffc 
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Man vgl. aas dem Zend: yö narsH snathem osehistitaiti 
wenn jemand Ersclilagung eine» ^ilauiies aufsteht, („zur Er- 
sdiUgung'' wurde genauer dem Dativ eutsju-ecbenX Uftbsch- 
mann Casusl. S. 199; altnonlitich: ruta vrhidi, sUßa hnipferi 
(Land, L c& 44); lateiniiiGli: «xetiuias inAlia« , Mippetkt irk 

0 Nack «iieiii** i4«bi ein Ae. R.V. 1,109,7 in« ai tt 
ni^ikyak sAiyanya yebbih MipiivAm pitiro na Isan daa aiii 
Jetat die Strahlen der Sonne^ mit denen unio« Vftter Geadl- 
achaft (s vereint) waren (?); ii«|w<iiiiw*)tfMiii == «dtadHra, ww 
pnpih'i'un 1/duu f&r pmyduu SfZlf Ii iirB|iitvlniyinni]iadAqrllir 
asedliali vomrirts gehend achlogst du die Feinde hinwegi 
Hieiter gehOrt anch die Unufclireibnag den Perfecta darch at 
und hhn. Für die mit kar wird aaa den 8aiihita*a mn Beiapiel 
bei BB. dtirt : A.Y. 18, 2, 27 ganuiyltii cakara, in den Bnhmaaa^ 
ist tde aebr gewöhnlich, QaL Br. 1,6,1,3 t6 ha etim dUiatiim 
edhim eakrire aie gediehen da« Gedeihen, weiche« eCc; di» 



*) Snpitvam kaiiu dcui Slnnp iiarh mir Ac. sein, «1er Ac. sttht wie dM 
Adverb x. B. ^t. ßr. I.'J,4, 1 sti pnihriUtr nitnnlhn nbhavai dor geworfene 
wnrde vierfacb zeni|iraii|; iu vier Tbeiic. Zu üeiu l'J Aumerk. ud 
& 43 taMrktoilMi» kb Uwm, «Ihm an ei«geheiiM«i wid ifcbMgMl Mi «ikr 
41« lebciiibue ywwntduUvmg swiMcbe« NuMbwUv ni As.* tm Tsfeter gl- 
•chrieben ist in der .Zeitsobrift fiir dcutiicbe Philologie, lig^b. ron E. USpflMr 
lind .1. Zacher" Bd. IV. S. 374— i(K». Aber niah Tobler kaiiu ich nicht zngeben, 
dass der Ac. des PrÄdicat.««noineu aus elurr bc?->uderu Bedeutung der Copola 
a» XU erklären ist, da«« er in Abliängigkeit vun dkser zu denken ist. n^ai 
Moi, MUiMdkb dM cbiige Beispiel, in «dcbe« cta Ac, alidiih mti^dam 
NoHL, Bivlich /t,BatbireBdig aar an» »jatakttasheM Graate cnM m bafcca 
scheint, vermeidet den AaalmM, den ein cest-je gegenüber der Verbindaaf 
guis-je, sowie den, welchen r« »mi« gegen iilH?r der Verbindung c'est erregen 
würde; es vermeidet das doppelte Sn'ypct, da» in dem dentsclien «das bin 
ich' liegt — man denke an zwei Zei«-huungeu: .das ist ein Soldat, das bin 
Ich* -\ Q>4 awnrdndaNh, duRCsaa 4w kgbck gog g b ca» ctti iM 
pNOMB abidB moi, dns ja la der WkderiMiInnf vor jS« md hi dw Aatararl 
alles accnsatlrische abgestreift hatte, gleich.^ani den Stanun des Pronomens 
der 1. Pers., der nicht« mit dt iu Snlijci Ishcgrlff jcn tlinu hatte, alsPrädicat 
anreihte. Wie ts «ich mit der AVcndmig ,svinin Mann utehen*, auf di« 
Tobler aufmerksam macht, verhält, weiss ich nicht, bezweifle aber, dasaiie 
•Itirt. VteDdcbt btiin «■• .wbieM Jlnaa (Cicgner) utahoi - Staad hdl«« 
wrmfM aad b der eomunpUtcn Form aecefttrt, ancbdoni ans flma 
•lUaa* dw,lUaa*vm ••ajna. NeiaeaXaaa (f«wacihfleBcaticgMi)iMiaa* 
gawwiflB waCi 
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Ümsclireibiuigeii adt Mft nnd m siiid apttor miQjfelconimeii*) und 
entepreclieii dem angetnelnenZiig« des Indiiidieii, die Handlnog 
ab Bewegung und weiter als Znutand aasdrftckei, wie er in der 
UnMchrellmiig derVert» finita dorcli deren y«rlMdinlMtanÜ?a in 
Vertiindnng mit t ^ ^im etc. nnd durch das Partie^ hervortritt 
VerbaknhatanliTa anf -a, vom YeriNilstamm abgeleitet, kommen 
aneh sonst toTi x. B. mrigaifäm cor Jagen wandeln » jagen 
(Draaii. 6,9, BB.) nnd Qit Br/ 14,6, 1,1 hdst: Janaka wollte 
erihhren: tis^ ha JanakAsya valdehasya vypisft*^ babhnva. 
Vgl deutsch: er thut giessen (er that giessen = Juhavdm 
cofttfr»), er wird giessen, er ist etwas suchen (anf die Frage: 
wo ist er?). 

9. Die accusativische Endung -am des Verbs. R.y. 10, 
71,9 yajfitea vtci^h padatiyaw iQrsn tim Anv avindan lisUshu 
pr&yi»h(äm vie gingen die Spur Tofolgend der Stimme mit dem 
Opfer, sie fimden sie in die Kishi's eingedrungen; padaviyam 
von pada tUf^avi heisst der Leiter der Fusvtritte = Flkhrer. 
A.V. 1,8,4 tl9s tvAm brfthniaiia vavridbind jahy esliani fslor 
MtOM agne (spiltei-e Omstruction: T.8. 1,5,7,6 = 5,4,7,4 
etiyt hasmavaidevi Asiiraiiaui ^tatarhälb trihliantimit dieser 
sermalmten die GOtti*r Hundert -Zeimalmungen der Asuren) 
die sddage dn, durch die Andadit gestärkt, hunderte von 
ihnen xermalmend; tdUlM iatatäH»am entspricht genau dem 
««cd« padarfjfam; vgl. A.V. 5,20,12 hridyitano dmfttUdui yM 
(ibhanu BV 8,2,18 n& svÄpnaya »priliayauü yknü pramddam 
Alandml^ nicht verlangen sie nach Schlaf, sie gehen sich 
beranschen nnermOdet = nicht werden rie müde, sich sn be- 
ranschen. 4,17, 13 i)'aHi renftm mngbava MrindAam „dermlch^ 
t'ge regt xnnammenwirbdnd Stanb auf. 1,31,12 trati tolcAsya 
tina^ e gavim asy (iniiweii^MiMi r&lQ*hamäua8 tava vrat^ Schützer 
biKt dn der Kinder, Enkel, Rin<1er, ohne die Angen zn schliessen 
wachend in deinem AVerk; vgl. 7,61,3 aniroishani rakshamana, 
9, 69,1 Animishiibhi caiih(e, 1,24,6 4ik> animishara c^^antiU, und 



*) Herr l*iorcMMiff ÜelMkk hat «Ir wi^'eÜieUt, iIms «Ue UmmknXbn^ 
■II «ff and Me 1« ^ai.Br. aidit vwkoMMa md imm Iba tMuuvt aat 
dtr ilt«a Lit«rai«r aar tmmämifim am kVL, Br. 7,14 MnaM kt 

**) Solche Keuiiiilua von De«l(1erRUv«UUiinieu «lud Im i Italwlifui Siia- 
Oirit liAntit% wfthreiKl »ie in dea rediadmifcaUls« akkl vorkiMMa: 
a ji§i»ka Jighak§a pySffS eie. 
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1,146.8 Aninialiadbhih (pijAUiih). A.y. 4,16,9 j6 mUi^ 
eknü jihpraiähkam wer Hieb TostedLend wid wgryWdrlwi 
geht = werskhveraledLt und sehleidit, vgl V. S yi $t*if4n 
m&i^yate c&rai wer «verstoUeD* n gelten »eint &¥. 8,97,6 
y4 indra stoly amtd *fiiu/ie4|Niii* Adevayuli wer, Jmän^ dmr 
schUA, weiMoi, fortecbtefend niiAt die 66ttfir ehit 10,165,8 
ricd kapöt«m nadata prati/tdam „treilit dnrcli Gesug dn !Äuib«r, 
treibt binweg ibn!'' Dies sind InfimUve nof -m ndt feilen 
betenten Wonelvoca), gebildet wie die spitem Genmdln. Qe- 
wOhnttcher ist imB.V. derlnibdÜTanf memit knner Wniel- 
^be (siehe Delbrück, Altindisehes Veri) a 997-98); er siehl 
alsO^ectsae. nach fofc vermögen, k6nnen, txif begehren, wtei^a, 
M wissen, Tersteheo, 0fh würdig sein, dürfen; als Inhalinck 
drückt er die Art nnd Weise der Handlaog aus: 10,69,9 n& 
Um a^noti ki^ canA divft iva sdnv OrMam nicht erreicht Ihn 
Jemand, hasc he nd wie nach dem HimmdqgewSlbe; die ianem 
Tendern derselben: 7,86,3 üpo emidkitnsho mpMum kkpkm 
an den Weisen, sie an ih^en (genaner wüva: Ich gehe #n 
Weisen fragen, wenn wir den Ac anf gehen bezdgeo); 10,69, 
9 yit Miu/^ric^MMimlnnshnr vi^ Ayan als bittend die Hensctea 
kamen, vgl. ohm mmprtt^iäm i; 2,24,6 pünaryAta a 4yaa tAd 
Ad lyar ad(ram; sehr häufig a^ddam: 9,3,1 dfyaty abbi dr6niaj 
AsAdam Sorna fliegt — sich setzen za den Knfen, 3,62,13 86sm 
devAnAm eti nishkritAm litAsya yöniniäsAdamSoma geht zam Stell- 
dichein der Götter, sich in des Opfers Schoos» setzend*), 9, 101, 14 
sÄraj jarö nA y6shanAm var6 nA y6nim asAdam er eflte wie der 
Buhle, wie der Freier znm Weibe, sich iu den Schoos« setzend, 
9, 71,6 ^enö nAyönim sAdauam - hirauyayam AsAdain dev^ eshati, 
4,9,1 iy^tha barhir ä8ädam(der Dativ: 3,41,9 aivAncam tTA — 
vahatAm — ke^inA — barhir usAde, asddam würde sich auf die 
Äosse beziehen; ebenso 1,13,7 nach njxi hnii/e; 5,26,8 strinitA 
barhir asade; 5,46, 5 a gauiad - barhir ai>Ade komme herbei sich 
zu setzen, nicht: komme sich setzen); nireijam: 10,85,15 yAd 
Ayfttam i^ubhaspati vareyAm süiyAm üpa als ihr freien kamt 
zurSarya, 23: aurikshara rijavah santn pAntha yebhih sAkbAyo 
yAnti no vareyAm duruenlos und grade seien die Piade, auf 



*) R.V.9,8,3 imriUisya yonitH dwiibuM iilachlkli hiiuiigefil(i u; ituh^ 
«ya «oma rädkam j^utUUtö hdrdi eodaifß. 
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denen iinsre Freunde freien („auf die Freite**) gehen. Ebenso, 
aber seltener \vii*d im R.V. der Infinitiv auf -tum gebrancht; 
er steht nach arh, city femer 1,164,4: kJ vidvAnsam üpa gat 
prishtum etat; abweicliend: 3,48,1 i)rabliartum Avad ändhasah 
öutasya er wünschte das Darbringen des Soma's; im Lateinischen 
ist er als Supiuum Inhaltsac. und steht nach ire, venire, airrere, 
z. B. aqmttiun ire, (ttnatttm iri, fenier bei Transitiven z. B. 
airatiim darc, jX'^*7^wi dare, te ex jure uunmm eonserUim voco, 
in die^seu Fällen statt des altind. Dativs; vgl. Draeger, Histo- 
rische Syntax II, 824. Auch isolirte und Verbalfonnen parallel 
gehende Oxytona auf -am sind Inlialtsaccusative, z. B. R.V. 
l,102,2asme suryäcandi-amäsäbhicakshe <^iaddhe kam indra carato 
ritarturäm ^in stetem Wechsel wandeni Sonne hin und Mond, 
(lass wir sie schauen und, o Imlia, dir vertrauen", vgl. unten 
vijatijdmin. 7,89,5 yAt kirn cedain variuia daivye jÄne Uthidroluim 
mannshy^ cammasi womit wir uns am göttlichen Geschlecht 
veraftndigen (andre Casus von (ibhidruhd kennt der Veda nicht. 
Manu hat uhUidroJiem). 7,10i;4 trayah k6(;äsa upasecanaso 
madhvah (;cütanty abbito liraprdm triefen ttberfliesseud von 
Sleth {vi-rajn; überfiiessen von, tirap^in strotzend). 10,30,10 
goshuyüdho na niyaväm carantih „wie Krieger schieitend in 
geschlossnen Keihen (von ni-yn). A.V. 4,37,3 nadiiu yantv 
apsarÄso *p;im taiam avai^iafüin, BU.: wie weggehlasen, wie ein 
Hauch; von ar«-^/«^. T. 8. 1,1,13 ndf/raOJutin ca nifjräbham ca 
brahnia devA avivridhan durch Hiuaiitziehen und Niederziehen 
(Arsis und Thesis?) haben die Götter das Gebet gefördert; vorher 
geht: väjasyaniA prasavcna üd agrabhit, und ib. 5,4,6,6 kommen 
die Nominative udyraUi '» und w/V/zdW J vor; ibid. 1,5,7,6 strityA 
üvhüudmfhdraui zum Xiedei"streiken oline zu verfehlen (von 
ikhamliat ■+- kary im Tat. Br. auch der Dativ äclmmlmtlürdija). 
raukhay. giibyas. 3,4.5 rathantarasya stotriyena punarAdayam 
kakupkamm ti.^iah purvabiie juhoti ^mit dem Stotriya des Hathau- 
tani mit Wiederholung und Kakubh- Bildung** [(Jldenberg). 
(^at. Br. 1,8:3.6 < /Wt r<fm divyamaua jatya Asate, Weber, Indische 
St. X., 75: die Geschlechtsgenossen pflegen sich weidlich am 
Jiiebesspiel (nacliBR. müsste es dann jatijd lieissen); vgl. das obige 
niidata ^trauodam. Ebenso wird das Particip futuri i>assivi 
gebraucht in folgenden Wendungen: A.V. 5, 11, 13 pi-ajim hiüsitvA 
brAhm«^ aMunbliayyÄm pAiubhavau dA» Getfclilecbt der 
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Bnlmaiai wletii liabeiid gingen sie n Gf«Bdi^ n wUklL 
wieder wt entehai (» IBr lUe Ewigkeit; BR. eiUiraB mm- 
Umvi/äm: „auf mbegraUUclM WeUe*", aber«aai-MiiuidjMr0-lte 
idnd Gegeiwitie; Qat. Br. 10, 4,3,10 niilTi pftnali sAmlihftvantO; 
T.S. 1,7,5,4 imin lok&a amiHijayi/dm «Vbyäjayaa de eniegtea 
diese Welten so, dast lie dieselben ni^i wieder Twlierea 
kounten. Im ^t. Br. haben wir den Infinitiv aof -am mit knner 
AVanteIsQbe nicht, sondern nur den wsd -tum (1,4,1,18 nach 
^d-, 11 uach dadJtre) und das Genmdiiim aof -am mit langer 
AVarzelsilbe. Das letztere Uit seinem Gebrauch nach ein Ac des 
lulialts; es bildet das Adverb zn dem Fartidp aof -ani; 
während dies das Subject bestimmt, characterisirt das Gemn- 
(Uum die Handlung; der PHriicipialbegrifr ist mit dem des 
Verbum fiiiitum als gleichzeitig cooi*diniit, der des Gerundiums 
ihm subordinitt, ohne dass es die Zeitfolge ausdrückt QaL Br. 
14,5,4,14 (13: Ätra evÄ ma bhägavan amamuhan nk pri-itya 
saiiijnÄ H»>li iti) sA ha nväca — n& vi* are 'hära iwVtam brarimi 
nicht rede ich in Täuschung eiTegender Weise ; BR. im Irrthum, 
aber miiJmn mnss dem amuumluU entsprechen und Irnnsitiv sein ; 
„um zu täuschen** liegt nicht in dem Ac, das würde der Dativ . 
ausdrücken. Simplicia sind selten; ^'at. Br. 2,2,4,5: 'Wwimi 
dhaj'a (?), vgl. oahüm flups, eilends. Auch die angeführten 
Formen der 8anhita*s stiiudeu siimrallich in Composition, neben 
ni-ldijam hatten wir .vM//(ni. Composita: (^at. Br. 9,3,3,6 yätha 
vrikshain röhed ütturam-nttaräm (;akhäm samäläuilJiam als ob er 
einen Baum erstiege, immer den hohem Ast erfassend (da- 
duiTh dass — , aut diese Weise), vgl. das obige dräUuim des 
R,V. 14,5,1,15 täin panina lijMymm bodhayam cakai-a ihn er- 
weckte er dadurch, dass er ihn mit der Hand berührte. 14,1, 
1,14 Apü vai särvam änuiun tAbhir hy idam abhikuiuja iva 
adanti yad idam kirn v adanti das Wasser ist alle Si)eiseT denn 
alles, was man isst, d:Ls isst man, indem man es mit diesem be- 
feuchtet. Die folgenden Beispiele haben Oi»ferbandlungen zum 
Inhalt. 13,3,4,1 luattßihUyäijam devatabbya ahutir juhoti mit 
Nennung der Gütlheileu. 14,3,1,28 dnaiHi-iki>Uaui ety aliavanfye 
saniidham abbyAdiulhäli er geht ohne sich umzusehen und 
legt Brennholz in den Ähavaniya. 1,4,4,14 jHin'krdmam 
sÄmmai'shti iHirikrdinam hi yogj'am yufijanti herumschreitend 
scbüit er, denn hei umschreiteud schirrt man ein Zngthier «n. 
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1,3,3,10 atha u api jmmhhain strhilyat (sc. barlüs) er mag 
CS auch auseinander.stdsseiul (?) streuen (vorher: bahnUtn, 
trivn't striuiyat). Ait. Br. 2, 19, 7 yiul avagraham anubrnyat 
wenn er mit Unterbrechung (absetzend) aufsagen Miirde - 
ta^smat tat sanitatam eva anu-ncyani. (^at. Br. 1,3,1,8 yatba 
avamür^um nirnijya {Diarmnay^itm uttamain purikshaläyet als 
üb er sie, nachdem er sie unter Berührung ausgewaschen, 
ohne sie zu berühren zum letzten Mal abspülte (die Opfer- 
gefösse); 2, 5, 23 ye ha agra ijire t^ ha sma avaniar^m 
yajante te ]»iiuyäiisa asnli welche zuerst opferten, die 
opferten unter Berührung (der Opfeigeräthe, wo<lui-ch sie die- 
selben befleckten) und ihnen erging es schlecht; genauer ist 
avam&r^'üm yaj: oi>feni, so dass man berühii., also eine be- 
stimmte Art des Opfems; dagege-tt lieisst es 1,5,3,19: sä vi* 
Änavamri4;aut sam&nayati indem er nicht berührt, giesst er. 
1,5,2,7 t^na (sc yajni^na) up4vi'ittena r^tasa bbat^na 'rivijah 
tampi-üddyam caranti yAjamäneiia parö'ksbam yÄtha parnapli- 
trina mmprad&yam cAreynr eT&m anena 'rivijah mmjjiradä^im 
caranti vig dbi yajnd vig a Iii ret^s täd etena evi sampradi" 
yam caranti mit dem ziiriickg^kebrten, Samen gewordenen, 
Opfer wandeln die Bitvij Herumgeben, angesehen vom Opfer- 
lierr^n (= überliefern sieb das Opfer unter einander); wie man 
eine volle Schale hernmgehen lAsat, so lassen sie jenes henim- 
gelwn; denn das Opfer ist Stimme und aUo hu( h der Same ist 
Stimme, darum pflegen sie mit diesem eben Ueberlieferong; 
znr Vergleicbung können folgende Constrnctionen von cur dienen: 
1|4, 3, 16 moniugha<; carishyasi du wirst als irrer wandeln = 
Irrewerden; 1,7,4,23 te *rcautah Qrimyanta^ ceruli sie sangen 
nnd bfissten, 1,7,4,19 y6 mi^dhye yajüäsya pakayaj&iyaya idayt 
cAmnti welche mitten im Opfer eine einfache Spende darbrin^ 
gen, 1, 7, 3, 2 ttoa n yajn^ ev4 Areantah ^r&myantaq cemh, 
1,9,6,86 tena (yajn^na) avamar<;am ac&rishia mit dem Opfer 
ist er nnter Berillimng (von nicht an berührendem) an Werke 
gegangen; bestimmte nicht mmpr aMyom das yajtiina cor, son- 
dern wArde Mmpradägam (als Subst.) rar bestimmt, so sollte 
man eher yt{iAä»ya erwarten. 5, 1, 2, 16 evam ev& enan vyatyd- 
Mj«i g{ifanita|i so nehmen sie sie abwechselnd; vgl. das obige 
vHaiiurdm abwechselnd. 3, 9, 3, 28 y&tra vai devebbyo yajj^6 
apdkramat lAa etld devA^ jiraishair eT4jNVMAaiNaicha&(13, lf 
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4, 1 ttqi devi| praüham aichais Um bktfliUr «iminrMji^iia» 
AitBr.l, 9 Un ishtiblu^ ^itktm aichaa); BR. bilea/vvidWMi 
von jtf» irfif^ ab and etUiran jMtMM^ jNialiAaiii kMfi': 
iincht mit Anlfordemngai, Bafim anftreibend, d. k. or antbi 
anfiEutreiben (wie ein Wild); aUeidmgs kommt nnr jwM^stf 
vor, nkdit pra-idiaU, dennodi konnte In jiruüium der elgrmole> 
giacbe Ac an Huden «ein» wie wir oben hatten mM^pmmUmm 
und mit anderm Acoent Mnväi^ Ürjfamtniälk; j^rmUhmk dMfl^ 
da 08 mit yttibfUI} wediaelt» nickt dagegen »pcedien; jiKid ham 
auiiau wire dann atatt dea einlkchen, nickt vorkommenden, 
pra-akitaH gesagt (woAr anek daa MMir omqwii-i^MlIjnla 
apricht, v^^ ferner priUm iynh R.V.1,98,4) nnd die Treib. 
Jagd wäre aua dem Spiel an kuwen. Qinkk. Qrikiaa. S,Sbt> 
attaa aamai aavitiim anviha — paecko *rdkarcago *DaTiaam 
darauf nagt er ihm die Savitil her — padawefney kalbfenwein^ 
ohne anlxuatkmen. Nack BB.: Rtm. 4|67»83 prijam ttamke 
wir sterben langsam dabin. 

AVie daa Genmdinm ist ein nomen actionta auf 4i im Ac 
gebranckt AitBr. 1,27: l^yi (scvaca) makinag^jt bkitsjft 
somam iiganam akrinana (sc dev&h), Uun mMkritim adrannim 
vatsatarim A-i^ti somakrajamm diese Nackmacknng (« nack» 
mackend, darstellend) treiben de ekw anbespmngene Junge 
Kuh ab Somakaufkuk kerbei; (Am ist nickt A4|ectiv in «mi- 
kriUm oder caCtolarftfi, sondern kkugt von erstam ab. 

3) Adverbien gebrmackte Snbatantlvn. R.y.6, 51,7 aniA 
indraya vayive simiso didhjiu^ii ab mMNdm nk yanU rindkavn|i 
gepreaat dem Indra, A'aya, eOen die Somasifte mit USUk v«r> ' 
' misckt wie bergab die flAsse; iifsiitd Ist daa nlederwliln 
gekende, die sckiefe Ebene, niumim weckselt mit d». IV sae 
cntiv MtMtt^, niMiMlf und beaeicknet mit i efaie bestlmmln 
Art des Gehens, daa FUessen; nisiiM^ Fkma. 1,32,9 
iva dken&vah ayindamani tUyah aamndrlm Ava Jsgmur lpa|i 
l^eick blökenden Kttken kamen eilend anf gradem Wege sam 
Heer kinab die Wasser; di^iif bedeutet den bet ret enen Weg, 
das Geleise und steht ebenfiüls gewOhnlIck kn n-eacentlv, 
s. B. Ckt. Br. 13, 2j A, 1—2 ni vai mann8by4h svaig^i kikim 
Aj^asa veda nicht wdss ein Mensrk die HimmrlsweH auf ri^ 
tigern Wiege — yAtba Aksbetn^nö AU3'^nH pathi niyet — yitha 
ksketriyu6 '^jaiMt nÄyet wie wenn ein der^ Gegend nnkimdiger 
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auf ongewöhnHcIieiii Wege fllliii — wie wenn ein der Gegend 
knndiger nnf dem richtigen Pfade fahrt. B.V. 9, 66, 6 t&Tem6 
sindhavah pra^Miam »oma shtmie tAUo'am dbftvanti dheniva^ 
auf deinen WiUen («lein Geheiss) rinnen dieiie Mkn SirOme, 
dir liinfen die Milcbglh»e (me gnchaUd dhavAm lie konraM 
auf meinen Bnf, hatten wir beim Äc. dt« SSieLs); iir^isham 
ApflMte harren des Gebotes (10, 121, 2). 8, 36, 6 iirft ^'it sin- 
dhavah pnmräiH j'&thiyann Apah MunndrAm ivt^y^va Jagmah 
als die StrOme Yontttrsten wie auf Antrieb (wie angetrieben, 
losgelassen) erreichten die Waiiser wie Rflder geränscfavoll das 
Meer. A. V. 1, Irt, l amava«y&m r&trim vdisthnr rr^m 
atrina^ welche Freifser in der Kenmondsnacht schaareaweis auf- 
standen; die itchreitende Schaar, kommt noch in vrfijd- 
pitH YQT, 'QatBr.1,6,3, 12 yi imi (Mmdbaj'o gnsbmahtoa- 
ntabhyani nityaktä bbftvanti Üt vanhi vardhante tlh ^arAdi 
bariüsho rapätn in^tiiuah cere die FÜanzen, welche hn Sommer 
und Winter Terkdmmern, die Iftsst die Begenzeit wachsen, die 
liegen im Heilwt in dei* Form des Barbis (als Barbis) huige- 
strent. 1, 7, 2, 1 rimhu ha vai jayale y6 *sti sk JAyamana evA 
dev^bbya mbibb^'ah pihlbbyo maansbyibbyah, 2. sA yAd evA 
yAJeta t^na de%*Abbya rinam ja.Yate etc. mit Verpflichtung 
(Schuld) kommt zur Welt wer existirt, verpflichtet, sobald er 
sar Wdt kommt, den G&ttern, deu KUhi's, den YAtem und 
den Menschen; dass er opfere, darin besteht seiike Verpflichtung 
den G&ttem gegenflber, mit der er zur Welt kommt n. s. w.; 
1*^1 3,6, 2; 16 rinam ba vai pAruslio jAyamana evA mrity6r 
_.atmAna jayate da der Mensch mit Schuld geboren wird, so 
gehört er duivb sefaie Geburt mit seinem Selbst dem Tode an. 
B.V.1, 123,8 radri^ir adyA sadri^r id u ^vd dirgb&m sacante 
vArunasya dbäma anavadyAs trin^Ätam ydjanauy ^kaika krAtum 
pAri ^-anti sadyah beute gleich und morgen gleich folgen sie 
dem langen Sitze Vamna*s, untadelig umwandeln sie dreissig 
^Meilen Jede willig an einem Tage; krätnm erklAren BB.: Ihren 
Plan d. h« ihre vorgezeichneie Aufgabe, allein es ist nicht auf 
INfri zu beziehen und M/n kann nur das bedeuten, was die 
Morgenrothen bn Busen tragen, nicht was von aussen an ^ 
heran tritt; zu vergt sind die Iniitmmentalen Wendungen wie 
9rim krdiHHä, vkem MtHm (1, la, 14: durch eines Willen, 
Tttchtigkelt » als einer» fAr sich allein), MMdM^wi MAmi» 
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wonach et ftr fkmi^-d»na kräinnä sn atehen acMit 4^17»! 
1I& ghft «4 mftm Apa jueüiam {abbära nicbt trag er mich n wHmim 
Gefalleii = ao daaa fa Ihm geflel, ihm VerKnflgea «adrte^ Ibii; 
ebenäo 1, US, 10 waA 10,96, 7; haafigeriSiftaM 4 mul ^mt jfi dfc^ai. 
1, :)2,8 naiUm ii& bhinnAn ainny4 ^Äjioan mäno itbiift itl 
yauty äjiah „und Ober ihn, der dalag wie ein Schlac^tfleht 
gebt Inatig ateigend nnn die FInth der Waaaer*. 1,65,1 pa^ri 
nk täynin gulii c&tanta^ «dmo yiyanAm fidMo TAhantam sajOahA 
dbirali padafr ton gman, Graannann^a AnlRuamg den Ac 
ndmoa; „der Andacht anachini nnd Andadit Ohrt*, kam nkü 
richtig aein, da man nicht daa Ikhrt, waa man anadibni, er 
bedeutet vlelmebr: in gotteadienatlicher Weiae, nd yi^Mhn 
ist passiv oder refieiiv, rAhanlam neutral g^braneht; A« T. S» 
28, U ttanal nämo da^a präcili brinomi dem mache idi 
ebrangavott die lebn nach vom gerichteten = dem atiecke ich 
Terebrangavoll die sehn Finger ans; vgl R. V. 10, ISl, S jft 
barbiaho ntoiovriktim n& jagmüb die nicbt In gotleadltnat 

. lieber Weiae daa Barbia atreuten! 8, 52, 6 Indre vf^finl fBjii 
kritäni kArtvAni ca y&m aricA aähvaräm vidlih beim Indra afaid 
alle Uanneatbaten, die vellbracbten wie die tn TollbringeiideB, 
den die Lieder Opfer prdaen s prdaeo, wodurch ein Opfer 
dargebracbt wird; vgL riläm briMt nnter 1«. Der n d f nr b i eüa 
Gebrauch von kdmam Irt im R.V. noch aalten, Grnasmasn dtiit 
nur a, 14, 5 vay&m te adfi rarimi bi klmam uttAnihaaU eCc^ 
nbersetit aber richtiger: denn wir erflülten beute deinBegdurea; 
10,29,5 steht es als Ac des Ziels: pr^raya sAro Artbam uA 
p&rAm y^ as^-a kAmam JanidhA iva gm&n f&bre wie die Sonne 

' ans Werk (vgl. 7, 63, 4 nanam jAn&h sOry^na prAsQtA Ayaaa 
Artbani; Gr.: fOhr* liin wie zu der Sonne fernstem Ziele) ana 
jenseitige Ufer (ans Ziel), die wie Freier zam Wunsche dieses 
gekommen sind = dies gewünscht haben, vgl. das oben citirte 
Ifäsya jlrum aitvuti weldien sie bewegen; dagegen ist es wohl 
10,66,14 adverbiell gebraucht: pritA iva jnaiAyah kimara 
£tft}*sm^ deväsu 'va dhOnuta vasu wie geliebte Verwandte gern 
(Gr. auf nasem Wunsch; dann wäre Idtuam nah zu erwarten) 
herkommend scbQttelt, GOtter, Gut herab; Qat. Br. S, 9. 3, 11 
y&di nidräyäd Api kämaiu svapyät wenn er einschläft, wag er 
nach Herzenslust schlafen; später wird kdmam aU concessive 
oder adversative Partikel gebraucht im Sinne Ton: aUerdioga, 
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Jedoch, «. B1L*). B.V.9, 1,4- 5 abbytalia mahfoftm deTlnim 
▼itfm andhAsft abbi v^jam nta ^ravah 6. tWim acbA carftmasi M 
fä Mmm divfi-dive fndo tvö na inskst^ BtrGme herbei der 
grassen Götter Speise mit dem Trank, herbei 0nt nnd Herr^ 
lifhiteit, an dir wandern vir in diemv Abeicht (dies heischend) 
Tag nm Tag, bei dir, Inda, sind unsere Wttnsche; vgl. 8,i, 
16 vajam n t?i tadidartha — kanva aktb6bbir jarante wir be- 
singen dich, dies ab nnsere Ani^abe habend (als nnser WeriL 
betreibend); 1,105,2 tfrtfiam id va naitbina Ajiyi ynvatepAtia 
„willfohrend dem begehrenden nmseblingt die Gattin den Ge- 
mahl*; gewissermaKsen abeolnte Accnsative, griechischen wie 
rit i»r*!ft»w m Teigleichen; Md ärüum wird si)ftter efai Wort» 
khMrOiam Mwamm?*; ärOiam nnd nimiWm (Ziel, Veranlassang, 
in den Sanhita*s nnd Br&hmana's nach BR. noch nicht Yor- 

• 

banden) werden im damdschen Sanskrit als letste Glieder von 
Compofldtis an Stelle des DaÜTs gebrandit, vgl. Pischel: «Zur 
liCfare Yom Dativ" in den Beiträgen s. Knnde d. indogermaa. 
Sprachen I S. 115 folgg. R.V. 4,67,8 pttitfm nah phlla vi kii- 
shantn bhflmim pcimm kmlsa abbi yantn vabaih ftmdm pa- 
i'janyo mAdhnna iiA^'oliih ^üiiasira fiiitdm asmisn dhattam Segen 
(s Fegensreich, Segen bringend) mugen nnsere Pflngscharen 
das Land durchpflügen, Segen die PHQger mit den Zngstieren 
Aber es gehen, Segen strOme Parjanya mit Honig nnd HOeh, 
QuD&sira, verleiht nns Segen (vgl. V. 4); furnm cor 10,102,8 
heQvoll schreiten, vom Zngstier, atnäm ha od. Iii snm HeO an- 
nifen, ninüm paritad nm Segen anliegen; ein anderer Caans 
kommt nicht vor. Anch {titn, das ebenso, namentlich aber mit 
of nnd Mft gebrancht wird, gilt als nntpianglichcs Substantiv. 
iMäm mit Wohlbehagen, Lust^ wird erst in den Bnhmana*^ 
adverbiell gebrandit; Qat.Br. 11,5,7,1 sukbAm svapiti eradWft 
ruhig (gesund); itiklMm mit Debdbehsgen, Schmers, erst im 



*) ApakäMatu: A. V. 3, l:), -l itjHikrnmhn ayamlauiana lirlcaraia ro hi kam: 
fiine Ich ab Adverb in der He«l. .iilcUt den AVnnacb entspredieBi'' (rgt 
V«n4: ^MmifiMI pOUlmfim)* iMlmi Mi ^Ip«mi4 R.V. 0^75,9 dWbml 
tHnr Hf^mitp kfimoti vuA A. V. 2, 12,6 jm^m tUxtuttv ffj wii m rf i af AM 
ali AiUecUv «luelM «mI dntdi »da«, ^^M gcgtu de« Wimaeh, nnerwQnMht, 
ial* lulerpreüre; man vergl. den (lebraach von apriya i. B. Ait. Br. 2, 1, 4: 
ttumäd Jha apy ftarhi yo ilveskti iaaya «gw^yoM hhavuiy amuMhya t^f<tfi 
y^po 'mm$kifa ayam yßpa iti dfiskfvM, 

« 
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classiscbenSkt: Bo«liilingk Chrest* 327,16 duhkhnm &ste stellt 
bek&iuniert da. tushnfm sclnveigend (ItV. 2.43,3 tQshnfm ist- 
hall snmatini cikiddhi nah; später aucli mit a», Uiü und andern 
Veil>en veibunden) scbdiit dB Torvedischer Ac zn sein; UR. 
■nd Qr. erkläien e» fQr einen Ac. ffni. sing, eines Paiticips 
aif -fid von tnaJt, allein diese Pariiciiiia haben in Femininnm 
'ftd nnd eine (*onstruction wie h'uJtiifm (Uam üsle „er sitzt ein 
schweigendes Sitzen** halte idi nicht fOr Tonredisch; es wird 
der Ae. eines Substantivs anf -ni sein, der zoin Ad?erb ge- 
worden, die Endung delinen und den Acceut vorrttcken liest, 
vgl. Schleicher, C!ompendium §. 223, wo von den Sanskritwörtm 
anf 'Iii bpsondei*s jirni in der Bildung entspricht, sowie npt 
taktisch dos homerische 4ht^ ijiiMi¥T» dMKrj; Aber tdünln 
8. beiin Advert. 

lY. Der Accusativ der Zelt. 

1. Der Accusativ steht auf die Frage: wie lange? Der 
Voi*gang nrnt den Zeitbegiiff ana. 

R.V. 10,161|4 (at4in jiva ^ar^o v&idham&nah qatÄm he- 
luantAn chat4m n vasantAn hundert Herbste lebe im Gedeihen, 
hundert Winter und hundeii FrQhlinge. Qat. Br. 1,9,S,19 ipi 
hi bhij'ansi ^atid v&rshebhyo pArusho jfvati denn der Mensck 
lebt auch mehr ala hundert Jahre. R.y.4|ld»4 y&m sabaaiiM 
nii86 Jabh&ra ^aräda^ ca pOrvf h den sie tausend Henate ge- 
tragen nnd viele Herbste. 5,78,9 d&^a misAA cha^xAn&h ku- 
märö &dhi mätAri nirnitu jiväh zehn Monate gdtgen habend in 
der Mutter komme der Knabe habend heraus. l,ll<t,94dA^ 
ritnr A^venä näva d^-An &vauaddham qnatliithÄm aper ftitUi — 
rebh^ — An ninyathuh den Kebha, der lehn Nichte Tom Un- 
hold, nenn Tege^ gebenden lag im Wasser, den f&hrtei ihr. 
herana. l, 144,4 divä n& näktam p&Iito yuv^jani pirA cArana 
i^&ro minushä yngi bei Tage noch bei Nacht ergranend ist 
der jugendliche (Agni) geboren, nicht altei-nd viele Menschet- 
alter wandernd. 4>SS,4' y&i samvatsam libh&vo g&m &rakshan 
yit samv&tsam ribli&vo mk äpin^AU als die Ribhn*8 ein Jahr 
lang die Kuh bewachten, als die Ribhn's ein Jahr lang Fleisdi 
bildeten. Qat Br. 1 1, 5, 1, 14 samvataarin cttnahptt^ta odan&i 
^aea koche ein Jahr lang iin8% vea dem vier eiseiL 14|4M 
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tAd yk(\ i(l/im äliüli samvatsaiain payasä jnlivad apa punarmri- 
\y\m jayati iti im tathä vidyäd yj'ul aliar eva jnboti täd ahar 
punarnuilyüm apa jayati was das betiitlt, dass sie sagen: ein 
Jalir lang mit Milch {^iessend (beim (Jpfei) vertreibt er den 
Aviederkelirenden Tod, so möge er nicht so denken: welchen 
Tag eben er giesst, den Tag vertreibt er den wiederkehrenden 
Tcxl. 1,8, 17 tan mnhnrtum dhäi^ayitvd annpn'iharati diesen 
(Gra.sshalm, trlnam) einen Augenblick lang gehaltend habend 
wirft er ins Feuer. R.V. 10,07,1 yä usliadluh pürva jätÄdeve- 
bliyas triyugam purä weh-he Pflanzen zueiitt enstanden aind 
di'ei Zeitalter vor den Götteni. 

Der Accusativ ist hier allein herrschend; im spatem San- 
skrit finde ich auch den Instr.: katipayadivasais tatra sthitva 
dort einige Tage verweilt habend, Lassen Antliologie"* 17,13. 

2. Der Accusativ steht auf die Frage wann? Dei* Vorgßoiig 
gebt dem Zeitbegriff parallel. 

«. Quantitive Begriffe. R.V. 6,52,15 te asmaibhyam ishaye 
vi^vani äynl» kshapa usrä varivasyantu devÄli das ganze Tieben, 
die Nächte und Morgen, mögen uns die Götter zum Heil ver- 
helfen. 7,90,G indrävayQ sfira^'o vii^vam äyur arvadbbir viraih 
pritanasu sahynh. Indra, Vajn, die Opferheiru mögen ihr ganzes 
Leben mit Rossen und Mannem in den Kämpfen siegen. 7,15, 
8 kshäpa nsri^ ca dldihi die Nächte und Moi-gen strahle (kann 
ancb O. sein: des Nachti( und Morgens). 10,35,8 vi^va id 
QsHLh spAI üd eti süiyah alle Morgen geht spähend die 
Sonne auf. 8,1,3 asin4kam brähmedäm indra bbQtu 16 'b& 
yU^xh cavärdhaDam dies unser Gebet Indra wenle dir und alle 
Tage Stärkmig. (.'at. Br. 11,5,1,11 tan ma* 6k&m r4trim knUt 
{ayitise dann sollst du eine Nacht bei mir liegen. Der Ac 
wird veitloppelt: A.V. 3,17,5s4 nab p&3*a8vati dubäm &ttarim* 
uttaräm sämam reichlich spenden aie uns Milch alle kommenden 
JahrH. R.y. 2,30»! &bar-abar yäiy aktar apäm Tag fBr 
Tag flie-sssen die scliimnieniden Wasser; 10,^52,3 ähar-abir 
jäyate ma-si-uiftai Tag für TagfQr Tag in jedem Monat wird er 
(Agni) geboren; (^ai. Br. 14,l,:j,:i asaü vä'adityo brahmA Abar- 
ahah porAstäj jayate der Aditya dort (die S(»nne), Brabman, 
wird jeden Tag im Osten geboren. 3/6,2,9 te ba tnut kahtt- 
lipAVl nimesb&m - nimetibani abhi.«amdbattali diese sc1mapi>en 
haineharf Jeden Aogenblick nadi ibn. jiit 4imi: 
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agBAyo ni j&raman& to« dyfb wl« Feuer die Tage biednreh 
knUkternd; 1,113,18 itlio yj üehad üttaraft intt e«cli 
leuchte ide aüe konmendeii Ü^ige. 

ß. Der edverbidle Acensati? singnlaris. R.y. 6,7,4 tk tmä 
krinoti kitimi i iiAkUm eid dort i rat^ Agni ediait Licht andi 
in der Nacht dem fem seienden; 1,24,10 amf yärikaht nfbi- 
tisa ncd nAktan lUdri^re k6ha dd divejuli jene Biren, die 
hoch am Himmel stehend die Kaeht fiber in sehen waren» 
wohin sind sie mit dem Tag gegangen? 8,61,17 vi^vt ea no Jaii- 
irfn satpate Mit dlvi nftktam ca raksiiishah immerdar schttm 
nnsre Singer, guter Herr, bei Tage und bd Kadit 1,127,B 
n&ktam'^) yk\\ sudM-^ataro dirttartt**) der Kaehta sehtaer ist 
als bei T^ge. 10,145.4 yftsann arauyanjim säy&m ikinksiad 
fti manjate der Abends in d«rWildnls8 weiiende meint; esliat 
geschrieen. 10, a9, 1 i&tho doshim***) nsbiso hAvyo baTislimatA 



*; Für die Formen nag CR.V.7,7l,lX tutkUtm (Ac), nakta (Du.) Ut 
uur eiu bUmia naki- anzuscrxen; eiuNom. Mäktam exütirt nkht, denn htuh 
ta der inm QnMmiuim für dknea cltirtca Stille 1,ttO,7: mMm mAhm triü- 
tMmk dMl beide £eltbcNtian«igen edverlMI, «tfl «fr ale NimdiMtlfe 
caiweder uiikititlMä eder *tMmm9 MiAdMil ra enrarten Utlea. Der 
KtUBB nakta- iüt en«t spHtcr ati<t unkttmt exlraliirt (wie pätUi- ani pifArm 
Von piUl-) und BK. geben für iliu nnr weni};«? Belegiftellen. Atts^erdein haben 
uir die Formen: nakiuUiia (unr R.V. 7,104,18X »^cb au ttaUam (aas 
pi'diHi) wie flnfJMif aa diican (Indog. ihcm) verhllt, fM-^fd (nur ILV*!!« 
4,1) .liet Nadif «ad tMUr (aar R.V.3,ä;2 ale N. |l. aebea veMeeV alta^ 
wie aür MÜMiat» Ver>inclie, dea Slaaiai aalf^ der attt ia die ladleaha. De» 
dlaatlon iHiHxte, zn flectJren. 

**) 31 it Unrecht wird für diese Furm eiu Stamm dtvilfara- angesetzt; 
luaii mfiNKie dann am-h eiu *Hatarä' «ti/orri- anfHtellen nach naUu-äm tuia- 
rim. Der verglichene tiegeiwtaud trat ia dea ComparatlT, da Tea ütt 
kda Aldatlv aa Mldea war; aiaa Tgl. lat imdleelör «nom /brÄar. 

Dtisharatfar, weichest im Ritnal des AffMiL (V. 8»li,4 aad de« 
(^tikk. jfrikya». ri,4,4 alx Vticatir gilt and in Bezng anf winen eniteaThell 
durch einen zw (Iten Y«Hrtiiv ;>iv7^/<7vw^r»r illnxtrirt wlnl — mit 1^eldle^A^f- 
fMsnng «lie Bedeutung «Dnukitsinflielier', welche BR. nnJ Gr. für daKfiell>e 
■UMtsen, niebt ttberebuiUaiait — , wird allerdings nur von Agni gesagt ned 
CHlBpredirMil behsl Tadra ]ty.3,4lil»4 h»kap4^ rtukl. AUela da 4hiI4 aar 
die Abeiiddimmemiig bedeutet nad dea Gefeaeata aa uitM» aad MsAi bndei 
(x. B. R.V. 1,104,1 nirtlii »loshd vAnlnr rahiy(iMnh\M dQr(te trota den Sktg^t 
Silyann'H Interpretation aufrecht zu halten und da« Wort aU ein Oegen- 
•tflck zu dh'a — tili klaut im Sinne von: Aleudfi und Morgens aufzufassen 
«ein. Die Stellen sind: R.V. 7,1&,3 Mnt nah paky ikktm dMvntar 
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Abends und Iklorgens yom Opferer anzurufen. 3,53,8 trir y&d 
div&h p&ri maharUm ägat wenn dreimal er yom Himmel her 
k einem Augenblick kern. Die AnsdrOcke für Tag und Morgen 
werden nieht Mi gebrancht; naktamdinam finde irh bei BR.: 
Katbii. 11,3. 

f. Der Ac ring, mit einem bestimmenden (ordinalen) At^ 
tribnt RV. 3,48,2 y4 Jijathis Ud «bar asyn kirne 'n«öb 
prjtaham aplbo girisblblm ab dn geboren «urdetky den Tag 
tnakrt di, nach diesem Krant verlangend, den bei'ggebomen 
Seim; ebenso ffäd 4har — täd 4har in der unter 1. angeführten 
Stelle OaLBr. 11,6,1,14. ILY. 10,168,3 n& ni vi^ate katamte 
canA Ahah nicht l<^;t er rieh nieder tn ii^nd welchem Tag 

an krinemTag; Hesse sichanch n «. stellen). A.Y. 1,16,1 
j4 amtyisy&m rfttoim ndtethor ynU&m atrinali die Fresser, 
die in der Nenmondsnacht anstanden scbaarenweis. Qät Br. 
14»4,3,28 s6 'mAYteyllm ritrim et&ya sliodag^i kaUyft sArvam 
idÄm pranabhnd anupravigra tftlah prät&r jäyatie nachdem er 
in der NenuMmdsnacht mit seinen leisten Sedixebntel in alles 
lebende eingedmngen ist, wird er morgens daraus geboren (der 
Ifond). 1,1,1,11 s4 ahavaniyflgar^ etimritrim ^ayita ermOge 
diese Nadit beim Abavaniyäberd liegen. 11,5,1,11 sam?atsa* 
ratamfm ritrim Igachatit komme hente (Nacht) Uber ebi Jahr 
her. 1,8,1,4 Alba ititbim sAmam tüd anghA i|^tA darauf das 
80 und so Tielte Jahr, dann wird die Flnth kommen. 

Der AceusatiT von Zeitbegriffe» besagt, dass der Yoisang 
wihrend ihrer Daner, der GtenitlT, dass er wAhrend eines Theils 



agkayatuk iivänäkUmadaVIi^; 4,4,0: lAdfodMiSry ieared4ipa bm&m iÖtkä» 
fMar i MTiljii — I dm ^fü» in An Xmfnw «ad Abends dit Tig» Uidudi 
leichtitt; 1,1,7 iipa ivagm iwi-^Kve ä&akavattwr dl^yd m^im mkm IM> 
ratda (ma»L In den beiden letsten Venen bildet döttuiwitUar eine pMtende 
£fn*dirlnknDg zu tlivf-<Uve resp. ann dy4n, wAhrend ei in dem enten alt 
Vocatiy neben dem Vocatlv adahUya stehen würde, ohne wie dieser sich anf 
den Sinn des Satzes sn bexieheu, vielmehr im Widerspruch mit ÜMT. Säyama 
■diiiiaki ibriftM, er giebt llr ditSMIe 1,1,7 die bUlnag: mMM» «leni 
ei^ Ar 7,13^16: MaxMlä r§kw irilii^piliip Immm eSr^ Ü e r Alf mIkA 
«id in der Bdttlem_4,4,9 beide. Skankar PandU hat sich in VedäHkayabM 
n 1,1,7 nach dem ilfvo/. ^V. fQrden Vocativ entschieden. Formell rerhllt skk 
iMtä: dothä divS: divä, in vastar Ist der Inf. vidkariari^ prUtär .frtth* 
Borgens" nnd rosor- in vatarhin an Tergleicbea ond im dem Gaoaen 
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derselben, der Locati?, dass er zwischen ihren Oreosoiy to 
Instrumental, dass er mit ihrem Eintritt nnd Yerlanf stattfindet. 
Daher kann die Frage „wie lange'' nur durch den Accusatir 
beantwortet werden, während das „wann" durch alle vierCaso« 
bestimmt werden kann. Ein Locativ pluralis ist im Rig-Veda 
selten: von den eigentlichen Zeitmassen*): iWkw (usrd), dt/u, 
üharj dodtdj «oAf, kMp, rdtri (rämi, rdinyd**), mds (mdsd), 
foroJ, samvaUtarä: finde ich ihn nur zweimal gebraucht: 6,65,1 
y4 bh&nün& rü(;atä rilmyäsv kjn&yi die (die Morgenröthe) durch 
ihren rütlilichen Schein in den schwarzen Nächten erkannt 
wui*de, wo rdmijd nicht als Zeitbestimmung dient, und 1,124,9: 
asim pdrväsam ähasu sv&srin&m äpar& pdrväm abhy äü pa- 
qcÄt; ahasH bedeutet: innerhalb jedes einzelnen Tages (von 
24 Stunden). Mit einer Cardinalzahl wQrde derLoc pl. ausser» 
dem bedeuten : innerhalb der Summe der einzelnen Zeitabschnitte 
wie z. B. in dem lateinischen: vix decem annis oppidnm cepit***). 
Ein Locativ ist daher in den anter 2fx. augeführten Fällen 
nicht zu erwarten, da in diesen nicht an die Grenze des Zeit- 
abschnittes gedacht wird. Einmal steht der L. dyushi zeitlich 
und ist mit dem obigen vicvam di/iis zu vergleichen: 4,4,7 yäs 
tvä — ukthaih piprishati svä iyushi dnronö der dich mit Liedern 
erfreut, so lang er lebt, in seinem Hanse; ein tväm äyui wird 



Jote tt»ht (a,M,aa) ■!& dM O. «Aw^ diM »It iw G. Mu^it (B^tt,tl 

tntm makindm «$M9äm an priyAk ]tt)^p6 rtithttku ri^fati beb* ITfllWlil 
der Nacht strahlst du ; nnricktig OrMOMMi: dctNaektl laiM m i iM ; «iOM 
1,44,8 rytishluhu k$hdpaM.) 

**) So nach BR^ rämya nach Orassmann; M Aa£recht* ttekt aa d«r 
ersten Stelle rdniya, an den folgenden rOmyd, 

***} Wenn ein innerhalb eines Zeitabschnitte« sich ertireckesder Tor- 
gang mt vm Endpwikt iaMclbia mIm Cnhnliatlfla wiihtt «te inlbfk 
wlid,M kaaa c» dnAMflMa habn, alt ob er ontiadi fcwuttia otiitHiy 

a 6.: er wird In (nach) drei Jahren reich sein, Qat. Br. 1,8,1,7 täiah mmf 
raltarf yofth'it numhfihhuva dftrann entstand nach einem Jahr ein "Weib; analof 
1,7,3,23 idm rä' mihtAitu nkramr-shu ddotütUa den mAge er in einer Ent* 
femnng von adit Schritten hinsetxen ( - nachdem er «cht Schritte gemacht 
iMt); vgl. Dolbrikk, AbL Loa. laitr. 8. IS-Ul Tuü^ wM «• Ba» 
dntnif dca LoeatlTi ta Loe. abtolitM, wen du Partklp der TaiaifM- 
iMlt MgiMrt, t. K Alt. Br. 3,18,10 f«d «•«• pra-wüta^' mmWi^ 
wm «V sathdoM or obi Wort ft y e d b w^ MdMfw «tid«. 
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es nicht geben. Die Accusative ndktam, sdyam, doshäm haben 
imlLV. keinen Loc. neben sidi {rdtri die Nacht, „die schwanse" 
mit BR. gegen Gr., dient noe-h nicht zur Zeitbestimmung); da« 
deckende Dunkel ist eins und lässt innerhalb seiner keine 
weitem Zeitpunkte unterscheiden, imihürtum, weil der Vor- 
gang nur einen Augenblick dauert, während wir nach Analogie 
sagen: in einem Augenblick, vgl. kusmiii cid muhuh^ in jedem 
Augenblick (eig. bei jedem Zucken) 4,16,17 und un'ihur plötz- 
lich. Neben den Accusativen unter 2y. wird der T/Oc. gebraucht 
£. B. R.V. 2,12,11 yah ^ajnbaram catvarinydm ^aiÄd}- an?&- 
vindat, 10,184,3 täm te garbham havämahe da^amä mäsi sütave. 
Vergleichen wir hiennit die obigen Constructionen : samataa- 
ratamim rätrhn dyachatät und Hiihim suniäin h'td aiighä ägantä, 
80 fällt in diesen der Nachdruck auf die Zeitbestimmung, in 
jenen auf den Voi-gang, zu diesen würde ein anderer Ac. den 
Gegensatz bilden, zu jenen ein anderer Voi-gang*). Auch hier 
drOckt der Loc. einen Punkt innerhalb des Zeitabschnittes aus, 
der Ac. diesen in seiner Extension; nur bleibt es im Gegen- 
satz zu den unter 1. angefilhrten Constructionen gleichgültig, 
wie viel von dem Zeitabschnitt der Vorgang umspannt. äJuir- 
ahar jäyate mäsi-mäsi bedeutet genau: jeden Tag inner- 
halb eines jeden Monates; dass Agni jeden Monat erzeugt 
würde, M äre nichts besonderes und bildete keine Steigerung 
des vorhergehenden, musavi - mäsam ist also unmöglich; 
ähany'oJmui kommt nicht vor, aber dyävi-dyavi z. B. 1,25,1 
y&c cid dhi te vratäm minimäsi d3'ävi-dyavi, und sehr 
häufig divt'-dive, dagegen wiederum niclit dh ain-divani. Der 
Insti*umental Uitt statt des Ac. unter 2a. und ß. ein, 
wenn der Zeitabschnitt als in seinem Verlauf den Vor- 
gang begleitend gedacht wird, z. B. R.V. 10,37,9 anäg&stv^na 
harikei^a sQryähnabua no vÄsya8a-va8yas6d ihi mit ansrer 
immer bessern Schuldlosigkeit gehe auf mit jedem Tag = 
lass uns mit jedem Tag, an dem dn aufgehst, schuldloser 
werden, o Sonne mit dem goldnen Haar; 7,31,8 näkshSm&na 
nbi 4yftUu^i diva mit dem lagealkht, bei Tage^ do$lid mit 



^ Diktr Wlnt ft(MM. frikyM. 1,11: «Ac cifyivtfMyi c»M lf i >fH |i 
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dem DniikelirerdcDy §m Abend; mm wandert mÜ dem T9f^ 
kcauri mit dem Abend ein, iddlft die Kackt Aber (detNacktiX 
.T. 8. 9,1,7,4 aborAtiibhjrftm kliiln val {»aijiaye wihnll 
„bei Tage und bei Nacht regnet Paijanya" leigt acte den 
jOngern QebnMdi dea Ibatronientab im Sinne Ton .wlknadf, 
„aar Zeit«. 

Im AeeosatiY atehen nicht Zeltbeatimmiingeii, die infhifch 
ala Vorgänge anfsefhaat werden Ictanen, entsprechend den I«een-> 
ti?en vj/tuJitüJtti, lultfg sAryiutya etc.; ntwwftdwi mg ein 
sprftogUdi«r Inhaltaae. aein, vgl 8. 166. 
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a) des regierenden. 

In der Einleitung ist dnrgelegt worden, dass bis auf dei 
VocatiT, Nominativ nnd Genitiv Jeder indogermanische Casn 
nur in Bezug anf den Vorgang des Sattes in verstellen ist 
Letzterer kann entweder vollsttadig oder nur tbellwdse ode 
garnicht ausgedrückt sein. VoUsUüidig ansgedriekt endielii 
er im Verbum finitum nnd im Verbnm inflnitum, dem Verbal 
nonieUf welcbes entweder ein nomen agentis (Particip, Adjecti^ 
Substantiv) oder ein nomen sctionis (Infinitiv, Gemndini« 
Absolntiv ; Substantiv) ist und entweder einen Vorgang in B« 
Ziehung setzt zu einem andern (als Particip, Infinitiv, Gemt 
dium, Absolntiv) oder ihn als Eigenschaft des Snbjects dai 
stellt (im Prädicatsadjectiv oder -Substantiv). Unvollständl 
ist der Vorgang ausgedrückt in der den Casus regierende 
riäpusitioii zur Erklärung ihrer Construction ist dieselbe m\ 
dem Verb zu (ombiniren und in der Interjection, neben welch^ 
ein Verb ganz telilt. Ist der Vorgang gar nicht ausgedrücU 
(in der Ellipse), so ei-geben ihn seine übrigen Bestimmungei 
Das verbnm finitum stellt den Vorgang am einfachsten da 
und für seine Constniction mit dem Ac. genügt die vorangehenc! 
Darstellung. Dagegen ist das Verbalnomeii zu unterscheide 
von dem Substantiv nnd Adjectiv und es ist festzustellen, w: 
weit und in welcher Weise ein Nichtausdruck des Voiganj 
staitgel'unden hat. Die folgenden Abschuitte, deren Orduuii 
sich ans dem gesagten ei-giebt, liefern in sofern nur einen Beitra^ 
zur Jjösung dieser Aufgaben, als sie sicli auf diejenigen FUl 
beschranken, in welchen das Verhältniss des Nominalbegrü^ 
zu dem Vorgang durch den Ac repräsentirt wird. 
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1. IhM Ffertielp. 

Die Participia activi auf -antj -vdiu and das späten 
auf -tavaut und die Participia medii oder passivi auf -am, 
-mdna haben wie die entsprechenden der verwandten Sprachea 
die Construction des verbum fiuitum; vgl. Siecke de genitiri 
osu p. 16. AU Ausnahme wird dvitiJiäjit c. G. verzeichnet 
(Siecke a. a. O.), allein es steht im Rig-Veda subslantivisck 
ohne Ergänzung und im classischen Sanskrit hat auch das 
verbum finitum von dvif^h den G. nach sich. Dagegen ist mir ^ 
in folgenden beiden Stellen des R.V. der Genitiv nicht erklär- 
lieb: 7,73,3 ähema yajnam pathim urauÄ imim suvriktim vri- 
shana jushetham; t ar wählen, wünschen, lässt den G. nicht zu, 
auch ist derselbe hier kaum im partiüven Sinne verständlich; 
Grassmann will des Metrums wegen paOiaäm lesen und mao 
könnte hiernach pdnt/i(i Hilm vermuthen, doch der Sinn des Satzes 
ist nicht klar; Ludwig scheint pat/ufm als Ac. sing, anfzufassea 
Die andere Stelle ist 10,8,9: tväshträsya cid vi^vÄrapasja gönia 
Acakr&n&s trfni (;irshi pära vark die Kühe sich verschaiTeiid, 
auch hier ist nicht an ^einige Kühe" zu denken, vgl. 10,68,6 
brihaspatir anumriq3'& valäs3'äbhrä.m iva v4ta i cakra i gih. 
Mit den Paiticipien passivi können Accusative des Objects oder 
des Resultats nur dann verbunden werden, wenn das Verb 
im Activ den doppelten Objectsa«. gestattet;, indeas sind ans* 
schliesslich intransitiv nur die Partidpien auf -ta und -na, dii | 
wie das deutsche auf -en das Resultat ausdrücken nnd bei | 
transitiven Verben passive, bei intransitiven active Be- 
deutung haben (anders im Lateinischen). H&oflg steht ea^ 
sprechend dem nnter A. I. 2b dargestellten nach den Particif 
auf 'ta ein Ac.,* wenn da^sselbe mit einer Prftpodtioii TnrtnmdiM 
ist, z.B. R.V. 10,161,2 y&di arityör intikam nita ev&wenm er 
schon an den Rand des Grabes gmtiien ist; 7, 77,3 nshi adar^ - 
vi(;vamä,nu prAbhutäUshas erschien, sich überaUeskinveilmitaii; 
10,91,6 yäd ösbadhir «bhisriahjo v&näni ca pAii tvay&m d> 
nush6 &nnam ftsyö wenn du auf die Pflanzen nnd Wilder 
gesittrzt selbst die Qpäse dir in den Mnnd hänftt; l,117,7tJk*| 
mah prÄnitam &^ivena pitrA den in Finstemiss versenkteii (fe* i 
blendeten); 1,116» 7 &vanitaya tÄptam dem in heisses Wasser 
hiiinbgestofSM; 10,S^10 Avaniddhah parijpAdM^ ai siakiki 

! 
I 
I 
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festgehalten wie in der Fnmfessel der L5we, vgl. avaramiddlii 
gim vn^am za Panlni 1,4,51; ein Beispiel ans dem Zend: 
n$Bh ftiyukhta bSm — isämca diese alle sind angespanul an 
dieselbe Deichsel (Habschmann, GasnsL 199. SS). 

AccnsatiTe nach den Fürüdpien fiitnii passlvi anf -ffo, 
4ea, "tnya^ -ayya (-eyya) nnd den ipttern anf -lotiyay 
•amya sind mir nicht bekannt» mOgen aber nach denselben 
grade so stehen, wie nach dem passivischen Particip anf 48. 
Ueber das Particip anf -lor siehe in ftigendem Abschnitt 



iL Koniina ageatis. 

Das Altindische seichnet sich vor den verwandten Sprachen 
dnrdi dii^ FDlle aiQecÜvischer Paiticipia ans, die nicht wie die 
als solche In der GiMmatik geltenden Participia das verbnm 
flttitnm bestimmen^ sondern snr CShanikieristik des zugehörigen 
Substantivs dienen. Folgende Bildungen habe ich zu verzeichnen. 

iO Der Stamm hat' den Aiü^laut der Wurzel oder der 
Wurzel -I- I. «) Im Positiv. RV. 3,55,5 aicsliit pürvibv Apai« 
annrät in fHlheiii ruhend, spätem nachwachsend. 8.97,9 vigvt 
jätAni c&vasabhibhür asi allen Wesen biyt du fiberlegen an Kraft. 
5,13,6 Agne nemir luilk Iva devi&s tv&m paribhdr asi wie der 
Radkranz die Speichen, nmschliesst du, Agni, die GOtter. 
6,93,3 pita sutAm indro astn s6mam praneufr ugr6 Jaritiram 
tttf Soma soll Indra trinken und den Stinger huldvoll leiten, 
der starke. 7,7,9 JAmbhebhir vi^vam*) n^idhag v&näni mit 
seinen Zahnen fiberall unwidemtehlich die Wilder verzehrend. 
9,98,6vlcvä dhAmäni vi^vavit der alleStitten durchaus kennt 
Durch parMär 4ui wihl eine Handlung als Eigenschaft pri- 
didrt; iKtrUMcau agi wtirde bedeuten: Jetzt umschliesst du. 
Die angeliUuien Beispiele geben nur Composita. Häufig bildet 
der Ac selbst, als solcher oder an seiner Stelle der Wort- 
stamm, das erste Glied derselben z. B. hi itvnrßt, nrühih, 
vritraftAn, mmuuiki, mwlactfM n. a. m. Dass ein Simplex mit 



*) (}r«iM(inauii: rl^cfl, ab^r rerglek-lie ^mrä iu 7,97*7 «ater |) und p»> 
(muM to 4c» ftigcalca BckptaL 
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dem Ac. Yorkommt, hl mir nicht wabi>cbeinUch, iu diesem 
ülHjnviegt der nominale Regritf, z. B. 1,63,3 tvHin s^atyi indra 
dhrisliniir etAii tvam ribhuksha narya« tvam sbdt. Das be- 
8timmt*iide Element, welches der Wurzel die verbale Kection 
bewahrte, liej^t aber auch ^i) ini Comparativ. R.V. 5,41, IS 
sa näblias tariyaii ishinih iiärijma ^der das Gewölk doiThiäbrt, 
der rege Wandler**. 10,8fi,6 na j^akthy ndyaraiyasi keine bi-eitet 
besser die Schenkel aus. 8,97,10 vii^väh pritaua abhibLÄtaraa 
naram den Helden, der alle Heere am besten überwindet 
;) im .Superlativ. U.V. 7,28,5 brahmakritim avishthali. 7,97,7 
purd sakhililiya asutim karishthali er, der am meisten den 
Freunden reichlich Labung schafft. 4,41,3 indrä ha rätuam 
varuna dheshiha Indra und Varuna verleihen am meisten Gabe. 

• • • 

9,6,9 madam madishjha. 1,58,7 hötaram saptÄ juhvö yigi- 
Fhjham sapaiyami „der sieben Löfl'el bestens weiht, den Priester" 
verehre ich. 8,2,23 y6 vedishtho vÄjam. 6,37,5 indro vÄjasya 
sthÄvirasya datÄ iiidro viitrAm hÄnishtho astu satvä. 10,91,8 
agnim liötaiam paribhütamam matim der am besten das Gdwt 
versoi-gt. 1,21,1 ii sömam somap4tama. 

h) Der l'articipialstamm auf -ant a) mit « privativnm: 
R. V, 4, 1 3. 3 anavasyanto artharo die nickt nachlassen im Werk, 
^ankh. grihyas. 2,12,6 gnru(;u(jm.shkra ca akurvan ohne dem 
Leluer zu dienen (nicht iu einem einzelnen Fall, das wäre na 
kurian, sondern während dreier Tage). durch -ka weiter- 
gebildet: ([^aökh. grihyas. 1,14,1 iyam näiy npa brüte Ujän 
avapautikä dies Weib betet, sie, welche die Kömer streut. 
ävapanti wiirde bedeuten: indem sie streut y) durch -nH 
weitei-gebildet: R.V. 1, 6, 5 viju cid amjatn&bhih mieden auch 
das feste zerbrechenden; das Suffix -inu bei Lindner „Alt- 
indische Nominalbildnng'' § 57 ist durchweg in -t-nu anfza- 
lösen, wie Lindner selbst es für hatym als möglich ansieht 

i) Die Stämme anf -tar. Sie sind fQr die Gestaltung des 
Yei'balbegriffs zum Nomen besonders lehn-eich, wefl sie in 
einer Form das prädicative Verbalnomen, das Particip, das 
nomen agentis ond das Appellativ bieten. Im Rig-Veda be- 
zekhneD sie, w as jemand zu thnn pflegt, was seine Avi^sßb^ 
seine Eigeutbi\mUchkeit bildet Als Oxjt4>na sind sie gewöhn- 
lich Substantiva nnd werden durch einen Genitiv bestimmt; 
als fiaiytonn haben sie meist den Ac» nach sich. ltiai»6 



I 
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pa^ci SÄ daghyt y6 agliisjfft dbftti der Ueibe nrttckt dej 

heil stiftet 3,49,4 kshapam vasti Juiiti*) sAiTaBja Tibi 

bhägAm dhisb&neTa T^jam der Erheller der Nächte, de 

zeuger der Sonne, dier Bedti mth^t wie Kraft die La 

10, 22, 3 bharti ^Irasya dbriahnöh piti pntr&m Iva pr 

Der Ac., der in diesem wie in dem yorhetigehendea Be 

mit dem 6. wechselt, macht den Vergleich in einem besoi 

Satx, während der Genitiv nadischleppen wftrde. 4,41,9 | 

asthnr Joshtlra iva räsvah (sc me manishdh) zn ihm 

meine Lieder wie Begehrer des Gnts; vgl altpers. anran 

thttYAmdanstftbiyftAnramasdamQgedeinFkwnnd sein. 1,U 

4ka8 iTAshJnr äcva^g vi^tA dH yantliä bhaTatah. Ii 

Bedentnng »Lenker** steht yaniär mit dem O., in dei 

dentnng ngewihrend** mit dem Ae.: 8,79,3 vart yantft^ 

ratham, 8, 93, 91 rajim — prayanti bodhi di^äshe. JLi 

dem kommt ydnfor Tor mit dem Ae., s. B, 1,178,8 

nribhir indrah pritsA ^drah ^Mk haTam nidhamaaaqra ] 

prftbharta r&tham dt^ftsha nplk& Adjanta giro j&di ca t 

bhdt es siegt mit Männern Indra in den Kämpfen, der ' 

er hOrt den Bnf des flehenden Sängers, er treibt den Vi 

des Verehrers vor znm Ziel, er ruft Lieder hervor, — (?X 

dritte Tbätigkeit des Indra ist anders als von Grassmi 

Lndwig an4;efasst worden mit Rücksicht anf 8,2,36: 

rätham gavjäntam apäklc cid yäm ävati er bringt voi 

Beate erstrebenden Wagen, auch wenn derselbe snrikckg^ 

ben ist, wem er wohl will. 8, 2, 36 staita vipro ärvi 

hanta vritrim Dribhih ^drah satyd Mti vidhantam; et 

tatyö *viiA — ävUä vidMnUun sa verstehen (Zengma). e] 

p4ta sntäm indro astn s6mam — kärta viriya sAefavaya n ij 

dätä vis« stavat« kiräye dt; 4 gänt^yänti sävana bäribl, 

8, 7, 35 IksbnayÄvano vahanty antärikshena päutah dh 

stnvat4 väyah „bnugend" oder „die bringen wc^en**. 10, ' 

ästisi (ätrave vadhäin yu na indra jigbansati, diläM std£ 

rallel mit lanter Imperativen. ZnweOen kommt anch nach} 

Baiytonott der G. vor, z. B. H, l, 1 tväm Iiy kgne pi-athamd mi 

9Myi dhiyu äbhavo dasma hOta, womit so veigMchen ist a 

pnmmandrä pnraväsfl manotära i-ayin&m, sowie in »i, 
* II 

•) go. Bn ll,i|113 hthtmjmUiri datr dw gebM wm i uil 
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hdrlnäm oder räthasya; dazu kommen die Appellativa: pötar 
nebeu intär, JnUar, ucshfar, hhärtar (vgl. oben Uiatiar), napiar 
dikI bhrdtar nebeu pitdr uuitärf Ufi^tfar neben tsavitär, tntJitar 
ma., vgl. Lindner M Alt indische Nominalbildung" §51. Gewöbn- 
lich stehen abgesehen von den Appellativen die Stämme auf 
-tor, wie die angeführten Beispiele zeigen, im Prädicat oder 
in der Apposition; selten setzen sie ab eigentliche PartidpiA 
eine Handlnng in Beziehung zu einer andern. R.V. 1,61,7 
vidhyad varah&m tir6 Ädrim ästA über den Fels hin scbleudemd. 
A.V.3,29,4 <;itip&dam ivim — pradatöpa jivati pitrinAm loki 
'kshitam wer ein weissfQs^iges Schaf giebt, geniesst in der 
Welt der Väter nieversiegendes Gut Im Qat Br. bilden di« 
Stämme auf -tar verbunden in der 1. und 2. Pei-son mit as ea 
futurum finitum, indem sie bedeuten, was einer unter Umstän- 
den thnn wird, und stehen dann mit dem Ac, z, B. 11.5,1,12 
gandharvi vai te prfltär väram dätÄrah die Gandharven wer- 
den dich morgen etwas wünschen lassen; als Prädicatsnomin» 
laj>seu sie den Ac. folgen, weun noch eine weitere Bestimmung 
den Satz zu einem verbalen macht, z.B. 1. 1, 2, 17 pflsbi bhägs- 
dugh6 \anani pänibhj'äm upanidbatÄ Poshan setzt als AVirtli 
die Speise mit den Händen nieder, sonst den Genitiv, z. B. 
1,1,4,6 brähmauo hi räkshasam a^Uanti denn der BrahnuuM 
ist der Vertreiber der Rakshas. 

Man vergleiche: Sott^oc^ idiov (Homer), ptao^ttiv /ihf ait 
T.oßjJi a>mar»f>tt wjTiHffD/u xaxd (A^SCh. Ag« 1090) BDd dM Ift* 

teinische Particip auf -tünist. 

d) Stämme auf -d. Ii.V. 3,45,2 vntrakbäd6 valamrnia' 
puräm darmö apAni ajäh sthdtä räthasya häryor abhishvarA 
indro dridhÄ cid arujäh V^ritia-fallend, Vala-brechend, der 
Burgen Zertrümmerer, der Wasser Treiber, stehend auf dea 
AVagen hinter den Falben zerbricht Indra auch das fest«. 
8,41,4 yäh kakubho nidhära3äh pritbivyam ädhi dar^atAh sA 
mäta pOrvyäm padam der die Höhen niederlegt über die Erde 
lün sich zeigend, er bildet den alten Ort,. 8,33,5 yä akar^h 
sahä.sra yäh (^atAmagha indro yäh pQrbbid äritAh der.taoseud 
Güter verschafit, der hundert Geschenke verleiht, Indra, der 
als Burgzerst4irer gepriesen ist. 1,102,6 akalpA indrah pra- 
tim&nam ^i|ja84 Indra gestattet keinen Veigleicb betreib aeinsr 
Knft. 
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Auch hier haben wir wie unter a)a) nnr Cumposita. Sim- 
plicia sU-hen mit dem Genitiv wie das im ersten Beipiel mit 
vorkommende ajä. Composita wie das obige valamrujä, wie 
rf/i«iw«J/rt//d (8,45,13), äcvamjamä (V. S. 1,1,2), vacamyamä 
(^t. Br. 1,7,1.15) u. a. (bei Lindner § 2 S. 36) zeigen, das« 
die verbale Bedeutung dietier Stämme au ihre u&Uere Bestim* 
mang gebunden \»t, 

e) auf -ran.*) R.V. 1,44, 13 prataryÄvauo adhvarjlm die 
in der Frßhe zum Opfer falireo. VgL Compoaita wie asvadi- 
van bei Lindner § 85. 

f) anf -I. R. V. 7, 20, 1 ngrö jajne viryllya svadhiv&n dt- 
krir ftpo n&ryo yki kamhj'&u jAgmir yüv& nrisbÄdanam ivobbia 
trati na indra ^naso mabi^ cit. 6, 23, 4 gäntöyanü s&vanä b&ri- 
bhy&m babhilr v&jram papih .s6mam dadir gäh. 8, 12, 9 agnir 
Tiaeva säsahih. 9, 61, SO ji^gluiir vriträm amitriyaro sisnir vi* 
jam div^-dive goshA a agvasi aai den Vritra schlägst du, den 
feindlichen, Gut erbeutest da an jedem Tag, Kfibespender und 
fioMespeoder liist do. 6,24,5 anyM ady& k&rvaram any&d tt ^Td 
*sae ca ato ntUiur acakrir indrah diese That heute, jene mor- 
gen, und was nicht ist, macht seiend im Nu Indra. 2,24,13 
rin&m adadih die Schuld hinwegDehmend. 8^49,3 vyiiia^ i6- 
iasi die Welt dnixhdringend. 

Die Watzel ist .redaplicirt; eine Bildung von der dn^ 
fachen Wurzel, aber .mit einer Präposition verbunden, steht 
2,1,10 mil dm Ac: tvAm vi^ikshur asi yajnAm attoi^ «da 
qpeadesl gerne, wenn das Opfer du darchstrahlti". 

g) anf -dm. R.V. 1, 180,9 ramniai vi^va m&nusheva tu- 
rvlDir Aha Yi^vevs turvAnih. 8,94, 26 s& tf&m no vi^va abbi- 
natir aaksb&nih; tdktk&ni ist Tom Staaua miM- abgekitei 
and entspricht dem Particip Mdiant 9,48,2 ^atim püro m- 
mkshftnim der hnndert Bugen erbricht (der Baosebtrank, 

A) anf Fatnr^ and Desideraliviitimme. B.V. 1,181,9 
vtk^ aanlabjiTa)^ welche GlQck erlangt wollen. 9,1,4 
Tkaai iva Taktiri bhnvaaeshthi dhasyAr eahi nan?esh6 agni]i 



•) Die Sttrae «af ^im sCebn akkt c. Ac. la B.V.2,2a,4 
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(W^bar;) StiiuM fßiMmm «fai ia ta Qpracte tetml HdÜ 
in to Wdl er. düm, R.y.6,S9,S, kil Bkht ta Ae. Mci 
•ki^ wie OrMsmami in WJB. ngt, seine Piibeitetwug giebi 
des richtige; wAroüdidrikM f^B^t hiagiderAe. ilditäh. 
Ave BR.: eitkaptifükH Jen. (Ae.) enAnm weOead, IfBl^ 
hubodhaifuhH Jen. (Ac.) «iftnerksaa sn mtuAm beebeUhtSgoid, 
Milk.?. Leisea, AnUiol* 60,9: teperigluuuD elibipiev»>. 
Von der einfiidien Wnnel lü UikM g^tOdet, des B.y.l»ll,4 
nit den G. imrdM steht 

fl) auf -wf. B.y. 1, 68, 8 tTAn se^4 indmdlifishBAr etia 
tapfer bist da, ladia, wagst dich aa sie. 8> 90, 1, sddri eia 
BsaiayisiiaTali die ihr seihst, was fiast ist, beagt. 

Xr)aaf^ii. ILY. 8, 46, 18 idiriasfi jAOA gijyan der aaf- 
bricht (etwas) wie eia Haas. A.V.9,80,1 yitha nin haad^j 
Aso yitha nAa aipegissh aaf daas da aileh liebet aad ala 
▼oa Biir ISnIgehat 

0 aaf -Uta, T. & 6» 1, 6, 0 kinaka eae|i sti^ bhawti 
jk eTim Yida dea werdea die Weiber bcgehrea, dar das welaa. 
Q$L Br. 9, 0» 9, 6 ebhiniaako ha mdrAI pagdni qrat Badra 
würde den Vieh aachatellea. 18,9,9,6 ttenid lashtrf Tlfiap 
ghltaksh daher könnt es, waaa eia Herrseher dsa Tolk tOdtet; 
ghAlMka ist abgeleitet Toa gIMi, Tgl. goghM Ktthe tOtead: 
Y.a 80,18. 

m) aaf -aX«. KaL 91, 99 bhaYaatan ahhifidaka^ 8alata> 
taras. 

n) Stanne aaf -a#^ Toa Pripositioaea shgeleitet» habea 
die BectioB der PrApoaitioB. R.Y. 9, 8, 1 pralyii TigTiai bhh- 
vaaany asthat bia (-gewandt) sa allea Weltea ist er getieleB. 
Ait. Br. 7, 18 trin aaTsftee vajam anaai dhr alad'wir aach- 
folgead. Eiuea aadera Ac. aach pratyailk ainuat Oiaaanaaa 
für R.T. 1,99,9 aa: Tl^mi devf bhtanabhiedk^ji piatid 
ettsbnr ai viyd vi bhiti „die Gottia aUe Weaea riaga ba- 
schanead erstrahlet weit ihr Aoge sa aas weadead"; |Nis%dfc 
kaaa aicht ^ wendend* bedeateanadiwalief edMiir nicht aber» 
gewsadt das Aage* = ,,mit den Ange**, wie eeSiyaaaaaihaat; 
Ittr eiaea Mdchea Ac. graecas keaae Uk keia weitem Bei> 
spiel in Altiadischea. Also cöktkur ist KondaatlT. Bia Ana* 
logoa bietet Qüikh. griliyas. 9,2,1 iyam daraktit paribif- 
dhanaaa vaipan pariiian paaati aa agat 



190 



o) Baliuvrihicomposita, »leren erstes Glied eine PrÄpositio 
ist. Qat. Br. l.J, 2, 2. 4 strfr eva iiu\ anugäli kurute tAsmä 
stviyah pniiso 'mivartn»ano bbavukah daher wandeln die Fraue 
den -Männern nacli. (^ankh. griliyas. 1, 13 sä mara anuvrat 
bliava richte deinen AV'illen nach dem meinen. R. V. 1, 141, 
(agnes) krishnajniiliasah eücijannianali raja A vyadhvanali desse 
Balm schwarz ist, dessen Ursprung licht ist, der seinen We 
durch den Lnftranm nimmt. 

p) Aus der verdopjjelten Pi fiposition jniiti ist iu de 
Brahinana's ein prildicatives Xunien praliprat\>t f. pratipratir, 
n. pnttljnnü gebildet, das wie die zu Grunde liegende Präpc 
sition mit dem Ac. steht. (^?ünkli. Br. G, 12 etjul aksharan» trayii 
vidyäm pratiprati diese Silbe wiegt die dreifache Wissenscha^ 
auf [BR.]; vgl. U.V. 10, 119,7 nah! me rodasi anyAm paksh^i 
cana prAti denn nicht kommen Himmel und Erde auch ni: 
meiner einen Seite gleich. Die Bildung pratipratis erklili 
sich so, dass zuei-st die Präposition bei neutralem Subject sinj 
als Nom. neutr. aufgefasst wurde, woraus weiter sich ein Has< 
und Fem. ergab. Tat. Br. 14,4,1,20 yA u ha evamvidai 
sveshu pratipratir bübhashati wer einem, der das weiss, unt« 
.seineu Leuten die Gegenpartei zu bilden sucht (vgl. „Gegner" 
8, 7f :\, 8 indro vai sarvan devAn pratipratih Indra ist so star 
Mie alle Götter zasammen. Vgl. iut'ipraü: KV. 1,30, 9 tu? 
pratim Diram. 

Die noraina agentis auf -ma lassen nur den 6. folgei 
R. V. '^f 45, 2 : purAni darmah Erbrecher der Burgen. Im Qri« 
ehischen stehen sie auch mit dem Ac, z. B. z/mutu *f*Kfti 
mdztz (Soph.). zuhtiU0Z aropa (Aesch.). Af^ectiva, di 

nicht eine Handlung ausdiQcken, gestatten im Indischen de 
Ac. nickt. Es giebt hier keine Wendungen, die formell nnseri 
t^alt-, lang-, weith sein etc.** entsprechen. Indeas sind 
and naUu Paiticipia Dud „alt** wird noch im mbd. mit det 
O. coDstrnlri. 

3. Nomina actIoniB. 
(Infinitiv, Gerundium und Absolutiv.) 

Die Infinitive des Kig-Veda hier aufzuzählen ist nicht e 
forderlich, sie stehen bei Delbrück „Das Altindische Verbun 
§ 200—218. Es sind nomina actionis, die eben deswegen Ii 
finitiT« heisseo, weil sie wie das Terbum fiAitnm cemtnd 
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WMteL Sie lÜmMii aü to FirtieipiMi dirii tiMraii, im 
sie n dm YoivMig^ dm du Tcrim initi» aosdrttckt» fhm 
sw«itcM Ii BoidMBf Mtiei, ud »Se ntertdMld«i ridi n« 
iknea dadaitk, dm der sweite Voifaif ■iefat mit dm entoi 
fwi domelbci Siljeet prididtt wird tnd nicht alt gkielueit% 
»it ihm n denken iii (vm inch bei den Purtielpien der Yei^ 
gnngenheit der Fell Im»), iondem diat deradbe in ein osnalei 
Veriidltnin sn dem ereten tritt, Oljeet, Ziel, Zweck, Gekfe» 
heit etc. des enrten Udet In der IndnUiTcanatmctlen hehmi 
wir also ttrqirOnglicih iwei casaal vcriutti^ Sit». Als aokbs 
tritt sie hiallg anf in den literuischen Anfingen der Sprachen. 
Indem die syntaktische Rection eine straffere wad, werden 
die beiden Sitae entweder dadareh sn einem verachmolien, 
dass dss verbam finitnm mm Httlfrvert» wird, oder dadareh, 
dass an SteDe der casoalen Bestimmung des nomea aetionii 
die a4iectifische darch den OenitlT tritt Betreii des intni- 
tirischen Materials mOgen eii^e BerichtignngeB nnd Eiste- 
snngen folgen. 

Die DatiTo der F^inlna anf -fi haben im |Ug-Yedn meist 
verbale Beetion; oüfly» ist immer InftnitiT, nicht nar, wo dnraaf 
hüvydm folgt, entsprechend Püäm htnijftm soadsn 
nach bei folgendem kaMmk, entsprechend mtäm HsUhäk 
jmdiAt'tefya 1, 98, 7. Zn den Ton Delbrftck angeführten koaunt 
noch Mye hinan: 7,S6,6 eH TAsisfa}hn Indram tttiye nrfn 
krisbtinäm vrishabbim snt£ grioAti so preist YMi^tta den 
Indra, damit er den Mlnnem hold Ist, den Herren der YWer, 
beim SoauL Dss Snfllz -tttf erscheint nach Qrastmann im 
DatiV als Inflnitiv 5, 74,4: paard]j|i dd dhy kdsprntam pnAra 
IMioriya jinvatliah y&d im giibhlt&titaye ainhim iva diahla padi^ 
nma aehe Qrassnmnn's Uebersetcnng. Bin wdterer ininüi- 
vischer Dativ ist tjajäthaya, die einsige Form des Stammes 
yq/dAa: 7, 10, 5 itaadro dfltö yaj&th&ya devln der aaermad* 
liehe Bote Ar die (rttcksichtlich der) Yerchmog der OMIer; 
5, 1, 2 ftbodhi h6t& yaj&th&ya devia erwacht ist der Frieater, ! 
die Götter ca Torehrea. Wie tätäife steht sStoA idt dem Ae. 
7,36,8: pri krinadhvam — bh&gam dbiyö *Titlra]ii no asyib sataA 
T^jam rttlahdcam päramdhim. steUt voran den Bhaga ala FQi^ 
derer nnsres Gebets, behn Erwerb des Gats die gabeareichs 
Paraydhi. Ferners Locativa: l, 66, 10 aivaata givi^ avir 
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dri^ike, 69, 10 nävanla yicrve svar dri^ike, für welche Stellen 
nicbt wie von Gi assmaim geschehen, nach 4,41,6 sdro dii^ike 
Aixir als Genitiv anzusetzt^n ist; vgl. Bollensen ZDMG XXII 
Ö83, der jedoch dn(^ike fälschlich für einen Dativ hält; 5,66,3 
ii väin eshe ralhänäni nrvim gavyiltim cshäm lätähavyasya 
SMshtutini dadhrik stumair nninämahe eurer gedenken wir, wenn 
die Wagen zum weiten AVeideland, zum TiObgesang des Opfei-s 
ziehen, emsig mit Liedeni; 1,56,2 tarn gürtayo samudrAm na 
samcäi aiie sanijihyavah zu ihm kommen die Loblieder zusammen 
wie (die Flüsse) zum Meer, um Gut zu ei langen. Ausser den 
Accasativen auf -am und -tum ist S. 171 auch einer auf -tim 
c. Ac. aufgefTihit: tum inuikjitim unter Darstellung dieser. 

Im classischen Skt. lassen die nomina actionitf auf -ana 
verbale Rection zu, woiüber Lassen Anthol.* S. 107- 8 
handelt, z. B. ebendort S. 17, 12bba)yam utkalapanaya ein Weib 
zu freien, 21,3 mritakam äliiiganam karoti amplexum dat mor- 
tuo. Auch das S. 165—6 besprochene umschriebene Perfect zeigt 
die Verbindung eines Ac. mit einem numeu actiouis: tarn ga- 
mayäm cakdra er tliat ihn gehen machen. 

Wie das im vorigen Ab.schnitt dai*gestellte nomen agentis 
dient auch das nun>en actionis zur Umschreibung des verbum 
finitum und zwar ebeiifalls als Pradicatsnomen , aber in sub- 
jectlüsen Sätzen. R.V. 1,65,2 litasya devÄ anu vratä gur 
bhüvat pirishtir dyaür na bhüma des Oi)fers Werken gingen 
die Götter nach, es wurde herum-sein, wie der Himmel die 
Erde (sc. jKinjüsti herum ist); hhitrat iKuislttis für den Aon.«?t 
von pari-as: sie umringten es. Man vergl. zd.: yaeslnlm anhat 
duzhäpem cinvat-peretüra denen es schwer ist, die Cinvatbrücke 
zu erlangen (Hübschmann, Casusl. 8. 190); mhd. Nibel. 729,4 
d& wart vil micliel grOezen die lieben geste getan. Wendun- 
gen wie das altpers. t/athd mdm kdma aha wie mich Verlangen 
war a wie mich verlangte, Od. 4,634 i/ii ot yjtuo yt/ptrut 
«dr^Cf got. mik tat kara c G. ich habe Sorge um etwas, ahd. 
tnich ift u'undur mich wundert, u. a., in denen das nomen 
actionis mit der Copula gleich dem unpersönlichen Verb COD- 
struirt wird, kommen im Altindischeu nicbt vor. 

Eine scheinbaie Attraction liegt vor, wenn das vom In- 
finitiv abhängige Nomen in den Casun des Infinitivs tritt an- 
•UU iA den, wektiea dM dem InfinitiT eaUprecbende VerlN» 
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laitm ngiiit. Im Gnmde lutai wir iiM Doppdof to 
Ginii und Nomen wie InflnitiT biogea ?o» ngieraate TcA 
ab; der Sclieiii der AttraetioB eatetelit dadardit da« Mde 
Oaaaa aaeh dem ZnsammenhaBga aaf eiaaader la lieaiebcB iiad, 
aber der grammatiMbe Amdmck dieaer Besiehang aaterbkOit 
B.7. B^2,9 ^ite {rifiga rikabaae viaikaba er acibirll dli 
Horner ftr das Rakidma, et zv darebbobrea, an Strile Toa 
rMko riniUht, A.Y. 9,i9,8 Indro ba eakra tu babAv A» 
rebbya atdriUTe Indra bat dicb In den Aha gea«mmc% am 
die Asara'a niedemttrecken. R.y. 5,HS tdm bi ^vaata 
llate— agnim bavyiya T^^Ya daa Qpfer in Ibbren. 6, 18» 11 
yAitya ad dd ddeva yMob den nie ein Gottleeer an bemamn 
yermag (eig. aber den — Macbt bat, ibn an bemmen). 7,4|C 
f^e by ksoir amritaqra bbdrer f^e njyiji myhrju^jm dtti^ 
T.8.S,1,S,6 yd i^Tard vM vAditoa sinn Heay- ni Tidet 
R. y. 8, 1, 18 yi rit6 cid abbi^bab pari JaMU^a itffdab. 
QtX. Br. 1, 7, If 15 ft tbrinim dögdhoh bia drei gemolken aiad. 
Weiteres beim doppelten Ae. 

Das Gerniidinm aaf -am ist 8. 186—71 dargestellt, .aelaa 
Rection ist die des yerbnm daitaaL 

Die AbsoIntiTa aaf -fed -Mifa -loi -yd sind 0iMf 
ütXk aas nominibas actibnis ber?orgpgaDgea and beben die 
Oonstraction dea verbam dnitam. R. 7.7,80^2 güdhvl tftam 
Jy6tisbo»bd abodbi verbergend die Ffaistemiss durch Iddit ist 
Usbaa erwacbt 10, 146, 6 8vad6h pli&lasya jagdliväya yalhip 
kdmam ni padyate von süsser Fmcbt gegessen bebend legt sie 
sieb bebagUch aar Rahe; partltiver QenitlT* 

4. Die Präposition. ' 

• 

Die TTCrterblkeber nebmen die Gasuspi ftposition Ar den 
ftig-Veda in viel an grossem Umliuig an. Wer den Ge- 
brancb der indiscben Pi-ilpoeitionen nar naeb dem Sanakril» 
vr5rtei-bacb von Bdbtliugk-Both beartbeflen wollte, miasta 
sieb wnadem tUier die Menge von Citaten aaa den ttdiaehea 
Sanbita's im Verbältaisa an dei^eaigen ana der gaaaaa 
Obrigea Literatur; er mfisste die Ansicht gewianen, daas dia 
Biditer der Hymnen die Pi-ftpoaition nngefübr so bandhablea 
wie der Keahocbdentscbe, nnd es dftrfta ihm aebwer wmdaa^ 
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eine Erklärung dafrtr zu finden, wie die indische Sprache dazu 
kam, sich einer Wort( alpgctrie zu entäussmi, die von den 
europäischen Schwesteispradieu in dem Grade, (uliivirt worden 
ist, dass sie die aus der Grnndsprjicbe iiberkonnuenen Cofus- 
endnngen übeiflilssig gemacht hat. Wenn im Rig-Veda die 
Präposition getrennt und accentuirt neben dem Nomen steht, 
so ist sie d( sha1b syntaktisch nocli keine Präposition ; sie kann 
in diesem Falle ebensognt Adverb und zunächst «uf den Verlal- 
begriff zu beziehen sein, als wo sie mit demselben zu einer 
Einheit verbunden ist. So ist sie nur als Adveib aufzufassen, 
wenn sie mit dem zugthörigen Substantiv das Prädicat bildet 
und eine Form von as zu suppliicn ist. Aber auch in Ver- 
gleichen, in angehängten Satztheilen und überhaupt nach dem 
verbum finituni ist sie noch Adverb und man hat zum Ver- 
ständni>s des Casus, mit dem sie steht, das verbum linitum zu 
wiederholen. Es entspringen diese Fälle hauptsächlich aus der 
poetischen Diction d<s IM'g-Veda, die den Satz nicht in der 
Constructiun ersclöplt, sondern au die schon fertige Construc- 
tion mittelst AViedei holung und gleichzeitiger Modificirung de« 
VerbolbegriÜs in der Präposition weitere Vorstellungen reiht. 
Deshalb werde ich zur Beurtheilung der llection des Accusa- 
tivs durch die Präposition im Rig-Ve<la die l^räpositioneu der 
Brahmana's, soweit mir dieselben bekannt gcworrlen sind, hin- 
zufügen, zumal wir in den Brähmaua^s abgesehen von der 
strengern Construction und Wortstellung in der Accentuiruug 
ein Mittel haben, um die selbst ständige Präposition von der 
ailverbialen zu unterscheiden. Zur Vei vollstäudigung der Casus- 
prftposition dni*ch die adverbiale verweise ich auf S. 91 folgg. 

h Piilposiiionen derSaalutA't mit dem Accusutiv. Allein 
mit dem Ac. stehen: 

1) ächa zu — hin; f. S. 144. 

2) uti über — hinaus, hinweg. R. V. 1,109,6 pri ct- 
rshanibhyah pritanäliAveshu pr4 prithivyi riricAthe divA^ ca - 
prk »iadhubhyah pri giribhyo maliitv4 prendrägni vi^v& 
bhfivanftty any4 bei vor ragt ihr in den Kflropfen vor den Men- ^ 
sehen, hervor vor der Erde nad dem Hinunel, hervor vor den^ 
Strömen, vor den Bergen, an GrCsae, hervor, Indra Agni, , 
Ober alle andern Scliöpftingen hinweg. 10, 126, 1 y&m aryami^ 
mitr6 nAjraAtI Tirnyo 4ti dvlaha|i wekhea Aiyaman, JlitnT; 
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Vara^a Mtea, an daa Feiadaa rwM; tftf dvUktk UUel nch 
tm dea 6 folgenden Venen den Befraia nadi fO, par, mpr^ 
uiiayo, hwttmtt tmttöye, ^rma yadunin. 8, 66» 3— 4 nitj^ii 
ri^ amanliala - ^atÄm daidft iti nijah aaa deia eigenen 
Beaita schenkte er mir liandert Sdaven, Iber die (auMr den) 
Btanengewinde; Gr. ttbersetil: dam, in, dann vire et nid* 
Frip., aber dieve Bedeotnng tritt sonat nicht anf; 4H mrdjak • 
steht aa Ende des swe iten Verses and ist ein conigirender 
Znsats. 10, 77, 2 ^riy^ nAiySso aiijfi^ ahrinTata aaninita|i 
nft ponrür iti kshapnli seit vielen Nichten. 10,19,6 kAd 
vratim cakrimt haben wir wieder sein Gesets gehaaddt? 
10,33^9 ni deTlalm Ati vrat4m («titnü cani JlTatt nicht lebt 
Aber die von den GOttem gesetste Sdiranke hiaana anch ww 
hundert Leben hat. 

9) dnu nach. 1,25,16 pän ne yanti dluUiyo givo ni 
gavyiitir Ann weg gehen meine Gebete wie Binder der Weida 
nach. 6,78,2 &^vinft hariniv iva gaariv ivinn y&vaaam hahalT 
Iva patatam i sntdn Apa. 10,2,6 sä i yajasva niivitir ina 
ksbAh »iMOk Udiah kshum&tir vi^vajaiiyah da opfine heriiei in 
den mSanerreichen Sitien begehrte Labungen, nahmngirsiciM^ 
die alle' Menschen erfreuen. 10,2,7 pAnthim inn pravidvin 
pitriyAnam — vi bhlhi längs des AVeges, den die Viter gingen, 
Bescheid wissend leuchte. 1,50,6 yenä pävaka cikahasa hin- 
ranyAntani janAi inu Vria^ vanma pa^yaal mit wdehem Angn 
du, 0 flammender, den eifrigen erschaust unter den ]leuciM% 
0 Varuitt. 8,11,8 purutrft hl sadiinfi asl vi^ vi^va iaa pnr 
bhihh. änu wailiim: 1,33,11 inu svadhim aksharaaii dpa 
asyävardhata mAdhya 4 nivyiniin „nach eigner Lust entstrtatsii 
seine Finthen, doch Jener wndia Inmitten seiner StvOme* (den 
schlug Indra etc.), ebenso BB. «nach Wunsch, ungestört"; daa . 
wire ein Zazz^nn^ »//#;r^/'/y, vietmehr gehört 9tya si scwMm: 
nach dem Willen des Viitra, vergl. 1, 165,5 svndhia Ann U na 
babdtha nadi nnsenn Wunsch, 3,51,11 yis te inu ivadhim 
isat nach deinem Wunsch, dm* jUinami ikahitah 2,21,S; 
mindaava hotrld Ann JAsham Aadhasah berausche dfah am Gass 
des Soma nach Lust nffitl dfm: 8, 4, 10 piba sAmam nach Yer» 
langen, dttn Mltim, tr&lam, yradlfam, ikänm etc. (Grassm. 
diw 8. 4.). dftii dyän Tag Är Tag, dm uMmh JMen (kom- 
menden) Morgen; 1,15,6 pibft sAnmip ritiftr Ann trink dea 
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Sorna zu den richtigen Stunden; in den andern VerBen heiwi 
es: piba riiün&. 

4) antard zwischen. H. V. 10, SH, 16 yA»ya rauibate 'utai-i 
sakthyi käprit. 88,15 t&bhyäm idÄin vi^vain ^jat säm eti 
yäd autaiä pitaram ca inätAi-ain ca auf diesen (NVegen) kommt 
alles bewegliche zusammen, was zwischen dem Vater (dem 
Himmel) und der Mutter (der Erde) ist. 

5) aUu nach — hin, Ober - hin. InZnsfttaeen: R.V. 10,18,8 
üd irshva nAij abhi jivalok&in erhebe dich, o Weib, xnr Wdt 
der lebenden (nicht: zur Welt der lebenden erhebe dich, was 
jltalMm aHii-MArdiva hinten würde). 1, 48, 7 (atÄm rÄthebhih 
snbhigoshi iy&ni vi yaty abhi minnshAn mit hnatot Wagen 
fihrt die reiche Monsenröthe hindurch sn den Menschen. 
8, 6; 42 asmlkam tva sntift 6pa vitAiirhih^ha abhi prAyah 
CatAni vahantn h&niyah sn unsem Trftidcen sollen dich, snm. 
Ihiben Mahl, glattrflckiger Bosse hundert fiüirea. 9, 7S, 8 Ara- 
mamano Aty eti gi abhi nicht innehaltend geht er (Soma) vor^ 
über, sn den K&hen hin. 8, 44, 8 vidvifis dkitvin haiya^va 
Yardhasa indra vi^va abhi ^iyah kundig und erfiihren erwachst 
du, Indra, sn allen Schönheiten. Zeitlich: 1, 88, 11 täin indra 
öjiiihthena hinmanahann abhi dydn ihn trafst du, Indra, mit 
dem stArksten Schhige, auf aHe Zeit. 

6) eHMhu um— hemm. ILV. 7,89,7 vicvaiai {Ardho abhito 
ml ni sheda in ganxer Schaar habt ilir euch um mich geseist. 

7) fiVdir quer durch. R. V. 7,9,9 tirAs tAmo dadfi^^ rA- 
nqrlfiAm mitten durch die Fbuitemiss der NAchle hinduitb ward 
er sichtbar; 8, 88, & tiriks tAmahsi darcalAm. 9, 67, 7 pAvamA- 
DAsa indavas tiräh i»avitram A^Ava^ indram ydmebhir A^ta. 
7,68,9 tir6 aiyd hAvanani ^ratA^i (sie!) nah durch die Rufe den 
Feindes hindurch — h8rt nns! 9,79,2 tir6 mArta»ya kAsya cit • 
pirihviitim vayAin dhAuAni vi^vidhA bharemahi mag nns wer 
auch immer sn Fall zu briagen suchen, immerdar mOgifn wir 
Oewimi davon tragen*), io, 171,4 devlnA^i cit thrö yiiym 



*) Dn lUgcatai Vm jM n4$yä mir U M utduySai/^ 

ärtUjfd erikä M $My hat GrtumMnii nilMventtJuiden, weim er ttbeneltt 
dcuii Ruch (Ich eignen LekU Erreger M tWr Felutl. wie auch ilci fremde^ 
LehU der bohc \\ ulf-, er eiithftlt eine Diihcrc Aa^fülirung: •ki' vorlicriLjelieudf j 
ka§ya cii: tow«^ deit «tAromTcrwoiHltett Felu<b, der miMgüiutig ist (dies« 
bl itaiH) alf 4m tmiv rtMs 4«r ilaWM M (dtoMr U ttai vfikd' 
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auch wider dt'U Willen der Götter. 7, 59, 8 y6 no — tiri^ 
dttiini VHi^avu jigbAuMÜ w«r aas gegen uuügt Vermatben a 
emliingen sncht. 

8) sanitur*) steht R,V. 1, 5; a, 31, 2 and 5, 12, 3 mit 
dem Ac. in der Hed. ^«11^^11« ausser, ohne"; s. BR. oater 
eanitü», wo die Stellen atigefniii-t nnd übersetzt sind. 

9) nvihyüh „näher" tritt zum Ac. des Ziels: 8,75,5 tim 
neniim ribhavo yatliA namasva saluUibhih nMiyo yi^nam an^- 
rah die Radschiene gleich den IUbUa*ii beuge aaf oaser Bofea 
oAher znm Opfer, 0 Angirap. 

Den Ac. neben andeni Casus bestimmen: 

10) adhau ttuter, c. Ac G. Der eioxige Ac ist & 107 
sngefniirt. 

11) üdhi obendrauf. R.V. 6,0,4 adha bhram&s ta urviyi 
vi bhati yätayamano adhi s^anu pHijueh deine Glut leuchtet 
weit »ich hinzieliend iiber den Rücken der Erde. Die übrigen 
Citate bei Gruiisniann sind durch seine Uebei-setzung corrigirt 
bis auf das zweite, welches oben S. 97 zur Adverbialpräposi- 
tion gezogen ist. Mit dem Instrumental kommt ädlu nur Yon 
demselben Wort vor: ädhi munüL und adhi snuMiis. Weit 
häufiger tritt es zum Abi. und Loc Auch unter diesen Ver- 
bindungen begegnen Mir einem adhi i>nös und ädhi sänmif 
sdnufJtu, woraus erhellt, duss lidhi mehr mit dem Begriff sdnu 
gemein hat als mit dem Casus, adhi ^nan prithivt/dh kOBBte 
Oian also unalysiren als: Rücken des Rückens der Erde. 

12) antdr zwischen. Zwischen zweien: R. V. 4, 7,8 vfer 
adhvariiisya dutytlni vidvin ubhe antä r6dasi samcikitv&n da 
trägst des Opfers BoUschaft kundig zwischen beiden Welten; 
7,2,2 autar dutam rodasi den Boten zwischen den Welten; 7,12,1 
äganma - yavishfham — citrabhanum rödasi antar urvi dessen 
heller Schein sich erhebt zwischen den beiden Welten. Zwischen 
viele * 8, 2, 1 iudra it somapä eka indrah sutapi vi(;v4jah 
antar devän märtyufis ca unter Göttei-n und Menseben; aber • 

I, 168,5: ko vo antar maruto — rejati ziehe ich vo zn kd: wer 
von euch bebt iin luneiii? (Grassmnnn: wer anter euch). 6, 

II, 2 tvi^ b6tA ~ antir devö vidath« mAityesba ia te 



*) Dm Wort Irt kiiBtiMh Bli mmtm •Mi«dOT*i te WirtoWib m 
Heb ftbU bdte 
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FeBlTersammlungen der Menschen. — Mit dem Locativ be- 
tetet antär „im luneru" oder „ins lunere hinein vgl. S. 130; 
Biit dem Abi. „ans dem Innern". 

13) d c. Ac. L. Abi. R.V. 7. 32, 4 tAä Ä mädaya vajra- 
hasta pitäye haribbyäm yähy oka -k zu diesen komme dich zu 
berauschen, Blitztrüger, zu trinken nüt deu Fjilben ins Haus. 
9,64,2 ayam säiähsi dhavati sai)tA pravata i divani. 10,22,6 
kAdartba na k grihäni & jugmntlmli pai-akäd diva^ ca gmäi; ca 
mÄilyam. jäsliam d nnch Lust: 8, 94, 5 ut6 nv ^sya jösham &ft 
indrah sutAsya gömatah pratar höteva matsati su berauscht sich 
Indra nun an diesem gepre^sten nach Lu^t, dem milchreichen, 
in der Frühe wie ein Prisster. värain d dem Wunsch ent- 
sprechend; 7,70,5 prati pr& yataiu varam jl jÄnaya kommt 
herbei nach AVuusch dem Menschen; 10,116,2 asyÄ pfba — 
somasya varam 4 sutasya trinke von diesem Sorna, dem ge- 
pressten, nach Wunsch! 

14) ttjM zu, in der (die) Nähe von, c. Ac L. J. R.V. 1,3,6 
indri yähi dhiy^hitö viprajotah sut&vatali üpa brAbroAnt v&gbAtah 
Indra begieb dich her, durch die Andacht enegt, von den Sängern 
beeilty za des Somaspenders Gebeten, des preisenden« Qänkh. 
gribyas. 2, 13 &gne devin ik&vaha 6pa yajiiam havi(; ca nah 
Agni, fahre die Götter her, zu unseim Opfer und Havis. R.V. 
3,33,6 haben wir nicht üpa mnhnrtdm „auf einen Augenblick'* 
(Gratwnann), sondern üpa gehört sn rämadluwam, 

15) upAri ftber (vgl. 8. 108). B.V.9,54,a ayi9 vitprui 
tish.lhati pnnftn6 bhftvanopAri sömo deT6 n4 sAiysli dieser Sorna 
steht ttbsr allen Wdten fiukelnd, wie der Sonnengott. 

16) /Ntrdf flher — hinaus, e. Ae. J. AKLoe.*). Es steht 
pridieatiT in folgenden drei Beispielen. B.y. 1,19,2 nahi doTö— 
tiva kfitttm par&|i denn kein Gott fbemigt dich im Handdn. 



int dem LocAtiv ritirt pk Grax^raann fUr die Stelle It V. H, '.>8, 1 : 
yi trin(iiÜ trnyna paro derdno barhir dsadan, «-lg: welclic bei dreiKsig drei 
darüber (Jötter kIcIi auf* Harbin Botzten. Dagegen nicht O^tbofT .Morpbo* 
logUclte UuUrsucbuugeu'' L S. 127 nach dem Vorgauge Benfcij*« «Haad* 
kMh dtf SeiäMt^rMbe* L & SU Aeub 1 WiirM Ar «taM A»dosle- 
tOing SB »«IMfi« n. Altofai da (Moff iltht UunfUgt, nach welcher 
falflchea Analogie der Inder, der «M !■ R. V. nar die HominaUre aaf t; 
•iNfafii^ «M^ NOMOf (s.GiMMMa't WarterK) hliilMlMni hat, lriM<i 
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5,17,2 Asya hi svajaqÄstara äsä vidharnian manyase tkm nlkaai 
citrÄ(;ocisham mandi-Am paro manlsbaya denn durch seinen (dei 
Steiblithen) Mund dünkst du dich herrlicher, den hellstrahlen- 
den Himmel nbeirageml, durch die Andacht. 10, 82, 2 yitrt 
saptarisli(n parä ekam fthüh „wo mehr als sieben Seher güt 
der eine". Adverbial ist es 8, 2, 41 qiksha vibhindo asmai ca- 
tvÄry ayüta dädat ashtA pai ah sahäsrä hilf ihm, Vibhindo, Yier 
Aiillionen gebend ond achttaiuend darüber. , 

17) jklri n — berun, cAcAU. R.y. 9,6<t»S p4ri dki- 
nftai yini te tvAa somisi vi^TAtali bernin bist di lUi n- 
icbliessest, Sonn,* deine Stitionen) von aUeii Seiten; jrfri irt 
Adyerb und geb&rt n vgl 9,108, wo die Vene 9—6 Bit 
jNfW beginnen. 7, 69, 4 y4d dev^rAntam ifalhah c&cibbib pAii 
ghransAm omAnl Tim vÄyo g&t wenn ibr denFronunen begltai* 
stigt baifiieicb, dorch die Glnlb dirfte er ait eurer Gnast nr 
Labnng kommen; imi-ga „passiren**. ZeitUdi: 10,151,5 
ddbim pFitdr bn^imabe craddbim madby&mdinnm plii die 
^raddbi mfen wir Morgens, die Qraddha um die Mittagndt 

18) purü» vor, s. S. 108; Casnspr&positiou mit dem Ac ist 
es nicht. 

19) jirdfi daran, e. Ae. AU. B.y.2, 24, 11 si dev6 dofla 
pr&ti papratbe pritbA vI^tM n ti paribbdr biAbmaiias pfttib er 
der Qolt den GOtton gleicb (sie deckend) breilete sieb breil» 
alles dies nmsebliesst der Gebetes Herr. lidS^S td inja pri> 
ti ma stlnrit& nsbab sende ber an mieb scbOne Gaben, Usbas 
(vgl. 7,79,fi asmadijAk sOnrita ir«yantt> 1, 19, 1 prMi ^r»9 
clmm adliTariun gopith&ya pr& ho^yase. 6,1,1 Abodhy agnib 
famidba J&nanam prikti dbenCun iyajatim nsblsaa Agni ist e^ 
weckt dnrcb daa Brennbols der Menseben, derüsbaa entgegen, 
die gleicb efaier Knb berbeitiebt Nach jw-d/t 3) bei Grassa. 



alt XominAtiv gebildet liabeu s<»II, nnd da .iwanzig* vediscli nicht vin^ü 
Kondern vificaJi helK^t, weshalb ein ,verauülogj«lerie«" triii^i m erwartet 
w&ie, 80 lialte k-h Urasxmannn Dentang de« trih^ati aufrecht. Anch BR. 
cMrea obige Stelle nater trinsäL triit^ steht allertUagt Alt Br. 6,2,2: 
SvfwInMfa/^ tdif äkttt Sn^yMHNfato Mi m doHmam ptipmtm 'jinum 
inifatiHktai ml Am« ifavs iü, aber, wie atea tkkt, aebm awilMlIiw 
hihfat, weshalb zn vermnthen Ist, dail das f la {IrMisä]/^ aM ta Ms<S* 
tai Iffj^km] eiagedtaagea iet 
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and präA S) M BR. irt der Ac nicht amnf ikemieii, rÜhata» 
ist AU. und bangt vom Verb ab. präti v&ram dem Wmiscli 
enUiprechend: 3,11,21 nan&iii si te pi-ätiTtam jftritre dniiijftd 
imlni diksbinft magh6m. 

20) mmuijCL ^gleichmilssig, zu gleiclien Theilen, mitten 
durch" ist Adverb und stellt gewöLulich mit vi: R.V. 1,73,6 
vi sindliiivah sama^ä sasrur ädriiu niitteu dui cU den Fels flössen 
die Ströme. 

21) smiU sammt; R.V. 7, 3, 8 täbhir nah sOno sahaso nl 
pähi sniat sai(n jaritrfn jatavedaji mit diesen schütz uns, Solin 
der Kraft, sammt den (DpferheiTen, den Silngern, o Jata- 
vedas; sfirin hiliigt nicht von suM ab, sondern von 
sonst stellt m6d mit dem Instr. 

In allen angefQhiten Beispielen lAsst sich der Acusati? 
ans dem durch die Präposition bestimmten Begriff des verbnm 
finitnm herleiten, keins zwingt uns zu der Annahme, dass der- 
selbe sich ursprfinglidt mit einer Präposition verbunden. <trd« 
etfUlt alle Anfordemngen an eine Casnspripoeition, es steht 
vor seinem Substantiv nnd mit diesem vor dem Yerh. Wo- 
dnrch nntencheidet sich nun ^ m tiräg eittätU jlglahtaü von 
copia» flnmen traufäudf, wamm heisst es nicht ^ no ciftdni 
Unfifßiäntaiif oder: vie idrd HrA^itlAm am tirü^tldni? In 
derFragesteilnng liegt die Antwott; ich glaube, dass die Gasns- 
pitposition nor ans einem doppelten Satsaecent in erkllren 
ist, der das Adverb nnd das Ihm folgende Substantiv traf. 

IL Die Präpositionen der Brthmana'i. 

1) dcha kommt nnr noch selten vor. BB. eitfarea Talt. 
Br. S, 1, 1, U. Im erzählenden StQ findet es sich Qat Br. 
l|7fl»l: yÄtra vai gayatrf »ürnnm Adia dpatat als nflmllcli 
Gajatn warn Sorna flog. 

äti: yäd imäfil lokän ati catuiiliAm asti vä nA v& was 
noch nber (ausser) die drei Welten als viertes ist oder nicht 
ist; tat. Br. 1,2,1,12; 4,2,11; 12; 13. 

3) adhag. ^'at Br. 4,6,9,14 ailhu- 'dho 'ksham sorpanti 
sie kriechen unter die Axe. 

4) iiilhi wird fllr Tat. Br. 1, 1,4,3 von BR. als PrAposition 
angesetzt: tusinat krislniajinam adhi diksliante; wegen des ful- 
gendea adhyavahänanam bhavati habe ich.es oben ä. 96 zum 
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V«^ fCMgM. Uil dem Loc: 1,8,1,M jijv Idip lirfHi 
Adhi Ii wekliea (HiMil nd Erd«) «n« irt» WM irt; Itd^S 
j4d idia aqria AdU ki» ea ftOea wu auf ihr (der Erde) iii; 
SJ,10 ttd v«l tti irivrit slylfia ihdrUiy e?» idU das m 
sUmü erdreifiidi betaAkarUr l,l,St agna* «dbi 

bluitrivyaqi wdhajrei Ar dea Agiii wlida er dca Mad 
stirina. Mit dem AbL: 11 ^rduiA hl (yin AdU Wlg 

tadati dcaa aai dm Baapi her redet die Stiauae; 
tdtha a ev4 eaaa eUd adhvaiyto e?A aeadtt lokid aatarMf 
dlT6 'dlif agait ao treaat ika daadt der Adkrasra m diewr 
Welt» fma Hiauael der Agaidk; 7»t,16 aaiteiqri Adkl nAi^ 
karoti rttekflicktUck des Hlauads tkat er dea yaska}raf ; SO 
aft ka BT M sAmnddki aaavakjl yixyü pratkaailt padid da^ 
Tdtim ebkiTyahdrati ad a stA sAaqiddka yajyk ji^ itta- 
BiAt padid derAtljft Adhi TanhatkarAti das iit die iidit%e 
AaaTakyl» aas derea ersten Fida er la Besag aaf die Gettp 
keit spriekt (sie aaraft), aad dae ist die ricktige Yl^iyi, aäa 
derea letztem Pada er rttckslektUisk der GotOieit dea Yai^ 
raf tkat» ädhi entprickt dem Mi^; 9, 1, 19 agnir 4M aar Er- 
Uirong TOB agnbr päri der |tie. 

6) dm» (vgl. diNf aaf & 97)l Qst Br. 1,4,6, 6 y^jamiaa 
stA dkraTim Abb y6 *8biA* antiyAtl sA apakkritiaa Abb dar 
DkrBTA eatiprickt derYijaBiana, derUpabbrit, wer ikm Feiad 
Ist; yÄjamaao stA JakAm Abb: 1, 3, 2, 11 ; 6, S, 2; 8, 18; 8, S, 6; 
DkrBTä, Upabhrit BBd Jaka ^ad OpferlOiU. 1,. 8, 3,27 ya- 
jfiAm tA* Aao prajAh dem Opftr correspoBAfaea die TUera lad 
Keaeckea. l, l, 3, 2 tAd etAqr» Abb mAtnm tioMd dTd bka^ 
TBta^ das ikktet sick atck Kaiqgabe dieses (des swIeM« 
Atkeais)^ daram slad es awd (sc psTltre); 3, 1, 1 yAtka tbI 
derAaAqi cAraiia^ tAd tA* Abb BttBBskyAaAm wie die Sitte der 
OMter Ist, dem entsprechend ist die der Henschen. 1, 9, 2, 14 
jÄtra tA* adAh prastarina yAjamaiiam STagikardti p&tim tA* 
Ana j&yA tAd ctA asya äpi pAtm STsgAkrita bhaTati wann er 
aimÜdi mit dem Prastara Ober den Yi^amäna svaga spricht 
— dem Oatten folgt ja die Gattin (ist mit ihm zusammen- 
hängend) — , so ist damit anch über seine Gattin svaga gesprochen. 
1, 6, 2, 4 yi im4h praj4 &parabhat&s tA yajnA* Abhajati mann- 
shyAn Änn pa^&vo devin inn v&yänsy ösbadhayo vAnaspAtayah 
welches die lebenden Wesen sind, die nicht zu Grande gehen, 
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die llsti er am Opftr Tbeil nehmen, dabei gehören die Thiere 
sa den Menschen, zu den GHHtern die Vögel, Kräuter, Bänme. 
1.7,2, 16 anäyor &na 8ambhogd,m imili sÄrväh praj4 &nn (sie!) säm- 
bhn^jante gemäss deren Gennss geniessen aÜe Wesen. 1,2, 
2, 17 sö *bhiyft8ayati ätamerur yajnö Hamemr yajamänasya 
praj4 bhOyäd iti n^d etM äuu yajiiö vä y&janiäiio va tamyad 
yäd id&m abhiväsÄy&mi iti er deckt zu, indem er sagt: nicht 
ersticken möge das Opfer, nicht ersticken die Nachkommen- 
schaft des Yajamäna, meinend „dass nicht damit auch das 
Opfer oder der Opferberr ersticke, wenn ich hier zudecke"; 
6,3,29. 1,9,2,27 td evÄ etad yathayathÄm vyävasiijati yätra- 
yatra äsam cäranam täd äuu sie verabscliiedet er auf diese 
AVeise nach der Ordnung, wo jede ihren AVandel hat, dahin. 
1,1,2,4 ürv antariksham änvemi ity antAriksham vi' änu rakshas 
carati durch die Luft geht nämlich das Rakshas; 8,2,12 antA- 
riksham vai narä^äiisah prajA vai naras Xi ini4 antariksham 
anu vävadyamänfth prajA(j caranti yad vai vadati ^äusati iti 
vai täd ahuh der NarRc^ansa ist Luftraum, denn die mra^, die 
Menschen, wandeln qAnsantas, sprechend, dem Luftraum nach 
(in dem Luftraum). 11,6,1,2 etÄyoli pörrayor üttaram Anv 
aväntara(le(;Am vrajatät reise sodauu durch die linke von den 
beiden vorderen Zwischengegenden. 1,6,3,15 täv Ann sArve 
devAli pra-iyuh nach ihnen gingen alle Götter hin. 1,1,2,22 
ginh4 vai düryäs te ha eta' ic^varO giilii yAjamänasya yö 'sya 
eshö 'dhvai-yiir yajnena cArati tarn prayAutam anu pracyötoh 
das Haus des Yajamana kann nach dem eintietenden Adhvaryn 
einstürzen. 14,4, 1,20 yA evA etAm Anu (Gegensatz : pratipratir) 
bhAvati yö va etam Anu bhärylln bübhürshati wer ihm folgt 
und iu seinem Intresse das Gesinde unterhalten will 

6) antür scheint mit dem Ac. nicht vorzukommen. Mit 
dem Loc: ^a^. Br. 1, 2, 4, 16 tAd dhy anapakrami yAd vraje 
'ntÄh denn das läuft nicht weg, was in einem Stall ist; 1,3,2 
sö 'yam püruslie 'ntäli pravishtah prän ca pratyAn ca (sc, pavate) 
in den ^lenschen eingedrungen weht er vor und zurück. 14, 
4,1,9 ayam äsye antar er ist im Mund; 5,1,17 yA eshö 'ntAr 
hridaya* akä^As tAsmin chete welches der üaom innerhalb des 
Herzens ist, in dem liegt er. 

7) ajitard. Qat Br. 1, 6, 1 , 25 antari v4' et Ad ahavanfyam 
C4 gärhapatiyaqi ca tote er sitzt iwischen dem AbavMUiya- und 
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dem Garhapatyafeaer. 1,8,1,9 y&d antari prays^&nuyftjin waj 
zwischen den Prayäja's und Anuyäja's ist In ^!ankh. grihyaA. 
2, 13, 1 na antarä gamanam kury&d atmano dandasya haben wir 
nicht antari c. G., sondern antaragamanam c O. : nicht mache 
er ein zAvischen- gehen seiner selbst und des Stockes = nicht 
ermögliche er, dass etwas zwischen ihm und seinem Stock durch- 
gehe, also anturä-gam mit dem Ac des Objects. 

8) Ml. QatBr. 1,8,3,4 t4* a ha aptyi Qcuh kiy 6t4 | 
vayäm idäm asm&t par6 nayftmajti k&m abhi iti yi eT& ad*- 
kshu^QA ha?ialift yi^&ta* iti die Aptya*t sagt»: «wir woüea 

dies weiter von uns hinweg Itthren", „nach wem hin?" .wer 
ein Opfer ohne Opferlohn veranstaltet T. S. 1,5,9,3 sA ebl^ 
stat6 riLtriya &dhy &har abhi pa^ün nhr&ijat der (Agni) tmm 
ihnen (den GOttern) gepriMoi bdto ms dsr Nacht dl« Tkim 
an den Tag; 

9) aU»tai. gat.Br. 1S,9,6,9 ytptm aUdto vadtts^ n bsi* 
den Saiten das Tflpa radai aia. 14^8,1,1 jid ctte abUto 
hhivati was rings nm diesen ist 

10) d scheint mit den Ae. nieht Tenakonunen. Uab« 4 
cAbL siehe ai97; dasaCatBr.l,S,5,26 ikiyata ity AhariMa 
st&ranad iti Us nun Streuen daa Baihia. 1,5,8,10 86 'dht^ 
lyftr ni apavylliaret A yaja iti Tiktoh er niOga ai^ vericaM 
sprechen, bis gesagt wird „opfere!* 1,7,1, 16 ilhancaipyaai* 
bbavalgr 6 tisriiiäm d6gdhoh bis drei gaBoOnn dil 1,9,2,94 
tAm i T6deh sämstrinati den(Veda) streit erUs sirVedi bin. 

[upa scheint als selbstständige Präposition nicht Torsn- 

kommen.] 

11) upäri wird als Präposition verdoppelt. Qat. Br. 1,8, 
3, 16 y&d va upiryupari hoshyänti — y&d enän up&ryupari 
jühvati was sie über sie (die Paridhi's) giessen. 6,1,2, 18 upirya- 
pary ev& Äksbam adhvaryüh somagrahäm dh&r&yaty adhö*dho 
'ksham neshtä surägiah&m über die Axe hält der Adhvarym 
eine Quantität Sonui, ottter die Axe der Nesh|ar eine Qaan* 
tiut Sora. 

12) rite ohne, aasser, c. Ahl. wie im R.y. QatBr.l^f» | 
3,1 nÄ v&' rit^ yüpät pa^üm ilabhante nicht opfert Ban ein 
Stack Vieh ohne einen Opferpfosten. Im dassischen SaaakrH 

bat fitf neben dem AbL nach den Ac naeh sich. Nala ^9i 
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pTATicantam ea mam üttra a» Ju^ dd drishtavlii narah rite 
tarn pirthirasntain. 

13) (irds scheint mit dem Ac nicht vorzukommen. Mit dem 
Abi.: Qat.Br. 1,9,2,12 täsniäd imi mänushyä striyas tirä-iva ev& 
ponsö jighatsanti daher i^uchen die Weiber der Menschen heim- 
lich vor (abseits von) dem Mann zu sclimausen (?); nach BR. 

14) paräs c Abi. in der unter ablu citirten Stelle Qat* 
Br. 1,2, 3,4; es kann aber auch Adverb 8eln. 

16) purd c. Abi. vor (von der Zeit), wie im R.V. Qat. 
Br. 1,2,5, 18 pai*& hy etät samgr&män nyädadhata denn vor 
dem Kampf versetzten sie es (in den Mond); 26 pur4 barhisha 
st&ranät vor der Streuung des Barbis. 1,8,1,16 täm et&t puri 
r&kshobhyah pnri rÄkahobhya ity ev& pdlpayata sie Hess er 
das mit den Worten „vor den Rakshas, vor den Bäk: has" < r- 
langen; ebenso Vers 18. 14,5,1,11 sArvam ha ev& asmin ]ok4* 
iyur eti nä enam purä kätit pränö jahati er erlangt in dieser 
Welt vollständig^ Lebensdaner, nidit verlisst ihn vor der Zeit 
der Athem. 

16) pi'ätL Qat. Br. 3,4,3,18 qatAm-^atam ba sma vi* eahk 
devän pr&ti hundert Göttern war Indra gewachsen. T. S. 2, 1, 
6,1 tAip prishthAm pr&ti samgrihya üdakhidat den am Rücken 
erfassend stiess er lieraiis. 1,7,1,6 etit präti vi' &suranftm 
yiyäö vyächidyata an diesem Punkte. Qat. Br. 8,6,2,7 ürah 
pr&ti prishtayah an der Brust (sie deckend) sind die Rippen. 
1, 1, 2, 7 bhistrftyai ha sma rishayo giihnanti t&d a rishin pr&ti 
bbistrayai yijQnshy äsuh (Weber .) „und es bezogen sich daher 
ftr die Rishi's die Yigns* auf einen Schlauch^ 4,6,8,6 nidhyaqi 
pviti (llijah etwa in der Mitta der Gii*. 

17) vinä olme, ansscr, e. Ae. gehört liaaptsidilich dem 
dassischen Skt an. Aos der alten Ltteratnr eilireii BR. a v 
QatBr. 3,6,4,6: Ün i^adecamatrAm Tina pftrilikhati «Ua auf 
die EatHminng eines Prada(a\ und Ab V. 80, 136, 13, wo es 
GoiOeetar ist 

18) $amöya, Qat.Br. 11,6,1,4 8& idl^i jilpaa kimikshft- 
tram sam^ya cacära vor Kummer klagend waadürta ar ndtttai 
dnrch Knrnksbetra; nur Adverb. 

19) $ampratt dicht daran, c Ac Qst. Br. 3,7,1,16 sam- 
praty ignim agnisb^bi^i minoti gegen das Feuer pflanst er die 
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Fenerseite (des Pfostens) auf. Gewöhnlich ist es Adverb und 
bedeutet: grade, eben, just, zn rechter Zeit. 

20) mhd mit, c. J. Qat Br. 1,2,3,2 t&* indrena sah& ceruh 
yki\A idim br&hmanö rij&nam anac&rati diese (die Trita Dyit« 
Ekata) wandelten mit dem Indra (sein Gefolg' bildend)^ wie 
hier der Bnhmane dem KOnig folgt (zn ihm gehört); cerm 
deatet Uom: sie ezistirten, nnd ist also von BoJiä zu trennen. 
1,7,8,12 tAsm&d a sahi vä ey4 vashstkärte» Jiki^jid TtolM-> 
tkrito TA sngleidi nii dm Vash«|nf nflge er lietsea oder nach 
tai YMbarat lt8»l»9 Iq^flUa lathaattfiqi uU pfHIdvT* 
•agtrata ist das Betliuitare Bit to Erde. ]4^4|8,86 Atfca 
^bbir e?A priaalh sab4 petiAm dvifati ait diesen Piepa'k gdii 
er dsmi In dei Solui eli. 

[säfn ist nur proklitisch; Qat Br. 14,5,1,9 yaib samni- 
gÄchati silrvans tän Ätirocate]. 

2\) parü]kiJtam c J.: Qat Br. 1,5,2, 7 j&jaroftnena parö- 
*ksham jenseits der Augen des Opferherm =s so d&ss es der 
Opferherr nicht sieht = hinter seinem RQcken; vgl. S. 127«. 

22) aih&slädy vpärühtad*), avdstod, forästod, purdstod kom- 
men sdioa im &. V. mit dem G. vor. Qsnkh. gfikjm h ' 
abhyaktam e^minsni stöpsle adhastAn nikhanst einen gesslbtaa 
Stein veigrabe er nnter dem II itte^losten. . Qst.Br.l,9,V 
1—8 npArisbtad jijftAqrA Afishsm leiste am IMe des Opfort 
spridit er eine Bitte aas; den Ae., wie BR. aagelMii resleii 
upäHikM nicht 1,7,2,19 iyäm U yl^yk tAi^n uji np«iish|il 
ttkshma Mhadhayo TiiiaspAtaja ipo *gnir imih pngih; 18 asai' 
1^ toaTAkyl lAqrA amAsl^i «fftslil likslma candriimi nikduk 
trtni süryah dieYajya ist dieSrde^ ihr KennaeidMnaaf dieser 
hQden Krioter, Bdnme^ Wasser, Feoer, Thioe nnd Kenadien; 
die Annvak jft ist der Himmel, ihr Kfnnseiehen nnterimlb Jenes 
-~ bilden der Mond, die Sterne, die Sonne. 1,7,1,8 &th& Shavani- 
y&g&räsya vä puräsläd g&rhapat} agäräsya vft Q&kh&ro üpagQhati 
darauf verbirgt er vor dem Ahavaniya- oder dem Gärhapatyaplatx 
einen Zweig; 8, 1, 13 und 39 : pnrästäd dhruviyai vor dem Dhruvt^ 
löffei; 6,1, 16 pnr&stadyajn&sya vor dem Opfer; 2,6pur&stAtpaurna- 
m&s&ByavordemYoUmondaopfeE. — Ebenso steht nach /»fctfiiinden 



*) Das « Im mdrlrtiai fliiiwiallii dlii ab lilnahMliai 
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Satl»^ der CK i. B. (Jükkh. griliyas. 8, 12, 4 pa^c&d agneh 
ponsttd ie&ryasya präümnUie sthite üidem er bintar tai 
FeoAr imd vor dem Lehrer mit dem Anüiti nacb Osten steht 
QatBr. 14,5,1, 11: yk evft ay&m yÄntam pa^e eh&hdo *nii-ii- 

«tar^ti, bezieht sich der Ae. auf an». Hin'her gehören auch 

die ablativisdieii AdTerbia auf -fit i. B. McdiimUii rechts 
von (aocb R. V. 2, 42, 3): Qat Br. 1, 7, 4, 18 brahmi Tai yft- 
JSAsya dakshi^alA aste derBrahmao sitat auf der reditenMte 
des Opfers, ultaratäs links von: 14, 2, 2, 38 i&m ak nttaratih 
^l^ya üdaAcam nirasyati den whrft er links von der Qal& nach 
Unks hinaus. 

23) Die Instrumentale: dniar^na zwischen, dähhinefia 
rechts von, fittareiia links von, pArvena vor (östlich von), äpa^ 
rena hinter (westlich von), dgrena vor (vor der Front), jaghä- 
nena hinter (im Rücken), ;x?rewa über, äiarena unter: c Ac 
5at.Br. 1,1,3,4 vritru ha vä' idäm särvam vritvä (ji^'e yÄd 
idÄra äntarena dyävüprithivi Vritra lag da und schloss das 
alles ein (Etymologie), was zwischen Himmel und Erde ist. 
11,6,1,13 &tha yk ene su 'ntarena pürushah krishnäh — &8th&t 
welches der Mensch war, der zwischen ihnen stand, der 
schwarze. 1,1,1,21 nen raithun&m caiyAmänam äntarena sam- 
cÄrän dass sie nicht zwischen eine Begattung treten. 1,9,2,2-4 
täd dha ^keshäro adhvaryüh pürvena äbavanfyam p4ryeti tÄd 
u t&th& nä kuryäd bahirdhi ha yajüit syäd yät t^na iy4t 3. Ja- 
gh&nena u ha evä p&tnim ^kesbäm adhvaryür eti — 4. &ntarena 
u ha ev& patnim §keshäm adhvaryür eti n& u ev& tAtha kury&d 
antÄriyäd dha ysgnät pätnim y&i tena iyit täsmftd u pürvena ev4 
gdrhapatyam &ntarena ahavanfyam ca eti bei einigen geht der 
Adhvar3'U vor dem Ahavaniya herum, so tbue er nicht, er würde 
ausserhalb des Opfers sein, wenn er auf diesem Wege ginge; femer 
geht hinter der Qattin bei einigen der Adhvaryu — ; femer geht 
diesseits der Gattin (vom Mittelpunkt des Opfers aus gerechnet) 
bei einigen der Adhavaryu, auch so thue er nicht, er würde 
die Gattin vom Opler trennen, wenn er auf diesem Wege ginge; 
daher geht er vor dem Gärhapatya und diesseits des Äbavaniya. 

Dieser Gebrauch von äntarena scheint schon R.V. 10,33, 1 
vorzuliegen: prä m& yuyujre prayüjo janän&m vÄhami sma pü- 
shtoam &ntarena vi^ve deväso udha miUn arakshan dub^&sur 
igid iig gh6sba asit. Grassnann und Ludwig haben die Stelle 
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nicht verstanden; der erstere Übersetzt: ich habe nnn des 
Pashan auf nächstem "Wege hergefahren — „der buswilJig« 
war mir genaht" war das Gerede; woher das „mir"? Liidw%: 
und Pflshan bringe ich mit seinem Freunde. Wie soll A|;iii 
den Püshan fahren? Ich glaube, dass zu übersetzen isi: ange- 
schin-t haben mich die AnscliiiTer der Menschen, ich bin ge- 
fahren zwischen dem Püshan (der Sonne, sc and der Erde, 
eig.: auf dem AVeg zwischen der Sonne), alle Götter wartete« 
anf mich, „der schwer za kommandirende ist da" Um 
dif/i^t entspricht dem i-disd dttrdliäritn 10,80,3. 

Cat.Br. 13,4,3,1 cUkshinena v6dim ~ ka^ipft fipastriaili 
rechta von der Yedi breitet er ein Kissen hin. 1, 1 , 1, 18 U wtitie^ 
ftttarena girhapatyaqi sadayati von ihm (dem Wasser) aMgefOMB 
habend aetil er es links vom Garhapatyafener nieder. 1,4, 6, 1 
pdrvqia srücav aitjaUm nidadhtti er £ütet die Hände vor to 
beiden OpferlOffeln. Käty. ^r. 8, 1, 1 hotrishadaavii kiiUt apsn^a 
vedim hinter (Ostlidi von) der YedL Qat. Br. 8, 1,«,7 itka tpvfia 
fdiaqi tishthann abyAnkte vor der (>]A stellend salbt er. l,lti^f 
afha yH ja^iibiena kastambblm pittgiy Tidir efi m^m ii 
(Weber:) »die Ddcbsdinitte hinter der DeidiSfiittti» ist seiM 
(des Wagens) Yedi-. 7,1,1,94 tAd yi« ca eti^i ptoi^ ipn 
yl^ ca Avarena ti etid iha daait qiiklit er von den 
wisaeni, welche Aber nnd nnter diesem (dem HhnmeO dmL 

24) Kit dem AUativ: haki$ md MMhd ansseihalk QiL 
Br. 9,4,2,2 bahlr TMe|i antaerbalb der Yedi; 1.3,1,11 lAi 
' idaiji bahirdhi yajnid bhivat nicht ndge das snssortulb 

Opfers sein; 6,1,21; 9,2,2—4. anyätm ansssr, mit Ann» 
' sddnsv von; C<^tBr. 14,1,1,1 deWLha Tai sftttrani siihiH^ 
agnir indrah sdmo bmUi6 vishnnr vi^ve deTft aayAtrm 
a^yib^im die Q9Uw hielten ein Sattra: Agni, Indra, Soma« 
Uakhha, Yishntt, Yi^ve deTis; nicht zugegen waren die Aq- 
Tin*s.*) _ «rrffSN^dm weiter, nach; Cat.Br. 1,6,8,29 yid 4U 
•rdhfiqi Tilema yajni kriy^ was Ton 'da ab (nach diesem) 
widerhaai-iges beim Opfer geschieht; 6, 1, 10; 9,2,27 saarishtay»> 
jür by evA Anto yajnäiiya yid dhy ürdhvim samishtaji^teka 



•) SkMT q^rwah tw m^Mm Mit W 
AUslif^ la Kiha't BilMf«a BLVIIL, ana v«|i 
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'tiriktam tAi denn das Samisbtay^os ist das Ende des OpCBra, 
was also nacih demSamishtayigiis kommt, ist Ubenchilssig. QäiiUL 
griliyu* ltS4|14 flrdbTam da^yah — da4yftt nack den 
sdmtcn Tage mOge er es geben. 

In der altindiscben Firosa steben also mit dem Ae, mid 
nur mit diesem die Präpositionen: äU, oM^dha», dnti» 
anterd. Mit MUa», upärifMpari^ pr&U, muHprdä, mmAyS, 
wind nnd die ÜDstmmentale dniarena etc. Friposition des Lo* 
cativs ist a$Uär, Ancb äM stebt mit dem Loe^ daneben mit 
dem AbL Biesen aOein r^glem: d, thrdu, pnrd, bahirdhd, 
anydlra, ürdkedm. Hit dem J. batten wir saiid and pari 
mit dem O. die AbiatiTe anf nnd 4s« wie oäftdsM, <ia- 
hihifiaid$^ Gegenttber den Präpositionen der 8anbiti*s ist ber- 
Tonnbeben: üpa nnd pdri treten nicbt selbststtadlg anf; dtka 
ist selten; es feUen ftraer Urdi e.Ae^ anldrcAe., icAcL.» 
ptarö c Ae. L; odhdM nnd u^dri ersdieinen verdoppelt Einiger^ 
massen biuflg ist nnr diw; es ist Postposition wie dU, ddkit 
Mi, prdii. Die gegebenen Cätafte sddiessen alle Stellen ein, 
in denen Innerbalb des ersten Bncbes des OatapatbaBrabmana, 
also anf 95 Sanskiit^tnartseiten, eme sdbststia^ge Präposition 
begegnet Hiermit ist indirect bewiesen, was S. 91 Agg. 
direct daigestellt worden ist, dass der Inder im Allgemeinen 
die Indogermaniscben Präpositionen nicbt sa eigentlichen Präp 
Positionen entwickelt, sondern proklitiseh anm Terb gezogen 
bat Er hat in dieser Slcbtong in den Brahmana*s Casnspri- 
positionen des Rig-Yeda wieder aufgegeben nnd sie tbeHs duck 
Adverbialpräpositionen thdls dnrck adverbiale Gomposita, deren 
erstes Glied die Präposition bfldet, ersetit Aber mit diesem 
Besnltat konnte die Sprache nicht anskommen; dasn halte nie 
troti ihres Ablativs, Localivs und Bistrumeatali neck nicht 
Ossns genug. Nach dem angegebenen Prindp hätten wfa* einen 
dentschen Sats wie „nach der Erobening der Stadt zog er mit 
seinem Heer dnrcb .die Provinz gegen den Feind" für das 
Sanskrit, wollten wir die Präpositionen beibehslten, etwa so 
umzugestalten: „Stadteroberong Heer Provins Feind gegen- 
dnrch- mit -nach -zog er", und wir erkennen, wie einförmig der • 
Satz der alUndischen Prosa geworden wäre, da die Deutlichkeit 
die pr&positionale Verwendung nur des ersten der mit dem Verb 
componirten Ricbtungswötter gestattete, oder wie schleppend, 
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lüttto nn Jede Mpodtfoa Mf dl« Iflite Bli ebn 
cip biMflidwiiPoBgi, Dihtr tomto m aldit iiitortieib<% ^ I 
Bfll»ei an alte bciBYflKb-nlng^lin^^ 
BAU Omipiilpodtioiiii üftpronn. So fladoi irir ta 
BrtliBua'i dM FSlto mtM loedor AisMk», llr «fe vir 
im Kig-VedA nur gans idiwiche Anftnge entdecken. Unter dies« 
ibid binrichtUch ihrer RecUon am intressantesten und hier be- j 
WMitol m erkl&ren die Instrumentale äntarena, ägrena etc. 
Suhstantiva wie Front, Rücken, stehen c Ac! Und doch Hesse 
sich nicht der Geniü? erwarten. Ein dgrena (dldyat wfirde 
bedeuten „vom an der Oala", dgrena fäläm aber besagt: ioi 
Raum yor der Q&1&. Die Gestirne stehen divd 'vAstad an der 
Basis des Himmels, die Gewässer aber, die ihren Ort yerta- 
dem können, sind etdm pdrena ca ävarena ca über und unter 
demselben. Qat Br. 13,4,8,1 wechselt däJcdUnena jsdi daJaM- 
natäs: d&kshinena y^dim hiranmAyam ka^ipü fipastrin&ti tAsmin 
hötÄ üpayigati d&kshinena höU&ram hiranm&ye kfijnc6 y^amAao 
dakshinatö brahmi ca udgftUl caliinpaii^oh (sicl statt -fN^^cyc^) 
kaQipünoh. Von dahidmM^ mnss etwas anderes prädicirt werta 
als yon dähhinena ; za diesem bildet kürd (se. ^^poo^oi»)» >a JeM 
(sc üpavigataa) kafipknoh das Mdicat, d. b. Ton äSkakinena wird 
eine CrtUeh extflMiY0 Handlang pridkitti Ton doiMMMMb eina | 
Handlung, Tim d«r erat wiedflriimteOrtprididrtwMynwi^^ 
sie stattindflt M aber derAe. an aeiiieBPlat^ ee-lrt et dodi 
einigennaiM Mliwki^ n Mgeo» wie er m 4ea^^ 
ift ffiecke*s Dentnng dee iMhinena grimtm dnrdi ,aif 9m 
•ttdUdieA Wege mDeift bin (Ub]i*s Bdtoige TIIL adOT) 
stimmt nfebt mit dem dargelegten Gebraneh der iBstraMü* 
tele. Anfbebfaiet giebl A. Y. 10, 1, 16: p&rik te Jy6tir 4pe- 
tbaai te anrig anyAMiald Ayans krinoshya pirenebl w0Sm 
Iitf7& itt dnrgib srotyi mi kshanishth&h p&rdii mit des 
dbem (Wege) gehe neunzig schiffbare, schwer passirbare Flüsse 
hinüber etc. Diese Stelle zeigt, dass ursprünglich ebenso wie 
der Instramental auch der Ac, der ja nach S. 82 folgg. für 
den Ac. mit &ti stehen konnte, direct auf 's Verb bezogen wurde. 
In den meisten aber der aus den Brihmana's angeführten Bei- 
spielen war der Ac nicht mehr neben dem Instrumental anft 
Verb zu beziehen, weil das Satzverhfiltniss ein derartiges war, 
dass man eine Antwort anf die Erage «wo s» iiiMi)iaIb 

U 
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welches Raames' erwartete. Ist also ans dem Ac. des Rtn- 

mes, den eine Bewegung passirte, ein präpositionaler Ac 
geworden? Von Analogien, die zu einer engeren Yerknfipfting 
des Adverbs mit dem Ac. fUbren konten, findet sich nur eine, 
nämlich fUr äntarcna die Constiuction von antard c. Ac., eine 
Analogie, die allerdings umsomebr ins Gewicht fUllt, als von 
allen Instrumentalen c. Ac. nur eben äntarena im B.V. wahr- 
scheinlicb gemacht wurde. Allein grade diese Instrumentale 
lehren, wie die Präpositionen des Yeda überliaupt aufzufassen 
sind. Nach den Belegen bei BR. stehen sie in den Brfthma- 
na*s gewöhnlich mit einem Ac, während sie ohne diesen, als 
reine Adverbia, erst in den Satra*s und im classischen Skt. 
häufiger sind. Daraus gebt hervor, dass däkshinena keines- 
wegs vor dem Ac. proklitiscb wurde, sondem dass der Ac 
nach daksJiinena nicbt minder verbal wie der Genitiv nach 
d&kshinatäs nominal ist, dass (lakhJuncna zum Prädicat gehört. 
Die Entwicklung betraf die Art der Verba, welche sich mit den 
Instrumentalen verbanden; das Verb konnte schließlich fehlen 
wie bei pratH-as) alhii-as) c Ac 

ft. Die Interjecliom» 

Von Interjeclionen, die mit dem Ac stehen, habe ich nur 
zwei gefunden: H und dhik. lieber ed spricht Weber Indische 
Studien IX. S. 279; es kommt vor im (^at. Br. und in der 
Form aid Ait. Br. 2,13,6*). BR, citiren es unter a 2) aß: 
„mit folg. acc. häufig im ^at. Br. in Verbindung mit il wozu 
ein Zeitwort der Bewegung zu ergänzen**. Der Gebrauch ist 
nicbt genau angegeben; das "Wesentliche desselben liegt daiin, 
dass der Ac von einem prfldicativen Particip begleitet ist. 
Besprechen wir die einzelnen Stellen. 11,6,1,2; Bhrigu über- 
hebt sich seines Vaters Varuna; dieser merkt es und sagt zu 
ihm: begieb dich auf den Weg da und dahin und sage mir 
dann, was du gesehen hast: h& ha t^ta eva prAn prävavrftja 
M a pürushaih pünishän p&rviny eshüm parva(^dh samvrA^cam 
panrt^ vibb^mtoAn id&m tiva idöm m&ma ei ging gen Osten, 
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sMm! da mirdMi MfliiMim Mtmäum- unter tfedwaiii 
Zerhaiw ihwrOitoder tf<dwefae »erthcflt mitdea Wert«; 
dda, 4iet nein. 1,6,S»8; die|Udii*swiiDteBdasaaiiiid%Baci^ 
was die GQtter k den Himmd Inradite: U Um prftrocate kk 
priroceU* itf eernr 6t parodAcaai evi klnnini Vhttfft aitpealMi 
Büt des Wortes «was s^ ddi» was seigt sldi'' aoekloi ^ 
siehe! da kroch der OpferkocheB, nachdea er nur SehüdkrMe 
geworden war, nnd alle meinten: dieser ist das Opfer; ihnU 
Ait Br. 2,13,6 te 'bhitah paricaranta alt pa^um.eva nirftntrta 
^ay&nam sie giugeu umber (suchend), siehe! da lag das Opfe^ 
thier ohne Eingeweide; parkarantali steht an Stelle des verbau " 
flnitumj vgl. 2, 6, 8 pa^ur vai nlyamänah sa mrityum pra-apa^at 
5»t Br. 4,1,2,4; die Götter haben sich verkrochen, wahrend 
Indra mit dem Yritra kämpft; si^ schicken den Wind um nach- ^ 
zusehen, ob Yritra erschlagen sei oder nicht: iyäya v&yfu* M 
dhatÄm vritrAm ^ ha uv&ca hat6 vriträh Väyn ging, Yritra 
war erschlagen, er meldete : Yritra ist erschlagen. Die folgen' 
den Stellen sind bisher falsch interpretirt worden. 11,6,1,4 
und 11; die Apsaras UiTagi hat dem Purflravas gesagt, sie 
dQrfe ihn nicht nackt sehen; durch die List der GandharYea 
sieht sie ihn nackt: t&to ha ly&m tir6babhava päaar i-emi it/ • 
tir6bhat&m darauf verschwand sie, „ich kehre znrftck*, da ' 
war sie verschwunden. Er findet sie >vieder am See Anyatah* | 
plaksht nnd sie beacheidet iha: dieae Nacht Uber ein Jahr 
adlst da herkommeD: s4 ha aamvataarataatp lAlriB ^jagiiiftd') 
dhitai^viiDitliil er kau die Nadit ttbers Jahr, da atand da 
goklenea Hana da, Bau aagta ihm: tritt Uer efa^ «I& Wer 
. sagt in Vers 4 pkmr l^f Max HflUer, OhlpaU. lOi, ibs^ | 
seist: thea vaniahed; „I eome badL** aha said; Weber» 
IndiaeheStieiteL 8« 117 : da yeradiwaiid de, „ich koonaa wielai* 
nit den Worten, nnd er andite nadi ihr dar TenehwwidaMk 
Wenn man erwSgt, daaa Urva^ vlehl wiederkommt, senden 
daaa Pomravas sie an einem andern Ort wiederfindet, nnd das« 
das Präsens kein Futur ist, so nmss Parüravas ptinar d-emi 
sagen. Yers 13: so Yanyä' evä aguim nidhäya kumär^ eri 



*) -M rar aid wie 1,3,5,36 ßd hityoeUca für gd ha ä-lbfa Mdo«, 
1, 6, 1,7 »d kiiyagnir fdr «<i Im a-Uyn agnir; 1,4,1,5 and 6 fddMPW Ar 
y<i4 V eMi 4 Y. 10,01,4 Ar k«. <(qr>^ 
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^inÄtD i-iyftya pünar &-emi ity U tiröbhatam yö *gnir a^TS- 
tihim t&m yi sth&U ^mlm iim er setzte im Wald das Fener 
(das im Krag war) nieder und ging mit dem Knaben ins Dorf; 
als er zorftckam, da war es verschwunden , das Feuer war 
A^atthabanm geworden, der Emg QamibamA. 9,2,3,3; die 
Götter ftbergeben Agni, ehe sie in den Kampf ziehen, die 
Thiere zur Yerwahmiig; Agni unterschlägt diese: taih sam- 
grihya *rtAn pr&yiye^ pünar A-ima iti devi 6d agnSm tir6> 
bhatam er schlOpfbe mit ihnen in die Bita*8; „wir kommen 
wieder'' sagten die Qfttter, da war Agni verschwunden, die 
Gfttter' warn ntfUM ete. Wie konnten die G5tter rathlot 
sein, wenn sie gesehen hfttten, wo Agni geblieben war! Dan» 
selbe wird 2,3,4,2 erzählt 2,2,4,12: t^ stutvä princa fteo^ 
kramuh p6nar & ima iti de?i 6d gäip s&mbhatäm si ha enin * 
odikfihya hin cakan sie gingen ostwärts heraus ; als die Götter 
znrflckkamen , da war eine Kuh entstanden; als dieselbe sie 
erblickte, stiess sie den Laut bift ans. ^ Zu ist ein Zeifc- 
vor! der Bewegung nicht m eigiasen, sondern ein solches 
geht ihn Jedesmal vonns. Das besondera des anf M Iblgen* 
den Aeeosativs resoltirt formell daraos, dass Ü mit dem Ae. 
dem Veib folgt, begrifiUch daraus, dass der Ae. an sich oder 
dnreh das flm begleitende Partidp einen Gegeostsnd oder einen 
Znstaod aasdrAckt, der ein andrer ist als der, sn dem die 
Bewegung fttbren soUte; nur in dem Beispitl mit M MuMm 
vfiirAm dient Ü ledtglicb snr Binfllmng einer Thatsache, 
weldie durdi das Toraagestente Partidp eonstatlrt wirl Obne 
diese Aecideutien haben wir Id 4 Iii aacb im fitg-Yeda, 
s. B. 8,58,6 indra nM|ya M iU, ind Itf ii wie im «statt der 
obigen Beispide: 1,90,9 ^ßltkfi rk jftb (teinli{i sahisnqi 
sAmaciram M n nimnAm n& niyato. HOdist dgenthllmikk ist die 
Anwendung der direeten Bede in piuuur (-mm) Ulf 
wdehe in launiger Wdse die Bnttlnsdrang mdt, indem die 
BAckkilir (sc. au demselben Gegenstand) als nur gewibnt, 
beabeiehtigt, der besprodmnen Person sdbst k den Mund ge> 
legt und yon dieser als Thatsacbe TeriEQndet wird, der eoni- 
girende (id) Ae. aber mit WiedeiMnnf der MpodtisB vom 
EniUenden als Antwort gegeben wird: „idi kein mrW ^ 
„sur tersdiwundenen''. Als Yordersati steht efaiHaiiptsatimit 
IK aadi A.y. 8,81,5: tfiuA|ft duUH« fdntte yunaktflnlfap 
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üsnm Mifiaap ü yiti: tel TYiditar, wie es hdm^ 
te Tochter dea Wagen angescbirrt, so techfllui de ik 
guze Welt (nach dem ZuMmmenhaiig: so flliri sie — a»> 

einander). 

Die andre Interjection : lUitkf einAasdmek des Unwillens, 
den man Uber eine Persuu oder Sache empfindet, gehört hanpt- 
silchlich dem classischen Ski. an. Ausser dem Ac kann auch 
der N., V. und G. folgen. Aus BR. dhik tva astu Schande 
komme fiber dich, Chändog. 7, 15, 2. Lassen, AnthoL* 21,10 
dhik tftm ca tarn ca madanam ca imäm ca mäm ca. Vgl. mbd. 
wol mich, daz ich gelebet han; owe mich gotes armen, daz 
ich dits gelebet hau. Der Ac nach dhik stellt sicli »l den 
nach ot mit Ad?ert»ia]pri^Uoliea« 

6. Die Ellipse. 
• 

Der AoeasatiT steht in dea folgenden Aispieieii ohne ein 
regierendes Verb; dasselbe ist naeh llas^gabe der tttfgei 
Satstliefle sn er^biien. B.y. t,M»l mi no asmin mni^w I 
prits? ftnbasi naU te Antah (Avasah parmA^; Grassnunm Wbm» 
setrt: Verstoss nns nicht, o Heidt ^ dieser Kampftsnoth; tan 
nnerreichbar ist ta Ende deiner Kraft Ludwig: Midit in 
diese ScMachtenbediingniss, o Mag^w [bring uns]. lind» 
wigs Deutung scheint mir die richtigere. 10, 143, 1—2 iyäm cid 
4trim ritajuram Ärtham &Qvam nk y4tave kakshivÄntam jädi | 
püna rätham uä krinuth6 nävam 2. ty&m cid ä<;varo nä vi^inam 
— grauthim nk vi sbyatam &trim auch den Atri, den im hei- . 
Ilgen Werk alternden, die Bahn wie ein Ross zu laufen (machtet 
ihr), wenn den Kakshivant wieder wie einen Wagen ihr neu 
macht; auch den Atri wie ein kräftiges Ross — wie einen 
festen Knoten löstet ihi*; aus krinuthäs ist zu ä^mm nä yitave: 
ArmH/am zu ergänzen. 10, 168, 1 vAtasya nü mahimÄnam ratha- 
sya rujänn eti stanayanu asya ghushah jetzt die Herrlichkeit | 
des Windes! brechend geht er, donnernd ist sein Schall. Im j 
Qat.Br. wird das Thema im G. vorangestelU, s. B. 1,1» 1,7 
Atha &to *(anAna^an4sya ev& hierauf vom Essen nnd NichtesseiL 

Eine besondere syntaktische Categorie, etwa ein Ae. e. . 
Int im Sinne des Imperativs Airim ydtei» ^Atri soU Inate* 
ist imAttindischen ans der Ellipse des regierenden Yerha nldit 
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entwickelt Der Imperativische Infinitiv gestattet nur den 
Nominativ, z. B. 10, 132, 1 ijänÄm id dyaür gürtÄvasnr ijän&oi 
bbümir abhi pr& bhüshäni dem Opferer möge der Himmel mit 
willkommnera Gut, dem Opferer die Erde zu HQlfe kommen; 
der Nominativ kann fehlen, z. B. 5, 45, 4 süktebhir vo vacobhir 
deväjushtair indin nv Agni avase Luvadhyai, vgl. 5,34,24 räyih 
syftma dharunam dliiyadhyai. Auch im Griechischen steht das 
Subject des imperativiscben Infinitivs, der hier auf die 2. Person 
eingeschränkt ist und statt des Imperativs dann eintritt, wenn 
die befohlene Handlung nicht unmittelbar, sondern erst unter 
Umst&nden auszuführen ist, nur im Nominativ. Eine Ellipse 
des regierenden Verbii ist fUr deu griechischen Ac c. Inf. aa- 
zunehmen 11.3,280: 

€t fiiv xev MtviXauv \Uiiai/d/Mtz xaraizi^^qn , 
a'jut^ STzeiÖ '£?M*r^v iyizw af«i txr^iaxa Tzdyza, 
r^fieU o' iv w^taat vttofuöa Tzovronupourcv* 
ti de / \\'d^u)^dfMV xreofjj ^avÖit^ ^UviXai»'Z* 
Tpwa^ izeiÖ* 'A.V.eVjjv xat xzi^aza ttuvt* äTtodouvau 
Hier steht nicht TpCoez d:Todi/vztoVf weil die Ausführung 
dieses AVnnsches der iSorge der /nifizifpoi anempfohlen wird, 
XfgU 8,320: 

Ztij Tzarep "Idr^öiv /ledicjv^ xtjdunty fiiytaxt^ 
uZT.üxtfHK: rddt tpya juv^ u^upoxipatöt^ idrfXeVf 
xhv oc/c d~ii(fÖ't{itMOV dijyai dö/xou 'Atoo^ ttöat^ 
i^of o* au iftXi'tTT^ta xtu iJpxta TTtard ftviadaVy 
ebenso 11. 2,412, Aesch. Sept. 255: 9to\ zoJSvcut /üJ //« do'jhia^ 
Tuxtiv, und in der Sprache der Gesetze. Aach Od. 11,441 folgg. 
ist nicht anders zu verstehen: 

7^ kOv ftr^TZOTt xoi ab yuvatxi Tztp ^ttcoc ecwu 
pij tH /tuÖov obravra Tztfa'Mfxipiv, tTv x eu eW^c» 
(UM To piv ifdabm rii de xai xixp'jpftiwv crvar, 
das zweite zu ist Ac. und ein Verb wie iuv ist zu crginsen; 
zu TO als Nominativ mOsste das Prftdicat iazto lauten. 

Ausrufsätze wie dtc^'fv yt znv rrjtjta, me tniserum, hunccine 
hminem, sind mir aas dem Veda nicht bekannt» 
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1. Dm AdTerk 

L AdTert»lale Aeensatife TOtt SnbstaiitifML 

Eine Anzahl adverbialer Accusative von Sobsantiven sind 
schon S. 171- 75 besprochen and an die Accusative des Inhalts 
angeschlossen worden. Hier sind noch diejenigen anzufUhren, 
welche sich den allgemeinen Gebrauchscategorien des Accn- 
sativs, obschon aus ihnen hervorgegangen, in Folge weilflttr 
Uebertragung nicht mehr subsonmiren lassen. 

1) Locale Audrflcke. dgram Front, Spitze, voran. la 
R.y. wechselt ägram nit ägre: 10,8,4 ash&msbo bi vaso igraa 
tobi; 85,19 ush&s&m ety Igran; 103,8 devasen&nftm m&roto 
yaot? &gram den QMtencharen Tonn soUea die IfaraU gek«; 
107,6 fUkshi^Ärä grlaiaiifr Igram eti; dagegm 9,96,1 pri 
aeninlh ^bo igre ritbiDim gairyAim eil tot lelinilei te 
Fttbnr, der Held, an der'l^tie (T6te) der Wago^ beste» 
begierig. Nacb m llhreB (8,81,6), ir^ kakea niA mmM 
eneifibei (10,76,9: yid eabim igram JAgatim injfinät 4: jid 
isain dgnoi praWUiai inaktbaii ist der Locatlr aielil wä ^ 
warteB. Aach bei t iet der der Ae. an adaea Plali^ iiaoftn 
der gehende aich nieht faiaeriialb dea dgm beüadeli aenden 
daa ägra bildet; vgl daa la madkifäm 8. 88 beBerkte. Jkr 
Locatlr diifle alao aecund&r sein; in den Brahmana'a iai er, 
wie es acheint, dnrcbgedmngen. _ Die Begriffe „Richtung, 
Gegend". R.V. 1, 164,17 sä (sc. gaüh) kadrfci Vkm svid irdham 
p&ragät kv& svit sflte ; drdha: die HSlfte, Seite, Gegend: wohin 
gewandt, welches Land ist sie hinweggegangen, wo gebiert sie? 
nicht: in welches Land; im Deutschen haben wir nur; Welchfli 
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Weg*). 10,28,5 tvAin no vidvAn rituthi vi voco y&m &rdham 
t€ maghavan kslieniyä dhüh „M-elclies Land" (= ^vo) dein Wagen 
rastet. C*^ !^^'- 14,2,2,28 atlia yXm di(^äm pinvate tAm pinvate**) 
[verniutlilich :] auf welcher Seite (ob nach h'nks, rechts etc.) er 
(der Topf, mahi'ivnä) schwillt (beim Kochen), die (Seite, Ge- 
gend) maclit er schwellen. 14,3,1,27 yilm asya di<jam dveshyah 
syAt tarn di^ain parasincet welche Gegend sein Feind ist, die 
Gegend {= in der Richtung) möge er hinweggiessen; dagegen 
V. 13: yiisyäm dic^y äpo bhAvanti t&d yanti iu welcher Himmels- 
gegend das Wasser ist, dahin gehen sie. A. V. 4,15«8 ykiA 
TäDtu diQö-di(;ah die Winde sollen wehen in allen Richtnngen 
= überall. „Etwas passii-en**, „wo gehen", „wo sein", sind 
die Entwicklungsstufen dieser Acc; vgl. S. 94 folgg. Im Dent- 
sehen haben wir Ortsaccusative von Wohnungsadressen ond 
Bücherstellen: „er wohnt Wilhelmsstr. 20" oder „- Parterre", 
dagegen: „er wohnt in der Wilhelmfis^rasse"; „Seite 16 seiner 
Schrift sagt er", dagegen „in der genannten Schrift sagt er". 
Giebt der OrUbegrifif an sich schon eine hinreichend genane 
Bestimmung, so genügt der Ac 

2) Der Accusativ ndma „mit Namen". Wie mir leheinti 
besitzt die indische Sprache in diesem Ac. den einzigen von der 
Art des Ac graecns. Die Wörterbücher haben ihm nicht sein 
Recht gelassen; sie interpretiren ihn für die Mehrzahl der vedi- 
sehen Stellen durch: „nämlich, denn, allerdings'*, während, so 
weit ich sehe, im Veda seine eigentliche Bedeutung Platz hat. 
Ursprünglich war er Objectsac. und stand nach Yerhen wie 
„haben, geben Statt der Stammfoim (siehe S. 19 A.) oder 
des Genitive des Namens trat frühzeitig eine Attraction ein; 
der Name wnrde durch denselben Casus gegeben, in welchem 
die Person stand, die ihn führte oder erhielt So haben wir 
R.Y. 2,37,2: y&m n pürvam &hnve t&m id4m huYe sM n h4vjo 
dadir y6 nima p&lgrate der let Ja anch gewiie aanmllBi^ d« 



*) Ans dem mhd. vergleicht sich: er Tar lant o<ler mer, t^tflhm mit 
er kere, dnrcb bidh gcwahen irt inQeze in Krist bebUeten (Klage 1484). — 
Du griecki«che liv z^zw war ursprünglich InbiUtaM.: welche, Wesdiuig 

JUa sollte jrfiHMili oder pmvAyaii erwaiiee. BBt mAu.fbmi «aet 
■iitMlMrfg tkt mtä, pknmAA*i mH weil Mi. Ilr ait; In 



« 
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den Namen „Geber" fuhrt (im Refrain wird er dravinodah an- 
gerufen). 10,28jl2 nriv&d v&dann npa no m&lii vij&n divi 
f rÄvo dadbishe näma Yirüh im Bimmel hast da Ruhm er1angt| 
den Namen des Helden. 5,37,4 ksh6ti kshitfh subhAgo nlaa 
pAal^an den Namen des Glflcklichen geniessend, fttr miUidgaty^ 
oder m^Uigam (nach dMorl^aiii fidwia); jniiA «dM wie krUviw^ ; 
{Hx^ rtet. YgL lat: est lactea noaea bebet {fMfy 
Wer eoa Iid^ ndmc |Ni<;yij» geworden: ia6 «leNi jMi4f*<>*<^ 
ennOgUchte die Yerbindimg des SaltfeetB mit dsem Pridiceli- 
Bomea die Assindlatioii dieser Set^gestah en die einflMlMrB > 
Oft: tos «wer Kenen best di* ud „wer bist dm** wwde | 
„wer Nemeii bist da**: m^m m». R. Y. 3, 26, 7 ^asre ; 
gbermö barfr asmi nima merltechliebe Glntb, H«fit befsse 
icb. QetBr. 11,5,4,1 Alba enam iba k6 ndna asi iti daraif | 
sagt er zu ihm: wie heisst dn? (= räfikh. giihyas. 2,2). Ftr 
08 tritt fTfi/tt ein: R.V. 2,20,6 sA ha qruta hidro nilina devA 
ürdhvö bhuvan niAnushe dasniätamab der im Munde der Mensclien ! 
Indra heisst. as fällt weg: 10,97,9 ishkritir nAma yo mätätho i 
yÜyÄm stba nishkritib „wie eure Mutter Heilerecht, heisst i 
ihr, die Toditer, Macheheil", (^i, Br. 1,1,3,4 sä yid idim ; 
siirvam vritvA (^i^y^ tÄsniäd vritru näma weil er alles nmhfillte, 
deshalb heisst er ümhttller. Das Prädicat wird zur Apposi- 
tion: R. y. 10,86,23 pär(;ur ha iiima mänavi FäkAm sasa?a ' 
vihQAtim die Tochter des Mann, Par^u mit Namen, hat zwanzig 
auf einmal geboren*). 10,61,14 bliArgo ha nima utA yAsya 
devAh svAr na ye trishadhasthe nishedüh agiiir ha nimotA jätAve- 
d&h ^rudhi no hotar ritAsya hutüdlirük der du Bharga, Agni, > 

• Jatavedas heisst, hure uns, o Priester! 1,58,7 yAd - nibarhAjo 
nAmucim näma mAyioam als dn niederstiessest den Namad ge- 
nannten Zauberer; nämncii^ nAma fOr tidwiidiii wrfewi sMlma 
für n&mud\iH\ näma pätyamatmu Ferner: dem näma ptO^ | 

. „ich heisse" mit zwei NomimiÜTeii wurde .nemieii'' entaprecbeBd ; 
durch ndma Htä mit xwd Aocnsativeii ansgedrlkekt: R, Y. 10^ j 
49,2 mim dbnr indraip nftma devAlt mieb babcn die G&tter Mia | 
genannt DasPassivbiersumnestewiedemmzweiKominatiTeeal- 1 

*) Die Mamel, die vom M^ann kommende (nach ^tBr. 1, 1,4, 16 dai 
Weib des Maua), welche die Ausbreitang des Kenschengeschlechu dortk 
eise Geburt tob swanxlg begrflndet, heilst Rippe, wAhreud Sra dk tw 
tnlts Ibas gsaamMs Blf Isli 

14«* 
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halten: R.y. 10,116, S agnir ha n&ma dh&yi d&nn ap&stamah Um 
yÖY&nä ynväte bh&smana datä Agni ist genannt worden der wirk- 
samste Zahn, er, der die Wälder zusammenrafft mit verzehren- 
dem Zahn; Grassmann: denn Agni ist als tbätigster ins Hans 
gesetzt, Ludwig: Agni ward sein Name genannt, der tüchtigste 
im geben. — Der Instrumental ndmna „mit Kamen" kommt 
appositioneil im R. V. nicht vor. Qat. Br. 1,3,4,14: ghrit4cy 
asi juhilr nämna iti ghritAci hl jubdr bi näinua. 

Der Ac ndma erscheint adverbial auch im Zend {frakhstya 
räma alimi bei Justi), Altpersiscben und Griechischen; im 
Lateinischen und Germanischen ist er durch den Instrumental 
verdrängt worden. Dem n&ma dhd entspricht gr. //wy^a Ötlvui 
oder udsffÖaL, aber fTvo/ia bleibt hier Objectsac. und die Person 
folgt im Dativ; ouo/iu xahlv tc/u geht zurück auf xaXth> ra^a. 

3) kritvas „Mal" gilt als Ac. pl. R. V. 3,18,4 marmrijmA 
te tanväm bh&ri kritvas oftmals schmückten wir deinen Leib. 
3,54,1 im&m mah6 vidathyUya (^üshäm <;ä^vat kritva Idyaya 
pr& jabhruh dies Lied haben sie dem grossen, gefeierten, jedes 
Mal, dem anzuflehenden, dargebracht. In beiden Stellen ist 
kritvas als neutrum sing, gebraucht. A.V. 11,2,9 catür n&mo 
ashtakritvo bhav4ya dä^a kritvah pai^upate nä,mas te viermal 
Verehrung, achtmal, dem Bbava, zehnmal, o Herr des Viehes, 
Verehrung dir! Qat Br. 1,3,2,18 et^na ev& yajüsba sakrid 
upabhriti grihnäti |saptÄ kritvas tflshnfm mit diesem Yijns 
schöpft er in die Upabhnt einmal, siebenmal schweigend. 

II. Adverbia von der Form des Ac. sing, nentrius. 

Es ist eine intressante und sowohl fUr die Geschichte des 
Gedankens selbst als für die seiner Form wichtige Thatsache, 
welche die Betrachtung älterer Sprachphasen lehrt, dass mit 
dem Nominalbegriff das nominale Adverb noch keineswegs ge- 
geben war. Es gab eine Zeit, wo der Indogermane nicht sagte: 
er läuft schnell, sie singt schon, es schmeckt süss, wo 
er eine Eigenschaft nur dem Ding, nicht der Handlung beimass. 
Soweit das nominale Adverb von anderer Form als der des 
Ac. sing, neutrius ist, ist es nur aus dem Adjectiv erklärbar. 
Dagegen Hesse sich bei Adverbien eben von der Form des 
Ac. sing, neutrius auch annehmen, dass dieselben niemals ein 
caraales Verhältniasi also das des sabttantiTischea AocnsatiTS 
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Nagedrftckt haben, sondern, da diese Form den reinen Stamm 
yertritt, dass von jeher ikr Begriff m aich aoi den dorch das 
Verb ausgedrückten Yoifang bezogen worden wiit» MaA Mi 
ftber die Erklärung dieser Advertua sn leicht hinweggegaogw. 
AUardings ist dar UntmeliM swiacken ihrer adverbialen und 
catnaliB Anflasimiig nklii sehr groü» da wir auch dem nk- 
stanÜTltelieB AeeuaatiT mv di« Badavtiiiif das Noialiitltfa— 
▼indlcinn ind d» wir aich adTaiUila Siilittaiitlfft baboi; «r 
lal wcnigar tda^M, ala wmm wir im DaatadM ngotv^ ^ 
ngnl" gaganttbentallMi, weil wir im Dentachoi entaraa nr 
ato Ol|{eetaac anftiaiaB, «ad er lieft weieatliGh aef die Attei^ 
naÜTe liinaiia, ob die aeeosatiriaeheBAdTeriiia aaa A4ieetlfCi^ 
reif. aobatantiTlacheB A^JeetiTea berrorgegangeB aied oder 
nicht Man wM geneigt sein, die aoenatiTiiclMi AdfaiUa 
anfirafuaen wie di^enigen anderv Gaaeaform. Aber ftre Be- 
eonstmction zu A^jecüven mittelst der Figura etymologica, 
fat nur in wenigen Fällen zutreffend. In dem Entwicklungs- 
gang der indogermanischen Sprachen hat diese Figur eine 
solche Rolle nicht gespielt wie in der wissenschaftlichen Gram- 
matik derselben. Doch abgesehen von der Qualität des zu 
ergänzenden substantivischen Accusativs, die jegliche sein kann, 
unerklärt bleibt bei der Annahme einer Ellipse das lieber- 
wiegen des neutrum singularis der accusativischen Adverbia; 
die Zahl der masculinen und femininen Adverbia des Singulars 
wie des Plurals müsste in Summa eine weit grössere sein, als 
die der neutralen des Singulars*). Wenn Escher ,,Der acca* 
sativ bei Sophocles" S. 32 das Fehlen der Adverbia mascnliM 
aingalaria einfach dadurch an erklären meint, dass sich diese 
von den neutralen nicht onterschieden, so ftberaieht er dia 
Flexion der Nicht- A-Stämme ind dürfte kanmjenuad inden, 
der ihm darin beiatimmt, dass neben fir^v ein Smv grade ao git 
mammUnen wie neutralen Urajinug gehabt haben rnftase. Die 



*) AdfwMasi.awite'. liatallikiaaatehlaiAIrtailwbMrttbt rnrngd 

ia AT. 4, 14,2 divÖ9 pri$JM^m «rdr gaivd mtfffi MMmt iAHMi tim vm^ 

dnt mit den Göttern! reihe ich den AdverUea ami, »mi, vbhaifi, waillyi 
Bomand an; auch In R. V. 10, 95, l i dcanai mi{rd krinavavaJun nü wird et 
Adverb sein. Ebenso fasse ich kfichri R. V. 10,52,3 auf: tndm devä ditOun 
havyavdham dfanUtiida$H bahü krichrd cdremtam — gr. laiatiä^ ygL MI 
das fpitan 8kt krkkngia Mu 'mektmtam (Sacr. l,iai«e bei Bft.) 
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EUi^ bt Ar einige aceiisativiBclie AdTerU» animidimen mid 
iwir ovr ftr solche, wo sich ein gans bestimmtes SnbstaatiT 
a» den ftbrigen Satstbeflen eiigieU, wie s. B. bd itnX^ 
[stJbjr^] müuy, xwjTjjv [od!»] il9äb*), am seltensten aber ftr 
die neutralen und zwar ftr diese sdteaer als ftr die ftbrigen, 
well hier mit der Erginsnng eines bestimmten Substantivs der 
substantiviiche Gebraneh des A^jectivs concunirt Daher 
ein&cht steh die obige Alternative zu dieser: sind die hier zu 
bespreehenden Adveibia aus substantivlrten A^Jeetiven hervor» 
geguugen oder nidit? Die Entocheidung lautet: ja und nein. Aus 
der Pflanze wird ein Banm: so wird ans ui-ü ixmyati „weites 
schaut er** urfc pa^jaii „M-eit schant er". Andi-erseits: die 
Pflanze machen die Stofie der Erde, Regen und Sonnenschein 
zum Baum, nur die Anlage bleibt; ebenso machte der Inder 
aus „weites schaut er" „weit schaut ei"**, er machte nicht ans 
„weites" „weit*', sondeni er lehnte einen völlig neuen Gedanken 
au die alte Form an. Der Gedauke „weit schaut er** ward 
nicht gebildet, sobald die Begriffe „schauen" und „weit" vor- 
handen waren — schwerlich wäre diese einfache Ausdrucksweise 
diu'ch 80 viele complicirtere {xtüxozj imkhre^ mbiiö) wieder ver- 
drängt wordiin — , seine Voi-günger, deren Nothwendigkeit wir 
begreifen, sind: 1) „weites schaut er", 2) „weite Flächen 
schaut er", 3) „die Flächen sind weil" und „er schaut". 

Es mögen zunächst zur Erörterung des Unterschiede« 
zwischen dem substautivirtcu Adjectiv oud dem Adverb einige 
Stellen des Veda besprocheu werden. 

A.V. 4,6,2 yävati dyäväprithivf vanmn4 3'Hvat sapta sin- 
dhavo vitashthire wie gross Himmel und Erde an Breite sind, 
wie weit die sieben Ströme auseinander stehen. 3,22,5 yÄvac 
catasrali pradi<;a(^ cAkshur yavat sama^nut^ tdvat samaitv 
indr^'äm soviel die vier Gegenden sind, aoviel (aoweit) das 



♦) Dlei whllcMt nicht »ni«, i\an» «uichr A<l}f(fiva wi'Iterlilu awrh mK 
audeni Verbeu vcrbniulen werden, vjrl. K. Zacher .De Nüiniulbm» graecte 
in a-.ui cp.a aiov* S. 90 fol^g., auih die un>)irfliiglU-h mit ihueu vci-handeueii 
Sabstantiva koiii»ett ja in ttbertmgeuer Dedeatong Tor; ob aber OmIM 
JIhiIiImI. UntemNliiuigMi' L 971 vom qrntairtlMkni StattApnki alt Bt> 
liAnif auf ZarberBecht hnt, die gemiaai«dicn AdverUa a«f i fYlr Acc. fmi, 
xn erUftren, iit mir zAvcifflban; das« Müt « deai QtmaiiohMI im 
nUigntkaniok CoMtncteca 4m A«^ 
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Alge mMA(rMi% •orid Tttalitigltdt luude licb (bol afa); 
yioat ki OI^JecUM. B.Y. ltl«6,S jAtbt mid idhanu^ HÜm 
da» ile niederer ale (=s wie seine Unieigebeneii) spiectav 
daee aie in Verißeicli n ndr eine weniger liolMSpracbe Ahm; 
diharam iet AdTerik TIS. 1,7,5,4 iniin lokln aaapajayy^in 
abbyiijayann diese Welten gewannen de (nidit: alaeiwatilwtt 
nicht wieder abzugewinnendes, sondern:) so, dass sie ibnei 
nicht wieder abzugewinnen waren; ^at Br. 1,9,4,9 kath&m nr 
knm anapajayyäin jayema wie mögen wir sie doch besiegen, 
80 dass sie nicht wieder aufstehen. 8,57,1 yuvam devä kr4- 
iuna pQrvy^a yuktÄ*) ratheiui tavish&m yajaträ igachatam 
n&satya ^ibhih. Grassmann übersetzt: krailgeschirrt, was 
eigentlich heisseu müsste: kräftiges geschirrt; aber tauuhdm 
gehört sicher zu dgachaiam ihr kamt her mit Macht (= wie es 
die tavhha zu thuu pflegen). 1,105,12 navyain tÄd ukthy&m 
hitäm d6va>ali suiiravacau&m ritam ai-shanti sindhavah saty&m 
tatäua süb-yah. Grassmauns Uebersetzung: die Flüsse strömen 
aas das Aecht und AVahrheit strahlt die Sonne aus, entspricht 
seinem syntaktischen Sdiema von „zu-" and „aasstrahlen** ; mit 
solchen Vorstellungen mfissten die vedischen Inder Mystiker 
gewesen sein. Ludwig „die heilige Oidnong setzen die Fltlsse 
in Bewegung^ Wahrheit hat die Sonne ansgebreitet'' ist nedi 
OBTerstindlicher. Was schien dem Dichter von den FUssen 
j^rdsenswerth? Nichts anderes ab das» waa innier rüdai i, -ff 
bedeutet, nändidi dasa de erdnugsniisaig in ihran .Lanf be> 
harren, nicht ablenken, dasa de die rechte Bahn Iiiessen (fgL 
lat rite in herkömmlicher Wdee). Hiemadi ist am& lalMa • 
. intransitiy: aber wie soll die Sonne scheinen? erwinnend? be> 
lebend? Das wire nnr dne sinnlidie Wahmehmong, wie sie ein 
Jeder macht, kdne so grosse WahMt, wie sie der Diditer 
erfasst haben will, satyä als von «dttf abgeleitet kann aach 
„bleibend, beständig" bedeuten, vgl. sattjddJtarman, dadhira yö 
dharüuam satyAtata (R. Y. 10, III, 4); die Begriffe ^wahr*' and 



*) Wie hier für yukid aleht ataM aetlf« Bdentnoff angean—ii' .vtoi, 
■0 lit «liM folebe mmH nicht Ar fifjSiirf, wo m bH Mr. «d wo «§ 
abMlnt stellt, anmetaML Dialt fldl«i Ar du Medinm fft^änd bd GntM- 
mum fOsI Stdtea mgi äm iMhiti hAm wir idiaa S, 17S 4tm PaHtv 
TiadWit 
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^gTit*' scheinen mir nicht aus dem „wirklich seiend" hervor- 
gegangen zu sein (und wären darum nicht voranzustellen), son- 
dern aus dem „bestehend, dauernd, nicht hinfällig". Jedenfalls 
muss in nuserm Vers etwas ausgesprochen werden, das ein 
Ergebniss der Reflexion über wiederholte Wahiiiehmangen ist, 
and ich übersetze nach den Worten: ordnungsmässig fliessen 
die Fl&sse, beständig (treu) scheint die Sonne; nach dem Sinne: 
nicht weichen die FlQsse aus ihrer Bahn, nie*) hört die Sonne 
anf zu strahlen; in Vers 3 desselben Liedes bittet der Dichter: 
nicht möge das Licht dort vom Himmel herabfallen. R V. 4, 
58, 10 ghritä.sya dhäräb mädhumat pavante; 5, 36, 1 t&smai 
Tiishtir mädhnmat pinvate diväh; 1,30,17 igvinav ä(;v&vatjeshA 
yätam (^Aviraya gömad dasrä hiranyavat; 7,23,6 sä nah stut4 
virävat patn gömat; vgl. die entsprechenden Accusative auf 
S. 168- 9. Die Handlungen, das fliessen, schwellen, kommen, 
schützen, sollen verbunden sein resp. mit Süss, Kühen, Männern; 
das Verbundensein mit diesen Geg^enständen drückt das Suffix 
•mant aus, das Verbundensein der Handlung mit denselben das 
Adverb, die Stammform. Adjectivisch zum Inhaltsac. tritt 
vlrävat 9,64,18: pahi nach v&rma virÄvat schütze uns helden- 
relebe Hnt! 

Es folgt eine Uebersicht über die Adverbia, m deren Yer- 
ToUstiiidigiuig ich auf das Verzeichoiss der unbiflgsamen 'Wftrtar 
ii Gnasnann^s Wttrterbncli snm Big-Yeda Tenreise. IMa 
Aüord&giig folgl 

A. dem Analani. 

a. Adverbia von Adjectivstämmen. fuci: R.V. 4,2,16 QÜcfd 
ayan didhitim uktha<;4sah hielten Andacht in reiner Weise. Oder 
steht (Heid für frVcim id? als Adjectiv tritt es zu mati, stöma, 
ddhvara. ^mi zu früh, nur halb; nur Adverb, bhüri vielfach 
(A.V.5,2,3). M^ri schnell: R.V. 1,121,12. »wrf/u sehr (R. V. 1, 
151,4 y4 mähi priyÄ). rijü giade in richtiger Weise (R. V. 5,46, 1 
pathäh puraetA rijü neshati). mithu abwechselnd, falsch, sadhü 
glücklich zum Ziel führend (^at. Br. 1,1,3, 7). cdni (R. V. 9,86,21 
sömo bnd6 paTata ciru matsarib Sorna sch&omt dem Herzen 
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lieb, der berauschende; vgL i/do ^eXav). uru weit, nach Xcram, 
caksh. purü viel, oft, sehr, ddhsu auf wunderbare Weise, nadi 
BR. und Gr., dähsti^ giebt es nicht. muJiu plötzlich; nur Advertu 
vishunäk nach den verschiedenen Seiten; nur als Adverb ILV. 1, 
33, 4. priViak auseinander (Qat.Br. 1,3, 2, 1 5) ; nur Adverb, yratyäk 
zurück Cgat. Er. 1,3,1,20). nya* nieder^värts: R.V. 10,60,11 
nyäg vä,t6 'va väti nyäk tapati süryah nicfnam aghnyi dohe 
nyäg bhavatu te räpah. sadhryäk zusammen, vlshvak nack 
allen Seiten, präk gen Osten, nach vom (Qat Br. 1,3,1,20). 
arväk hergewandt (R.V. 10,129,6). dyumdt laut, und die oben 
besprochenen gömat eU, jamivdt: KV. 10,23,7 vidmi hi t« 
pr&matim jämivät denn wir wissen, dass du wie ein Verwandter 
sorgst nriidt kräftig, tüchtig, revdt reichlich. fd^cU wieder- 
holt, fort und fort alpakdm ein wenig (Qat.Br. 1.7,3,25). 
tnögham: R. V. 7, 104, 14 y&di mögham vä devifi apyQh6 agne 
in falscher, nichtiger Weise; vgl. moliam S. 169. nidishtham 
am nächsten, ganz nahe. hMyishOiam am meisten (Qat Br. IS» 
2,7,9). vdrshishiham (Qat Br. 13, 2, 7,4: (^almalir. — vardhat« 
wächst am höchsten), sdmantam zusammen mit (c. J. R. V. 
5,1,11; von sdmanta'\ später ist das Wort in die Analogie der 
Adverbia unter B. a. getreten und lautet samanidm „auf alles 
Seiten, rings um, vollständig" = classisch samantät). prOcinam 
nach vom (QatBr. 1,4,1,38). nicinam niederwärts (siehe unter 
nyak). (ibham schnell, dyumdttamam sehr laut uttamäm 
zum letzten Mal (Qat. Br. 1,3,1,8). praOtamdm zuerst, cor»» 
mdm zuletzt samdtn auf gleiche Weise, zugleich (auch c J.). 
dviUyam das zweite Mal. tptfyam das dritte Mal tiii/am 
' schnell, «afydm wahrlich, traun! apardm kflnflig: ni hy äsy4 
apar&m cana jaräsä märate p4tih T. S. 1,7,18,1> väram Tor> 
zugsweise, lieber, besser, cirdm lange, ajirdm flink, achMll 
(R. y. 10,102,4 prä — ajiräm bähü abharat sishäsan). iürim 
fern (Qat.Br. 14,4,1,10 daräm ha vi' asmin mrity&r bhavati j4 
evAm v6da). ätrdm hell {uchdnttm R. 7.1,71,1). bhadrim 
heilvon, glficklich {hhadräm jiv). kivalam ausschliesslich, eigen, 
nur. ürdhvdm nach oben, später. pArvam vorher, früher (QaL Br. 
1,8,1,32 sä pürvam ishtvi äparam yajate der opfert fort ini4 
fort), oshdm eifrig, im Nu (R.y. 10,119,10). prdjfOi meiste«» 
thefli, gewöhnlich, gnder (A,y. 6,14^9: tohft |Wy«|k 
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patatn). kdniyas weniger {Q&t Br. 1, 6, 1, 4 aifüyati iü' 
weniger fdndlich). väriyas*) weiter (R.V. 10,108,10 Apa 4U 
it jMmajo vÄr^ah). ndviyas aofis nene (neben näviyasä), lh4ya$ 
mehr, nävyas aufs neue (neben nävyaaä), rägyas (R. V. 8, 48, 
9 84 no mrila «ushakhi deva v&syab sei gn&dig uns als guter 
Freund zum Heile). 

b. von Participalstlmraen. draiät eilig. JhriMt kühn, 
krSftig. hriJi&t stark, sehr. JhrisJthnn keck, kühn, samtatam 
zusammenhängend (tat anu-nc3'am, Ait.Br. 2, 19). drutam schnell 
(Lassen Anthol.* 47, 10). sawidam una cum (ibid. 86,3). iaptäm 
beiss, hitzig (Cat Br. 11,2, 7,32). prakliptam (Qat Br. 1 , 8, 3, 6 
präkliptam ha ev4 asya strf vijayate glücklich wird sein Weib 
entbunden), anapajayyam und asambhavydm s. S. 185. 

c. von Verbaladjectiven. duvoyu Gabe begehrend (R.V.6, 
61,4 adityän yäray Aditira duvoyü). aitrik füllend, deckend 
(R. V. 10,89, 14 mit dem G. priüiivyäh; upapnk steht in gleichem 
Sinne und gleicher Construction 1,32,5 bei «^ingularem Subject). 
virit: 1,188,5 virät samrdd vibbv(b prabhvfr bahvl^ ca bliöya- 
si( ca yih düro ghritäny aksharan. \dlrgßia^üt R.Y. 8,25,17 
bezieht Grassmann auf vrat£\. 

R dem Anlaut. Composita, deren erstet Glied: 

a. eine Primposition ist: oHnmähAm Aber den Yertrag, die 
Ordnung hinaus (siehe 8. 169; tamähfy edftMZevaMm in Besag 
taf die Gottheit; QatBr. 14,4,^89; 8S; 6,1,12. aO^yOMm 
in Besag anf die eigene Person; ibid. awMlam dem Flas9> 
nftr folgend, gflnstig, erwflnscht antwrvtÜ iuneriialh der 
Yedi (QatBr. 1,8,1,90; 8,6,96,1). opa&gmdM s. 8. 174 A. 
iQMfateof nach links hin. afaMoyam links (Qinkh. giihyas. 1,7) 
oMpii knielings. Mij^&m der Reihe nach (T. a 9,1,4,9)l 
Mkat&m gegen den Wind (Cat.Br. 4,1,8,9). Ohkätas über 
dem Kleide 0b. 1,8,1,14). maraaäm**) bis snm hohen AHer 



*) Zu vänhlyo in T.S. 1,3,8,2 vurihJyo-rarMhtya*i ynjUf yajüapaÜft 
JOtOh iit zu vergleichen ibid. 1,3,14,3 acydnta dj/umfidm ajardjaräm U. 

Der Dativ ^Viiairfya R, V. 10,85,43 l»t lautlich wie iiyntAktltek 
•pnehwidrig. Der Wonsch, das« PrqjüpaU den nenTenulhlten Kinder er^ 
Mnc«* wardt AB dem, dai« diese Aijunu bis hm GMiitBalter iduaftelMa 
■Ift, «Im iUi« tnukWU TiortMtsaf iai e a. D«ker wbt ^/ww i p mtk 
Um m M t m f tmi ra «nmrtw. 
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(ib. 1,6,3,41; jdras), ävifushäm bis SM Hing«! A.T.4>|7^ 
O0frtlrytfiii bis die 8«iM n Himid ttfllity Ib. l y MMil ÜM 
an der Wurzel: Br. 9, 4, 17. ui^dM ndt wbiltWMr 
Stimme, leise, schweigend (ib. 1, 4, 1, 1 3). nparUktmi ib« tai 
Boden: ib. S, 6, 1,1 8. nislipratyiaiam ebne Hindenfit; Tiiw, 
Anthol.' 92, 18. |>ai ö ^ksham binter den Angen, verborgen tir 
(C.J.). parogavyütt über das Weideland binans (R.y. 8,60,20). 
IKiro'vardni Ton oben uacb uuten, nach einander (zeitli^: 



4) Die Stellt lavtei: Uffynm amfmMikiranmm t hmft 9t tkn^aiß 
fimmm Mryäm a$t^iKi tnäpäya avyyuKAm jagrU&d ak6m imdra wm ärialto 
Akthitak bis die Sonne aufgeht, Iem dl« aadera schlaf n, Vit et hell wiM, 
will ich w&chen, wie Indr* Tinyenehrt, nicht nnikommend. Die Form jagrilai 
als 1. pera. sing, imperat. scheint bisher nicht recht beachtet in sein. BR. 
citiren die Stelle unter 3 gar, fttgen aber nicht* hinsu, nnd firun^nunn, der 
.Morpholog. UatanaAuigea* L & 168— ITB tWr «• iMjwattffci— uf 
•iffdlwMt, iMastdlMtftaB akM. Dv ÜMpmllf aitf 4tf «M bi Tila 
gebraucht 1) gewöhnlich fUr die 3. per«, sing., 3) seltener Ar die 8. riag. 
8) in der angeführten Stelle fOr die 1. sing., 4) ftlr die 3. pL Ait.Br. 2, S— 7 
in den Formen: dhattat gamayatad »rijaUld chyatod kSidatdd kriftuUld cjfdva- 
yaUld, neben welchen 3, 6, 14 ancb die 3. ^ medU varojfodkoai rorkoaa^ 

• Bragmftaa't Bridiraag diotr Wwmm WMedigt Hieb akbt » blll 
Mmtm^ (atee ftlMha AaalogkhlMaBC» dwa «iaea WiiaiHiM imt^ 
gMl <a nicht) fUr den AU. dM Staanaia dbt«tf- aad «bexIlMt dto Ih^ 
kllrnng dea Abi. der Sjntox. Er sagt auch nicbti wat Ar eia A^feeliT- 
stamm snerst sich dem PriLsensstamm angeschlossen haben soll, ob y«|fiiA» 
oder *vid-Ui\ krinuiad und dltattüd mUsstea ja AnalogiebUdangen sein. IDr 
scheint nichts einfacher als yqjatad in yt^ h- Itftf anfxnldaea, ti^ niflrfrtarf 
(8. & aM «Ad* 4 Hl yoia-lU wlida anprflaglkb lifcalU biÜB: 
äffte voa da SS «pftt daaa, aad dto tat gaaaa iir Maa lar Japaallfe 

' auf 4äi, Tgl. Delbrück .SynUktische Forschungen" IIL & 9 folgg. DcBMlb« 
Sinn hat, wie Ich in einer philol. Seuilnararbelt zu Jena (187^7) dargelegt 
habe, der griechische Infinitir, der als Iiuperati? ao Stelle der 3. sing. 
— und nur Air diese — gebraucht wird, der also offenbar den Isaperattr 
aaf Ar die ft. itag* «Mdii^t bat; TgL & 014. la dea OoawaritHi 
^ßitM vailar «eb die Btdaataag dat fHiBiaiaegaap vaa dto • 
iImIm des -tad wurde alleinherrscbend. 8o kminte skk leicht ais fifv*'*' 
Itfdcin ffigaUid auch fQr die 3. pl. einstellen, sowie neben . da opfern iaaa* rfck 
ein .er opfern dann* .ich opfern dann* bilden. Nach ynjntai fUr yn/sii 
nachte man vflrayadhvnd ans wirayrulArnfm]. Dtt Apparats tou -frm-h^ 
(Brugnaun S. 166) braucht e« also nicht, um dea Grand la erkenaea, w«»> 
balb dia Fona aaf «Ml aa btaigstea Ar dia f. peta. riag. aMil, ea 
dirfta bam alaa aadn PMnaeliadBag d« Teili gabM, dIa M aa* 
fana aad flirataa m gat arkllita wie dtaea. 

U 
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QatBr. 1,6,1,4). praddkshinäm rechte, prasdavi nach rechts 
hin, vgl. apasalavi. pratikulam widrig (Gegensatz: antJrdZam). 
pratipdm gegen den Strom, entgegen, zurflck. pratyäkütam 
angenflülig, eigentlich, wirklich, pratyrieam den Versen ent- 
sprechend (Vera für Vers). haJiirgdiam aoaterhalb des Hauses 
(MBlu) hahirvedi ausserhalb der Vedi, neben antarvtäU MA^ 
mm in weiter Feme (Qet Br. 1, 6»4, 18). mmohh&m Tor Angen« 
in Gegenwart (e G.). Mmanlliii ilehe mter Aa. tämantOmm 
mnanenfrlasend (Qit Br. IS, 2,4,4: sAnumtflu^i gHLmajer 
grtmintift UnTata|). mm m fli k im in gldcher HIHm mit dem 

Die beiden ane dem |Uf*yeda aagelUuten: panjfovif^ nnd 
juiftiMiw- ftJ>ln> in dein erwilmten Vefieiduiiie Greamieiui*!. 
MNifcdleMiy jrmrtMiew, eMtvdMi^ jMfi6'l(iAMi nnd |iroi|ydftilkMi 
iind Bildnngen, die keim Ton der Fripeeition nit dein Ae. 
{fM f4i4) n nntendMldin sind. XHeMehneU der ibiigffi 
Baiipiele llMt eieb mrlkckfllbm nnf den Typos oMMttfei. 
Han kann Termntben, daaa andi diea ana eMi' «dfeai mittelst 
^MxvAtam entstanden and data die Oxytonimng nach einigen 
nrsprünglicheD Oxytonis zur Regel geworden ist Nach aJÜhi" 
vdiAm richtete sieb antarvedi für antdr Mim, atisamdh&m fUr 
&ti samdMm, adhydtmdm i\ir ddJiy ätmdnain u. s. w.; andrer- 
seits nach antarvedi : bahirvedi für baJur t^eJi, nach upari' 
bhümi : samainbhümi für samäm Ihtimyä. Alle diese Bildungen 
können nur Adverbia sein, deshalb ist pratipd- später als pra- 
äpdm (für pratyapdmf vgl. jn-atici neben pratyäk, weiter fttr 
prdty dpam), ans welchem es extrahirt ist wie pdda- ans pddam, 
näkta- aus ndktam. Dagegen sind die Composita mit apa-, 
pra-, vi-f sam- nur zum Theil Analogiebildungen, wie mm- 
akshäm nach parö*ksham\ gewöhnlich gehören sie zu Adjectiv- 
atimmen, wie z. B. apagavyam zu apasavya-f pradahnhinäm sa 
jNioiia^'iMi-; letztere branchen nicht Toraakoauaent ein ly«* 
MiaH- oder pmalavi' existirt nicht 

b. ein anderes adverbiales Pr&fix. at/roy/tdm arglos. adveM§ 
ehaeHaaa* Anantarayam in ununterbrochener Folge ((Jat^Br. 1, 
IfMfBy ßmpqjaififAm a.S.220. animuAdai rastlos, ajyrafo' oowider- 
atähSclL asaaiffyawebneZweifeL diflatt nicbt balb^ feMatiadig. 

a«|iilkinN^pl7alhikani& aa die aidwm Tbitigkailan Ja nnak 
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der Thätigkeit). - khMm Je nachdem gegraben Iii 0b. 3,6,4,10). 
-chandasam (ana-ucya anoTakah Ait. Br. 8,18,2) ehandtfwdie. 

•4ishtdm der AnweisiiDg gemäss, -devatäm was die Gk>tt]ieit be- 
trifft ((>t. Br. 1, 4, 2, 1 7). -pürvdm wie vorher, -yaöidm nach der 
Ordnung, angemessen (^at. Br. 1,9,2,28). -rOidm je nach dem 
Ziel, Geschäft, Zweck, sajöshas vereint, sdnemi mit dem Bad- 
kranz, gänzlich. sabddJuu mit Bitten, sardiham zoaammen- 
fahrend mit aOnifcte iimmmen (Qftt-Br. 1|8,1|9). «Myig gBt 
im Geschirr. 

c. ein Substantiv, Pronomen, Zahlwort ritekarfndm den 
beim Gottesdienst vollbrachten Opfer gemäss: E.V. 10,65,7. 
tddapßB ia gewohnter Weise, tridhdtu dreifach. (JoiiteltrirMi 
aif eine grauenvolle Weise mit den Zähnen (MBh.) 

Ba. ond b. sind leicht nach BBL n yenroUstlBd%aL 

IIL Die AdrerbiA aif -äm. 
Ein Adverb Mf -4m kmunt iMiasf WItMM im fUf-Yeli 
nur an einer einiigin Stelto w, wekka (9,QfnmmmCBXM&h 
settvng) tpiten ürq^mngs iit, BiiBlkh.8|tt|19: aidi^ PKFiff» 
ni6pAri tnintftrilwi piilnkat bim ii4 to knffljliihfit d{i(iB itrf 
hf bnJiniAiinbbAvitlia. Gnnaian aetifc ttemtftm4m ciaSib» 
staatiT tamkurd „das ZaaammenlUgen, ZiaMuaeakallMi* a. 
Der Vera ist n ftbersetaea: sdaaa aadi anten, aichl wfA 
oben, setse die FBssehaa mehr tassauaea, daadt ida aiehl deiai 
Scham sehen, denn da, der dn betest, bist ein Weib ; teMeh 
tha = Ttif'jxa^. samtardm steht ferner: Y. S. 27, 8 brihaspate 
savitar bodhäyainam sAm^itam dt samtarÄm siLm ^igadhi den - 
geschärften (belebten, erregten, scharfsinnig gemachten) schärfß 
noch mehr! QatBr. 3,4,3,2 samtarim ahgülD* incanta sa^itarim 
m^khaläm parya^täm ev& en&m etitt satfm päryasyanta melff 
zusammen bogen sie die Finger, enger an legten sie den schon 
angelegten Gurt; und T. S. 5,7,10,3; 6,2,2,7. uttardm findet 
sich y. S. 17,50: üd enam uttar4m nayägne ghrit^ahuta r&y&s 
pöshena säin srija prajäya ca bahüm kridhi f&hre ihn höher 
hinaus, Agni, mit Ghrita begossener, mit gedeihlicher. Habe 
vereine ihn und an Nachkommen mache ihn reich! Dia V.S* 
besitzt noch pratardm 17,61;. Indrem&m piatacip naya sija- . 
tiaaai asad va^t Hkhra diasaa, Iadi% weilar vor (s laas ihn 
harromfea), dass er Henadier saiaar StanaMsganosaas wwtei 
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flies steht ausserdem: S.V. 1,4,1,5,9; 2,4,1,7,3: jivÄtave pra- 
tarim sadbaya dhiyah zum fernem "Wohlergeheo segne die Ge- 
bete! und A<;val. Qr. 1,4. Aus dem A. V. ist mir nur para- 
ftardm bekannt geworden: 6,22,7; 30,9; 6,67,1: mühyantv 
adyAmüh senA amitrftn&m para^tarHni geschreckt werden sollen 
jene Scharen der Feinde, weit hinweg! Die folgenden kommen 
nach den Belegen bei BR. erst in den Brahmana*8 vor. ati- 
taröm: ^at. Er. 1,4,3, 1 atitar^in ha vai itnrasmad agn^s 
tapati dieser Agni glüht weit besser als ein andrer, adha^ftardm 
nnd pratilardm: ib. 1,5,4, 5 täsniäd dheman - pratitarAm iva 
rayahsi bhavanty adha.starAm iva vayaiisi patanti daher kommen 
im Winter die Vögel udher, fliegen tiefer, ahliitardw: ib. 1, 5, 3, 6 
yAtaro vai näniyattayob pan^Ayate *pa Tai a&inkramaty abhi- 
tarAm n vai ja^^an kramati tasmad abhitarim abhitarim ev4 
kiimed abhitaräm abhitarim ihaür jnhuy&t wer tod sweieiit 
die miteinander in Kampf gerathen sind, verliert, concentrirt 
sich rfickwirti»^ heran (ihm auf den Leib) r&ckt der siegende, 
daher mOge er heran, heran treten, dicht herantretend die 
CStli«e vollziehen. uHoi-dui: T.fir. 2,1,10,2 nitarAm arefr npa- 
Iva^ti «die Flamme zieht sich nach nuten** [BR. nnter Hpdra'i\\ 
(ISjikh. ^r. 15,22. viUiräm: ^at. Br. 1,4,1,23 «amantikam ifa 
ha \i' ini^ *gi-e lokA asnh de?A akamayanta katbAfi oft na 
imi loki vitaiim syAb kathi^ na idAqi vAriya iva sjid iti 
anfing» greniten die Wdtrinme an einander, die G Otter wOnack- 
tcn: wie mOgen die Wdtrinnie weiter anaeinandcr sein, wie 
nag dai ezisf irende weiter nein, mtarim: ib. 9, 1, 1 , 17 nalariip 
ki viditd dmantrito kindsti denn der gekannte und mit einem 
Mantra angesprocbene scbadet Jedenfiilla nicbl (^nickler"). 
Mvruuhiram bftker (lanter), TaitPmt. 1,41, niaxit/lßräm tiefer 
Oeiser). ib. 1,44. Im ckianBchen Samikrit: «iifurdiN reckt gai. 
Ratn&vali, Böktlingk'a Chrestomathie MS, 21: 

vivriddhim IcamiMiQra jßmÜmfftiiitorüM sidbva8aTa(i> 
davispaabtim dpthtim ^'ra^'torffM 'bisbiiapa(alai|i 

akbaladvarnani vaniui j(ida(f0titarüM gadgadatayi | 
Jamyik »ihayyam mama U pariUwbo knrtte ' 
die Znnalime nudnea Zittema IMert sie noch dnrch atari«^ 
Erregung, mein ackwackea Auge verkftllt aie noeb darcb Thflnei., 
der, meine nnalcbre Spracke atimpft aie nock dnn^ Btammeln ' 
dam daa Alter beMMki lit kanto, die Fimida. 
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Die entsprechende Superlativendang ist -tamdm. pratamäm: 
Ait. Br. 1,9: et&ni v&ya sarvftni chandAnsi gAjatram traisbfha* 
bam jagatam anv any&ny etani bi yajne pratamim iva krijante 
denn diese werden beim Opfer am weilestea voran gesteOt 
(s wei] sie praißmdm sind, deswegen müssen alle anden 
Öinen folgen, Ann sein); 3,47; QatBr« 5,4,3,11. jyckiamOm: 
Ait. Br. 2,8,4 so ^ jyoktam&m iva araniata die Oplbifilbigkeik 
blieb in der Ziege yerhütnissmissif am Ungsten. j»ra(^aMi- 
Afiii4m Yoo pratffäkfiham: Qat. Br.4 S,l,8€ eUA Tal pn^ilpeteh 
pra^eksbatamlni düubasbi by MaA dieao eiiid wtaäUk 
daa aogenacbeiiillcbata dea Pn^^patl» den» alt aind AagM. 
adiBiäUmdm von addhd: ib. 1,6,9,9 agnfr Tai deriai^ addha> 
tamlm jay vi* addbataaiAi!i müiqfeto ttin ftpadb&vat Agni M 
nimlicb ton den QOttern an gewiaseatent wen er flir aa fi- 
wiaseaten bilt, den nOge er anfleben; Vera 10: agair Tai datir 
n«|i mridnbridiiyatamah, 11: agnir Tai defiaiqi nddfehfhf 
neduik^aiaw^m von nUkkpmm, alao mÜ denM^ Saperiatif- 
anfliz: ib: 5,2, 1,6 pAndie Tai prajipater oMisbttiani— el6 lä 
pftroshasya öshadbmäm nedisbtliatamim yad godhdmah der 
Mensch steht dem Pri^äpati am nächsten - - nnter den Pflanzen 
steht der Weizen dem Menschen am allernUchsteD ; 3,1,1,5 
etan nedishthataroim mauyämahe das halten wir für das nächst- 
liegende (notb wendigste). Das Adjecti? nedishthatama- findet 
wir schon R.V. 9,98,5: ni n^dishthatamä Jsh&h syama; hier 
beben wir das Affectiv, da anch nedisJUha- im KV. Ai^ectiT ist 
Wie ist die Endung •4m zn verstehen? Znnilchst sind die 
entsprechenden Fonuen auf -äni in Erwägung zu ziehen. V.S. 
27,8 mit samtordm entspricht A.V. 7,16 mit Mmtordm. uttardm 
steht A. V. 6,5,1 für uttardm V.S. 17,50. pratardm ist im 
R.V. und A.V. häufig; R.V. 10,45,9 prä tarn naya prataria 
Täsyo icha; anch die beiden Verse des S.V. mit pratardm 
haben im R. V. prataräm. vitaräm ist ebenfalls im B.T« 
bAnfig; vgl. zn dem Beispiel mit ciiardm: 5,29,4 Id rAdMI 
Tilaram vi shkabbajat Femer: avataräm: B. V. 1,199,6 ifi 
sraTed agbi^a^io *Talarftai dTa kabndriun iTa araTel; .^amiii 
rim: ILY. 10,156,8 ttna gacba paraatarinu Der Gebuncl 
beider Formen iai ab» derKlbe; beide sind adTeriiiala Omr 
paratiTe nnd direet ana der Wnrael gebOdei, denn nnr u : 
MlieridM 4m liegt ein Stamm Mww* Ter, ana . den ea al« 

i 
I 
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wegen seines Accentes und seines Gebrauches (ud — utiardm) 
nicht unmittelbar abzuleiten ist. Betreffs ihres Vorkommen» 
ist zu constatiren, dass im R. V. bis auf samtardtn und im 
A.V. bis auf para.^tardm der Comparativ der Präpositionen auf 
-taräm lautet, in den übrigen Texten nur aut -tardm. Ist also 
'tardm aus -taräm geworden, oder ist es ein Ac. sing, fem., 
der -taräm verdrängt hat. Für die zweite Möglichkeit könnte 
man folgende Fälle anitlhren. R.y. 4,57,7 sä nah p&yasvati 
duh&m uitaram ' uttaräm sAro&m. T. S. 1,4,33 lyüsh iA y6 
pArmtaräm Apa^yan vyuchäntim ush&sam mäiiyftsah. 1,6,9,8 
param&m kAshtbftm gnchati. Auch die elliptischen Ausdrücke 
aparidui, apaiHhliyas Hessen sich in Betracht ziehen. Allein 
wir gewinnen aus diesen Fällen kein sinngemässes Substantiv 
feminini, das sich zu den Formen auf -tardm ergänzen liesse. 
Andrerseits verbietet der Umstand, dass wir in dem eioMi 
Text M— uttaräm haben, in dem andern ud—uttardmf auch nur 
an eine Ellipse zu denken. Beide AVortpaare sind weder ontar 
sich noch von einander zu trennen und wir hätten, sollte tcfto- 
räm femioini generis sein, auck itd als ellipUscb aufituftneii. 
Ans demselben Gründe würde et Iftr die Erklärung des 'faßr4m 
nach nielits nfttsen, dasselbe einem andern DIaleet sninweisett 
als •Isrdm. Es bl^t also nur ttbrig, ersteres als ans letitenm 
dnreh Belinnng geworden sn betrachten. Die Betonnng der 
Endnngt die Isolirtheit der Formen, ihre locale anschanMche 
Bedentnng und der begriffliche Nachdruck, der in täkarim nach 
id nar auf das Snfiftx fiel, werden die Ursachen gewesen sein, 
dass •tardfli sa tardm wurde. Eine Bestitignng nnsier An- 
nahme scheint upamAm zn bieten, das b^ BR. und Orassmann 
als Adverb Terseichnet ist Wenn es als Variante des A.Y. 
und a V. sn ILT. 10,8,1 divä« cid äataft npamifi Ad iaa( aaf- 
tritt, so haben wir nur eine Oormption tot uns. Als Variante 
des 8.V. steht es auch za B.V.8,69,8: grin« tid indra te 
^▼a npanUup devätitaye. Ausserdem aber kommt es noch vor 
R.V. 6,84,9: sabasrasdm dgaive^ini gifnishe (ätrim sgna npar 
miip keUnn aryäh. Ludwig fiiHMetxt:'das Bild, das Wahr^ 
xeldien des FIroiiimin. Orassmsan hat swar im Wdtierimch 
t(i>affi4iii als Adverb aagesestst, Abersetst aber: den hSehstea 
Heerfthrer; and mit Becht, denn, dass upaw&m mit heHm nad 
nicht mit gritoAe sa verbinden ist| lehrt 7,ap,3: Ahn^ädindim 
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•idiiift vjaehlii didho yU kete «pMBii|i saaAtBi. •««■Aii 
ki also R. V. €,94,9 sogar für das aase, npamim sinfstnlfla; 
der Vera ist später binsogefllgt ond nuig grada aas der Ferfsde 
stammen, ia der -taräm sn -iardm wurde. Demnach sind die 
AdverUa auf -tordm nicht feminini geaeris. Ihre btwldlwig 
aas deaen aaf -fsrdst beweist, 1) dsss der B. V. aad der 
mit den Formen anf -tardm eine iltere Sprachphase Meten als 
der S. y., die V. S., die T. S. nnd die Brahmana's, die nnr 
'tardm haben ; 2) dass der R. V. mit seinem samiardm im achten 
Buch noch einen Zusatz erhalten, nachdem die Formen des 
' zehnten Buchs auf -taräm schon schriftlich fixirt waren. 
Denn wenn auch ein zeitweiliges Nebeneinandergehen beider 
Formen anzunehmen ist, wenn die Dehnung der letzten Sflbe 
nicht mit einem Mal die ganze Categorie der Adverbia anf 
'taräm erfasst zu haben braucht und sich nicht mittelst elec- 
trischer Leitung zu allen Altindisch sprechenden Individnen 
fortgepflanzt haben kann, so ist doch ein eigentliches Schwanken 
des einzelnen Individuums im Auslaut ein und desselben Wortes 
nicht denkbar und die Varianten auf -tardm zu den Formen 
anf 'tardm lehren, dass die ältere Form selbst in den nur dnreh 
die m&ndliche Tradition bewahrten alten Liedern durch dia 
jaagera ersetzt wurde. Waa endlich fQr den R. V. in Beaag 
auf mmtardm gilt» mass entsprechend auch flkr.den A«V. aaa 
panuiardm folgen. 

Berihrt sich die Dehnung von -d« zu -dm mit dem Wechsel 
Ton ydjMe and if^jaiai (nnr dies ans dnoi B. V. bei Dalbilck 
„Das altindischa Yeibnm''), Ton sMha md 9tmü, Mmm ni • 
ddtewrf? In aUea ykr Formen wdra dar Yocal dea Aidnstn 
gasteigart^ Dass in ddfawil .ein bis dahin henunsdiwIuMBdaa 
Dattmttx e Üiirt worden wira, wie Seherar GDa & i89 
will, ist nicht glaablieh, weil 1) kein Inibitiy aaf -teaa «iatirt» 
noch azistim konnte, Tiafanehr •taca -ist «liiai nnd -M regal» 
rechte CssnsMldnngen yon -fti sind, 8) die lainitifa aaf 4asmf 
grade so gebraucht werden wie dia aaf 4sm^ nnr dass sia ins 
R.y. in der Minorität sind, in den Brahniaaa*a aD^mberr- 
schen; vgl. R.y.8,71,15 agnim dröaho yötarsi no giinimaaj 
agnim (Am y6( ca ditaye. Vielmehr ist die Steigerung nnd 
Accentuirung des -tave zu -tavat nur durch eine nachfolgende 
Enditica hervorgerofen. Im E.V. folgt auf •tevoi 19 mal 
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je Imal iva, a^hi, no, Imal ajaü (sdrtavdjaü), und 3mal apäi 
(ifäriavd a2)äs uod m üviiavd apäa). Der doppelte Accent dürfte 
nickt ein selbstständiges Casussuffix verrathen sondern die 
Mittelstufe zwischen ddiare und *datavai' sich die Gleichung 
an&tellen läsat: ftd : iit - tarä» : ht - tatitfw = ddtave : ^ 
tavi : dkiavai ; der erste Accent von dätoim' ist, da Neben* 
Meente im Altindiscben sonst nicht beiefcbnet werden, ein 
Uterai-iscbes Rudiment der Phase ddtave. 

Die Superlative auf -tamärn sind rein nach Analogie der 
Oompaiative tad*'tardm gebildet Ein dem pnUamdm ent- 
sprechendes praimnäm giebt es nicht; es heisst nnr j^Oiamätk, 

IV. Die Ad?erbin anf im. 

Die AdTerbin iäAiüm Jettt, UMiUm einst, vigvßddnfm 
immer, werden von BR. als Ace. fbminini von Stimmen wie 
^«IgfUi, ftr welche puränd Ton jmrd angefBhrt wird, eiklirt 
Gegen diese EridJlning ist einuwenden 1) die Aeeentverscide* 
denheit Ton purdnä (jijL indrani) nnd Mmw%, welche nm so 
mehr ins Gewicht ftUt, ab die' Adverbia hn Altindischen ge- 
wShnlicfa Oiytenn sind oder werden; 9) der Mangel eines sinn> 
gemissen sn etginzenden Substantivs, denn rdkim, welches BB. 
vorschlagen, ptsst nicht sn «ddnij», da man swar im Allge» 
meinen die Tage nach Nichten sihlen, aber nicht ftr ijetst" 
Jetzige Nacht" sagen kann; idd Jetet** wird im B. V. nur mit 
dhnot dhndNi Hum verbunden; 3) die Unwahrscheinlichheiti 
dass solche A^Mtiva der Zeit in der vorhistoriscfaen Sprache 
existirt haben nnd in der vedischen bis anf den Accnsativ 
teinini gani verschwunden sein sollten; 4) die Bedeutung von 
lUm»: dies ist nichts als ein verstiiktea emphntlsehei M 
und beseicbnet die Gegenwart nicht als Zeitnmss, sondern eis 
Zeitpunkt, vgl B.y. 7,41,4 atödinm bhigavanta> syamoti 
prapitvi nti niAdhye Ahnim ntöditi magliaTan slbTosya vay&m 
devin&m sumataü sySma jetzt und Aberhaupt (nämlich des 
Abends, Mittags und Morgens) während der Tage; 4,10,( 
heisst es idi cid ähnaa und 4,54,1 iddnltn öJinas. Mir scheint 
es, dass iddnlm aus idä-lm entstanden ist, wie und wohl za 
derselben Zeit, wo fUr den Genitiv pl. *devd-äm devdnAm ein- 
trat; taddnlm and vigvaddnim wurden ebenso aus tadd^m. 
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vifvaM-im gebildet oder — dai lilitm Inaat in R.y. aicld, 
taddnim nnr 10,129,1 Tor — swei folgten dar Analogie det 

zuerst gebildeten. Betreffs im verh&lt sich *K2it-liii : yi im, yöd 
Im = idd cid : yi cid, ydc cid. Üeber tü^nim sehe man S. 176. 

■ 

Zum Gebrauch des Adverbs. 

Für (He Verwendung des Adverbs im Prädicat, von der 
schon bei der Pripoeition gesprochen ist, mO^en noch einige 
Beispiele folgen. 

Qai.Br. 1,2,5,1 tdto devt anavyim iva asuh da geschah 
es, dass die Götter nachstehend waren (= nnterligen); onti* 
tyäm ist das absolut stehende Adverb zu dnti, welches dee 
Ae. verlangt 1,2,4,1 s& pr&hrita( catnrdhi abhavat geschlen- 
dert wurde der Vi^ vierluh (» leitpUtterte in vier Mek»). 
14,6,1,19 84 bntodiiifmisngiinrali et MbwiegG^ Wt» 
dgn» Ayihivitl^ Iti tid v 4 Itt bbftvntt viUy» Itt itimsntflrf 
Iva hn vi* inA *gre MUt isnh nsamnen waren «afiags HimiMl 
nndBrdft. l,t,4,S0 addhival'tAdyidlndloldlaiuiddhft t tddjdd 
y^jub 21: Aaaddht vai tdd yid imllU ldkln Atf caloraidai dsti 
VI nl Vi dnaddh* n tdd ydt tOshnfm enliirtlidm besUaunt iat das, 
was Erde, Lnft and Hinunel Ist, bestlninit nach das, was da 
Tajus; aabestinuBt ist das, was Aber jene noch als vleitea 
ezlstiri ote nicht existirt, unbestimmt anch das, was als iteatUk 
schweigend (sc er ins Feuer wirft). Auch die S. 229 ange- 
führten Beispiele des Superlativadverbs auf -tamdm zeigen das- 
selbe als Prädicat. R.V. 7,76,3 t^nfd &h&ni bahuläny äsann 
yi präcfnam üditft sür}'asya welche vorwärts lagen beim Auf- 
gang der Sonne (ss dem Aufgang der S. folgten?). Auch attri- 
butiv zwischen Artikel und Substantiv kann das Adverb stehen, 
wie im Griechischen, z. B. Qat. Br. 1,4,1,23 ik' im6 vidOram 
lokAh dies sind die weit auseinander (liegenden) Welten, gr. 
tf yw z/fi'vifZ't yk ene s6 'ntarena pümshah-Asthat, s. S. 206. ' 

Casus von Pronominibus verdienen eine besondere Be- 
rücksichtigung, weil sie leicht zur hervorhebenden Partikel 
und Coqjunction werden. Der Form nach AccusaÜve er- 
scheinen fsi nnd «IM iaa Veda nach noch als solche^ Jedoch 
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auf alle Geschlechter, Zahlen und Pei-soneu ausgedehnt, indem 
sie theils allein stehen, theils zu einem andern Ac. anaphorisch 
hinzutreten; daneben dienen sie aber auch zur Hervorhebung^ 
andrer Casus und zur Verallgemeinerung des Relativpronomens. 
Von verwandter Form ist -kliiiy das als Anhängsel in äklm 
und mdklm vorhanden ist (vgl. idänim), fenier Af«j, das Neu- 
trum zu käs mit den Bedeutungen: was, warum» weshalb? 
ursprünglich, wie S. 16 Termuthet wurde, auch nur Accasativ. 
Als letzte adverbiale Form auf -m ist Icam so nennen; es steht 
nach nüf h% und sn und entspricht dem gr. xev. Die Formen 
auf -d können sowohl Nominative als Acc sein. Ul*) fjgmAt, 
eben'* und cid „sogar, selbst" treten nicht mehr als Casus sluL 
lieber kad, yäd, wUim, täd, tydd, etäd, Uai mag nur einiget 
hervorgehoben werden; im allgemeinen verweise ich auf ihre 
ansfikhrliche Darstellung in Grasamann^s Worterbuch. Ali In- 
haltsaccnsative concentriren sie in sich den Inhalt des Satsea und 
bestimmen ihn durch den Begriff ihres Stammes; M setat ihn 
' in Frage, yää in Beiiehnng zn einem andern Gedanken n. a. w. 
Die DanteUnng des adverbialen iddm bei BB. nnd Gr. ist 
nngenaa; es weist anf die Handlung als Ihctisch geschehend 
hin, eonstatirt de als Thatsaehe. Das xogehlitige Verb kann 
nicht im Imperfecta im Imperativ nnd Optativ stehen; gewöhn- 
lich jfolgt das Frisens, ausserdem der Aorist, .der die eben ein» 
getretene Handlung bezeichnet, nnd das Pinfect, daa ebe in 
der Tergangenheit eingetretene Handlung als mit ihrem Besnltat 
in die Gegenwart hineinragend ansdrttckt B.y.4,18,6 etA vf 
prich* Um idim bhananti frage sie (die murmelnden Gewisser), j 
was sie da sprechen, eig. waa das ist, was sie sprechen. Hier- ( 
von war nicht zu trennen 6,47,10: y&t kirn clhAm tv«jftr idini ( 
vAdimi t^j jushasva was ich auch hier (= was anci das ist, ^ 
das ich) dir ergeben singe, das lass dir gefallen. 1,161,18 k4 | 
idam no abQbudhat besagt: es hat uns jemand aufgeweckt, i 
wer ist es, der es gethan hat? 10,163,6 y&kshmam sÄrvasmiid i 
atmänas tarn idäm vi vribami te, für iddm Hesse sich trihdn | 
einsetzen. 7,89,5 yat kirn cedam varmia daivye jane abliidro- * 
hÄm manusbj^jL^ carämasi, üläm bedeutet nicht „hier" -- der R. V. ( 
— — — s 

«) Die Accentoirnng des fi, wftbreod cid EndiÜca iat, CBtoprichi| 
tidkai 4tr Bf4mt ■ppTtmliiHflif it d«r beidea WOrttr. 
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kennt eine meDSchliche SQndbaftigkeii, aber keine iidiiche — 
wndern beichtet wirkliche Vergeben: womit wir ons auch, 
wie es geschiekt, am gdttlicben Geschlecht versündigen. 1,161, 
11 ncl?At8T asmi akrinotana tfinam Div&tsy apüh svapasyaya 
naraji igokyaqra yAd'isastana grik« tAd ady^äm ribhavo üm 
gachatha, «Mw geht nicht anf dasselbe wie idd und kann wegoi 
edyä nicht , Jetst'* bedeuten, sondera der leUte Pida ist zu Ober- 
setsen: sokhe Thaten (tM dim) yoUftthrt ihr hente nicht —Hämt 
mitdenit was ihr factiscb thatssokke Thaten hOrt (sieht) maa 
ench hente nicht Tolbiehen, Daher mUm mUm Uta wiiUfch 
Sehl, wirkUck ezistiren; 1,164,97 n& vi Jinami jAd tvedisi Uai 
ich vermag es nicht »i erkennen^ was ick denn witkück (mü 
meinem Sein) bin. 7,69,1 ylm triyadhva idtai-idaa wen ftr 
behfttet in diesem und Jenem FsHe (wo ihr es wiikUA tlnQ 
= beständig. Ahio das locale „hier"(i/ia)dmcktt(MmnkhlaM; 
wokl aber kann idäm, da es „mit dem, was ick (da, er) tlM 
(thnst, thutys ««vorliegenden FaUs" bedeutet, gradem ftr wmr 
Jetzt" eintreten, naarnntUch im Gegeiiüats sn ehier vergangeaea 
Handlung, vgl. frans. jiMititeiMfil; s. B. R.V.S,S7,2 yim i 
pdrvam Ahuve tAm idAip have den ich IHkher rief, den mlb kk 
Jetst. _ AppelUrt idäm an die Sinne des H6rers, se igü sn 
sein AVissen, seine Er&hrung; es steht gewöhnlich sdt dsm 
Imperfect, ausserdem mit dem Perfect und Aorist, mit Mm 
Präsens, wenn dies das, was zu geschehen pflegt, bexeichoet; 
unmöglich ist tyad beim Imperativ, Optativ und dem Futur; vgl 
B. V. 1,63,3— 6. Diesen beiden scbliesst sich etiui an, z. B, 
R, V. 1,162,21 nä vi u etäu mnya:<e uä rishyasi ilevän id tshi 
pathibbib sug^bliili nicbt stirbst du dabei (sc wenn du dick 
von UU8 opfern lässt: t/Mi sauijnapyti^), nicbt nimmst du Scha- 
den, zu den Göttern gehst du auf guten Pfaden. Wir erfabrea 
also durch iddm Ober den Inhalt des Satzes: dies ge$;cliiebt; 
durch ti/ud: dies geschah und pflegt zu geschehen; durch rUid: 
dies kann geschehen. Das Kelativum t/tid macht in seiner 
allgemeinsten Anwendung den Satz zu einem Substantiv uod 
bildet zu diesem als dem Subject das Pi-ädicat. Z. B. T. S. 1, 
5,1,1 so 'rudid yad ^*odit tAd rudrAsya rudratvam — yAd A^rr 
a(jiyatÄ tAd rajatani btranyam abhavat er weinte: was er weint«, 
das ist das Rudrawesen des Rndra (Weiner wesen des WeinenX 
was einei TrAhne fiel, das worde Silber =s dass er weiaH 
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darnm heisvi er Weiner, die Träline, welche fiel, die wurde 
Silber; ans arodid wii-d (j/äd): (ärodfd)^ aas ci(TV itftyata wird 
(Sfäd): (dft'v a^yata), yad ist vor ärodid ebensowenig Ac. ale 
vor a^v (i^iyata Adjectiv. Ebenso ist es nur Coefftcient der 
Kelation in Sätzen wie R.y. 7;32,18 y&d indra yävatas tvöm 
etivad Mm fgiya stotiram id didbisheya dass (weiii|) ich, 
0 Indra, soviel besfisse als du, so wollte ich den Singer be- 
schenken; 7,86,4 Um Ig» ftsa vamna jy^8h|ham y&t stotiram 
Jigbsnsasi sAkhl^ysm was fllr ein Yerinrechen ist geschehen, 
Vamna, ein so starkes, dass dn den Singer sn treffen suchst, 
den Freund? Häufig ist sber ydd auch Inhaltsac intransitiver 
Verba. R.V. 7,88,6 kv& tyini nan sakhyi bahnvn)i sAcavahe 
yAd avrikfim pari cit wo ist jenes unser Freundschaftsverhfilt- 
niA hingekommen, unser früherer harmloser Verkehr? dl« 
iaIAffi bestehen in dem ioeHvahe avfikAm, 7,68,6 yU sasvftrta 
jibilir« yfid ivir iva thd toa Imahe turi^im, v^.A. ¥.6,116,3 
matfir ydd «na ishitAi;! na igan ydd va i^tApariddho Jihid^. 
Grassmann und Ludwig verstehen unter inm nVersOndigmig^. 
letzterer ttbersetzt sogar die Stelle des A. V. «die versflndigung 
gegen die mutter, in die schnell wir geraten sind, odei 
worüber der vater beleidigt gezürnt hal^. Aber iwu bedentei 
nur das, was einen trifit, ünheO, Strafe, Fluch, weshalb ic^ 
das erste Beispiel so interpretire: was sie heimlich iftmteK) 
was offen, das Unheil bitten wir hinweg bei den Heiden; alm, 
ffM bezieilt sidi nicht aaf hnas, sondern ^not auf ffää jüuUr^m 
letzteres wird Ar den, welchen es angeht, zum Inot. Qat 
14,4,3,29 8& y&tha etim dev&tAm 8&r>'ani bhatAny ivanty ev^y 
ba evamvidam s&iTäni bhatiny avanti y&d n kimca imih pnj^ 
^canty am4 ev& äsäm täd bhavati pünyam ev& amüm gacha 
nä ha vai devän p&päm gacliati wie dieser Gottheit alle Wes« 
dienen, so dienen dem, der dieser Lehre folgt, alle Wese 
und was auch immer die Geschöpfe erglühen mögen (wie 
auch immer aufbrausen mögen), das bleibt bei ihnen dahe 
(ihr Zorn tritt nicht hervor gegen ihn), gutes nur trifft 11 
denn die Götter findet nicht das böse, . , tvad: R. V. 7, 10" 
starfr u tvad bhavati süta n tvad einmal ist sie steril, eint 
gebieit vgl 1,147,2 pi'yati tvo Ann tvu grinäti der ^ i 



hasst, der andre lobt. ^'at. Br. 1,9,1,3 devän v4' tahä j 



|mti y6 y«gata* et6na yign^ 'rgbhir iva tvad yi^orbbir 
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tvad tiiutibhir Iva tvai die GOtter bewirthei der, weklMT 
opfert, mit diesem Opfer, theils mit Versen, thefli Btt 
Sprüchen, theils mit GOssen. _ tud steht gewöhnlich alt Ac de« 
Ziels; z. B. Qa^Br. 1,6,8,3 pr&-iU tid eahyimo jAte d^wik 
svai|;Ai|i loUa mmä^navata wohlan! dem wollen wir Mck- 
geben, von dem ans (mittelst dessen) die Gdtter die Himmeln | 
weit erlangten; anf yäira folgt im ^t. Br. nicht Mir» loiidcni 
immer täd, ob wir nnn „dahin" oder „da" sagen nissoa; 
],ft,8,7 yitra n ev& simiddhatamam minyeta tid ihnttr jnhmlft 
wo er das Feuer f&r am beiUi enUladet hili« da mOce er 
hineiogiessen; 1,7, 8, 85 y&tra eT& svayAm BiiMi ■inyate 
tad idadhita wo (in welcher Entfemnng) et Ihti Mihil 
gut dünkt, da mdge er Um (den OpÜBipfeeten) BiedenetxcB; 
fliit täd wird nur anf fäln fnrik&gewieica, aa Bdntir 
nttigedriekte Beilehnng wird aa DenoBtlntiT nicht wietaw 
holt, wie wir in eiMn Bel^iiel n 9f : yipilaf »«IImI tettM. 
tä$ pofeiszrif btttrai JLY. 10,61,18 aft no nlhU^ iimI^jA vft 
ffbabta tftt necl IcntithAe cid lan dieter iai nur IwutM Ib^ 
spnmg und dieses dannf iigend wie Yiilt«r hin 1A fnwwte 
(s nnd nach ein« langen Reihe von KadüUNnMi wnid Ich §•> 
boren), .odidt steht nad m$, tAd^ pht md nademTota aete 
LocatiTen wie asliU^ ^fAletc» im Sinne «tei*! 1.BL Bi.T. 
8»S6»17 ydd ad« divd'arnnfi iA6 ?i nUMko grih* wmm ftr 
dort im WoOranneer des Snunels oder im Haw ier Lahoif 
euch eisMit, h8lilnic]^ ihr UnsteiUkhen; niltlüBldMAiiin 
sich nach dem omA (den Hhnmel) rieten, wihmd te I«^ 
cntiT den Thdi dessdben angiebt, innoMh Mmm es «Im 
Voignng wnhnint 

t. Der eljBOleilaeiM leenintfT. 

(AccnsaliT nnd Tert» konoMi von dttuDien WnnML Um I 
veivleiche m diesen Abschnitt das am— 68 Iber ditl%nm 

etymolofica bennihte). 

L Beispiele der Paronomasie überhaupt. R.V. 1,10,1 pd- 
pßnti tvä gayatrinö Wcanty arkäm arkinah; Y. IS x riddhdyum 
ton vriddhayo jushtd bhavantu jnahiayah. 1,147,9 ixinddrmB 
te tanväm vatule agne. 8,45,9 uk ykm dJiänxinH dhiirinyak, 
6,59,6 (iirä iva praiftuütah yröia yujfiuümh maiyÜTn m»päk§ 
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«SnifDM. y. 8. 8,47 dknm Jcdrma karmdkritah, A.V. 13,3,26 
ri^ ruiniha r6hitah, T,S.lt'itlO,2 ghriiäni ghritaiavanah pi^ - 
tete väsain vasdpavanah pibaia, 1,3,4,3 ^ne vratapate Matt 
wBOkiam vnidpaUr asL 1,2,3,3 v&tor vasuddvA. R.Y. 7,10,i 
^adr i ihaU bhOtd. 7,74,6 ntft sv^ (dt««a fflirfinir nte nti 
Inft^ofifi «iiMteiM. A.y. 5,2,6 yimiam iviMtnä dnron«. 
R.V. 8,84,9 lE«7i^<t MAft«Mtr sidhübhft. 8,74,2 pra^äkganU 
pra^asüb/tih, AH. 6r. 2, 2, 8 «tf intft miyarnüfuf vam dhft yajna- 
tAhase. 2,4,1 apribkir ftprinätL ^at. Br. 14,6,1,8 y&d id&m 
antäriksham aiiftramblianÄm iva itlia k^Da d^ametia y^am&nah 
svargim lok&m äkramate. 1, 3, 1, 13 yikirena Iii ybgyam yuiijäntu 
T. S. 1,7,4, 6 vcdena \di\ devÄ Äsnränäm vittäm vCthjam avhulaia 
tad vedasya vedatvaw. K. V. 8, 92, 16 y&s te — tmulak Una 
ndnam mäde tnadeh. 8,2,6 g6bbir yad im any6 asmän tnrigäm 
nk Yvk mriffäyantc. Qat. Br. 1, 7,3,28 trisbnaya vai bibhemi 
iti kA te triptir iti bralimuiiasya evä triptim ännlripeyam. 
1,8,3,1 agnisbom4yor vjjitim umi'Ujjvsfham. Der Gleicbklang 
wurde uicbt gemieden wie bei uns, sondern gesncht. Wie die 
etymologischen Instrumentale sich zu den nicht etymologischen 
verhalten, so auch die etymologischen Acc zu den im erbten 
Hauptabfichuitt dai^gesteUten Accosativen« 

IL. Etismiologische AccusatiTe dar SanhiU'Si nadi dan 
VeriMs geordnal. i : 

a. Der Ac steht ohne Attiibut. R. V. 1,124,8 vyuchäntl 
ra^mibhih sÄryasyduJy äiikie samanag4 iva vrdh aufleuchtend 
mit den Strahlen der Sonne legt Ushaa sich Schmuck an 
(schmückt sich Schmuck) wie zur Festfeier die Menschen; 
vgl. 1,92,1 bhäniun anjate und 1,64,4 citrair anjibhir väpushe 
vyänjate; aüji Salbe, Schmuck, nickt: SchmQcken. 1,62,1 
ärcdinärkam uäre viqrutäya singen wir einen Gesang dem be- 
rühmten Helden! T. S. 1,8,3,3 äkran k&rma karmakfitah— devi- 
bbyab k&rma krltv&stam pr^ta sndftnavab, karma kar den 
Gottesdienst verrichten. A.Y. 4,38,1 glÄhe kritdtu krinuandm 
die beim WOrfelspiel gewinnende (eig. gemachtes sicli macheiida). 
4flB,2 y6 devl^ kritydm kritvd h&rad Avidusho grih&m wer 
einen Zauber veranstaltet hat. R. V. 10, 34, 13 akshair nk 
difyah krMm it krishawa treibe nicht WOrfelspiel, bestella 
d« Aekflir (e%. ftiijdie Fnidiens kank fflifen, hrM nldit: 
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das Pflögen, sondern: der bestellte Acker). 5,37,4 (s& raja) 
li&nti vritrAm ksJieti ksfiiUh subbAgo nAma püshyan besitzt Be- 
^ Sitzungen. 1,162,14 yac ca papaü yäc ca ghäsim jaghdsa waa 
es getrunken and das Fressen, das es gefressen; TgL Odyssee 
7,49 ^ue CvtTfitfia^ ßatruiuc uairr^ dao/t^iiyw}^ ^ WQZQ Krüger 
beaerkt: «ohne a^ject. Bestimmung, weil der Ac hier den 
Artikel der gewöhnlichen Sprache mit enthält"; den Artikel 
finde ich nicht. [9,97,18 granthim n& vi shya grathit&m]; 
V. 8. 1,1, 9 pflshi te ffmnüitm ^oi^ndAi Pflslian knfipfe deines 
Knotea. B.y. M7»96 isthliti to ioyali« jl<i«iM te 
Wagen) besteigt, soll besiegen (entegMiX was sm besieg« 
(enfegen) ist A.T. 7,61,9 igne ttpa$ kipifimah$ Apft ttnri- 
nalM tipah pufint frinvinio riykn Agni, Binse bIsM wir 
•nd wieder Bosse bttssra wir die Ldoen bOraid; im B.V. 
konunt diese Cardiaslwendmig des SiBskrii nieht fer. B.y. 
2,83,3 pMd nab pärdm^ üihasah fUire «ns ducli die Fiitler- 
lüss binsns. [6,28,8 üpedta npap&reaiiMi is4 gtebdpa prii^ap 
tarn 6pa risbabh&sya r^tasy üpendra t&va T&jft FlUlung werde 
ia diese Ktthe gefCdlt, in den Samea des Hengstes, in deine 
Manneskraft, Indra; alle drei Dinge sollen voll, strotzend wer^ 
den]; activ: A. V. 9, 4, 23 iipehöpapänaiiäATnin goshthÄ üpa 
jyrincn nah bringe Segen uns hier in diesen Kuhstall; der Be- 
griff „Beimischung" liegt nicht in upapdrcana, vgl upa-parc: 
vmiim, ddnam bhdyaSf kshatrdm, vlrcshti vlrdn (üpa prindhi nas 
tv&m zu den Männern schenke noch Männer: 2,24,15). RV. 
1,162,3 gärbho bhdrdm Wiaraty k dt trägt die Bürile; 7,34,7 
bibharti bhäräm prithivi n& bhüma. 9,6,9 m&dam madishüia, 
vgl. 8,92,16 unter I. 1,164,28 mimäti mdyum päyate päyobhih 
blökt ein Bluken, milcht (schwillt) von Müch. 1,164,60 ytju&ai 



*) Die WOrterbftdMT Mtiea m, jCHtttlgM Ute* aa. Ais Atm 

R. V. llMt M ildii Wwdsea, 4mi du Woit da Hcamm Iii, mImt 
Bfldng iMk tat « ■■■wllaim, FeM giMie kb, dsMdtaka&V. 

▼ormegende Bedentnng nicht .du jeisoitlge Ute* ilt| *Staten dv lIlBlnl» 

begriff der Wurzel: das Durchbrlngen , -Betzen, -fDhren, und es wtre soüil 
partim nnter Xr. 2 der Inhaltsac anCsafübren gewesen ; vgl. 10, 161, 3 ftädm 
ydthenuim canulo nuyütinäro vi^ratya durUasya paräm auf das» Ibn knB^ert 
Jahre Indra fUhre, ihn durch jede Noth bringend, als Ac des Ziels wirs 
ainiM-Uv akkit aa iHstthtas aSMhi AdkMt vsdMlt idl AUhsfeaai*Anis 
4tfM^ laL jir. 
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yajMm ayajania devth a 10,90,16, mitteilst des Opfers tsIU. 
zogen die ÖOtter ein Opfer. 8,4,1 yäd yämam ydnU TlTiilililk 
wem sie mit dea Winden ihre Fahrt fitbren; 7,56,6 yimtoft 
y^shth&h ^bhi ^bhishthfth ^nyA sAmmi^la 6jobhir ugrÄh die 
besten Fahrer, an Schmuck die schmucksten, Schönheit be- 
sitiend, durch Kräfte kraftvoll; beide Mal von den Maruts; 
vergL möidam maduhiha, zd. raem raevastemo an Qlanz der 
glänzendste (Jnsti). 3,31,2 nÄ j&m&je riküiäm äraik, 9,9,8 
pratnav&d rocayä rucah nach alter Weise lasse Lichter leuch- 
ten. 6,71,6 divö röliä'nsy anihat des Himmels Höben (Stei- 
gungen) erstieg er. A. Y. 4, 14, 1 t^na röhan ruruhur m^dhyä- 
sah. R.Y. 1,140,13 v&ram aruuyö varanta. 10,142,4 ushi 
Apa 8V&SU8 tamah satn vartayati vartanim sujatatä auf und 
hinweg rollt Ushas der Schwester Fiusterniss rollend durch 
ihre Trefflichkeit. 5,83,10 ävarshir mrsJmm üd u shü gribhäya 
du hast regnen lassen (Regen gesandt), halte nun wieder inne! 
10,109,5 brahmac&ri carati trvisJiad vfs/ia/i der BrahmanschQler 
lernt (der Brahmanstndierende studirt) Dienste dienend (aus- 
fahrend). 6,66,9 säJiähsi sahasa säJianie die Mächte durch 
Macht bezwingen. 7,97,1 indräya yatra sdvanäni mnv^ wann 
ich dem Indra Pressungen presse; vgl. 1,16,8 vi^vam it sAva- 
nam sut&ra indro mAdäya gachati. A.V. 10,3,6 svapnam suplvd 
yadi pAi^äsi päpAm wenn du geschlafen habend Unheil schaust; 
sonst nicht weiter belegt, vgl. «5o« fhjx^ (Od.). R. V. 
10,106,10 kinireva svedam Osishvidand wie PflQger Sch weiss 
schwitzend, vgl. Idpwä^ w t^Hoaa /ufjrtf». 6,75,13 A janghanti 
sAnv eslUUp ja^naü ix^jiyhnate (sc a^vAjam; zu der indischen 
▲bleitav TOB jßsk&na ist ka^^kaü „die von der Peitsche 
geschlagenen** zu vergleichen; BR. und Gr. stellen es mit 
jängha „Bein" und jänhas „Gang, Bahn" zusammen), hu ha" 
vydm, havU, h6tram neben havUhA, z. B. 10,40,4 yuvAfi li6träm 
ritathä jähvate narfishun jAnäya vahathah flur, o Männer, fahret 
Segen den» der n rechter Zeit den Opfergnss vollzieht; «-A« 
MmMtd: 7,1,7 M agna lliivaniai bkdiKänto A Jnhmaa» 
nitjä; yfjL /o^ jpSaBm, 

b. Der ist dan iwdte Glied eines Compositums. Jl. V. 
3,101,14 pn^ ba tiar6 «Ijy^r"» ^ iM-^ gingen vor- 
tOier. 1,S8,4 Igr^mali laaakft friHrn %Mfts:|w-Myiift. 7,74,« 
■tA I My t mä mMUm. 10^109,4 in^Mm MOM paraal 
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Työman yernrsacbt Unordnung (setzt Entsetzen) im höchsten 
HimmeL 7,57,3 nalt&vad any6 marüto y&themö bhdyante 
rnkmair äyudhais taadUdh 4 rOdasi vicvapfrah picänäh MiimniM 
tAj/f injate rubhä kam. Nach BR. und Gr. bedeutet vi^vapif 
an es schmückend. Dass die Manit*s alles schmücken, ist mir 
niehl bekannt» dagegen lehrt derselbe Vers, dass sie mit aUeni 
geeehnifieki fbicL vifpugi^ irt alie adt Ludwig tnfwifiiHien wit 
vitmpiistu, to uch Ton den Kamti gilt; fff BScbmnclL" letsto 
Onasniaui ndi BR. ftr 7ja,9 an: pi^ gfro maglnvaA föttUr 
^faia tfigrattti^ f^M nj6 aaniiii etridi et Jedoch wieder 
in der Ueberaetiug dieser Stelle, wo er jnftf mü Beeht alt 
Verbilfonn fiunte; dagegen Ist pif nodi in pikrapi^am friyaM 
nnd in in^d (DaamhirselM) n» siqngah entiialten. En fragt 
sieh nnr, ob vi(vapi(ah Kon. oder Ae. ist Bs kann beides 
sein, wenn wir mit Gr. nnd Lndwig pi^dnäh sctiv anilkssen 
und mit d rödast verbinden. Allein gegen diese Auffassang 
spricht, wie bemerkt, dass die Marut*s sonst nicht schmücken. 
Femer sind die Participia auf -dnä weit seltener activ, als yoa 
Grassmann angenommen ist, vgl. die Anmerk. auf S. 221, und 
il-pi(: wird auch durch R. V. 10,53,7 nicht ausser Zweifel ge- 
stellt. Ich glaube, dass d rödasl zu übersetzen ist: durch die 
Welten hin, vgl. 10,143,2 vi shyatam — itrim y&vishtham i 
rAjah. Bedeutet pi^änuh aber ,. geschmückt**, so muss rifitxpffcÄ 
Ac. sein. Als Tatpanishacompositura im R. V. vergleiche man 
muhculhand grosser Kampf und das gleich folgende gataydj 
Hundertopfer. 10,14,10 yam^na y6 sadhamddam mädanti {sa- 
dhatnädam aufmuavn). A.V. 9,4,18 Qatay&jam s& yajaJtt nainaa 
dunvanty agn&yah. KV. 6,35,4 bharädvajeshn «icr6o0 rumeyik 
R.V. 8,96,12 stxüu mtk^m. [Nach st» kOHunen die sehr 
h&nfigen Begriffe siöma und 9Mr& nicbt ?or; es bat noch din 
Aee. mdiiflM» {änsam^ Moam nar^h sieh, sonst wird es wie nbo* 
singen^ constroirt] 

^ ini^Mliif SS M fwüt. Ete Betapid, wit dfo DoMMiairtlfa teck 

CompoRition desKomeu mit t .gehen" entstamlen sind, bietet R.V. -1,131,8: 
ywl gavyänta dc4 jänä aoär yänt/t sam^üiagi. Neben frayrfnl atehtlo^ifM. 
Da« Saffix -yu ist eine Nebenform des Particips yaiU nnd TerfaUt sich in 
diesem wie die VerbftUdjectiTa anf -n (S. 188) zu den entaprecbeuden Parti« 
eipien anf -an/; vgl. svaryu, vqjayu neben t'i{fayätU, fubhan^ü neben pfiAaMy^ 
t fäm m «ai piltkay, bh^jyi JTatt«* im wßtui Hhpay^ 
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c. Der Ac. ist von einem Attribut begleitet. R.V. 7,57,S 
samätiäm anjy aiijate qubhe kam, vgl. unter a. 8,26,3 t4 väm 
ady& hav&mahe liürvir islm iMyatüüv ki\ kshapÄh. 9,106,3 
asyöd indro m^eshy k grabhüm yriUmUa sänasim „so tbue nun, 
beraascht Ton flim, o Indra, den segensreicben Grifft'; 8,70,1 
. hflmniänUim yrühMm sdm gribliäya. 8,13,14 tantum tanudim 
fiArvyam\ 10,71,11 r/cdm tvah pot^/iam ftste pupitaludn gAyatram 
tvo gayati (&kvarisbu „der eine sitzt der Lieder Biatben trei- 
bend, der andre singt Gesang in vollen Weisen*'. 1,174»8 
hhmät pAro n& bhido üderih „zerbricht wie Burgen die ve^ 
luuwten Rotten". 1,18,8 ffaßdm no yoMatOm imäm sie sollen 
VBi dies Oplinr voUxiehen; 10,180,6 imftni y^jft&m yi^janta 
p4m. 1,78,6 ävocüma rtiingani agnAye wädhuwad täoih wir 
baben dem Agni ein aDaaea Lied gcAungen; 1,18S,8 ffM fin 
niaiaa n€&0utm ävoean; 4,8,20 eU te agna ucäihäm vedbd 
*McdiKa; bier iat daa Attribut notbvendig, ebne Attribut fblgt 
anf vae: mäniram, hrdhma, ndmae, welche nicbt den Begriff dea 
Sprecbena entbalten; vgl fibar af» onter K 

III. Etymologische Aocoaatiye ana den Bri]unana*a. 

a. Anadrilcke für Oaltnsbandlnngen. hrmn vukmderamän 
Viabniischritte schreiten: T. 8. 1,7,6,4 yAd Tisbirakramln kri- 
nata; paaaiviach: 1,7,6,8 anvargiyt hi loklyn vish^nkranl^ 
kramyAnte. groh grikam einen Griff greifen = einen L6ff(d 
von nehmen, achOpfen: 0Kt.Br. 1,6,8,18 ai Tal grftham grihitrl; 
T. 8. 1,4,87 pitnivantani grAbam gribnämi einen Griff, der sieh 
anC die Fhtnen bezieht; 88 uiaya te dem aoma lah]Aji4iiabn 
atntiatoma^ C><tAktbaqra bArivantaii grAha^ grihnlmL psn- 
grüh par^rehdm eine Umfhssnng nmihssen ^ die Efaifaasnnf 
der Tedl Tomebmen: Qat.Br. 1,8,6,18 aA yal trl^ pArm^i pn- 
rigrabAqi parigribnäti; 11 tAm Annvidya Attarena partgrahAnn 
päryagribnan. äißutr Oghäräm eine Sprengung sprengen: 
Qat.Br. 1,4,4,18 sA srnvena pArvam IghArAni agbärya. om-AI 
«mdtffMrm einen Abschnitt abschneiden: 1,7,8,6 tAto Akalkam 
UTadAnam Avadya darauf thefle immer einen Thefl ab. purn 
Ad porNniM eine Umlage (Gehege fllr daa Feuer) umlegen: 
1,8,4,8 aA madbyAm e?A Agre paridU^i pAridadbttl; V.B. 1,1, 
18 yim parldhh|i paryAdhattbAju s a m Mbn r mmMtI» die Qpftar* 
gerAthe zusammentragen: T.8.1 5,8,4 sambbfitya evA sambhA* 
rAn. yaj yajylm die Opferfic opfern: QatBr. 1,4,8,9 Isint 
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PiflM ytt^i pt(f fn^^äm den Voropfortprack opftvm: 1,1^ 
8,25 tinod BttaiDim pnjij^ iil<vA; t U* etla prajuM* 
driihtvi Ufr aisn^tA. (KÄ MUbiM die Bfta8 litnisLiilt 
tiehen: QUikk giffl^ai. 1,7] ü4uur tmMßrykm dtt heiMn- 
briagoide («ia best. OpfSugeacheak) heiMbringift: T.8. l»7t 

1.1 «ifihiryin ikaimti; 9 taTlbtiTd Ihifya««. luMariiMi- 
r4m eine Aaelese (den betten Tbefl) msleieii: QiLBr.ll|t| 

4.2 &^vasya nddbiriB ftddhariiiahai. iit*Anr «AItmi ebe 
BaiMnguDg dniMBgei: T.8. 1,8,4,1 MI ne dAdlai te il 
me dhehi ni te dadhe nihiram in ni me liari nihiram nfliaifi 

■ 

te; der Accent von nihäram ist abweichend, aber fOr ein Qe- 
rundium halte ich es nicht hu hönidn Güsse g^essen: T. S. 1, 
5,4,4 sk etAn bömän juhayat; ähutis Eingüsse: Qat.Br. 1,8,1,9 
yi aniür apsv ähutir ahaushih ghritam d4dhi mästT amiksbim 
tato mim aj\janathäh; agtühoirum Gass ins Fener: T.S. l|6y 
2,4 agnihotrim johoti. 

b. Profane Aasdrücke, cu Die Paronomasie kommt wie 
unter a. auf Rechnung des Verbs. Die hierher gehörigen 
Wendungen beziehen sich meist auf die allgemeinsten LebenB- 
betbatigungen. Qat. Br. 14,6,2,7 m&nas& hi kdman kdmäyak 
denn mit dem Geiste fasst er Wünsche; vgl. T.S. 1,4,46,1 tre 
sä pntra ^vas6 Vritran kdmdkatayah. Qat.Br. 14,4,1,33 4tha 
ydni Iterftni stotrdni t^hv atm&ne *nnädyam igijet tAsmid n ttekm 
v&ram vf'inita ydm kämam luAaidyeto t&m s& eshi efaq|ii1d 
ndg&ti ätm&ne vi yljaminajn n ykm kime^ klaUiyate tte 
Agiyati wekkee sodum die aadeni siota^ riad, ee aiftf er 
bei der Redtation derselben eine WaU trete (skk etwas " 
wihlea, wdcbea Wvnsck er tkva sollte, dea singt der kni%a 
Udgitar Sick selbst oder dem QpfiBilieivai, woul dieser eiaeB 
Wanscb tbnt, sn; väram vrinite er wiUt etwas vater sogsibo» 
tenea Dingen, kimam kamayato er wttasckt etwas ekaa Bldc« 
sickt anf die Mügliciikeit der ErlUlnng des Waasckes; dskar 
nori rdram vrinUkm, nickt: Hmam XaSMoysm; QstBr*ll,S, 
1,12 gandiianrl Tai te pratär varam datdraa flsi wimMf M 
täm vai me tvam eva vrinuhva iti yushmikam e^a 6ko *saiil 
iU bratad iti „die Gandharven werden dir morgen einen Wnnsck 
freigeben, thae ihn", „den thue du für mich", „ick will einer 
der eurigen sein, sollst du sagen". 1,9,1,2 ktha, O^sham dfOttt 
\im asmai yigüa ä^iskajga samnamayati ydm agUtmm AfdtU y6 
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wk Ij^janata Iti danmf spricht er «ine Bitte, die Bitte (s den 
G^egenstand der Bitte) UUst ilim das Opfer zufaUen, ireklie 
Bitte er spricht, in dem es (mit Hann*8 Tochter) denkt: er hat 
mich erzeugt; 1,8,1,11 udm t enaya (sc. idayft) Ofitfiam dfättß 
si asmai s&rvi stoiridhyate nm was er mittdst der Idflspende 
hittet, das wird Dim vollständig sn Thefl; das Bittgebet ist 
nicht ein Thefl des Opfers» sondern das Opfer ist ein Mittel 
xnm Erfolg desselben. 14,4,2,80: s6 Inünajata jäyi me tuyid 
Atha prajüye3*a Atha Titttoi me ayiA Atha A'drma kitrvltfa \Ü er 
wflnsehte „ein Weib sei mir, sodann möge ich mich fortpflanzen 
mid Habe bdcommen vnd ein Weile wiitai ss einen Beruf 
haben (ein Geschäft betreibeny. 14,1,1,12 t&ji devt abhyAsri> 
Janta y&thA vitHm vettydmäna evkm auf den stttrzten sidi die 
OOtter wie einen Fnnd finden wollende, vgl. eopyta ttSpr^ 
Herod. 7,10,4. T.S. 1,5,9,2 yad devinftm vittäm vfdyam äsit 
die Habe, uacb der die Götter zu streben hatten. Qat. Br. 2, 
4,3,4 t^ ba &sampädya flcur äjtm evä asminn ajdmahai s& y6 
na njjesbyäti tAsya na idÄm bhavisbyati iti tätbä iti tÄsminn 
ajttip äjanta da sie sieb nicbt einigten, so sagten sie: „wir 
wollen um dies einen Wettlauf halten, wer von uns siegen 
wird, dessen von uns soll dies sein", „gut", und sie bielten 
nm dasselbe einen Wettlauf; das gr. dpova dj-tovi^erat deckt 
sich nicbt ganz mit äjim ajate, da dp7»a scbon in dpo^t^ezat 
steckt wie känuwi in lamaijate. 1,6,2,1 yajnena vai devÄ 
imdm jitim jigyur yä eshäm iyäm jitih mittelst des Opfers er- 
rangen die Götter diesen Besitz, welcbes dieser ibr Besitz ist 
(den Besitz, "welcben sie jetzt besitzen). Ait. Br. 1,24,3 yffm 
[sc devä] ahorätrayor vijiiim vyajayanta täm vijitim vijayate 
ya evam veda. 1,1,2,13 yajnö val visbnub su dev^bbya inidm 
vih-äntim vtcakrame yi esbäm iyÄm vikräntib das Opfer war 
Visbnu, er scbritt für die Gutter diesen Durcbscbritt durch, 
welcbes dieser ibr Durcbscbritt (nämlicb Erde, Luft und Him- 
mel) ist. T.S. 1,5,4,4 yäm ev& ftdity4 riddJiim drdJmuvan tdm 
evÄ ^rdhnoti wie die Aditya's gedieben, so gedeibt er. Qat Br. 
1,6,1,3 te ba ttdm vdhatum eJJiäm cakrire ykm esbäm etäm 
anu^rinv&nti sie gedieben so, wie man von ihnen erzählen hört. 
13,1,2,4 f^varo vai drtim drtor — nk drtim drdiati er kann 
Unglück erleiden — nicbt erleidet er Unglück; 1,6,1,2 vepanö 
y4 ha syAd on^tj^ vi drtim dnhtt er kann das Zitlem be- 
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kommen oder sonst welchen Schaden nehmen; 1,6,1,16 mfüäiißm 
drtim 4ri>7<ya.«y andh6 vä badhirö vä bhavishyasi ity eti t«! 
mukbya Hrtay;ih ^du wirst einen Hauptscbaden erleiden, blind 
oder taab werden"* würde er sagen, dies sind ja Schäden dei 
UaniiteM. 1,8, 1, 10 {kyi, hndm pr&jotim pr&jajUe yi iykm minok 
priyftUli mit Uir plUnsle er diese Fortpflanzung fort, weichet 
diese Fürtpflauznng des Maua (die jetzt lebenden Menschea) 
iitt; 11 y6 lia evAm vidvAn ids.y& cimti efAm ha evi prajätim 
itr^ja^aiB ifim ■Aunk pror^ija^ata wer das wissend (dast dis 1dl \ 
«igmitlicli iiämr dnlüti ist) Bit der Idft lagAl» der ammt 
(qnantiUliv) die NacbkommeMduift, weklie Ifami eneegta; > 
],7,S,11 nsnft vi* aunrikyi lyAm nü^ td «lilid jMe tfgf« ! 
niÜMUuun astt vashajkii* ev4 tid vi* edid evi nahapdid ji 
eshi tfpati ad adyian ev4 wmtm adhididvati astaqvdn fall 
Adhidravati tdd etdna vrishn& imdui pr^jäÜm fr&jayeie jfd euiir 
iyam präjatih die AnttVlky* ist Jene doft {dyaim t dar Hnn- 
nel), die Y^ya ist diese hier {^riJäM die Brde), beide nd 
Feminina, ihre Faamng ist der Yashatnif, der Vashalntf irt 
aber der da, der da wannt {surya m. die Sonne), aufgehend he- ' 
länfl er jene dort (deu Hinmiel, die fl)i«idAy4), untergehend 
beläuft er diese hier (die Erde, die yäjyk), mit diesem Mascn- ' 
linum pflanzen sie diese Forti)flanzung fort, die sie factisch 
fortpflanzen; prüjaii ist hier nur der Act, nicht das Resultat — 
14,6,8,1 yÄjnavalkyam dvan prat^ü praki^njami ich werde dea 
Yl^navallcya zwei Fragen fragen (dem Y. zwei Fragen vorlegen). ' 

Die Paronomasie kommt auf Rechnung des Accusatirs, 
der als zweites Glied eines Compositums die Stelle eines Ad- 
vei-bs vertritt Qat £r. 1,1,2,2a np^tha' Iva etäd abh&rshar 
iti v4' ahm* > At uftgnptam yoitOj^nU sie haben es im Schoeii 
getragen, sagt man von dem, was sie als gut verwahrtes ver- 
wahren = gut venvahren («w - ga/payanti war nicht mOglich); 
T.S. 1,6,10,6 yÄthik vai paija^yali stiiTisIitam vMtati evim 
yiyn6 yigamiuia^a varshati denn wie Fujanyk gut (nttdich) 
regnet, so regnet das Opfier des Optotereii; T. 8.1,199,9 i& 
idäro dev6Uityo bairyA^ «mfdmi fOMMftni bereite da den OMton 
dies Opfer gut bereit; yjf. altpers. mm ti/hifiBw epv|«s^ I 
»vam tibariam ahar<m den bestrafte ich streng, den mtentttsti 
ich gen. QatBr. 1,8,6,10 tdqi kinam MwpartOkam ngdlwefc' 
den Wimsdi Usst er als nicht nlnglttcke&d (nidUilbar) glQckeni 
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ein etymologisches Advert»: T. 8. 1,7, 5,4 ImAa lokin tmapth 
jayyim ahhj^äjayan, s.8. 169. T.8. 1,5,6,2 sahasrapoMm Tak 
jNM^kyMm mlji to rlyah ^rayantAm tansendfadi mOgei ihr mir 

gedeihen, mir mögen sich eure SchAtse snneigen; 1,2,7 tilsjAs 
te m!mnipo^&m pmliyanti^ caram^nm pa^ünn knnAnL 1,5, 
7,6 etijft ha sm vai devA Asnrftnam f^atahtfMitt irihhanii 
mit dieser zermalmten rie die A8ara*8 hnnderiweise; vgl. S. 166. 
QstBr. 14,4,3,23 sarrajf/dnhn jfyate er wird ein nm-alles-be- 
zwnngen- werden bezwungen, er wird um alles gebracht, ver- 
liert alles. 3, 2, 1, 13 iftftkOsdrgam srMd bliavatt sie (die 
wikJiidd) ist uach Art eines Zopfes (wie man einen Zopf flicht) 
geflochten. 

IV. Einiges aus der spätein Literatur nach BR. cakcula 
kadamm er richtete eine Vernichtung an (Ram. 6,65,23). 
avyiüutnta imhävyxüiam sie stellten si( h in grosser Schlacht reihe 
auf (MBh. 6,2100). nanäda fKÜaran nddam er stiess ein starkes 
Gebrüll aus (ib. 6,2269), mdanto hhairavdn nadän (ib. 3,806), 
neben ^ähdam ghoratarain nadanti (ib. 3,15655); ähnlich: raian- 
tarn bhairavam raram (ib. 1, 6293), nuaniof ca mahdratUn 
(ib. 3,11716); ^ap aipäüiam eine Verwünschung ausstossen, 
einen Eid schwören (Ram. 2,79, 25. M. 8,110) neben: yAli <ja- 
^Apa ^äpanena (A. V. 1 , 28, 3). jlvcd vaiiyatiya j/r/AdPi das Leben 
eines Vaigra leben (M. 10,82), vgl. h^ffzorj ^j/w ^(o^za (Plato), 
jlvatv amkJtajivikam (N. 11,17), vgl. sa snkbi jivate sada 

(MBh. 3,13852). cor braJunacaryam s. S. 162.. rarf vrittim 

ein Verfahren einschlagen (MBh.). ^ankh. giibyas. 2,2 aindnm 
äi^itam dvarla ädityasya avritain anvavai'te des Indra Wandel 
wandle ich» des Äditya Wandel wandle ich iiach. M. 8,248 
näbr&hmane gurau (^aibjo iHdam atyantikam faset nicht weite 
der Schüler bei einen nicht brahmanischen Lehrer lange. 
MBh. 5,7516 hrishto rftam nvüsa ha; ras van av äm m sich im 
Walde aufhalten^ udoKämm im Waater, mMuBvOsam angwehmei 
AnlNitliaH haben, etc. 

Dia griaehisehcn Analogien idnd bekannt; ich verweise 
auf La Boche MHomeriache Stndien'' § 20 ud aaf Bsehar, der 
in aeinam „ Aoniaati? hei Sopbodea** haniiUlcblich den Maltaaci. 
behandelt Wendungen, die mit den angelUirten indisehenmi^eich 
lantlieh, begrifflieh nnd qmtaktlacb ttberalnatimmton, aind Im 
QiMiiaehfD kam Tetbanden; am »«taten atinnt sM n 
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racnt cae, et steht is dsr lUu ebenfalls stets mit einem 
Attribut; hu Itöniain, hötraiHf /larydtii, havig findet an /ei^l« 

/«^Jw die weitere Vaiiation: hu VtaiHm. Der begrifflichen 
Uebereinstimmongen siud mehrere angefahrt worden. In 
einer Sprachepoche, welche die Dinge nach ihren Thitig- 
keiten benannte, ohne dabei im Besitz genereller Verbs 
wie „Dmchen*" zu »ein, muss der et}inologi.sche Resnltstsse. 
weite Verbreitung gehabt haben. Das Altindische liefert zahl- 
reiche Beispiele fl\r den Typus: zd. uvakamm ai-akanayenf 
ma~e»ma nuumyanUi (s. Uübschmann, „Zur Casn^lehre" S. 165 j 
A. S), llias 7,449 ziij^o; ir£!/(Wavr»; ojanla djim ist syntaktisch 
gleich i/M/o>T» /iu/r^> (OdyKsee 9,64). Eine Vertheflung des 
Sabstantivs nnd Verbs auf zwei Sätze, wie sie vorliegt in zd. 
Iiarö aeshmab« pai-ö draomebyo yao aeslimö duzhdfto drä?ayi| 
Tor den SUUmen des Aeshma, die Aeslma, der Uebelth&ter, 

StIlnDt (Is. 66,10,7), und in gr. SmS tm cbrtdiu ot/tn^m roc 

Tpmeb dsuOMß mc M/«»»'; (H 18,980), Hüde ich im Yeda 
. Bkht; III.b.«c enthllt mir Fille, in denen eniwedfir beid« im 
Haaptsatf stehe«, s. B. eldm Hkaium edAdjy rakrire ]fim ^ mmt 
frinpänü, oder beide im Belatimts, ma^ dieser TonHigehe% 
wie s. B. Qai.Br. 1,8,1,9 yim awmffaMm ca ä^tham ßgimthifim' 
«d tirvä wdmarihidtyate, oder folgen, wie i. & M« MMtf-* 
äiUum udtimimayati ydm Oi isliam a^dsk (s. oben), ud €• t]rter> 
bleibt nnr dami im Rdativsats die Wledeiholnng des Mettt» 
ti?8, wenn das Verb ancb im Hauptsatz steht, d» h. wem beide 
Sfttze die Fignra etymologica enthalten, z. B. ei&m prdjdtim 
prujayate ydm männh pra-ujdyata (s. oben); die Leichtigkeit der 
griechischen Constrnction erreicht noch am meisten das Bei- ! 
spiel: — idrani, ildtdtaa tdm rrinuhva. Die indischen Attribute i 
des etymologischen Ac. sind quantitative wie foto-, galuura^ 
pnrvfr (:hhah), san a-, vi^va-j präpositionale wie in ;>r^<im, dtyd- 
yam, sadhamädam, allgemein qualitative wie xu-j niddhumad ^;t4- 
tvh)f ImlmMdiitam (: grdl/häm), vergleichende wie samdndm Oatijf), ' 
hndm (. prujdtiin yd viiayor iydm prdjdtih), tiäm (: prdjdtim ydm 
mdnuh pra-djdyaia)^ wie in btukät^rgam, vislinuh amdn ; es febl^ 
die distinciiven: xev dpUnr^v ,?w'>/r^v ßwjh 'jaj^ (II. 9,74X j 

TIÄC fitYttfTfiz y^oot^lz (PI. Phil. 81), Maiptft^ ^'Mifuyt rijv fvpr^ I 
rttvn^ (PI, Apol. 21), v6üw vuüu^jjic)/ ry}v evccvreov (Arist OnL 31). 

MH vifpogi^ pisind^ vergleicht sich: \ififti^mtif fün Mc 
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iravTocr^v ftUrr^Ta (Odyssee); aber enteres ist passiyisch« wie 
aach sUikas&rgam srishid hhavati und sarvajtjinim jlyate, Dai 
Activ der beiden letzten Wendungen könnte nicht lauten: 
läudAtu 8ti(kä8(irgam srijati, sarvajydnim enam jinäti, weil aucb 
»ärga und ji/dni passiviscli sind. Wir haben einen lulialtsac 
neben dem Objectsac nur in 2>ä*'sJii luxh jaräm dhhoMh (yiji 
Tf^ xS» iSuHaw jTotdtiav Traids'ktu rcva) und tdmah fällt vttrki^aH 
forAmlffi des B. V.; das Beispiel «i jmuft unter HL b. o. bietet 
den doppelten Objectsac Nscli dstmanAm fokUoHMf Mkhtmti 
S. 166) scheint es, dass der etymologische Inhidtsae.*) 
neben dem Oljectsse. vermieden und auf intransitiYe Yerim 
und das Passiy eingescbriiikt wurde. Indess ist er Ikbeihaupt 
selten; gewöhnlich drAcht der etymologische Ac im Altindisehen 
nicht die reine Thätig^elt des Verbs aus, noch- mit <dnem 
Attribut die Ali und IVeise dmdben, sonden das Resultat 
der Handlung; er sagt nicht, was das Verb ist, sondern was 
es produdrt Nicht das sprechende Individuum denkt ihn n 
dem Verb hinxu, auch constnürt es nicht das Verb ans dem . 
Ac, sondern es sind feste Verbhidungen, in denen er auftritt, 
sprichwörtliche wie krMmitkmluuiva (unter U.a.) oder tech- 
'nische wie die unter HL a. Der Inder würde nicht venaoelit 
haben mit Plate su sagen: n/9»c a&eak aufifipw wA rm&c 

nach ihrem Vortheil erlassen sie Qesetze und stellen Lob und 
Tadel aus (loben sie, wenn sie loben und tadeln sie, wenn sie 
tadeln). 

Fälle begrifflicher, nicht lautlicher, Verwaudtschaft zwischen 
Verb und Nomen, sind, soweit der Ac. ein Inhaltsac. ist, im 
eraten Hauptabschnitt aufgeführt worden. Zu C«i«tc dyadw 
fYvtv (Od.) und oUtabt xaxov fWfHiv (Od., neben ddannt ohcriffTtf» 
tiaifuroß) findet sich im Veda nichts entsprechendes; zu xurtiduv 
ar^oT^ TZuvQWtffiT oo'jft/tuTu 77^v ' JlfjfJixhtov tz'toov pHo/iivr^v (Soph.), 
ra at/tv trzij xoäu^^ ixtivo'j^ (Soph.), utMrrtfwv iX&tMC tt/pou (Eur.), 
TurzTtnäat rr^ oytoma ftfhrq't nvTr^xni/Ta Trlr^yd^ konnte eine in 

den Streugen Dienst der Dogmatik getretene Sprache nicht 
gelangen. 

*) Statt Samftwi kmuHo MMb «IgmoL laHieMirtal risliilH^ 
s.B.ad.ki fMm MsMiari latt ImvIU wer beleidigt diek MlttegiSirt« 
BMigi^ (Vd. 18^ 61), f|L gr. Hm Munf S«Mhf (Of). 
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4. Dw. doppelte iMUlIf • 

Rümpel (Casuslehre S. 148 folgg.) nnterscheidet unter dm 
Fällen des doppelten Accnsatiys solche, in denen der xweite 
Ac. das Pi*ädicat des ersten bildet, und solche, in denen der 
eine Ac. und zwar der sachliche entweder von Haus aus ein 
adverbialer ist oder als ursprünglicher Objectsac. in der Ver- 
bindung mit einem zweiten Objectsac. zum adverbialen gewor- 
den ist. In der erstem Categorie liege die reine Apposition 
vor. Zu der Degradation des einen Objectsac neben dem an- 
> dern kommt Rümpel, weil ihm „die Verbindung eines Transitiv! 
mit zwei Objecten im Grunde ein Ding der Unmöglichkeit" 
scheint. Von den griechischen Denominativen wie dupwpvpA»^ 
vjfMtzwhat und deren Constimction mit dem Ac ausgehend be* 
trachtet er den doppelten Ac als eine Art Compositum plos 
Accusativ, in dem er den einen Ac. „mit dem Verb zn einer 
völligen Einheit verschwimmen**, „ein ergänzendes, erft&llendea, 
concretisirendes Moment" desselben werden lässt — nur da» 
„das Wesen des eigentlichen Objectsaccusativs darin bembi, 
dass er — doch eine gewisse Selbständigkeit behauptet". Wir 
werden Rümpel zugeben, dass die prädicativen doppelten Acc 
von allen andern zu trennen sind. Aber wenn Rümpel in den- 
selben die Apposition findet, wenn er in der Anmerkung auf 
S. 153 sagt, dass auf der Apposition auch diejenigei doppeltea 
Acc. beruhen, die man unter dem o^^ia xaä' SXw xal pfyoc be- 
greife — wobei nicht einzusehen ist, weshalb die letztem an- 
dm als die entern behandelt, nur in eben Jener Amaeriraac * 
beeprocben und als ehie mmAthige Categorie des Accnativ» 
gebranchs, für die licli grammatiadi kein Gnmd Anden Uam^ 
abgefertigt werden — so wirft er nur zusammen, was scboa 
miterschieden wer. Der Satz appdlo &tüam fdicem kann b». 
sagen: ich nenne Sulla f^OckUcky oder: ich dtire Sulla, des 
Qiacklicben. Beide Fälle zn nnterscbeiden ist Sache der Syntax 
oder sie kOie nnf n behanptn, dass Jeder 8ati ein Pridient 
beben artsse. Was di^enfgen deppeilen Aeensntlvn betrifl^ 
in welcben Bnnpels Voigioger swd O^eeteaeenntifs ertllekl 
betten, le li^ die Unnlini^ekeit lelner Bridinmf Mne» 
ge^ gr ocben, da» er den einen ACt als mit dem VM esap»- 
nfart fwitditt wibrend gnde dna Weasn deaatibsa tali W 



Digitized by Google 



250 



stdMO mH, d«88 er selbstsUliidig bleföt. Hier erreicht Rnmpels 
eyntaktische Unterscbeidnng niclit einmal den lantlichen Aa»% 
druck and was ist das fllr eine Erldäning, die eine Constmc* 
fion ans einer andern Ton weiter gehender EntwicUnng er- 
U&rea will! sie Teni^eicht nur und erklftrt nicht» weil Ter- 
schiedenes nicht gleich ist. Als concretisireades Moment des 
Yerhs wird man den sachlichen Objectsac. in Verbbdnng mit 
einem persönlichen nur in dem Sinne anlÜMsen können, wie 
Jedes Wort des Satses es ist Sehen wir ihn Jemals ganz mit 
dem Verb Tersehmdsen? Zn dem, was Georg d. Gabelents 
Band VIIL' der Zeitschrift f&r Vdlkerps. und Sprachwissen- 
schaft über die AVortfolge auseinaudei-gesetet hat, dass sie ein 
Porttficken des psychologischen Subjects iuvolviie, dass jedes 
folgende Glied im Satz die voiheigt heudeu näher bestimme, 
da^ Präditat zu ihnen bilde, würde allerdings die Folge: 
{a(faipu) rr/^ f^/'/V") • i*^^)' ^^^^ Rümpel sämmtliche Wendungen 
anführt, zu Gunsten seiner Theoiie trefflich stimmen; aber die 
Folge: {u<faifHüat):{Ty "P/A^) nicht minder gewöhnlich als 
jene. Hiemach winden wir den Satz R.V. 1,164,34 priMmi 
da imram äutam priüiiri/iih nicht so treu nachbilden, wenn wir 
ihn interpretirten: ich — fernstem Ende der Erde frage — dich; 
und, wollten wir trotz der Stellung zunächst den sachlichen 
Ac. auf das Verb beziehen, so hätten wir in dem folgenden: 
pruhdmi yatra hhmamsija mhhih den ganzen abhängigen Satz 
dem Verb zu infigiren, was auf Künstelei hinaus liefe. Da die 
sachlichen Accusative neben den persönlichen durchaus keine 
Beschränkung erleiden, da sie Adjectiva, Numeralia, Genitive 
zn sich nehraei) und den persönlichen so gut folgen wie voran- 
gehen, so liegt, kein Gnind vor, dieselben als adverbiale anzu- 
sehen und sie womöglich in der Composition, die ein Prokmstes- 
bett sein müsste, erstanden zo lassen. 

Wie Hübschniann an die Stelle von Bnmpels Objects- nnd 
parataktiscbem Ac den nothwendigen und freiwiUigen setste, 
so schritt er auch betreffs der doppelten Accnsative zn einem 
einheitlichen Auffassnngsprincip foil, indem er die praldicativen 
unter die adverbialen subsummirte. Nach Uerleitnngen wie: . 
„Tgl. machen, nnd öde raachen, die Erde machen nnd die Erde 
ftde machen = die Erde veröden" (Znr Casnslehre S. 194) 
sagt .er: «Immer schliesst sich hier. -der jirldicaliTe Aecosatfr 
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ans Verbam an nnd n Mdea erst gebOri der Objeetsaceonthr*. 

Das Ai^ument von der Wortotellang spricht gegen Htbtcir 

manns AufTHs^uiig de» prüdicativen AccuKativs noch schärfer 
als gegen den adverbialen Accustativ Kumpels, da jener ge- 
wöhnlirli dem (Jbjectsac. folgt und sich in der Form nach ihm 
nebtet. Ferner möchte es etwas schwer fallen, wenn auch 
nicht nnmöglirh sein, einen Satz wie R.V. 5,32,12: ei4 Iii 
» träm umyhd t qn-chhijo diufafuin triiiomi so zu verstehen: (Ge- 
schenke Sängern scbtukend hör ich) : (dich). Wie soll man 
aber dem SpiTchenden zumuthen, von einem Object, das noch 
kein Object ist, Genus, Numeius und Casus zu eotlebnen, einem 
A^jectiy oder Particip zu leihen, dies mit dem Verb xa fer* 
binden und eri»i sa dieser Veibindung jenes Object ni «»• 
itnirea? 

Von einem andern Gesichtspunkt ans sucht Draeger in 
seiner historischen Santax der lateinischen Sprache einen Thefl 
der doppelten Aecnsative zn erklären. Er sagt 8. 34S: «Dan 
doppelte Olject bei doeeo und dedouo erklärt sich ans der Ike» 
titiven Bedentnng: lernen lassen, dedoceo ^ Teigessen madieB'*. 
doeeo neben dim» lisst sich allerdings den altind. Cansatim 
xnr Seite stellen, die ebenlUIs nit dem doppelten Aic stehen. 
Wenn aber Draeger anch die Constmction von edo eridim 
will durch «nicht wissen lassen**, wenn er 8. -344 sagt: anck 
die Verba, welche „fragen, bitten, fordern, xwiogen* bedenten, 
k&nnen wegen der factitiven Bedentnng (= jemand- etwas sagen 
oder thun lassen) zwei Aecnsative regiei*en, feiner: der doppelte 
Ac. bei trathiio, trajuio nnd tiunaporto bemht wie bei doceo anf 
der factitiven Bedeutung dieser Verba (-- machen, dass jemand 
den Fluss überschreite), so schiesst er fehl, auf diese Weise 
ki>nnte mau schliesslich den doppelten Ac. auch nach dare er- 
warten = jemand etwas empfangen lassen, (ieht es nicht an, 
Verba wie ^fragen, bitten*' als Causativa aufzufa^^sen, so ist 
auch die C'onstruction der eigentlichen Causativa mit dem dop- 
IHjlteu Ac. dadurch noch nicht erklärt, da^ss wir dieselben im 
Deutschen durch zwei transitive Verba wiedergeben. Anch 
das Deutsche hat Causativa, aber nur lehren verbindet es mit 
dem doppelten Ac; uäuffeu ist gleich sangen lassen, tränken 
= trinken lassen, dennoch sagen wir nicht: sie singt das 
Kind die Bmst, er trinkt die Pferde das Wasser. 
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Die doppelten Accusative bilden eine historische Erschei- 
nung in der Entwicklung der indogermanischen Sprache. Sie 
sind eine der syntaktischen Formen, die lange Zeit bestanden 
haben, jetst nnr noch selten sind und wolil nicht wieder hin- 
flgere Anwendung finden wenlen. Daiiim sind sie nicht zn 
definiren wie mathematische Figuren, gleich als ob sie Jeden 
Tig yon Jedem sprechenden Individuum erschafTen werden 
könnten; sie sind geworden wie die Organismen nnd ihre histo- 
rischen Bedingungen, der Act syntaktischer SptadischSpAing 
ist danmlegen, der sie ins Lehen gemfen bat Hätte man sich 
nicht damit hegnOgt^ pfiMmi itü Antam mit der grammatischen 
Logik wa yereinbaren, hfttto man Aber sehie Entstehnng refleo* 
tirt, so würde sich geseigi haben, dass der Ae. in priMmiß 
äniam nie adverbial wird, dass, wenn derselbe in pridiämi ka 
dnktm adverUal ist, er erst durch Ml adTerbial wurde, mithin 
nicht seine AdverbialitAt tvA ermCglicht hat; und es würde sieb 
als wahrscheinlich ergeben haben, dass nicht priMmy Antam 
Sonden pricJdmi M das piius ist xn dem posterius prkMiHi 
M dwftnw, so dass tva ab adverbuiler Ac anznsetien ge- 
wesen wire. 

Die doppelten Accnsative gehören In das Gebiet der all- 
gemeinen Casnsdoppluug. Indem wir Ton dieser nnr diejenigen 
FUle ansschlieissen, in welchen 1) der eine CUns die Apposi- 
tion des andern bildet und nicht fttr sich anf das Verb ku be- 
ziehen ist; 2) beide Casus als gleichartige mit oder ohne CoU' 
junction aufgezählt werden, ohne dass ein besonderes Verhält- 
niss zwischen ihnen zu denken ist (in der Anreihung, in der 
die Zweizalil nur zufällig ist), lassen wir der Darstellung der 
do))peIten Accnsative des Yeda einige i3eispiele von Dupplnngen 
andrer Casus vorangehen. 

Doppelte Casus ausser dem Accnsativ. 

1) Von zwei Noniinibus in gleichem Casus ist der Gegen- 
stand des einen in dem des andern enthalten oder zu ihm ge- 
hurig. T. S. 1,3,13,1 divi dereshu hutru yaclia in den Himmel 
nuter die Götter ti-age die Güsse. Ä. V. 1,54,1 mk no asrain 
maghavan pritsv Änhasi nicht (bringe) uus, o F{\rst, in diese 
Kampfesnoth. 1,65,5 Myo nAjnian sai-gaiirataktah sindhur nk 
luhödah k4 varate wie ein Boss auf der Bahn im Schnsa 



Digitized by Google 



S58 



daUa dlflnd, wie der Strom in seiiieni Gewog«, wer m/kMm 
ihn (Agni) Itenunen? A.y. 8,8996 imn ii6pn ibugrati tnuM 
iva pAjo mahAt wie der Bach nfeht verriß er, wie daa IImt 
mit seiner Wassermenge. B. Y. 4,10,8 ebUr ne ailuiir hkkfk 
no anriü vfkr nk Jy6tih mit diesen Stiahien sei ans aagewaadi 
wie des hellen Himmels Lieht 1,66,1 liyvr ni praaö wie 
Le^ nnd Athem s= wie LebenshiMich (sc. so gesehitat iii 
Agni). Beide Nominative drucken vetschiedene Seit« dea- 
selben Gegenstandes ans, der entere die allgemeinera; sfndhur 
tid JMklah=z^ntllhitr md ändhor nd Mödah, Andern l,66,t: 
ttt?a nA bhih-nir .vdna sishakü p&yo ni dhannh (ftdr vOhiva 
wie der Zimmermann geschäftig folgt er dem Hell, wie Müdi 
derKnh rein strahlend (Agni); es ist möglich, dass der iwdta 
Nominativ dheni^ ans dhenSh nnd iwar durch irrige ParaOeli- 
sirnng xn den vorhergehenden Attributen eormmpirt ist, vgL 
1,65, 5 girir ni bh^a Ar girlr d& hltjmä. lieber diese 
doppkten Nomau spricht Bollensen in seiner Abhandlang „Die 
Lieder des Paricara" ZDMG XXH S. 577—78; aber die 
SteDen B.Y. 5,69,7 (s. obenS. 164) und 5, 62,7 sowie dAs &o- 
geflihrte difur nd prandh interpretirt er unrichtig. 

S) Das eine Nomen bildet das Prädicat des andern. R. V. 10, 
105,7 T^ram yä^ cakr6 suli&näya dÄsyave der den Blitz sich 
schuf, um gut den Viitra zu treffen, eig. für den gut zu treffenden 
Vritra; vgl. R.V. 7,25,5 satr4 kridhi suhanä qOra vntrA, 

3) Das zweite Nomen ist ein nomen actionis, zu welchem das 
erste das Suhject oder Object bildet. In diesem Sinne ist der 
doppelte Dativ sehr häufig. gat.Br. 1,7,1,21 t&d yajniy» trk 
et Ad dba^ih päridadati güptyai damit übergiebt er dem Opfer 
das Havis, der Bewachung = dem Opfer zur Bewachung, 
damit es bewache. 1,8,1,1 m&nave ha vai prftÜLh avan^gyain 
udakÄm äjahrnr yÄtha idftm pänibhyäm avan^janäya ahÄranti 
dem Mann brachten sie in der Frühe Wasch wasser, wie man 
es für die Hände zum Abwaschen = zum Waschen der Binde 
bringt. R.V. 10,141,6 tvÄm no agne agnibhir brihma yajiiAm 
ca vardhaya tvÄm no devitaUye rftyö dAnaya codayo. Gr. 
übersetzt: „und treibe du die Göttei-schaar uns reiches Gut xa 
geben an" und bemerkt dazu: „die beim Infinitiv gebräuchliche 
Attraction findet hier auch beim infinitivisch gebranchien 
dänäya sUti". Das ist mir nnyerstAndUch, hat dean der Test 
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räiß ddnayaf Dass fud mit dem Dativ »antreiben" bedeatei 

soll, war za erklilreU) oder soll etwa (levutätaye von ädnäya 
attraliirt worden sein, wäre es bei thitare, dem Infinitiv, zu ver- 
sleljeu? Der Begiirt" „Attractiou'* hat Unheil angerichtet, der 
Satz bedeutet: du treibe uns der Gottheit zur (Jabe des Guts 
an ^ damit sie uns Gut schenke, no ist Ac. 9,11,8 indraya 
pätave madäya pari shicyase dem Indra zu trinken, zum Rausche, 
wirst du hingegossen. A.V. 1,29,4 räshträya mahyam badhya- 
tain sapatnebbyali parabhüve mir zuui Herrseben werde das 
Amulet befestigt, den Nebenbuhlern zum Verdeiben = zum 
Verdeiben der Nebenbuhler = mir, damit ich herrsche und 
meine Nebenbuhler verderben; sapätnchhytth ist dem viuhtjam 
unteigeoidnet. R.V. 1,46,7 ä no nävÄ matinAm yätam päraya 
gautave fahrt her zu uns auf dem Schiff der IJeder um herüber 
zu gelangen. 8,12,22 iudram vritrAya hanlave devAso dadliire 
pui*ih den Indra stellten die Gotter voran ftlr den Vritra, ihn 
zu erschlagen = dass er den Vritra ei*schlage. Nur dadui'ch, 
(Us8 wir vriirdya und häntave beide auf das Verb beziehen, 
wird die weiter gebende Consti-uction in 10, 125|6 ab&m rudriya 
dhÄnur ä tanomi brahmadvishe ^Arave h&utavi n verstilndlich; 
M ir baben zwei Gedanken: (dhannr d tanomi) : (rudro brahmth 
di tsItaM (ürvd hantu)*), streichen wir das Kolpn, so bekommen 
wir: tlhänur'd tanomi rudraya (braJmadiUtiam cdrvü hantu), 
lösen wir die Klammer auf, so mflssen alle Glieder derselben, 
wenn die einheitliche Construction des Satzes gewahrt wenlen 
soll, in die gleiche Kectlou mit rndrdya treten nnd wir erhalten 
rudfdya hrahmadtiiiie färate hüntavd n, ein f;ärva stftnde ohne 
SnUJect nnd Prildicat nnd liesse sich anf 4 itmomi beliehen; 
die yinalitat des Satzes wird durch die Finilititt seiner ein- 
zelnen Glieder an«gef1rfickt nnd der Znsammeuhang ist wie ii 
der Noudnalconipoaition nur noch an der Wortfolge erkennbar. . 
Dem dopiielten Dativ steht ein dopiietter Ablativ zur Seite. 
Khi hAnilg wieilerkelirender Satz der Brahma^a's ist: U *8nra- 
rakshasöbhya äsaiigld bibliayim cakmh die Gotter ftrchteten 
fdeh vor den Asnra*K vor dem sich anhingen = dass sich die 
Asnra*K ihnen anhingen (z. B. QatBr. 1,1,2,3). Nach Ua ferner: 



Dk ImitenUvfurin luintu tclteiat die SUuumfurm der iBAnltiff 
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k' Y. lOj 188, 6 indrtsja vAJrftd ' abibhed abhi^Ditha^ Uabaa 
flirditate sieb, daaa der Blits des ladim aia aracblage; 10,9S,8 
fnditd I kAc dd bbayate t&Tqrasab bblmAnya vHabno JathAisA 
abbicTisah vor den Indn fttrehtei aicfa Jeder ab des stiikcr«» 
vor des fbrcbtbaren Stieres Bacbeo, dessei Ansebäiibeii; M!nfd 
väjmd Nk^ole giebt es niebt, nur vöjröd Mifniihßh. Kaci 
«rwhy: 8,101,4 nk yüh sampflcbe ii& ptoar b&TlfaTa ni sa^Tfr- 
dtja rAmate ttoman no adf A sAmriter nmslo'atan w de« 
rettet ans beute, dass wir niebt mit {bn xnsanneiitreiSBB. 
In einem FaHe stebt das noraen aetienis Toran: 8,48,6 tA M 
raksbantn visrAsab caritrAt*) (Grassmami wiD csn'Mlf 1cm) 
sie sollen micb bewabren vor dem Ausgleiten, rlickaiehtlidi te 
Fasses.^ Ben doppelten Geniti? bietet A.V. 4,27,6: yAdl — 
idrig Ära yüy&m i^idbve tAsya nisbkriteh wenn idi dlcaea 
Sdiaden erlitten bebe, ibr bebt Macbi ibn an bellen. Schliem* 
lieb Terweise leb auf die S. 199~9S mm InllniliT angefllbrtei Bii> 
spiele. Ans dem Zend veigleldit sidi Is. 56, 7,9 bA ndit tariSl» 
ftiatmaile tbwaisbat pat^ daevmel^d er beift aleb nicbt er* 
scbreekl Tor dem Ungest&m dm* Daeva'a. 

Die doppelten AeenaatlTa. 

L Der zweite Ac. bildet das Pradicat des ersten. 

Diese Constrnction begi-eift zwei Arten in sieb. Als Bei- 
spiel der ersten diene: amiträn hatam ;xirdca/< schlagt die 
Feinde in dieFlncht; als Beispiel der zweiten: rtila trdm devdm ' 
ich weiss didi Gott = ich weiss, dasa da ein Gott bist. 
amUrän hatam pärOcah enthält zwei Sätzen amtträn Juttam and 
amttrah paraAcai^ 8t/uh\ denn amitran purdcah hat ebensorid 
Satsinhalt als amttrah p&rahcah. Objecl an hatam ist zonAch^t 
nnr omilrtfn, aber dadordi, dass dies zum logischen Subjeci 
eines neuen Gedankens gemacht wii*d, wii-d auch ein abhangiger 
i^tz Object zn hatam. Ans (hatäm) : (umiMiu) und (ftatäm): 
(amiMln |iAf4ca{r> entstand: hatäm arnfMn- jidiMf. Ändert 

*) Eine der Stellnog entuprerhende Uebcnetxang durch «vor den Attt- 
fldtea tat Am ▼«§•• >it M vir alebt aU BOfllek trwkMi; lid«« 
M0| cmrUrA aichi f«Ma ,fMi, Mi*, tum wMf Man A« DwI mtM 
statt Aei Plorali carUrdni erwutea. 

*•) Siecke er<^ihii't in lelner DarsteUimg des AbltÜTt kl IltMiiM 
(knbu « Bcltrigc VIIi: & 387 folgg.) dktaa 0«hna«h aUiU 



Digitized by Google 



S5< 



verh&lt es sich mit v^da tvdm devdm. Vorauszusetzen sind 
auch die Sätze veda tvdm und tvam devdh. Aber zu veda tvdm 
kann devdm nicht als Prädicatssubstantiv hinzugefügt sein, da 
jenes für sich einen andern Sinn hat als in u'da tvdm devdm. 
Yielmehi' ist hier nur der doppelte Ac. als solcher vom Verb * 
abhängig und wir haben wie in dem griechischen nnd lateini- 
schen Ac. c. Inf. in veda tvdm devdm einen Hauptsatz, der nur 
aus dem regierenden Verb veda besteht, und einen abhängigen 
Satz: tvdvi devdh. Das Yerhältniss dieser beiden Sätze hat 
auf verschiedene Weise sprachlichen Ausdruck gefunden. Ein- 
mal blieb der abhängige Satz in seiner Integrität und seine 
Unterordnung unter den regierenden geschah dadurch, dass za 
diesem ein jenen seinem Inhalt nach repräsentirendes und ihn 
einscbliessendes Pronomen trat; das deutsche „dass" ist Object 
zn „wissen", das indische Hi bestimmt vid adverbial. In diesem 
Fall wird das Verhältniss der beiden Satze durch ein Pro- 
nomen vermittelt. Unmittelbar konnte dasselbe nur dadurch 
ausgedrückt werden, dass die Componenten des untergeordneten 
Satzes, Subject und Prädicat, beide in den dem Verhältniss 
entsprechenden Casus traten, welcher für unser Beispiel durch 
veda tvdm angezeigt war; analog hatten wir oben einen prft- 
dic&tiven Dativ. Die unbegrenzte Variabilität beider Accusa- 
Ut«! ebenso unbegränzt wie die des Subjects und Prädicats 
im einfachen Satz, thut dar, dass an die Adverbialitftt des einei 
• in Gunsten des andern nicht zn denken ist. 

Der pr&dicative doppelte AccusaUv kann in allen Fällen 
stehen, in welchen der einfache Ac. steht, also nicht nor Object nnd 
Resultat, sondern auch Ziel und Inhalt des Vorgangs ausdrücken. 
Nach einigen Verben ist er hinflg, undenkbar ist er bei keinem 
Tknnsitivnm. Das Prädicatsnomen kann sein ein A^fecÜfy ein 
nomen agentis (Verbalnomen, Particip), ein nomin rei; auch 
das Adverb bildet das Piidicat des AecosatiTa wie daa des 
Nominaava (vgl. a 99fy 

QatBr. 1,8,8,8 UA puriitadgranthy isadsyati er legt das 
Barhla Un mit dem Knoten nach Osten (so dass es den Knoten 
nach Ostin hat); 10 tftd Tai hahnliqi stfinqrit er mOga daa 
Barida dick streuen. 1,8|(,10 ik^ klmam toapaitdhafi itdh- 
noti jfismal kimajra Ishjl^i ninrl^ti dw Wuseh gelingt ihm 
nnd schiigt ihm nicht iUil, fBa* den er eine Ish|l hinwirft 
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T. 8. 1,1,6,9 tft Idim dey^bhyo havyim in^&nii ^aadA?» wirfce 
dies Opfer den Göttern gut gewirkt; ähnliche Beispiele s. 8. S4ft. 
B.V. 1,179,6 satyi dev6shv ftqisho jagAma seine Wünsche 
wurden bei den Göttern erfnllt: zu solchen Wünschen kam 
er — er fand Erfüllung seiner Wünsche bei den Göttern. 
8,2,1 idkm vaso sutäm andhaJi pibä siipQrnam udäram trinke, 
0 Guter, an diesem gepressten Kraut dir den Banch gut voll. 
5at.Br. 13,2,4,3 kshipr&m yÄj.imanam äranyam niriUm hareyuh 
sofort würden sie den Opferherren tot in die Wildniss tragen 
= sofort würde der Opferherr eine Leiche sein. R.V. 1,101,6 
yö d&syoiir ädharän avätarat der die Dasyu's übervTand und 
unterwarf; 4,25,r> dusbpiävyö avanhantM Äväcah die Übel die- 
nenden stösst er in die Tiefe; 7,85,2 aniitran hat4m p4racah 
(l&r\'ä vishocah die Feinde treibt hinweg nach allen Seiten mit 
dem Pfeil; Qat.Br. 1,2,1,4 tena pracö *ng&rin üdQhati mit 
diesem schiebt er die Kohlen ostw&rts heraus; T. S. 1,6,4,2 
itha sapitnAn indragnf me vishacfn&n vy isyatam darauf soUfln 
Indr&gni meine Nebenbuhler in die vier Winde zerstreuen; 
vgl. ]aL fmeäpitm dare^ jaeere. QatBr. 1,6,1,6 prathamin 
ev& enfti ytjßmä wir wollen ihnen als dea erst«» beia 
Opfer opfm; 1,4,1,66 tin vi* asblanilm &nubrflyit er m6g» 
sie als die sehte sobsgea. ' 6,6,l,S9 yftm ddubitipam abaliip 
fiad^ wea aiaa Yoa dea geweilitea sdiwsdi iadet S.y.^ 
66,6 Ji?ri j6l s&atft — ptnar jtmg csrttlilya tüViihstiiat 
dass ihr die gebreeUichea wieder Jaag saa Wsadda an/dt. 
T.8. 1,6,13,1 flrdhTAa iaiAm adkmAm kridhi aische diaa * 
Opfer hoch; 1,4,1,1 gambhnim imim sdhTar&m kridhi; B.y* 
8,69,6 asmlat sti Jigyüshah kridU madie aas siegreidi; A.y* 
8, 30,5 ssdhrleinsa Tsh si^nsassas krinomi g^eieh^ebead flndi* 
ich each aad gleichgesinnt QatBr.1,6,1,6 a& ha IjAtaaiie 
cjSTate — yi evAm etäm agnim &cyutam vMa der waaki nicht 
vom Platz, welcher weiss, wie Agni nicht wankte; ibid. 4,1,2, 
9 ni vai hatAm vritr&m vidma n& jivftra wir wissen nicht, ob 
Vritra erschlagen ist, nicht, ob er lebt. R.V. 1,1,1,7 tAd u 
ha äshädbah sävayasö 'na^anam ev& vratAm raene Ashädha 
Sävayasa hielt Nichtessen für Vrata = hielt dafür, das Vrata 
verbiete zu essen {unaiamnn ist Subst.) — tA' enum etAd vratim 
upayantam viduh die Götter wissen, dass er das Vrata antritt 
R. V. 8,2,11 revAntain hi Iva vP9^>^i ^^^^ reich; 

17 
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6,32)12 ev4 hi tvain riiütui }aiayiintam maglii viprebhyo 
datain (jrinömi; 10,42,8 k'nu ang;'i tva nuigliavan bliojAin fthuh 
Qiqlhi mä ^i(;ayäm tvä qinomi warum doch nennt man dich, 
0 Fürst, den Scbenker, erfrische niicli, Erfrischer, hör' ich, bist 
da. 1,161,13 ^vänam bastft bodliayitärara abravit der Bock 
sagte, der Hund sei es, der erweckt habe. 10,10,12 päpam 
ahur yk\i svAsäram nigäcliät den nennt man einen schlecliten 
Mann, der die Scliwester beschläft. Qat. Br. 3,4,3, 1 yAd an3'ü 
'nyani päpam ävadan dass der eine den andern gemein (einen 
dummen Jungen) nannte. 1,4,45,3 deveshu nah sukrito bratät 
er soll den Göttern melden, dass wir fromm sind. AVarum 
heisst es T. S. 1,7,1,3 yam kämäyeta apa(;üh syäd iti von dem 
er wünscht „viehlos möge er sein" und nicht jjäm apapun hd- 
mäyeia? Letzteres würde bedeuten: wen er durch seineu Wunsch 
viehlos machen würde. Der Optativ wird nicht durch den 
prädicativen Accusativ ersetzt*), während der Ac. cum InfinitiT 
(Dativ), der ursprünglich nur das beabsichtigte Pnldicat aus- 
drückte, im Griechischen und Lateinischen auch für das fao- 
tiscbe und eintretende Prädicat verwandt worden ist. R. V. 
1,161,2 6kam camasAm catüiah krinotana macht aus einem 
Becher vier. 6,44,18 apAm t6ka8ya t&nayasya jeahi Sndim 
sflrin krinuhl smä no ardhäm; Gr. „wenn wir erlangen Wasser, 
Kinder, Enkel, so schafl den Fürsten mit uns gleichen Antheil*'; 
ein eigeatiifim] icher Wunsch! kar mit dem doppelten Ae. kann 
nicht nYorschaffen" bedeuten; Ludwig: „mach unsere Sari, 
Indra, zu deiner Partei**; wenn nur tc dastände! es scheint 
mir nicht anders aufzufassen als: mache die Sari's unsere Partei; 
so bleiben allerdings die Sari*s eigenthümlich. Auch S,80,6 
moss ich hiei-her ziehen: tokäsya sataü tiinayasya bh6rer asmifl 
nrdhäm krinutad indra gönäm mache uns tn der Seite, auf der 
die KAlie stehen = lass uns die Kflbe xafallen. 1,98,19 ol 



*) BbeaM bcliilt «in abbinglgtr FHgtsatf^ der daivli da Pngepia 
aMMB flBgdtitot Irt, diii Verbui taitom aB. R.y.8,88»7 hi §m 

vtJa $uU iäca ylbaniam htd vayo dadhe. Dm OI\}ect dei HanptwUet 
iüt aus dem abbiugigeii Satr attr.iliirt- ^at. Br. 1,4, 5, 4 Agtu vir kotrdm 
rrr düfyam ity ubhtiyafi vd' tttid aynir deidnüm hvtd ca düt(i^ ca fad ubhd- 
yoM vi4ldki yad dibdnüm a$i Uy eia c(üd aha beide« iat näinlkb Agni der 
(MCUr, PfelMUr vad Bote, bcIdM tHiM, da« da dar OWttr Mrt (= wlMt, 
duf da beides Ar die GMIer biet), Mgt er dradi 
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* tvia agM n&imr dadhe jy6tir J&nija ^Tate Ifaiim kat 4kk 
eiogesetit, Agni, als Lidii Jedem HenadieB. 5,20,3 Mlnfi 
tn vrinmalie ab Priester nOcIitea wir dick erwiUea; 3,19,1 
•guim h6tiraia pift Trine; indees blcfbcn die FlDe mit mt and 
pnhtw sweiMmll, der Ac des AppeUativnnis kann, steht er 
nach, anch die Apposition enthslten; denn vor involyirt nicht 
Jem. wozu machen", sondern bedentet: etwas wegen der Vor- 
züge, die es besitzt, wnlilen, weshalb der prädic4itive Ac hier 
wohl jünger als die Dative des Zwecks säkJnjäya, ynjyäya ist 
5,52,16 ädha pitaram isliminam rudrftm avocanta ^ikvasah ihr 
Vater, sagten die Marut's, sei der kraftvolle Rudra; vac ist 
nicht „nennen", sondern „sagen, aussprechen", ein einfaches 
Verb für „nennen" giebt es im Veda nicht*). Qat.Br. 14,5,1, 
2 etÄm evi ahäm br&hma üpa-ase diesen verehie ich als das 
Brahman. [Hariv. 11402 tarkaye tväm mahad odbhatam ich 
halte dich für ein grosses Wunder (HR.)]. 

Auch im Deutschen haben wir noch diese Construction, 
vgl. jemand reich machen, glQcklich wissen, gesund finden, etc. 
Ein Substantiv kann als Fridicatsnomen nach „neuieii" und 
„heiaieii* stehen. Wendungen wie: blutig schlagen, allein 
lassen, ganz macben, kund thun, schon finden, haben natttriick 
denselben Ursprung wie i. B. Jemand geniid flndeit werii 
ngesond* nicht Adverb ist 

II. Der zweite Ac gefadri in einfacher ConstmcÜon elnv 
andern Gebrauchscategorie an als der erste. Der erste kann 
sein ein Ac. des Objects, des Resultats oder des Ziele» der 
iweite ein Ac des Ziele, des Inhalte oder der Zeit 

Diese Construction erkläit sich von selbst; der zweite Ac 
hat mit dem ersten nicht mehr zu thun als jeder andre Casus. 
Daher haben die folgenden Beispiele nur den Zweck, die im 
ersten Haupttheil dieser Arbeit gegebenen zu ei^änzen und 
die Ausdehnung dieses Gebmuclis zn veranschaulichen. 



*) Vgl. a 204. Es wird auch durch a-cahlk mit M autgedrOekt i. B. 
Ait. Br. 1, 'if 5: tad üknr yad anyo juhoty afha yo 'nu ca äka ytyaH Ca ktttmtl 
tarn hoia iiy acakahaia* iii, V. 7 : ho(ä bhacati ho(a ily enam äcakihaU dabd 
ragt man: warum bezeichuet man den, der anfiiagt und opfert, mit ;Qle«ier*, 
wfthread ein andrer gietit? — Hot«r Ist er nud ,HoUr* m nennt mau Qia. 
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1) Der iweite Ae. ist ein Ac des Ziels. T. S. 1,8,9 Idte 
ab&li rttsho *d]uiiiiAi|& t&mo nayftmi in die tieCrte Finsteniist ' 
flkhre ich dies Bskslu». QatBr. 13,9,8,9 yi^aminam 4^?ah 
tfarg&m lekim ftl^asä nsjati das Boss fahrt den Opferer gradea 
Wegs snm Himmel. A.y. 5,19,15 nismai s&mitih halpate ni 
mitriin najate liu^ nicht eignet ihm Streit, nicht bringt er 
den Frennd in seine Botmassigkeit; väfom ist nicht Ae. des 
Inhalts, vgl svAm vAgam npanayate (QatBr. 1,5,4,5), obgleich 
ni auch an sich das gewaltsame F&hren bedeutet t. B, A«Y. 
1,8,3 yätndhinasja prajim nayusva. B.V. 10,16,4 tibhir vap 
hainam snkritftm n lokftm mit diesen fahre ihn zur Wdt der 
Frommen. 8,8,10 y6na samudram äsrijo mahfr ap&s t&d indra 
Yrisbni te QÄvah wodurch du zum Meer sandtest die grossen 
Gewässer, das ist, o Indra, deine miinnliche Kraft. 6,85,3 
nicfnabäram värunah kävandliara prä sasarja rödasi antAriksham 
das nmgestürzte Fass goss Varuna aus auf Himmel, Erde, Luft 
7,62,1 üt sdryo brihäd arcfnsby a^ret purü viQVft jAnimä mi- 
nasbanam empor gerichtet hat die Sonne ihre Strahlen, die 
vielen, zu allen Geschlechtern der Menschen hin. 5,33,3 vi^ve 
hi tv& sajösbaso janäso vriktäbarhishah h6täram sädmasu priy&m 
vytoti v4ry& purü denn zu dir biingen alle Menschen einmQthig 
bei ausgebreitetem Baihis dem Pi-ieijter in den Sitzen des 
Kostbaren viel; Ud ist aufHillig. 1,121,12 tvam indra niryo 
yifi ävo nrln tishtliä vatasya suyiyo vAhishthun zu den Män- 
nern, welche du gern hast (fördeni willst), mannhafter Indra, be- 
steige «les Windes gntgescbirite bestfSshrende Kosse*). Vers 10: 



*) Gnssm&nii's Uebenetxnng «mtt den lieben llinnern* llsst sieb 
gram mn tisch nicht rechtfertigen. Auch das folgende Vann ich uirbt aaf- 
fassen nie Orassmanu; er übersetrt yäm te )c<lvy6 n^iina mandinam (Lid vri- 
trahänam piryam taiakäha ct\JratH mit: .der niontre Blitx, den U^ana dir 
ftiditt, Itt dir 'fctlMMrt Vfitm-tOtfBd kllMA*. Laiwig, wddMt fJb 
ito üHb fmi miryo nUiiaffa MmI, kont «iMa , trft tnad « i Doaatrkdl*. 
Anch ilnir (Sanskrit Texts V. S. SS> tot die Stelle «o anfgefatst, dasf U^ni 
den Blitz Terfertigt, im Gegensatz zu andern Stellen, in welchen dasselbe 
Werk dem Tvashtar zngeschriebcn wird. Wenn Mnlr nir seine Anffassnng 
rs34,2 ciiirt, so hat hier Graeemaun's Uebersetzung das richtige gegeben; 
ufinä alt Non. würde erferdera, dast Ufanä die Waffe ancb teklendert. 
Iti» — ^i** m^ijyifii. mUkA den BUtn Maitn dan Smm n kftdteliAs dv 
Bllts kan maäKifH Mim imnk VcnütOnf im Imb^ all mmMn» nker 
sickt MlkM wmtiht. Pmuck «flMt m ikmtim mIs: mMm Mamtk 
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Um adrivah phalig&m hetiin asya nach Jener Wolke wirf^ 
0 Schleaderer, den Speer; sonst steht das Ziel naek a$ nnr im 
DatiT, z.B. 3,30,17 brahmadvishe täpushim beüm asya. Vgl 
Sias 5, 291 fiilK ^ iSwev \49^ 'Ftua. R. V. 8, 33, 8 dinl 
Illrig6 n& T&ranäh pnniUi car&tham dadhe nach Nahrung richtet 
er wie das Wild hier nnd dort seinen IauL 1,85,4 isthftd 
litlii^ MTia citr&b^a)i kriahai rljtiasi tivisklfli d4dh&nah; 
Gr. Jm dmiklai Lnftmni ttdne Kraft «rweitend*; ick lidhi 
nilLndwIg HSähd n ätOM rdium: kestlegw kal d«i Waf« 
Savitar, dar strahlende, n den dunklen Welten Mn, HmH 
eatfidtend. QatBr. iaj9,4,8 kahipr&m jifaniaaB ina;ß^ 
ni itäm hareyoh (a. unter L). Im Garnen lai der Ae» dea Seh 
neben dem Objectsac seltener als nach IntraaaitiTen. Er «M 
Termieden dadnrek, daaa Peraenen, ab aa dem Vorgang intr» 
airi, in den DatiT treten, g. B. nadi «kringen**, „andoi^i 
eder er wird dnrck eine Präposition TerdentUckt, i. B. B^V« 
1,161,10 cronim 6ka ndak&m gkm &va}ati; 1,162,7 i vam ha- 
vyAjoshtim asya vavrityam; ^aU Br. 13,2,11,3 U' enam ubh&ye 
devAh pritäh svui-gäin lokÄm abhivabanti. Einen Ac. des Ziels 
nehme ich nicht wie Grassmann in R.y. 3,1,1 an; ich stimme 
Ludwig bei, nur dass ich vakdii mit „fahre*' flbersetie nni 
zwischen diesem und i dhnim ein Wortspiel sehe. 

2) Der zweite Ac. ist ein Inhalts- oder adverbialer Ac; 
vgl. S. 156 folgg. QatBr. 14,6,8,1 na vai j&tn ynshmikam 
imäm kaq cid brahm6dyam jeti dann Avird überhaupt niemand 
diesen in der Brahmanlehre besiegen ; weitere Beispiele S. 160 
unter r* samproftiäm i (S. 162) füge ich hier Qat Br. 
1,4,5,11: t^ praj4patim pratipraQn&m lyatnk sie gingen zum 
Prijapati ihn zu befragen (ihn entscheiden zu lassen); BR. 
aetaen fipratipra^nd m. Schiedsrichter'* an. Die Infinitive auf 
•mn wie orMam, äMam (8. 167) ateken meiat neben Aee. daa 



trank dir K&vja nldit^ der hat te Bllta n timm Vrttim-tBtflite, 

hOlfretehen, gemacht. Der Znsammeuhan; Ist: komm sn mu und trinke 
8oma, durch den Sorna, den da bei K. U. getrunken, hast dn den Vrltra 
hesiegt Diese AufTassung: wird dadurch nicht hiniUlig, dass man bei dem 
Toransgesetzten Wechsel des Sabjects ein sd erwarten sollte. Der Vot 
laigt Mine Uze Conttmetion Khoa In dem Ae. des Ziela and maa twgbkht 
aeeh te Teil las lölgeiide BsMpiil« du dMudhea liste aiftMMr 
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Ziels; beide Acc. hängen alsdann direct vom Veib ab, sind 
aber ausserdem logisch auf einander zu beziehen. Es ist also 
iyitha harlur äsadam zu i\bersetzen: du gingst zum Barbis dich 
darauf setzen. Dass „du gingst dich setzen auf das Barbis** 
ungenau sein würde, beweist R, V. 8,1,8 kanväsyöpa barhir 
asÄdam yäsat, 9,3,1 dfyaty ablii dronäny asadam. _ Qat. Br. 
6,1,2,1 s6 *gninä piiMiivfin mitliunäm Jamabhavat er wurde 
mittelst des Agni die Erde Paarung zusammen ~ paarte sich 
mit der Erde. A.V. 4,1,4 mabf ksb^mam rodasi askabhayat 
die grossen Welten befestigte er, so dass sie ruhig standen. 
K.V. 8,3,6 indro niahud rodasi paprathac cb&va indrah si\ryam 
arocayat Indra breitete die Welten durch seine Grösse kraft- 
voll, Indra machte die Sonne leuchten. _ Qat. Br. 1, 1,1,6 sä 
vai satydm evi vadet etud dha vai dev4 vratära carauti yA,t 
saty&m. er möge nur wahres reden, das ja wandeln die 
Götter Gelübde, was die AVahrheit ist = in der AVahr- 
heit besteht der heilige Wandel der Götter. Ait.Br. 1,25,4: 
caturo *gre stanftn yratam upa*ety apasatsu — 5: trm staoaii 
mtam upa-ety — dvan stanan — ekam stanam vratam npa- 
eti zuerst tritt er vier Zitzen Vrata an (— beobachtet 
die Diät, dass er von der Milch aus vier Zitzen lebt) in den 
Upasad's, dann drei, sswei, eine. 1,26,6 svasti te dera soma 
sutyam ndricam a^^a zum Heil möge ich, Gott Soma, deine 
Pressung Yollendung-erreichen (= vollenden). R.y.8, 53,8 ah&m 
Iii te harivo br&hma vajayür i^im ylnü sÄdotibhih Gnt begehrend 
wetteifre ich im Gehet beständig um deine Qnnat (ta ütih!Ur 
hrähma aßm jfami); Gr.: „durch deine Halfen — gehe ich — in 
Gebet und Kampf*, Ludwig: „dein bin ieh Ja, Beute verlangt das 
Brahma f!], immer mit Helfern gehe ich in die Schlacht**; da- 
gegen bedeutet A.V. 8,80,4 y^na devA n& viyinü nd ca i^dvi- 
ahite mithA^ tAt kriamo br&hma vo grihA san^iiftnam pAmahe* 
bl^yah: durch weldies die Gdtter nidit uneios werden und 
fdch nicht gegenseitig anfeinden, das Brahman atellen wir 
in eurem Hause her, Eintracht den Mensche; rfi. ibid. 
8,2,25, andrerseits Mhmaiia kor 2,10,1. B.V. 7, 18,9 
(ynr Artbaqi nA nyarthAm pArushiun i^fi^ caaM abhipl- 
tv&m jagama „ihr Ziel, der Strom, ward ihnen sua Yer- 
deiien, der schnellste selbst (hnd dort die Bnhestitte^« 
8,2,1 idAm taso sntAm Andhah piba sftpornam udAraa triakis 
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diese gepresste Blume gut gefilllten Bauch = soviel du trinken 
kannst. Dieser Construction ähnlich, aber sehr auffallend ist 
1,54,4 yän raäyino vi*andino mandinä dhrishac chit-dm gäbhastim 
ac^anim pritanyäsi, Gr.: „wenn durch den Lnsttrank kühn die 
schlaffen Zaubrer du mit scharfem zwiegezackten Donnerkeil 
bekämpfst", Ludwig: „als du gegen die zauberstarken — die 
geschärfte Hand, die scharfe Waffe in den Kampf brachtest"; 
ptitünff bedeutet ,.kämpfen*S Ofdniiii pHtany „Speer kämpfen'* 
kann es nicht geben und eine Vermischung zweier Constmc^ 
tionen ist nicht anzunehmen, da der Satz mit maylno an der 
Spitze und dem schliessenden tritanyiM einen einheitlichen 
Character trägt; 80 bleibt nur nbiig, einen ehigeKbobenen 
absoluten Ae. anzunehmen; derselbe scheint mir ermöglicht 
durch das vorangestellte im participialen Sinne (aufzufassende 
ffii&m und bewirkt dadurch, dass letzteres noch neben dhrükU 
auf titandifiA zu beziehen ist, was der Instrumental nicht g^ 
stattet hätte: wenn die Zauberer durch den Banschtrank kiha 
geschärften Blitzes du bekämpfst; vgl. 1,191,12 S.260 Anmerk. 

Ausdrücke des Orts: 1,164|47 krishnäni niyinam häitjfa^ 
snparnft ap6 väsinä divam ä^ patanti ^fim dunklen Wog (dar 
Nacht) durchfliegen die schOngefltlgelten Bosse der Sonna in 
Wasser gekleidet sum Himmel hin". 9,109,3 trfnl tMgpk 
dhdrayä prisblbMy tejri »bring durek dini 8titt« 

Trita*s her im Strom auf deinem BAcken Sdmts^. 9,6S,U 
et* dhimäny Iryä (ukri ritäsjra dhlrayä v^yaip. gtaaataa 
aksharan ,4ni Strom des Opfers giMsen sie, die kdlon, riiidsr» 
reiches Gut hin in dem Sitz des Ariers**, doch vdjam gtmmtkm 
wird Ae. des Ziels sein und die Müeh bedeuten, zu der 8smn 
fliesst, alsdann sind die dMsüHy ürya die Sutten, die er bis 
zu Jenem Zid passirt 8. 89-85 sind die Ace. des Orta ab 
mpr. Otjectsacc« hingestellt worden; sie standen nsrti MMk 
Verben, die die Begriflb „surOeklegen*', „passfaren** iuTehiitei» 
wurden dann durch Ueberti-agung auch mit den intnMUlfei 
„gehen** veri>unden, was weiter ihre hier angdttbrte Oonstrie- 
tiom zur Folge hatte. Der Ae. mit dem Verb dienl.iir 
sdireibung des cinibdien Veits in der PerfeelMldung dircft 
äor, Off und hkU, i. B. Qat Br. 14,5,1,16 tim pinfaiä äp^shafi 
bodhajim eskära ihn mit der Hand berehren[d] erwedM 
that er; l,i,l,34 tim ubhiya' ev& upamantiylfi eakrire beide 
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sprachen sie an; 33 devAn ha vai 3'ajiiena yHjam&nänt sapätnft 
A8U1& (IndhOrshim cakiuh die Götter, als ftie mit dem Opfer 
opferten, tünchten diu Feinde, die Asura's, zu schädigen; vgl. 
8. 165 nuter C Feimcr in cano dha z. B. ILY. 10,116,8 
ctao dadhishva pacat6ta sömam Gefallen nimm an Speisen und 
Sorna; in ndma dlta z. B. 10,49,2 miin dhnr indram nama mich 
liaben sie Indra genannt, passivisch: 10,116,9 agnir ha nima 
dhi^ dton apftstomah (a. S. 217—8); letztere ConatnietioD ist 
nicht beibehalten worden, t|^. Qat.Br.6,l,S,9: das neogebome 
Kind, befragt, wamm es weine, sagt: toapahatapapni rV 
iismy Ahitanämä nlrna nie dhehi iti von nicht-entünmtem Un* 
heO, Ton nicht-gegebenem Namen bin ich (=: man hat das Un- 
hefl noch nicht Ton mir entfernt dadurch, dasa man mir einen 
Namen beigelegt hat), gieb mir einen Namen, tism&t pvtrteja 
Jatteya'nlma knryät daher mOge man, wenn em Kind geboren 
ist, ihm einen Namen schaffen; in dhitanaman lleg^ noch die 
alte Gonstmction vor. Anch frdd dM „Vertnnen setzen anf 
SS glauben" nnd crdt kor „Gewisaheit machen = znaichein** 
e. Ac. gehören hierher, wenn p-dt als Sobatantiv anzusehen ist 
Urapittaigllch waren die Aoc hoähaydm, cdtMW, n^ma, ^ät 
Otjfectaaoc 

Latefaiisch: infitia$ ire iäiqu^ Griechisch: rp^^i^ ce/Mw 
/pTj/iihm Mnm row, vjafjfüm itarhv ßn'iz\ in Blas 4,165 
bi^m ¥6 TtH Spiua hufu» tritt o/jxia Izn^unt fttr ,Jch habe b6> 
wirlit'* ein*); zi^v ywpasf hia» ^otusHm {^ViC. 8,41,2), äitdpd^ 
Koäa apzeq'^v TTotstadat bilden Analoga zn skt. hodftaydm cakära. 

3) Der zweite Ac. ist ein Ac. der Zeit Für diesen Fall 
genflgt es auf die S. 175—81 vorkommenden Beispiele zu ver- 
weisen. 

III. Der zweite Ae. gehört in einfacher Oonstmetion dflr> 
selben Gebranchscategorie an wie der erste. 

Hier ist die Frage zn beantworten, ob es niOglich ist, dass 
ein Verb mit zwei Objecten verbunden wird. Fttr ihre Be- 
jahung spiechen die oben angeführten analogen Doppinngen 
anderer Casus. Die Auflassung des sprechenden geht von dem 

*) Vgl. Iliai 4« 100 «V Tt; «tstsüsa; rßo).sv -Uf fh mUh U «MtC 
wodorch i-r »Irh Hvhin, un« Leid bereitet hat; der nlcbt anmlttelbar nun 
Verb gcbOrlge A«. «tvlii wie der clafadi» aach latniNlttf «i & lOi folsg* 
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allgemeineni Object n dem qpfldflDem tlMT» t«i eiiMi Ü ^B m ' 
stand za dem flim xogehOiigeii. £s liegen der OoBttnmtlM 
der hier sn bespredwndea dqipelteii Ate» swel 811»^ die Mi 
anf den Objectsac Ikbereinetlmmen; wiren die Olfeete gieick- 
artig, so würden sie bei Vereinigang der MdiB 8ttie Um 
Foi-ni der Anfzflhlnng ei-geben; ihre VerschiedenartiglLeit, die 
«ine Beziehung zwischen ihnen denken lässt, macht den de^ 
pelteu Ac. aus. Aus der Verschiedenartigkeit der Objeeto 
resiiltirt weiter eine Verschiedenheit des Verbalbegriffs; das 
Verb wii-d in anderem Sinne gebraucht, wenn die Handlang 
sich auf eine Pei>on, als wenn sie sich anf eine Sache richtet. 
In 2)1 ach „fragen" liegt „befragen" bei pricMmi tvd, ,,erfragen" 
bei pricMmy antatn, in ji „siegen" „besiegen" hei ja yaÜ tvd, 
.,ei-siegeu** bei ßhjati räjt/am. Ebenso setzt tvdm ägd'nsi krinoti 
voraus: tidni krinoti er afficirt dich (irgendwie, was z. B. 
durch den Dativ ausgedrt\ckt werden kann) und dffahsi krinoti 
er thnt Frevel. Nicht sowohl durch eine Ck)mbination beider 
Constructionen — eine solche würde berechnende Kunst vor- 
aussetzen — sondern durch ein Zeugma enstand der doppelte Ac 
prichämi tvä üntavi: aus mdnmöL johavimi, neben w elchem ein fixlm 
joJiai imi im Bew usstsein lag, ward mdnma— tväm johavlmi. Dass 
diese Construction mit der Zeit selten geworden ist, hat hauptsäch- 
lich seinen Grund in derEntwicklung der Präposition; andre Casos, 
die für sie eintraten, gaben anch andre Gedanken wieder. Wir 
können zur Orientirung folgende zwei Categorien unterscheiden. 

1) Der zweite Ac. ist im Besitz, der Macht des ersten, 
gehört ihm an und kann von ihm verliehen werden, angehm, 
bitten, fragen, rufen, K.V. 2,17,7 aml\{6r iTS pitr^ sAc4 satt 
samftnid i sidasas tv&m iye bh&gam „me eine Haid, die un- 
vermählt beim Vater w eilt, geh' ich dich an Ton gleichem 8ils 
nm Lieheshnld". 8,45,14 4 Iva pauim y&d imahe wenn wir 
dich un den Geizigen (= nm die Ansliefemag dee Geizigen) 
angehen. 8,87,1 ndl yami marüto brAhmanas pitim deTia 
avo var^nyam mit einem Lied geh ich die MenH's, den Gehet»» 
herm, die Götter, nm erwünschte Hnld na. T.8. ]-»8|14|C 
mitr&m prAthisbtham ftpa yiml (Irma den weitreichenden Ifita 
«ehe ich an nm Schnti. R.T.4,SS,8 U iditylft «dilip JfMr 
m% wer fleht die Aditi md Ihre Sdhne im lAM la? 
np6 Tidmi hheshidim dss Wasser erwMia kh am eia'UI* 
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mittel. Mann 2,50 mäturam bhikslieta bbiksLam bei der Mutter 
bettle er ein Almosen [BR.]; zu Pänini 1,4,61: pauravam gam 
bhiksheta. Qat.Br. 14,6,3, 1 tarn yadä lokänäm aiitän äpricbama 
&tha etiim abrnma k\k päi ikshilä abbavann Iii als wir ihn nach 
den Enden der Welt fragten, sagten wir zu ilim: wo waren 
die rärikähita*8 ~ tat tva piicbami yäjnavalkya das frage 
ich dich, Yi^navalkya. R.V. 4,37,5 libliüni i ibliuksbaiio rayim 
indrasvantani havamabe den Kibbu, Ribbnksban's, rufen wir 
um einen Hort, der Indra gleicht*). crJawjen; 7,96,6 pipivAii- 
sain sarasvatab stanam yö vit;vadar(^atah bbaksbnnabi prajam 
iidiam an der schwellenden Brust des Sarasvant, die fiberall zu 
sehen, mögen wir erlangen Nachkommenschaft und Segen. 
weikeji; 9,107,5 dnhäna iidhar divyam madhu piiyam „aus- 
melkend aus des Himmels Euter lieben Meth**; A.V. 10,10,32 
sömam enam eke dulire ghritäm 6ka üpäsate Sorna melken die 
einen aus ihr, die audem liegen sie um Glirita an. tschüitdn; 
B. V. 3,45,4 viiksham pakväm phÄkun aükiva dhnnuhindra 
nmpiranam vasn schüttle, Indra, uns ntttselicbeii Gut herab, 
wie Tom Baum die reife Frucht der Haken, siegen, itcingen, 
rauben. Bei BR. wird unter ji 4) fOr den do]ipelten Ac znersi 
QetBr. 3,6,1,28 angeführt: tili ^mdhram abbisamruiiidhus tin 
äpy ai-dham Agnidhrasy» jisynhi zugleich aber findet sich bei 
BEL «och äpifurdham ,4n der Nähe** veneiduiet; ich halte 
die spiCere AoiEusiing lAr die licbtige, weil man al« Adverb 
i^nf^srdhäm m erwarten^hat imd ilbersetie demgemäss: sie 
dringten dieselbeii sum Ägnidhra aiuammen and besiegten sie 
aneh am daa Temin des Agmdhra; das sweite Beispiel bei 
BR. ist S. 961 nnter 8. anlkeftthrt. A^yal-Qr- >» 10 ylai no dhauAni 
krnddho Jioasi maaynna welcbe Gttter da aas erzOrnt wegnimnist. 
B.y.l,9S,4 Aguisho]a& tkü tAd vtiyiqi ▼ini yid .amoshaitaiB 
svasim paBim gih dass ihr dem Fani die Nahnmg, die Kflhe, 
raubtet; 1, 1*81,4 mahim amDshnah piithivim imi apftfi der 
grossen Erde raubtest du das Wasser; A.y.4|84,4 nainan 
yamih p&ri musbnati rtta^ _ Mit Pripeaitionen. üutgimm 
(ein Geflas und sefaien Inhalt): 1,69,11 ogr^ yayfa|i nir apAh 
srdtasisrQat rascher Wolke goss des Wassers Strom er 



(04|Mt) Ihm Seh wIi die o^gw €eaitfmli—i aat « 
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kl^ cid TarnoadMtak raia opfine «r dieVadi duck GUm 
allMi Schmta, dar Varana oipSvt; flUnm: sa Rffad l,4»il 
TrikAaai aTadaoa plnlaai er mauMll die Mdta cfai ta« 

mafiger stekl ttatt dM eiaai Ae. dar Gaidtir. T.& l,d^ 
82,3 agnim vah parvyara giii dafte Ida TMaiau Aaf 
tttb* im B.Y. aar: tmuaUm hir4$i$m, mmmim eAMm* 
m^lr wa p (fiMft. Aach BMk dak sind die dtiitaa Ftib 
di« eiaagea mSX das dopi>elteB Ae^ aoaai folgt der Berit aer 
im GeniÜT. Naek mtlfk aaiekea bl aebea deai eiaea Ac aar 
ein G. der Person oder Sacke belegt Im FuaiT etekl kei 
pei^üulichem Sabject die Sacka ka Ae^ a. B. B.Y.9,74»4 
utmanväu nablto dnliynte glintim p&yah „Udekter Wolka wM 
entzogeu fette Milcli'*; MBh/3,2483 jito iljyam yasOni ca [BR.]; 
odt'i im G. z. B. R. V. 7,32,5 «^lavac clu-ütkArna iyate v&sünam 
es liüi*e der Krbörende, er w ird um Guter aDgegangen. Ist die 
8acLe Subject wie z B. G,21,l rayir vibbatir lyate, so kann 
eiu Ae. der Pei-sou aus dem Gniude uicht folgen, weil die 
Person voiaugebt, weil sie das erste ist, an das sich der 
Bittende, Fragtiule, wendet; wendet er sieb dircct an die Sache, 
so kann diese nur noch aiytcUviscb durch einen GenitiT be- 
stimint werden. 

Die Verba „bitten, fragen"* finden wir ancb im Iranischen, 
Grietbiscben, Lateinischen und Gothiscbeu mit dem doppelten 
Ac. cunstruirt. Hiibschmann ^Znr Cosuslebie" S. 192: tat thwt 
|)ere>a das frage ich dich, imam tbwäm i>aoirlm yanem haoma 
jaidbyemi ich bitte dich, Haoma, znerst um diese Gunst; 
S. 292; uita adam Aiuamazdam zbad iyamiy um dies bitte ich 
den .\uram;izda. Griechisch: «er«, zpil-Tn-nt. iptarüi rrw rt. 
Lateinisch, Lex Papiiia vom Jahr 213: Ires viros capitales 
popnlum rogato. Gotliisrh, Marcus 10,35: J^atei {)uk bidjöt 
um was wir dich bitten. Dem skt. jißd entspricht zd. /i, x. B. 
yo mäm tat draono ziuat wer mir die? Draona wegnimmt 
(BfiUcbmann, 1. c. S. 1*J2— 3), altpers. d /, z. B. khshatram tja 
Gauniäta adiu& Kambnzh'iyMm das Beicb, welches G. dem K. 
M-eguahm (ibid. S. S9S); im Giiechiackea veigleickt aick XL ^ 
560 oiStam M d«iMpe« *,ttTtfuSmuit uxr/tpmv, femer df» 

ptMpm^ is99Ttfmt mtim rwrf «. Im Orieckiackea kakaa wk 
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einen doppelten Ac. auch nach tcasdiai, reinigen = c^iaschei^ 
(jem., etwas), z. B. Od. 6, 224 wkap 6 ix ^orcyupS XP*^ )f(CtTo 
dioc ^Ofhccfk 3}fapß ^ oi wT^r« xat t')piaz u/txEj^t» tSfMutc Beben 
m(C«v oyia M TOfoc; Ii. 16,667 uma xaHr^pw — 2Sa§nn^3nva, ygL 
X^fiara 7a^9a{i>c(y duixh Reinigung hin wegbiingen; mit <Lt«: 11.18, 
345 fJdzpoxXit» ityjotuof uz» ßf/urov a{*mTuevzay 21, 121 tf* ^tii^ 

ofu* dvoXt/fi^oifTat; vgl. oben skt ttva-jfaji ferner nach omMm 

(Jen., etwas), ixHCgof xoni n. 

Das ox^m xa^* Sluiß xai wtau ftiptt^ zeigt A.V. 5,8,9 &trai- 
nän indra viitrahann iigr6 m&nnäni vidhya dnrclibolire sie in 
deD Blossen; R. V.5,16^4 t&m id yakrAm n& rMasi p&ri (rävo 
babhavainh (8.S.94); 1,80,16 nabi nft yid adhlm&sfndram 
Yiryä par&h denn, soviel wir wiesen, ist keiner dem Indra, seinen 
Kr&ften (= an Kraft), überiegen; 10,49,8 ahAip oy Anyam 
sAkasi'sAkas karam, Lndwig: den einen demllthige ick, dorek 
Obmaekt seine Gewalt {Mo ni-kar kann nickt bedeuten ,in 
seine Gewalt bringen^ wie Gr. Aber seiat). Oer nmfassendere Be> 
griff folgt eingescboben nacb: Lassen, AntboL* 90,16 lad akanniya 
nrakkany aiqfe paiaspanun alokayan das kOrend saken sie siek 
einander ins Gesickt (sak einer den andern an). Eine ebi- 
tckrinkende Bestimmung entkilt anek die quantitative Appo* 
dtion, I. B. R. y. 8,7,10: trini s&rinsi pri^nayo dudnkr4 vajrine 
mAdkn drei See lletk strömten die bunten dem blitsenden; 
Qat.Br.l,l,l,22 dvandvim pitrsny udikarati paarweis kolt er 
die Geflsse kervor; vgl. «drtffin irihfAiamf irihiäta hdrOhih. — 
Im GriecUschen ist der epexegetisdie Ae. wdt kftnfiger; ans 
Homer: troiAv &t hro^ ^Oysy Ipxo^ M^rm^ od /i* ün Mnpaiß Mi 
(ccr* a/oc xpadbfVt Atuoxptztnß oSra Stfjfik fdtnnf xnßtSnteu ypyp^ «t 
;n(^c wy'ec, x'ioat //(v xtifulfy. Im Deutschen wird der doppelte 
Ac. durch eine Präposition vermittelt: auf den Mund kttssea, 
ins Gesicht treffen. 

2) Beide Acc. werden erst durch das Verb aufeinander 
bezogen, der Begriff des ersten empfängt den des zweiten. 

Dem „fragen" entspricht hier ein mgvn. Man vgl. die 
einfachen Acc. S. 166—71. R.V. 10,80,6 agnäye brahma ribh&vas 
tataksbur ugnim mahim avocama suvnktim dem Agni liaben die 
Ribhu's das Gebet verfertigt, den Agni hsiben wir besungen 
mit einem grossen Lied; 1,182.8 yad väm niilnasa ucatham 
4vocan mit welchem Qesaug euch die Maua*» besungen haben ^ 
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Ltnaat ADtlioL'61,18 flcn^ cainai|i samadliuram U has&ntTi 
Idaqi faeah nnd et tagten ihm dieselben Uchehid folgende be- 
l^ftckeDd» Worte. R. Y. 8,67,4 y*d edyi m pninshtoU bri- 
Ttma— t4t ift no ntoma sidhaya wekbes Qebet wir beste aa dieh, 
fielgeprieiciier, richten, das segne da. rufen; A.y. S, 19, 3 idte 
iadra (rinnhi soautpa jAt tri l^Mft ^AeaU JAbanaii das Mn;» 
Indra, Somatrinker, was ich dir bente mit brfinsUge» Henea 
nife. So gew&bnlich der Ae. der aogeredetea Peraoa bei des 
Verben des Segens ist, ao Ist er doch neben dem Ae. der 
Sache selten. Uaa mit der aageAhrtea Stelle B. Y.l, 182,8 
ibid. 4,2,20: eti ta agna ncilhaal Tedhd *Tocama ka?ij|a tl jih 
ahaava. Die sacblieben Acc. geben neben den peraOnlidien nnr dM 
allgemeinen Begriff des gesprochenen, nicht den Inhalt desselbM. 
Neben einem Ac. letzterer Art haben wir den Dativ der Per- 
son: Qat. Br. 14, 5, 1, 1 br&lima te bravani ich will dir das 
Brahman verkünden. Doch wird zu Pänini 1,4,61 auch das 
Beispiel gegeben: manavakain dhArmam brüte er trägt dem M. das 
Gesetz vor. R.V. 1,75,5, wo yaj nachGrassraann mit dem doppeltes 
Ac. bedeuten soll einem Gotte etwas darbringen, opfern", ist 
S. 159 anders aufgefasst wonlen. eiiOicücn\ Qat, Br. 1,9, 2,86 
kirn mä babhaktha was habt ihr mir zu Theil werden lassen; 
gewöhnlich steht nach Ihaj der Ac. der Sache mit dem DatiT 
der Pei*son, seltener allein der Ac. der Person. Üiun; R,V. 5, 
30,9 kim mä karann abali asya senäh was können mir seine 
schwachen Schaaren thun (schaden)? 10,86,3 kim äy&m tvla 
y rishäkapi^ cak&ra ; 8,48,3 kim nanäm asm4n krinavad irfttih,. 
immer bedeutet hier Aar „böses znfQgen'*; dagegen steht 3,5S, 
14: ki^ te krinvanti kfkateshn gävo nä(;iram duhrö n4 tapaati 
ghann&m was können dir die Kühe bei den Kikata's enreian 
(nfitzen), sie spenden nicht für den Sorna, sie geben keine warme 
Mflch: der Dativ. 1,185,8 devla va y4c cakrimd kdedd If^ 
wekhen Frevel wir auch gegen die Götter verftbi haben; 
7,88,6 y& äpur nityo vamna pi^i^ aia tvim Igahai Iqipint 
attha te wenn dein vertranter Freund gegen dich geftUi hat 
7,18,18 mdrtäft 8ta?at6 loindti wer aich Tergieifl aa 
den Siagem; vg). 10,79,6 Ufi deriahi tjrija te« cakarte 
10,119,6 yftqrt «d^fat papiflii Indra (dtnia aaiankritji riiijl 
eakartha Ton dem getnmkan habend, Indra» ateta die Fainda 
nit nnerreiditerKampfthat da bedacht haat 6,49,9vlainn69aM 
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kfi^nlii TittAm esham Zerrinnang macbe ihre Habe s lau flire' 
Habe xerriuneii. Einmal steht kor auch in gatem Sinne: 
10yS9y4 IM n djamn&m indra tvivate*) njrin k&yä ähiji 
kanise in welches Glflck wirst da die Männer, die dich haben, 
durch welch Gebet, yersetzen? [ärdham kar s. S. 958]. Ueber 
den R. V. hinaus kann ich kar in dieser Construction nicht 
belegen. — Nach phh lehren == kennen machen steht nicht 
der doppelte Ac, sondern neben dem Ac der Person der Loe. 
oderlnilnitiT. fff« bedeutet: unterweisen, beherrschen, surecht- 
weisen, strafen, und hat den einfeehen Ac nach sich; in der 
Bedentung „lehi'en'* ist es mit dem dopijelten überiiefert: Siddh. 
E.63,b,S mftnavakam dharmam qAsti [RR.]; pya-^a$: B.y. 1, 
81,14 pr& päkani ^issi pri di^o fidAshtarali; gegen Grass- 
manns'Aendening Ton di^o zn di^o s]»ncbt abgesehen davon, 
dass der Stamm dip nur im Paiticip vorkommt, die Incon- 
cinnität der Form mit ^dssi, welches Imlicativ sein mnss, weil, 
zwar von Agni hervorgehoben werden kann, dass er den ein- 
fältigen belehrt, er aber nicht aufgefordert werden kann, solches 
zu thun ; ,das zweite ;)rt/ ist die so häufige Wiederholung der 
Präi>osition des Verbs vor dera näher bestimmenden Casus 
und es ist zu übersetzen: den Einfältigen lehrst du die Richt- 
ungen (orientirst ihn), sie am besten kennend; ähnlich wird 
von boiua 0,70,9 gesagt: kshetravid dhi dic^a aha \nprichat6; 
hiemacb ist der Accent von insf^i zu tilgen, übersetzen; R. V. 
7,70,2 yo väm samudrän saritali piparti der euch l^ber Meere 
und Strüme ffthrt. Mit Präpositionen. Da der Ac. nach 
Präpositionen als Objectsac. aufzufassen ist, so geliören in den 
vorigen und diesen Abschnitt auch alle Fälle, in denen das 
von einer Piäposition begleitete Verb zwei Acc. folgen lässt; 
die Präposition bezieht sich mit dem Verb auf beide Acc 
Beispiele sind schon mehrfach vorgekommen, es mögen noch 
einige folgen. R. V. 7,60. 12 vi^väni dmga pip|itam tiro nah 
durch alle Fährliclikeiten fi'ihret uns hindurch. C^'at. ßr. 8,63, 15 
satjÄm Iva dvadtdi^m ich will dir wahies berichten. 1,7,S,6 

*) Dm Suffix -vani durfte aisprflDglicb FariicJp zu av .gern haben, 
hegen, genieata* geweeen teia, vgi. mInI, dämt, PnrticJpte ra q$, ai; 
wiri Mck du Safii -mmI n dsr Wanst am .dsMaiMhi* ta iiillta. 
Bragmann, Uorphologlseb« UaUnachsagtB 8.97 Mgf. lal 8.S7, irwIhiiA 
dit bridn Sattxt akht. 
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SÄ yena dev^bhya rinäm jiyate täd enftiis tid ävaitj^ H jiA 
yajate mit welcher Schuld gegen die Götter er geboren wiri, 
die erfüllt er ihnen dadurch, dass er opfert R.V. 6,37,4 ykjl 
vajrivah paiiyisy aüho uiaghi ca dhrishno dätjase vi sttrln „mil 
der, o Klitzer, du BedrAngniss meidest und Schatz, o kühner, 
an die Fm-sten austheilst. 8,47,11 sntlrÜiÄm &rvato yatb<fni» 
DO netJiatha sugäm wie Rosse der Tränke zu fahrt ihr ons den 
• guten Pfed entlang, gut. Br. 1,5,4,5 hemant6 hi imäh prajih ; 
ffia Ykt^AWi iipanuyate denn der Winter bringt die Geschöpfe 
Qlller seine Gewalt. 1,3,6.7 viryäm evä etat sämidhenfr Mi- 
tömikUluyati damit macht er die Sämidheniverse der Kraft 
gidch. 14,4,1,12 SÄ vi* eshi de?ätä etinäin devÄtÄnÄm pi- 
imlnammrityAiii&pahatya itha ena mrityüm ätyavaJiai dadurch , 
diat ÄeM Gottheit von diesen Gottheiten das Unheil, den 
Tod» genmuBeii hatte, führte sie dieselben an dem Tod Tor\^ | 

Ans den verwandten Sprachen. Homer: waäi^Mtyoc, e« 
rf fw fScm; mit np6fi TtMOi^ ixtm mfiUma T.pocrfAm^ \4ä^ 

yük tvAm IgiM krin&vnt; das Griechische löst neben den I 
atchlichen Ae. den persitaliehen giniUeh vom Verb in der 
weitem Conatmeaon U. 10,896: ^ ftt xtä 'Enapa Siw deaim 
/ifyUTo if^r^ Zd. firo ni sisttl vebisiiti er lehre mirdae beste ^ 
(Hftbsehmsnn I. e. 8. 192) sht pr4 piksm «Wi pri dl^ 
vgl. gr. 9vMm» nwf Ist. äoctrt Oiquim «Itjpitd, HeUaad i 
1851: lifesd gi liodio bam Isngsamna rid fienms foidwnidfis; 
er wss gelert den 8ite^(Grimm , Grammatik IV 641> Gr. fina- 
/tifn^^mttm Toni n, )at montn üUquem tUqmi treten m skt - 
Rmaratjati (s. unter IV). Im Veds sind mir keine Bsrallelen 
bekanut zu folgenden Wendungen des Zend und des Griechiseben: 
yö narem vikhrüiuentem qarera jainti wer einem Menne eise 
schreckliche Wunde schlagt, yö narem astöbidhem qarem*) jaiütl 
wer einem Manne eine knochenspaltende Wunde schlfigt 
(Hübschmann S. 191); fx/tionm iXxiK <lva^/«wra r« /icv ßdXt Ildih 
dapo^ i^, fyvw o'jXi^v zr^v Tioxi /i» auc jj^« Xtux^ od6yzt (Homer). 

• 

*) .Skt. «rar «Mrati qnlles, iaar tvfinäd fvkiMa* (fSai Wlrtw- 
hidi*I257) hMtitIgca OfiMBiimi aad BB. aieht. Da « ha o A i Mi i lte i * 
■dir a«f deaScUag auf dieWiiade gehl, lo mögen diese CoDstmctioMn • 
WeiterUldniigea m Aee. des Inhalts sein, als welche iob dtobclHSbMkMm 
MgmUm Btisptele alt muOtm MffaaMi vgL&166. 



Digitized by Google 



272 



^ Lateimscbo und Germanische constrairen femer 
f^^Mm mit dem doppelten Ac: r^..;.-rrx«. rr.ä n, cdare all- 
quem aliqtiid, thaz ni hiluli thih (Otfried). Zu den von P«. 
!I!!!L^""'°*^'" doppelten Acc. gehören die lateinisch« 
ind^ fy-ajiceie, iraiisportare, die, wie wir oben sahen. 
Draeger falsch beurtheilt, ferner jiuvurandnm adigere ätiat^J 
momm altqtiem injicere; aus dem altdeutschen: joh fon imo is 

WM Ü^*^.-'''^ ^"^'^^^ (Otfried 20,42 in Braune's Lese- 
tt«ch), do bot m der wirt an sine tohter und sm laut awän 
6800), swaz eren ich mich aue zQge (ib. 7674), 

IV. Der doppelte Ac nach dem Causativnra. 

Pänini lehrt Satrai, 4, 52, dass Object des CanaatiyiuiM 
«ei, was beim Primitivum das Subject bilde. Öestattet also das 
Priinitivum einen Ac, so stehen nach dem CaosaUviuii deren 
zwei, wie folgende Beis])iele zeigen: 

V. S. 9, 11 indram väjara japayaU laset (macht) den Indis 
Gut ersiegen! T S. 1,7,8,4 «tiilMita vaoaapataya liidwm yilaiii 
ar habt den Indra Gut ersiegen lassen. R. V. «,$7,6 üSna 
deTäft u<;atah payayä liavih gern lass trinken die GOtter die 

) begehrenden, Havis! A.V.4,10,6 dar(;&ya mim jitodUnia 
dar(jaya yätudhänyah lass mich sehen die Yätadhiiia's» sehen 
die Yätudhäni's! Cat. Br. 4, 6, 8, 5 yajaim evft eoftii etAd 
dar«;ayati er lässt sie damit das Opfer sehen (=r leigi Umen 
das 0.); A. V. 4,15,3 säm ikshayasva giyato aAbhinsi lass die 
Sänger Wolken erbücken (während in Vera 8 «dm MtayantH 
intransitiv steht und „sie sollen sich sehen laMea" bedeutet). Cat 
Br. 14,4,3,1 dv6 (sc Anne) devln abhitfajal swei Speisen Ueu 
er die Götter als Antheil erlangen (theflte er den Q. sn) A. 
y. 4, 36, 9 y6 (pi^acÄh) ma kredbiyanU lapiti hastlnani micäka 
iva welche mich zürnen machen Aber ihr Gesumm« wie den 
Elephanun die MOcken; .dnrcli ihr Gesammer wäre natOi^ 
lichw, aber lapitd kann nur in dem PrimitiTsm krudh constmirt 
werden wonach das & 77 fiber krudh gesagte sn cerrigiren 
ist R. V. 10, 145,4 pAram evA parftvAtsin sap&tnim gtmayämasi 
in die fernste Feme lassen wir die Nebenbnhlerin kommen 
A ^ ^..9^ A. V.l,«,l adbamäm gamaya tAmo 
76 asmin abhidlsati in die tieftte FInsterniss versenke den 
d«r ans aasngreifen sacht; T. 8. 1,7,4,4 yiyamänam svai^Am* 
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UkAm gamayati; 1,7,8,4 IkAitln efft 'aii^' 111% 

er lässt ihn gedeihen. Ait.6r. 1,3,11 yoiifai m $um tA 

mm prap&dayanti damit lassen sie ihn in seinen dgenea 

Schooss (der ihn getragen) eintreten. Ans dem classischen 

Skt.: Meghadata (ed. Stenzler) 90 tvftm apy asram — rooca- 
yishyati wird anch dich eine Thräne lOsen (vergiessen) lassen; 
XV dampati bhogftn isbt&n — prapay&m asa Hess die Gatten 
erwünschte Genüsse erlangen; 95 muktäjälam - tyajitah (sc. 
Urnh) das Perlengeflecht aufgeben gemacht. Nach BR.: Mann 
1,59 etad vo *yam bhrignh ^astram ^rüTayishyati diese Lehre 
wird euch Bhrign hören lassen (= mittheilen); MBh. 1,783 tat 
ksb&maye bhavantam das mache ich dich nachsehen = dämm 
bitte ich dich nm' Verzeihung; ddpayati jemand (Ac) etwas 
(Ac.) geben lassen, lambhayati erlangen lassen, tpar^yaü be- 
rühren machen, smärayaU gedenken lassen = erinnern an. 

Nkhl alle Cansativa, deren PrimiliTa den Ae. ColgeB 
lassen, werden mit dem doppelten Ac constmiri. Das er- 
wShnte Sotra Pa^ioi^a lautet: gatämädhipratyw^as&närlha^ 
hdakarmükarmokätMm anikariä sa tun^ aduriakt alae die prinii- 
tive Snbjectiyitit dea Objecto daa Oauttimia ab anf die 
Verbat welche «gaheiiy be^«ita| g e afaaaen, apraebea* bedeitaa 
oder intraaaltlT aliid. DaaOljeet aOar übrigw Onaattvmkaai 
»ach dieaan Satra aar ana den Otsfeet dar Mmlthra atanBaa 
Wibrand m Mbyaü» dbatMai dmiaiaUah die ngebMlB aaaaa- 
tive Conatmettoft hcdhayaU äharmam i mMlnm laaiet^ n 
Vnmkla «taneri mtMamäuSk: Vkojayaty odaiMai aiffwaniihiw/ 
laatet ebendieakbe an pacat^ edanam ityaääHah: pOcayat^ 
oäanam äevadaUena, Anch Ar daa CanaatiTVB iwetter Poteai 
•rglebt aieh ab Olject daa Object dea iiigdi5rigen PrüaltiYUBS, 
nlmHeh dea Cansathnima erster Potenz : zn gamayad devadattam 
yajfiadattah „Y. Iftsst den D. kommen** lautet die Gonstmction 
des Causatiyums : gamayaH devadattam yajfiadattena vühnumi» 
trah „V. lässt den D. durch den Y. kommen (holen)". Bei 
dem Causativum von har bringen und kar machen ist nach dem 
folgenden Satra sowohl der Ac als der Instr. an Stelle des 
primitiven Snbjects gestattet, richtiger: kann sowohl Snbject 
als Object des Primitivurns Object werden, z. B. harati hhäram 
devadaitah D. tragt eine Last, hdrayati hhäram deinidattam 
devadattena va er Usst die Iiast den D. oder durch dea D. 

• Ii 
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tragen. BanPteini's Begeln, welche von fiiner syntaktischer'* 
Beobachtung zeugen, manche Beriditignngen erfhhren, kann 
nicht wundern. Nach den von Boehtlingk zu ihnen angeführten 
Yärtika's sind für das erste Sfltra noch folgende Verba hinzn- 
anfügen: 1) hören: pr», vi-jila, npa-lat^i med.; 2) flüstern: jälpf 
vi'lapf httOsJi] 3) t/aif; 4) das Parasmaip. von vah, wenn das 
Fahren nicht von dem Lenker sondeni z, B. von Zug.stieren 
ausgesagt wird; dagegen sind auszunehmen: 1) rufen: hvä,' 
krand, iahdäy\ 2) ad, hhod, ni, iah; 3) bhaksJi, wenn es „ge- 
niessen == einnehmen (von Medicin)" bedeutet. Wie von har 
nnd har soll sich auch das Causativ von ahhivad und dar(: im 
Atmanepadam verhalten. Sehen wir von diesen empirischen 
Einzelheiten, die theilweise wold mehr auf philologischer Ge- 
lehrsamkeit beruhen als einen festen Sprachgebrauch bekunden*),- 
. ab, so ist der Kern der Sache, um die es sich handelt, fol- 
gender. Eine intransitive Handlung kann nur an deren Subject 
hervorgerufen werden, während es für das Object des Causa- 
tivums von einem Transitivum darauf ankommt, ob ein Gegen- 
stand mehr als eine Handlung ausübend oder als sie erleidend 
intressirt Im letztern Fall kann auf das Object des Causati- 
vums das Subject des Primitivums nur noch im Instnimental 
folgen, wodurch der untergeordnete Satz passiven Cliaracter 
gewinnt. Die in den Beispielen zu Pänini 1,4,52 angeführten 
Verba ermangeln sämmtlich des Passivs. Aber bei llrnksh „ein- 
nehmen" kann es sich nicht darum handeln, wer etwas ein- 
nehmen soll, sondern nur darum, was einer einehmen soll. In 
^ich lasse ihn rufen*' vertritt ihn in der Regel das Object, in 
„ic\k lasse ihn hOren (= ich theile ihn mit)" das Subject des 
Primitivums. Der Wechsel im Deutschen zwischen dem 
doppelten Ac nach „lassen** und der Wiedergabe des prini- 
UTen Subjects mit „durch** entspricht insofern nicht genau dem 
der indischen Constmctionen, aU der doppelte Ae. diem plasaen** 



*) Uebrigeni fallen nl und vnk garaicht nnter die Regel Pioini'i; 
neben ad^aie devadeUtena giebt es auch athyati „fütUrn** c. Ac. des fresMs- 
dea, nnd krttndajfoti, f^abdayayati haben kein andere« Object alt da« Sal\)eei 
iit PrinitlTunu; i«r Irrthma MtoUaa woU 4adw«h, dan n ümm Ttita 
«IB iMiraMatil tnln ksaa C^uiflcbeisa Wafw tefdiPOb'dtr alsrav 
da« CanMtiv Im OmmINs aassift ani ilw statt im Smitts Im Omi 
t&vt antar PMias stahl» 
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aacb die Bedentirog Ton „zulassen" gewährt, welchen BegrüT 
das Caasatiyam nicht hat; man vergl. „lassen Sie mich ihm 
rnfen*' und „lassen Sie ihn durch den Diener rufen*. 

Allein die Ersetzung des einen Ac. durch den Instrumental 
hat in dem dargelegten Masse noch ^inen andern Qrund. Auch 
stärkere Betonung hätte ja den ursprünglichen Objectsac. neben 
dem Subjectsac hervorheben können. Dass der doppelte Ac 
nach dem häufigen Causativum selten ist, liegt an dem schleppen- 
den dieser Constraction. Während sich bei ^bringen lassen* 
die beiden Objecte aaf zwei Verba vertheflen, mnss der Inder 
■kh eni in dem Gnnsativum das Primitivam denkei» nm den 
zweiten Ac zu verstehen. Zwar konnte man, da einige 
^Ganaativa gleichbedeutende Primitiya mit dem doppelten Ac. 
' neben eieh baben, tri« s. B. hhajayaü an ikt^ (imter mx Mtf 
den entgegnngeMititen Gedanken kommen wie I>in«ger, der, 
wie wir OS* Sftl) taheo, dia* liehnaU der doppeltan Aee. aia 
der Otnsali4Mi «Ulm will» indem mas den doppelten An. daa 
CaneattToma den TotbeiiFebanden baiden CUtttfiii ulerotdiMtau 
AHeitt dieaa EiUimnc dttrfta iwar gmde Ar die latdnlidMn 
Camalivn moiiaa nnd deceo and flr daa dentteba Mre» »• 
traflbn, lllr dai Indiiciia aber nickt Mmreiehon» Denn d« 
Lider ftblta tyoj&yan nnd ^^4;ait nidit etwa nur wwaadt 
wie der BOmer dooet nnd ÜMtu^ sondern er eoiy'ngirta beides 
wie dar BOmar ooMt nnd amaräi; w«g«n der Häufigkeit dea 
GaasatiTnmi nnd der Möglichkeit seiner Büdnng von jedem 
Primitivnm entspricht das Yerhältniss Ton dhäyaU: dhapäyaH 
mehr dem unsrigen von satigt: liUst saugm als dem von smigt: 
fängt, dar^uya mdm yätudJulTidn ist also nicht zu verstehen: 
„lass mich sehen" und „lass sehen (=s mache gesehen) die Y.*, 
d.h. der zweite Ac. ist nicht vom Cansativ abhängig, sondern 
von dem in demselben gedachten Begriff des Pilmitivnms. 
Hierzu kommt nun, dass, >ne schon S. 191 bemerkt worden 
ist, zwei zu einander in Beziehung stehende Verbalconstructionen 
der Einheit des Satzes widerstreben. Daher hat man sich im 
Indischen auch noch auf andere Weise als durch den In- 
strumental zu helfen gewusst. Man bat den doppelten Ac 
geschmeidiger gemacht durch die Präposition, x. B. Qat. Br. 14, 
4,3,4 täsm&t kumär&m j&täm ghrit&m va evä ägre p'ratilebi* 
yanti st&nani vi .Anndhapajanti daher lisst man ein nanfa* 

la^ 
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borenea Kind an Ghrita lecken oder an der Brust saugen; als 
Priraitiva sind imiti-Uh und anu-dhd nicht belegt. Für den 
einen Ac. ist der Dativ eingetreten z. B. Ait. Br. 1, 30, 13 
agnaya eva taj jushtim ähutim gamayati damit lässt er dem * 
Agni Genuss und Gass kommen; nach retUyate „wissen lassen 
= mittheilen" steht die Person im Dativ: 5^t. Br. 11,6,11,6 
&bhayam tva algachatüd y6 iio bbagavann &bhayam ved&yase 
Gefahrlosigkeit soll dir zu Theil wei*den. der du uns Gefahr- 
losigkeit lehrst (vgl. BR.). Analog setzt "der Deutsche das 
„es" von „ich lasse es kommen" und „ich lasse es bringen" 
gleich, indem er bringen passivisch versteht, und es ist nur 
als ein Fortschritt zur Herstellung der Einheit der Satzcon- 
struetion zu betrachten, wenn er häufig grade wie der Inder 
Gonstrnirt: ich lasse dir es wissen = ich tkoe dir es sa idssen 
s ich tbue dir es knnd. 

Was die Setzung des ersten Ac. und somit die Cansatioii 
selbst anhuigt, so ist dieselbe nicht ans der Form des 
Cansativums zu erklären. Die Bildung Ihärayati ist gleich 
der der Denominativa wie unmülayati entwurzeln (vgl. S. 1S4), 
welche tbeils causativ theils intransitiv sind« Die Ableitungs- 
silbe -ya bildet anch intransitive Verba nnd das Passiv, nnd 
der Präsensstamm der zehnten Classe der Primitiva stimmt 
mit dem der Cansativa ftbereln. Die Reduplication im Aorist 
des Oaosativs dient anch znm Ausdruck des Perfects» des In* 
tensivs nnd iJesiderativs. Die Ableitongssflbe -ffa kann auf 
die Wurzel t (vgl. 8. 241 Anmeik.) znrAckgehen, aber mit der 
Gansation bat diese Wnrzel nidita za scliaffen. ^Eine Warzel 
jw oder pa in der Bedentang »machen* (Benl^, V. Sanskrit- 
gramraatik § 199 Bem. 1) ist IBr die Caasativhndnng nieht an- 
zunehmen. Die Endnng -paffoti erhielten die ««Wurzeln nur 
Tilgnng des Hiatus von Wurzeln anf (vgi «t-b^Mnatf von 
vi'Uip) oder ron Denonünativen wie dkaptiyafi von dk^fM, 
wihmd in pOiyayßii von das doppelte p yenuieden wnide 
nach ktttayai/nH von Mi, kvayayaH sich vielleicht nadi kmiftiH 
richtete; vi|.anch Delbrftck „Das Altindiache Yerinun** asia 
Die Gansation gewann erst aDmihUg ihre bestimmten Endnagan* 
Im B.V. hat, wie zahlreicha unter den Ohfactsae. aagafthita 
Yarim adgent das Cansatir weder aUein den eaasativan Gt* 
hraach der Wand, noch ist ea aalhat immer caaaati?; i. B. 
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ntumyati 9 naimiaH, voHkayaH = vardhaU, varähayaU = pirw 
dhaHe. 0i« Guititioa bfldet dM Gegentheil der IhtraniHiM; 
wie das Faniy ein IntrusitiviDi ist, so lit das Aetf? tSm 
GaoMtiviini; das CanaatiT intnoaitifir Yerba deckt sich ail 
dem AetiT transitiver und das Gansatiy traaaitim Vaite iil 
bienach ein GwsatiT (oder Acttv) swdterPoteos. Dleaa 
Gener» des Veri» aber waren nnr eine Dudgangsstaftw Im 
AUgemeinen hat, wie wir sahen, das Sandorit syntaktiack aar 
ein CanaatiT des fiitransitivs nnd ein OaasatiT des FSasrits: 
hvayaty mmm gehOrt zu demselben Genus wie hmf t tf f ^ mtm 
nnd lisst siek wie dies als «er inadit ihn gente* mstehn; 
der Unterschied erwichst erst ans dem in h rily a ys |f «mbi 
liinsngedachtett Ihstnunental; in gamaffoU Ueibi das CSusatfr 
des InstraositiTnnis nnd das des Passivs andi der FMb nach 
nnnntersehieden. Wie im Sanskrit in der Syntax, ss gab es 
in einer frBhem Periode der Sprache nnr ein CanaatiT lad 
ein IntransitiT, es gab Inln CanaatiT des TranaltiTSy wk «i 
kehl FtadT desAetivs gab. Die Bedentnng ,wachsea ■ifhsB* 
haftet in den Saiihith*s an den Formen vtarOmH «d' «ar> 
dkayati, selten steht esrdhsl» transitiv, spitor ist transitiT 
allein cordAs^'; „wachsen* bedeuten im R.Y. die Formern 
vardhalef vairäluiyaU und vawjordha. Das PrimiUvum von tardk 
wurde sJso intransitiv nnd in Folge dessen das Activ vor- 
iViayati causativ. Die Form tavaräJia ist intransitiv, transitiv 
uud im Verhältniss zur spätem Gestaltung causativ. Ans der 
Classe der intransitiv - causativen Verba entwickelte sich das 
Causativ dadurch, dass der intransitive Gebrauch der AVurzel 
isich an die medialen Formen knüpfte und dass zwischen diesen 
nnd den activen transitiven Formen des Causativs die activea 
Foimen des Primitivs, die noch vielfach au dem intransittven 
Gebrauch der AVurzel Theil nahmen, allm&hlich heraosgedringt 
wurden, wodurch der Gegensatz von vanViate: vürdJtayati, nm^ 
male (neben iiafidmaf später auch naiuatt): namaifati, dhriyat» 
(neben dadliAia^ (ladhre): dJidrai/ati entstand. Erst nach diesess 
Typus bildete sich zu yiicltatty dem activen Intransitivum, das 
nie causativen Sinn gehabt hat, eiu gamatjati und weiterhin zn 
pibaii^ dem Transitivum, ein ^yayati mit doppeltem AocasattT. 
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6. Die Ellipse. 

Eine Ellipse des Accusatiy ist kaum anzunebmen, da jede, 
auch die nur an einem Otject sich offenbarende, Handlung flkr 
sich Bofgefasst werden kann, der Ac also nidii einen notk* 
wendigen Bestandtbeil des Sutses bildet, sondern Tom Sprechoh 
den zur nähern Bestimmung der Handlung des Verbs hinzu* 
*geligt wii-d. Wo der Ac im Laufe der Zeit noth wendig 
gewetdei ist» wie bei einen Theil der iofendnlicheD Vefb«! 
kann er anch nicht feUen. In a V.9,5S,7 j6 Jinili nA Jfjate 
UaU «itnim ebhlt^ setrt das Ftaihr ein Olj^a den Acttft 
Tonuii, über nur die Fridicate werden gegenftber g e st e ll t; in 
QetBr.l,i,l,17 prftti tvi panratf Tettv III prftti hl svib sAm- 
Janite (»ic!) steht fnÜ-mm-jHa neutral, weil daaOl^ieet sehen 
nUt den Sn^cet aaagedrtekt ist: denn der sebige (s was m- 
sannengebört) rertrigt sich (se. nit den sdnigen: nM a^y6 
*ny&m hinAsüa' iti, vgl. 13,1,6,1 ninnt cdd abhividats aaj6 
^tty kijft sim evi Jaaate). 
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Schluss. 



Sieht man voo dem Ac. absolutas der neaern Sprächet 
ab, so unterscheidet sich das Altindische von seinen europäischen 
. Vei waudten im Gebrauch de» Accusativs wesentlich dadorch, 
dass es denselben nicht als Ausdruck des Masses zu Adjectiven 
der Ausdehnung coustruirt und dass es ihn nur in geringeni 
Masse von Präpositionen abhängig macht. Als Lieblingsc&sus 
der Poesie, da er das Bild giebt ohne die logische Yerknöpfnng, 
ist der Ac in den altindischen Hymnen von weitem Gebraoch. 
£r tritt als Objectscasus auch zu Verben, die gewöhnlich in- 
transitiv sind, indem er sagt, woi^uf sich die Aeossenin^. 
Stimmung, Handlungsweise etc. des Subjects bezieht £r ist 
femer der eigentliche Ergänzungscasus der Composita, wihreid 
als solcher in den europäischen Sprachen der Dativ nm lieh 
gegriffen hat. Der Ac des Ziels, welcher in den HyniMii 
sehr häufig ist, ist dem freiem Objectsac verwandt; einem 
«dich geben neine Lieder" kommt in Bezug anf . den Ac .dick 
nehmen meine Lieder nun Ziel" oder „dich erstreben mtim 
Lieder" niher als „sn dir geben meine Ueder", bi Jenen HBm 
mbt der Shin des Snties auf dem Ae.» in dieson nnf dam Vert^ 
in der altindiscben Gonstmetion i^cbmisiig nnf brfto. Diw 
Ac ist den Jetzigen Spracben verioren gegangen; wir tnfti 
ihn dem Sfame nncb mit «dn bist es» m den meine Udhr | 
gdien, entbehren aber der Efaübcbbeit der Foim md damit te 
Innigkeit des Ansdmcks. Die Yeiba «sitzen, stehen, (ersteigen, 
(be)rabren, taacben** nnd ibnUdie Yermitteln den Ac imEkk 
mit dem des Oljeets. Ancb der Ae. deslnbalts gehUrt* hai|t> 
aftcblicb der Poesie aoi welche dnrA ihn die Handlang dei 
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Verbs aufs mannigfachste nuan^irt und der farblosen neue 
Farben verleitet. Die Prosa zwängt den Ac. in Fesseln. Die 
Verba des Gehens werden durch die Präposition besUmmt, 
wodurch der Ac. nur als schuldige Ergänzung folgt, oder sie 
verlieren ganz ihre eigentliche Bedeutung and dienen mit dem 
Ac. zur Umschreibung anderer Verba. Isolirt hört das 
Gerundium auf als Ac empfunden zu werden und wird direct 
aus der Verbahvuncel gebildet Abgesehen von den Acc der 
Zeit und einigen Adverbien, bei welchen die Casusendung nicht 
mehr in Betracht kommt, tritt uns also der Ac der Brfth* 
ma^a's fast nur als Objectsac entgegen. 

Der Ac. graecus, welcher beschränkend oder bestimmend 
zu einem intransitiven Prädicat, Adjectiv oder Verb, hiimtriU 
— . z. B. Od. 19,326 äaijaeat ij u -pjwux&v dUdwv Tctplttfu v6av 

(teotc ev/iXt^xioc a'j3i^Uy p^^i'xrjvo^ x¥jp (vgl. La Koche „Der Ac 
im Homer" § 10- 17), revc^yv, ro «S/»c, fir^xo^. Plato Eiith. 5a: 

r« tmaSrti also Objectsac.) — findet sich im Altindischeu nnr is* 
dem Ac fidma. Man könnte ihn für R. V. 10,23,5 annehmen 
wollen: tÄd-tad id asya paAnsyam giinimasi pitöva y&s t&vishini 
vftvridb6 (Ävah, indem man übersetzte: der wie ein Vater er- 
»tarkt int an Kraft; aber die richtigere Dentimg ist wohl die: 
der seine Kraft gemehrt bat (dem Perüeet entsprechender: — 
als semdirta hat), vgl. 7,8,5 stnti^ dd agne qrinTishe grinan&h 
svayftm TardhasYi tanTifi tn^Bit mehre selbst dir den Leib^ 
schön enengter, — nnd oben 8. 61 vnter «isrA. Aneh der 
Ac in vii^mätiä^ parofAr nä jiMm (s. & 85) gestatlel 
wegen des Veigleiches nichti jiA wie sonst intnndtiT «i(kn> 
ibssen. Eine dritte Stelle ist & 189 mter iO ehenfbOs aaden 
erklärt worden. Der Ae. steht fan Altindischen nach A4|eelivHi 
nnr dann, wenn dieselbe» Tertmle Rection haben. Die Limitation 
geschieht dorch den Instr. s.B.R.y. 10,188,8 drishuh syimn 
tanvl sttvirfth, Cat.Br.l,8,l,9 bohAh pnjiya pac&bidr bhavi- 
shyasi, oder durch den Lee. i. B. A.y. 8,9,1 dä^avrikshn mtoee- 
mi9 rdkshaso gräby& ddU yainam jagriha pdrasn; direh den 
Ae. nnr ^ nnd aneh in diesem FbDe selten ^ nsdi efamm 
Tonngehenden OldeetsaCn Vl^ 8. 86a Des Zend steht dem 
Griechischen niher. XSsbesititanlhnitalifeBAee.8»8Mriil8Mi: 
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in drajo „an Länge", maso „an GrOsse" n. aa. nnd HübsclimaiiB 
citirt S. 202 «Zur Casuslelire'' anch einen Ac. beim AdjecÜr 
nämlich: ja| M — ashem ashamtenö khabathrem bakbshathro- 
temd raSm raevastemö weil er la Tofend d«r liiKendbaftcal% 
an Herrscbaft der mächUgstei an Glanz der ^jUnzendste war; 
ist dieier A«. ancb nnr der etymologische, so unterscheidet er 
sieb von den altindd. mädam maiidiOut (s. S. 185) ydtum 
f/hliüiah (neben fuUtd fobhid^fJuthj s. S. 264) doch dadnrch, dass 
das ihn i-egiemde Adjectiv nicht verbale Kraft hat. Di« 
tbrigen indogeniuuiischen 'Sprachen bedienen sick dea Ac 
graeeiii nur, wenn sie ihn nachahmeo. Et Ist walunKheiB» 
lidi, daas andi die Gnmdspncbe flni nicht betaas tat 
ihn daa Orieehiaebe^ weldMa aeben Ihn ebenftJh^' a!ber tttaar, 
den Instr. nnd die Präpoeition anwendet, aelbttttind% entwidcelt 
liat. Anagaagapnnkte konnten sein einige UnütaUft Ace^ tfa 
achon in der Grondapnche yothanden waren, wia dar gratet» 
ariiehe Ae. nima^ der epeicgetlackt Ae. (f|f. 8. 860)^ im 
beim Faaaiv mit dem Ae. graecaa saaammeullltf um etalgt 
freiere Aeeaaatiye wie s. B. I^mw Mh» (ß.79), VJ^/mm^aAf 

Die Aee. dea Baomea aind von ndr wegen Ilm aeHmai 
Voikommena Im Yeda nnd Ihrer geriagen 8elbatatlni|g|kalt 
thefla unter dem OljeetaaiB. theila nnter den adTobiatai Ata. 
(8. a 88--85, 815—16, 863) daigeateDt weito; es i«t Jttak 
möglich, daaa aneh dieae achon der Gnmdaipni^ angekMn 
nnd ale mit den Ace. dar Zelt in paralkllBiTCB ainl. 
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Biernach «lud aoMer iutrausitiveu DeuuminatiTra nicht erwähnt fol* 
ffende VerU: an athmen. (TkUekbt) eilen, inen; R. V. 10, 171, 1. U 
Otfyati nai Inltea, rohlf MfaL Mlb acKMclieii, gleilMk *t8nlk99feB,iprlBf;M* 
*AiiM MftiB vtNiB. Artiy ^i^wi««« IWb. AtAai faAflHtt iImb. 
WhMU Mmihyati bangem. *A«AtrvI «nminen. *kgJuel hflpfen, «plelen. *AAac 
herrorapringen (?). khad fest, hart sein. *kh(l ach wanken [caoa. nch 
winden lassen]. *gHj summen, cakea glänzen. *cat sich ablösten. ^'oAsA 
lachen, jor sieh nahen, jw altern, jri schreiten. *di fliegen. *trap-ale Ter- 
lege» ir«rd«i, ilcli tehlMB. IsdbA B.V. 10,14,1 mit pro: aehr kriftlg 
aeli (Or.X Iwraudte. A itagn. A all 4c*«.* 4» Shui mT M»m 
(A«.) fkkten. <lr« schlafen. iAn|^ ldiigtaito% itwhlna «nm^ MD«!, /iif.- 
4pa päfaU stecken bleiben, pi» sich ansdehnea (?). firal werden, 

stinken, pru springen. *harh brihJuUi schreien (Tora Elephaalen). bat bat- 
balUi ^aU Br. 2, S, 2, 11. bha}id Lob empfangen, bhumj rpmdeln, sieden. 
bkyag sich fOrchtea. 6Are«A sich fArchten, schwanken. aiuanunen- 
liMii. mM «• Aw§m MteUifM. Mtf 4i8 Aagm ■bMIimi, M 
■ilHw (fwi 1 Ahi)l «iM •Ataum, tadrita. mt« wlte plit 
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yoi ffpritdela. yäi: yidamMna eng^ Terbnnden. yaik w*Ilen, ipnidda. *r«f 
healfB, Khreien. ropf mWfra: hlnAasreichen Qber (AbL). nu briUlen, wiebtra. 
*rtf« heulen, mdk sprossem. mp Reissea haben (rqpAyoli 1.8. 47). iey akb 
bcften an, uanüttdbar folgea. ikyiadiwatscs. *kt itnUea, gUuea. ftncka»' 
MhMtegea, ted«. *ftifl ridl wIImi 
MlrUptak MftMlIlfNi: diRlÜMl 
Httt Uameln, «ich wl^;ea, «ifta. vrai vnmd welch werden. 
tUrk sein. rr\d tieb tebiineii. foil sieb ansielcbnen. fo^ abf&llen, ansfüle«. 
fo/: Hcchalant aafschnellend. *faf tpriogen. einen schhUen Lant tob 

Rieh ^eben. fi f/ya/r ausfallen, scbwinden. ^ sieb spreitxen. fft überlegen 
sein, fcond; fconifokial K. V. 5, i3, 4 acbimmernd. ftA anacb wellen, fftä 



tfkäy fett wiiiiiw igiiklr/ brnmmen; berrorbrecben. tridk ffhlgfll mm 
raotchen; eans. ebenso. x'Cttv. kä jikUe nnfsprlngen (e. Ae. R.y.49,S , 

f. 8. 280). Jui» wettlanfeo. *kikk scUncbzen. kOrck schief geben, fsOea. 
kvai taumeln, schwanken, krinly grollen, kesk wiehern, krod tfinen. *krt , 
steh schijnen (caus. betcbimen). *kre$k wkhem. klad aicb abkfiblen. (cana. 



AHattf 9S; itett i« OI||mIhm. Sl; 
gtaiA ta Dilif 144 A.; ah 

Ansdmck den .Wobln' 127; aneb 
Pr&pouUonen 201, 203, aM» 907 
—8; doppelter 254— ft. 
AecnanÜT der Aosdebnnng 82 folgg.; 
des Ortet 21fr— 8,263; nncb n»- 



4a-«,lflSA.; Mb PmmIt 141» 

150, 188, 246, 248, 267; e. Particip 
76 A., 257—8; e. InftnlÜr 69, 258; 
epexegeti8cber268; absotataraOL 

Aitraction 193, 354,268 A. 

Causation 85—6; 276—7. 

DttiY 9S; ilrtl <. (NdeeteB. U; all 



ie« Inlilttr« 191; 

253-4. 

Genitiv 26; adnominaler 183 folgg.; 
beim Passir 42 A.; adverbialer 
48—7; nach Prftposittonen 205 
— IL SO»; «. FMtieli 4S; 

178; 



JaUhtw ab Aii lM»Slt; di 

nXtf 314. 
laitramentnl 25; statt des 0»ectsne: 
48—51; beim PawT 42 A.; befan 
CanaatlT 273—5; als Ansdnek 
des .wohin- 126, des ,wo* 51 A.; 
17% m-H; 



LaaatiT 3S, 182 A.; tUtt aetOtjirtMfc 

' 52, des AbL 127 A.; als AiadnMk 
des «wohin* 128 — 32; temponiler 
179—81; im Sinne von ,naA" 
179 A.; nach PrIpoML 208; 



lloaainati? 26; statt 

41; doppelter 
PasslT 41—2 A. 
Perfect, umschriebenei 165- 
Sapinnm (lateinisches) 168. 
Titailttai lai latransiuoa 
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t. Zur Lant-y Formen- and Wortlehrib 



-a Yoc sing, nentr. 7, 19 A., 41« 

AccasaÜT sing. 3—22. 

Ac neutr. verftchieilen Tom Nom. 

MBtr. 4A. 
AAmWft KU Pifpoi.'i-SiilMtSM-^ 
iktitmwim 96t. 
OeLMItaU 310. 

• -mm ttau d 20. 

• -dm ant -n»M 21, 229 Mgg. 
-anä^ Partkip auf, 103; 221 A.; 241. 
MfariW. 

iVdM 174 A. 
•im Loc ilng. SU. 
dhoA« 80 A. 
{tM 164 A. 
f^t&Aom yä 103. 
h( AbL ling. 16 A« 
DMMitauiyTUMug d4t A. 
Avtfte^ftf mA. 
MfMHlor 177 A. 
At « = a I c 211 A. 
Otraudinin 16(^-71. 
grabk und ^orA 114. 

IidbitlTt lM-71; 198-981 
-MMf SilliSVDA. 
Hilf 177 A. 
«Am S16-r6»9M. 



nf 103 A. 

Perfect, umschrieben, 80, 105—0, 102. 
Präpositionen 91—111*, Stellong der- 
selben 93—93. 
fraiipniptä 2161. 
PMnomiBaUbnMi 19—17. 
-r- im Slct gescb^madoi 80 A. 
-od Abi. sing. 10 A. 
•kt -« statt -d 16 A. 
tanit&r — tonder 107 A. 
Saplnnn 168. 
migi 80A. 

-Ali Bn4iiaf d. laperttifi 986 A. 

iaddnlm 333. 

•iai und -/e 3. sing. med. 231. 
■tamdm für -/anulm 229—232. 
-tardm aoa -/orum 229 fol^ 
-tevnf ud 4iM 981« 
-fmi Solls 186» 
triktAti 198 A. 

•fM Endg. d. Impmtin 954 A. 

mhnfm 115, 

id 101 A. 

•vanl Sofix 370 A. 

t4iAi|^80A. 

»ipradtfiiMi 98L 

^8ilis9ttA.. 
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54 
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59, 7 
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88, • 
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& 
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86, 9 


279 


1, 8,11 


ist 


10,12, 


lU 






9,18, • 
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' BerichtiguQgeu und Nachträge. 



llZ.filT.o.LM«tiliek! 


8.101Z. 9?.«.t<yMi-fMe . 


19- 


9 • «. • Um «WM*. 


- 109 • 


19 - 1. • JMr . 


10 • 


SO - 0.- &49 nud 16$A. 


- 102 - 


14 • V. - «JM-ff 


19 - 


31 . 0. • S. 133 folgg. 


- 100 - 


19 - o. • *pdm ürwAw^ 


41 . 


9 - 0. • nnr ani dem 


- 109 . 


18 • 0. - er erkl&rt 


49 - 


11 - n. • kirn rd nä 

• 


- 110 - 


14 - 0. - mal kriiknOiinitm 


49- 


21 • 0. • nnd ItOcaUr. 


- 110 • 


8 • «. • iQMMfliiw 


48 - 


9- 19SA. 


- III - 


It - - «netvlML 


49- 


14- «.•««^ 


- III • 


19 • Ob • vomitunt, 


44 . 


11-«.- holen: R.V. 


- 112 • 


2 - 0. • HC «cuM 


47 . 


12-11.- 1,6,3,39 


- 197 - 


9 - 0. • Kam 


54 • 


15 - U. - ntaäacyul 


• 138 • 


1 - n. • 6yu$ 


56 . 


10 - o. - dheas dkvun»aü 


• 141 • 


17 - n. - vai^ya gaeka 


69- 


9 • «. • k$kitfhmA9tik$kUlm» 


•149- 


14 - 1. • jvoAef 


19- 


9- Ob- giitäntM ' 


• 199-' 




61 • 


19-«b-iy^ 


- 151 • 


18 • a • pnuUkm 


92 - 


9 - 0. - krUhyaH 


• - 152 . 


14 • n. - göHm ' 


90- 


7 - u. - voikatkar 


. ift9 . 


23 - 0. - lH4j)Ulna$ah 


99- 


' 0 - n. - vaihat 


- 101 • 


15 - 0. • rüpäfd 


99- 


• 3 - u. - vdaJu^ 


- 102 - 


17-0. -'vnrfdMCcor ' 


94< 


i l-«.-]MwiAVlgaH 


-m- 


99 • oii • drlMMf 


84< 


>. 9 • v> • frttfyttM 


-m * 




96 


- 19 - 1. • parofür ti4 


- 174 - 


0*0.- dhAnyk 


90 


- 10 - 0. - kjHahtayak 


- 176 - 


19 - n.'»akyuhlnin,YiyTt 


90 


• 20 - 0. - krxMhnetjiru'm 


• 180 • 


:l • n. • Uujfam ratrjfim 


97 


• 17 - n. • wie eioeffi 


- 199 - 


7 • 0. - dM Ögtum 


98 


. 7 • 0. - 5,30,9 


•199- 


t • Ob »9^4 


199 


•154- «. • yoriU- «y« 


• 9I9- 


9.1. -19^09,4 


199 


- 9 - B. - fce^pi»» 


• 221 • 


10 . 0. - R. V. 8, 57, 1 


101 


• 1 • e, • (hinweg) bittea 


• 224 - 


7 - 0. -Participlilitl— 




wir deinen Zon, 


- 225 • 


2 - 0. - oiiOry&m 




Varuna, 


. 253 - 


16 • 0. - hkvjtnd 


101 


- 17 - ©. - («ic!) 


- 263 - 


11 • 0. • ffiUmy&9% 


101 


• 14 - V. - 94^M9fttftMIII 


• 249 - 


9 - • tfimM Q ^ 



Za S, 92, Ann». 2 lüge hinzn: and R. V. 5,78,7 n. 9: mroUM. ** 
Za S. 94 liegen Ende. Ein ripl x).io; r^xrv kommt nicht Tor nnd »cheli 
nnch nach La Boche .Uomerische Stadien" § 10—18 nicht ■OgUflk DI 
nnffeAhrtoSMIIiiM KV. Inteipietiro ich jttn iHofcm aaioi% oto khjMr 
tJMi 4inii .lüteiom aMMdM, mOekholtn, ^mmmr tonMio; vgL I 
V.l,99,]0iBif«fM. 

Xidi Im a 900—11 ««vohoMB oreten atot xn U Iit einswehnltei 
jUMok Von 4-9; Von 7: oi te KHi on« efl^ f U rw uH^ Mvn» * 
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mpaiUamde{äm fr&raerßiH u tMyoM hatyHntm es rf<iliiil|yfBip ca ianaf retaü 
er (Inreh die nürdUcbe der beidem OstlidieB ZwteclMog«gendea, d* iah er 
zwei Weiber, ein sebCnc« und da tbanekOMa. fnimuNfjU = Jl<i^Wli^i^ 
kommt sm S. 311 Anm. htaun. 

Als Prlpositlon Itt nodi parita» .ringsum', gebildet wie MUm, e. Ac 

zn nennen. Ana dem Veda citlren BR. nar: A.V. 10, 7,34 tättmik dUnjfomit 
yn H ke ca dertl rnkshu»ya skthuüuik parifn ira ^äkkäk M itM lekMB ikA 
alle Oütter wie rings um den Stamm die Aeste. 

FOr R. V. G, 3, 1 yäm tväm tnÜrena väntnah i(\josha dhm piti i^iftmä 
rnUirtam akhah hat Grassmann ein Sabst. ajiA t angesetxt, w Ehrend BIL die 
Stelle anter ähha» nicht dtiren. Ich sehe dnhak /Ar einen speeialiaireaden 
iBhaltMC. an, indem ick amkomic [mm] BedrIiigiüM eiUM»d &.¥. IQ^tt, f 

In R.V. 10,40,5 fasse ich mit BR. ma als Ae. des Ziels anf, da A4 
ßMt tonst IntransitiT ist, and Tersteke vaytmä als Ae. des Inkaita: als er 
•af akk Mgnag «■! taHtvollt Wdn Im! oi M (=s hIm i^riagklMlt . 
■if ald iM Mi llkito)b 

Schwer zu erkliren ist der Ae. R. V. 1,91, 19: y4 le dkdmäm ' 

UMa y^iioMH U It «fr«« pmükAr «te ^(^iäm gayasphdmA fi M tft^ , 
mdrS *9tnJk* yri mrä mmm Mi'pUm. Otiwm knat 4m gifliekw 
Knoten dnrek, toto er liMt; deffklekM LBiwIf^ wtkker Ikttw ! 

setzt: die michte Ton dir, die man mit baTis Terdirt, alle dlae nmlksst das 
opfer. Der Ver« Ist gut überliefert, er findet sIck nock V.S. 17,21; T. a.- 
4,6,2,5 nnd Ait. Br. 1, 13,21—24, Immer mit dem Ae. yqjiUiin. Anrk 
wflrde ifqinak eine Tantdogie ergeben: welcken dkdmdni sie (die Priester 
«ter iit M mm Aw i ) ofUwm <li mO Im Of f«r (ift^idk) war 

nkM— L Biyam ttkUrt il U vlftM jfmMir ml» p^iimf htigmä mi 
^ mrvaHi dharnffiy «tModiytfM ■flii'am poHlo I fc H Uf i l ^l n i (furito prafßaMi ^ 
taniu], oder tvadlyändm Utk/Im »aroetkam Jkamn/Im asmffdiye yßfamttttak 
yratiyrtütiia [ivlkaria] ytijilam prati [i/agena] bharatu; ICakidknra xn V. &. 
17,21: taoa tdni »arpäni «iAdndni bhat-an jtarUah frOytavan Morate [fifkve 
ye$hm t t Uh t nku yqjmik Ifns leam praimJd lÜ fcMi^ oder wit S^ynaa: 
ytfiü BiHW itft ii m$Uik llr Ii I» tlff« ab H«k Mk«i M*i B«» & 
V.l,ie3,i4 aalttrai: airo« Uttäfi Mika a*; dNr pnKllir hma 
Sick nlrbt anf ein Nentrom pL beiieken. Bbenoowcnlf lit |MrtM4r 
neben dnrch ErgSnznng Ton bkavan als 2. Pers. stng. ta Temtebea. ICan 
wild bei SayanaM Erg-lnznng von yt'tjain^nnk stehen bleiben uO-isen. Sorna 
^ wird eingeladen, fördernd in das Haus des Opferen an kommen: alle deiae 
fltlttaa [vgl. Vara 4], 4«mi mhi alt Havk m aftea piegt, aeU er (4« 
OiMarr) aMkücMi kaOyftr (afiknil, Iwiriull iiIiiiPiwi ). y^ii» ' 
kl alt lykaHtaa. 4«i Aa. aittii'4ai aitf & 111 aMMMHHB. 

— ^^paai» 

•mb «w fn. aitaM9b Mi^ MNa HK 
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